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Einleitung. 


Johann Heinrich Voß ließ die fünfte Geſammtausgabe ſeines 
Homer im Jahre 1821 erſcheinen. Sie ward, gleich der vierten 
vom Jahre 1814, mit der ſie durchaus übereinſtimmt, als eine 
ſtark verbeſſerte bezeichnet. Am 29. März 1826 ſchied Voß 
aus dem Leben. Ein halbes Jahrhundert war verfloflen, ſeitdem 
er die Arbeiten begonnen, welche die Einführung Homers in die 
deutſche Literatur bemirkten. 

Sene Ausgabe von 1821 bietet uns den Tert des deutichen 
Homer, wie Boß ihn endgültig feitgeftellt hatte: es ijt die Aus— 
gabe letter Hand. Wie billig, ward fie in allen folgenden Druden 
unverändert wiederholt. Demgemäß Fennt der Deutjche ſeit ſechzig 
Sahren den Voßiſchen Homer nur in derjenigen Geftalt, welche 
das Werk in der lebten Lebenzzeit des unermüdlich feilenden Ueber: 
jeßer3 angenommen, 

Dennoch ward die Erinnerung an die früheren Ausgaben nicht 
gänzlich verdrängt; fie erhielt ſich am lebhafteften gerade bei denen, 
die zum Verſtändniß und Genuß der homeriſchen Gedichte einer 
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Ueberjegung am wenigſten bedürfen. Mit befonderer und wohl: 
berechtigter Vorliebe blicdte man zurüd auf die erfte Form, welche 
Voß der Odyſſee in den Jahren 1776 bis 79 gegeben hatte. In 
den jpäteren Bearbeitungen ward der Vers immer ftrenger und 
vegelrechter gebildet, das deutſche Wort dem griechiſchen immer 
enger angeichlojjen; darüber ging Einfalt und Anmuth der Sprache 
verloren; unter dem harten Zwange jchien der Ausdrud manchmal 
zu erjtarren. In der Ausgabe von 1781 hatte ſich der Ueberſetzer 
ein erlaubtes Maß dichteriicher Freiheit gewahrt; nicht jedes Wort, 
nicht jedes Satzglied war der Urſchrift ſorgſam nachgefünftelt, aber 
Form und Geift der homeriſchen Darjtelung war auf das glüd- 
lichſte wiederbelebt; der Vers war loderer gefügt, aber nur um 
jo vertraulicher konnte er dem deutſchen Ohre fich anſchmiegen: 
die Odyſſee empfing bier etwas von dem Neize, der ſonſt nur ein frei 
geichaffenes Gedicht umgiebt. 

Indem man diefen Vorzug der älteren Bearbeitung anerkennt, 
wünjht man natürlih, fie vor Vergeſſenheit gefhüßt zu fehen, 
Die Odyſſee von 1781 zählt jchon zu den jelteneren Büchern; nur 
ein glücklicher Zufall führt fie dem Foriher noch in die Hände. 
Sie joll aber nicht bloß als würdige Antiquität in Erinnerung 
bleiben. Der lebendigen Literatur gehört fie an; als ein Werk, 
das fich nach hundert Jahren noch jugendfriſch erhalten, darf man 
fie getroſt dem jeßt lebenden Gejchlechte von neuem darbieten. 

Zwar hat es nicht an Verjuchen gefehlt, dieſer erſten Voßiſchen 
Odyſſee auch in unferer Zeit wieder zahlreichere Leſer zu gewinnen. 
Abraham Voß, der Sohn des Meberjegers, bejorgte 1837 einen 
Abdruck, der 1843 noch einmal ausgegeben ward; den bei Alphons 
Dürr erihienenen Nahbildungen der homeriſchen Landichaften 
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Friedrich Prellers diente der Text von 1781, den der Künſtler aus— 
ſchließend benutzt hatte, zum natürlichen Geleite. Dennoch erlangte 
Voßens Jugendarbeit neuerdings weder die Verbreitung noch die 
Beachtung, deren ſie in ſo hohem Maße würdig iſt. Noch immer 
wiſſen nur wenige, wie eigenartig und ſelbſtändig dieſe erſte Form 
den nachfolgenden Bearbeitungen gegenüberſteht. 

Gleichſam zur Säcularfeier des Voßiſchen Jugendwerkes er— 
ſcheint die vorliegende ſorgfältig behandelte Ausgabe. Durch ſie 
wird hoffentlich die älteſte, wahrhaft deutſche Odyſſee von neuem 
dort eingebürgert, wo der Sinn für deutſche Poeſie lebendig und 
die Luſt an der Dichtung des Alterthums noch nicht erſtorben iſt. 
Wer mit dem Zuſtande unſerer Bildung vertraut geworden, wer 
den Gang unſerer Literatur überblickt, muß gerade in unſerer 
Zeit lebhafter als je wünſchen, daß auch diejenigen in Berührung 
mit dem antiken Geiſte bleiben, die nicht zur pflichtmäßigen Be— 
ſchäftigung mit der antiken Welt berufen ſind. Kaum aber möchte 
ein zweites Werk in deutſcher Sprache zu nennen ſein, das ſo 
freundlich wie dieſes zum unbefangenen Genuß der homeriſchen 
Poeſie auffordert und dieſen Genuß dann ſo anmuthig erleichtert. 

Die Odyſſee von 1781 erſcheint hier in demſelben Format, 
in welchem Voß ſie vor hundert Jahren ſeinen Subſcribenten ge— 
liefert. Die erläuternden Anmerkungen, welche Abraham Voß 
1837 „aus den hinterlaſſenen Papieren des Ueberſetzers“ hervor— 
zog, durften hier keine Aufnahme finden. Dagegen wurden die 
kurzen Noten beibehalten, die Voß ſelbſt ſeinem Texte hinzufügte, 
nachdem er auf die Mittheilung des umfangreicheren Commentars 
| verzichtet hatte, Sie find hier in den Anhang verwiejen. Diejer 
umfaßt noch einige andere Beigaben, mit denen der Ueberſetzer die 
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ſpäteren Auflagen ſeiner Odyſſee ausſtattete, und mit deren Hülfe 
der Leſer ein bequemeres Verſtändniß der Dichtung gewinnen wird. 

Wer den urſprünglichen Druck von 1781 aus eigener An— 
ſchauung kennt, wird in dem vorliegenden auf den erſten Blick 
eine Verſchiedenheit gewahren: ſie betrifft die Schreibung eines 
Theils der griechiſchen Namen. 

Als Voß und die Grafen Stolberg ihre Ueberſetzungsarbeiten 
begannen, war man gewohnt, die griechiſchen Namen der Götter, 
Helden, Länder und Völker durch die entſprechenden lateiniſchen 
Formen wiederzugeben. Dies war herrſchender Brauch, und blieb 
es, ſelbſt nachdem Chr. Tobias Damm in ſeinem deutſchen Homer 
(1769) theilweiſe von ihm abgewichen war. Die jungen gelehrten 
Poeten aber glaubten ſich verpflichtet, den volltönenden griechiſchen 
Lauten ihr unverkürztes Recht zu gönnen. Selbſt in ſolchen Kleinig— 
keiten zeigt ſich das Beſtreben des jüngeren Geſchlechts, die Feſſeln 
lateiniſcher Bildung abzuſtreifen und ſich den helleniſchen Formen 
wie dem helleniſchen Geiſte anzunähern. So wich denn Jupiter 
vor Zeus, Juno vor Here, Neptun vor Poſeidon, Diana vor Ar— 
temis, Mars oder Mavors vor Ares; kurz, der latiniſirte Olymp 
ward ausgetrieben, die echte Götterſchar des Olympos hielt ihren 
Einzug. Die Endung auf us ward aus den griechiſchen Namen 
verbannt; auch ſollte man nicht ferner, wie es Voß unlieblich 
genug ausdrückte, „das Gepiep der neugriechiſchen Barbaren nach— 
piepen;“ aus Achäern wurden Achaier, aus Atriden Atreiden. 
Verpönt waren Ulyſſes, Achilles, Penelope; nur noch von Odyſſeus, 
Achilleus, Penelopeia wollte man ſingen und ſagen. Als Friedrich 
Leopold Stolberg den zwanzigſten Geſang der Ilias im Deutſchen 
Muſeum November 1776) erſcheinen ließ, rief er in einer Note 
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zum zwölften Vers, welcher den griechiſchen Namen des Vulcan 
enthielt, mit vornehmer Verachtung aus: „Was gehn Homer und 
uns die lateiniſchen Namen an?“ — Scheelen Blickes ſahen die 
Männer der alten Schule auf das gewagte Beginnen der Stürmer. 
Der ſtets redefertige Bodmer gab auf des Grafen Aeußerung die 
Antwort: „ES iſt furchtſame Treue eines Knechts, daß er die 
griechischen Nahmen der Götter behält. Den alten Griechen gehen 
die lateinischen Nahmen, die in der deutjchen Sprache nun natura= 
lifiert find, zwar nicht mehr, doch eben jo viel an, als die ganze 
Sprache der Deutſchen.“ Aber, mochten die Anhänger des Alten 
ſich noch ſo entſchieden widerſetzen, die berechtigte Neuerung mußte 
dennoch, und vornehmlich mit Hülfe des Voßifchen Homer, glüdlich 
durchdringen: allmählih ward man gewohnt, fich der latinifirten 
Namen zu enthalten. 

Die Neuerer hatten ſich indeß noch weiter gewagt. Um die 
griechiihen Töne fo genau wie möglich nachzubilden, entichloß man 
ih, 7 dur ä, v durch ü auszudrüden. Demgemäß duldete man 
nicht länger eine Here, Hebe, Demeter, einen Odyſſeus, Thyeftes, 
Polydeikes; nur Härä, Häbä, Dämätär, nur Odüſſeus, 
Thüeftäs, Bolüdeifäs durften fich blicken laſſen. Vergebens 
war die verftändige Einſprache Heynes (Deutſch. Muſeum 1778, 
Suni, ©. 553), vergebens feine Frage, ob man nun auch etwa 
Jäſus 8 jchreiben jolle; wirkungslos blieben Lichtenbergs Föftliche 
Scherze über den „orthographiichen Pips, womit einige jeiner 
Landsleute neuerdings befallen worden.” Eben damals verhan: 
delte man eifrig über neue Syfteme der Nechtichreibung; Klopftod 
hatte ein gar munderliches aufgeftellt und eine Ausgabe des Meſſias 
damit verunziert. Voß, gereizt und erbittert, beftand nur um jo 
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bartnädiger auf jeiner Grille; die Nachwirkung dieſer Lächerlichen 
Streitigleiten jollte ſich leider auf fein ganzes Fünftiges Lehen er: 
jtreden. Das Deutfhe Mufeum brachte (im September 1780 und 
im März 1782) zwei umfängliche, gegen Heyne und Lichtenberg 
gerichtete Auffäge, in denen die Gründe für ä und ü mit Sn: 
grimm und beleivigender Heftigkeit vorgetragen wurden. Der 
Character der Sprache, die Aeußerungen der Grammatifer, die 
unveränderten Naturtöne mußten für die angegriffene Neuerung 
zeugen; und es blieb nicht unerörtert, wie im alten Griechenland 
die Hunde zu bellen und die Schafe zu blöfen pflegten. 

So ward denn die Odüſſee von 1781, wie die gleichzeitigen 
und jpäteren Schriften der Grafen Stolberg, mit jenem auffälligen 
ortbographiichen Gepränge ausgeftattet, welches die griechischen 
Namen dem deutichen Auge oft bis zur Unkenntlichkeit verhüllt. 
Wie ſeltſam muß ih 2. 8. Thräfä (Dd. 8, 361) darftellen! Und 
doch wagte Boß nicht, in feinem Verfahren durchaus folgerecht zu 
bebarren. Er hätte Homär jchreiben müſſen; und in den älteſten 
bandjchriftlihen Entwürfen leſen wir auch wirklich: Homärs 
Odüſſee. Aber er blieb dann doch beim alten lieben Homer, 
wie ſich der Leſer überzeugen kann, wenn er auf das Titelblatt 
des vorliegenden Abdrucks blicken will, welches das urſprüngliche 
von 1781 genau wiedergiebt. Er hätte Seiränen ſchreiben 
müſſen; und ſo ſchrieb er zuerſt auch durchweg im zwölften wie 
im dreiundzwanzigſten Geſang; aber die Handſchrift zeigt, wie er 
überall ſorgfältig ei in i, ä in e umſetzte (vgl. Deutſch. Muſeum 
1782, März, S. 225), und im Druck erſchienen die Sirenen, 
die jedoch in den ſpäteren Ausgaben das gebührende ei wieder 
aufnehmen mußten: Seirenen. — Aehnliche Unſicherheit bemerkt 
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man im Gebrauche des 11. Seiner eigenen Sabung zufolge mußte 
Voß 4, 564 und 5, 432 älüſiſch und Bolüpe jchreiben; das 
findet ji) auch in der Handjchrift; für den Drud aber ward ge: 
ändert: elifijch und Poliep. Bei. jo millfürlihen Ausnahmen 
mußte die ganze jelbitgefhaffene Regel alsbald ihr Anfehen εἰπε 
büßen. Sin feine der folgenden Ausgaben feines Homer hat Voß 
dieſe orthographiihen Wunderlichkeiten berübergenommen; ja, er, 
ſonſt jo ftarrfinnig, fagte ſich ausprüdlid von jeinem früheren 
Verfahren los. AS er im Neuen Deutſchen Mufeum (Sänner 
1790) eine Brobe feiner Ilias befannt machte, ließ er ſich zu fol- 
gender Palinodie herbei: „Die griehiihen Namen jchreibe ich jezt, 
wie das deutſche Auge und Ohr es zu verlangen jcheint. Man 
foderte nur 7 e, und zwar, meil der Grieche es jo ausgefprocen 
babe. Die Nichtigkeit dieſes Grundes, und die Art, wie man ihn 
geltend machte, verhärtete mich gegen die Foderung jelbit, die noch) 
in weiterer Ausdehnung gerecht war.” 

Die feurigiten Anhänger von ä und ü mwerden ed demnach 
wohl kaum tadelnswerth finden‘, daß die vorliegende Ausgabe, zu 
Gunſten der Leſer, denen fie eigentlich gewidmet ift, von jenen 
ortbographiihen Ungethümen befreit worden, welche der einft jo 
liebevolle Erzeuger ſelbſt ſchönungslos ausgetrieben. Auch wird 
man e3 nicht als Verlegung philologiſcher Treue rügen, daß die 
Aethiopen, Aegiſthos, Klytämneftra fih in diefer, dem 
deutihen Auge befannteren, Form bier daritellen. 

Im Uebrigen blieb Voßens Rechtſchreibung unangetajtet. Sie 
zeigt im Deutſchen Eigenheiten, die er in der Folge ftet3 feſthielt, 
und die fih zum Theil noch in den Schriften mancher jeiner 
jüngeren Beitgenofjen, 3. B. Niebuhrs, wieder finden. Ganz gleich 
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mäßig, verfährt er auch hier nicht; er ſchreibt wes und weß, 
unzählige und unzähliche, bohren und boren. Durchweg 
braucht er die nach der Ausſprache gebildete Form achzehn; jpäter 
bat er jie mit, der gewöhnlichen vertaufcht, die ſich auch in gegen- 
wärtiger Ausgabe findet. 


Den Drud der Odyſſee von 1781 darf man im Ganzen als 
jorgfältig rühmen. Doch find einzelne Fehler in den Tert ge 
drungen, die nun erſt getilgt werden konnten. 


Es war mir vergönnt, den handichriftlich erhaltenen Voßiſchen 
Nachlaß zu benugen, den Karl Halm den von ihm jo mulfter: 
baft verwalteten und jo glüdlich gemehrten Schätzen der Münchener 
Hof- und Staatsbibliothek hinzugefügt hat. Das für den Druck 
beſtimmte Manuſcript der Odyſſee, das ich ſchon vor mehr als 
zehn Jahren genau durchmuſtert, ward abermals zu Rathe ge— 
zogen; und hier fand ſich Heilung für jede verderbte Stelle. Zwar 
zeigt der Druck Abweichungen von der Handſchrift, die nicht auf 
Verderbniß des Textes deuten. Mehrfach hat Voß erſt bei der 
Correctur ſich für die endgültige Lesart entſchieden, ohne ſie ins 
Manuſcript einzutragen. So ſchrieb er 10, 269: 


Fliehn! Vielleicht entrinnen wir noch dem Tage des Fluches! 
10, 543 Aber die Nymfe zog ihr helles Silbergewand an 
18, 409 Alſo ſprach er; ſie bißen ſich ringsumher auf die Lippen. 


Er änderte jedoch bei der letzten Durchſicht: 


Fliehn! Vielleicht daß wir noch dem Tage des Fluches entrinnen! 
Aber ſich ſelber zog die Nymfe ihr Silbergewand an 
Alſo ſprach er; da biſſen ſie ringsumher ſich die Lippen. 
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I) 


In allen ſolchen Fällen darf natürlih der Handjchrift Feine 
Geltung zuftehen. Leſen wir aber 12, 2: 


Fuhren wir über die Woge des mweithinwogenden Meeres — 


jo mittern wir einen Fehler, und da hilft die Handjchrift; fie 
hatte urfprünglich die Leſart: 


— de3 unabjehlihen Weltmeers; — 


aber im SHinblid auf das Driginal — ϑαλάσσης εὐροπόροιο 
— τοατὸ glüdlich geändert: 


Fuhren wir über die Woge des mweithinmwallenden Meeres. 


Sleichermaßen bot die Handſchrift das Richtige: 13, 212 teuſch— 
ten ftatt teufchen; 15, 288 Höhle ftatt Höhe; zuerjt hatte Voß 
Röhre geichrieben; 18,156 wieder ftatt nieder; 18, 174 τὸ {{π| ὦ: 
tet ſtatt wünſcheſt ()00); 19, 412 Wil ich ihn ftatt Will ihn; 
19, 498 verachten ftatt verratben (ἀτιμάζουσι); 22, 392 ihr 
jtatt dir. — Zuweilen hatte die faljche Leſart den Vers ganz aus 
den Fugen gehoben. Mit gutem Grunde tavdelt Wilhelm Herbit 
in jeinem lehrreichen biographifchen Werke (Sohann Heinrih Voß 
21, 6, 90), daß Todſchlages 14, 380 als Dactylus mißbraucht 
worden; die Handjchrift giebt aber deutlib: Todſchlags, umd 
dazu ſtimmt der erfte Drud des vierzehnten Geſangs im Teutichen 
Merkur. Auch die Verfe 4, 570 und 19, 507 konnten zuver— 
läſſig bergeftellt werden. Die Interpunction ward ebenfalls nach 
der Handſchrift, unter forgfältiger DVergleihung des griechiichen 
Textes, mehrfach berichtigt. Ohne Anmaßung darf man behaupten, 
daß die Odyſſee von 1781 in dem jeßigen Abdrude fehlerfreier er: 
ſcheint als in der urfprünglichen Ausgabe. 
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Den Lejern, die ſich der Voßiſchen Nachdichtung mit Theil: 
nahme nähern, mag es erwünscht fein, auch einiges über ihre 
Entjtehung, über ihre äußeren und inneren Schidjale zu erfahren. 
Der Nachſicht jolcher Leſer empfehle ich die folgende anſpruchsloſe 
Darftellung. Sie it zum größeren Theile einem Aufſatze ent: 
nommen, den ſchon vor ſechs Jahren die MWochenfchrift „Im 
Neuen Reich“ öffentlich mitgetheilt bat. 


Ἐ 


Ein Bericht über die Entjtehung der deutihen Odyſſee wird 
zu einer Leidensgejchichte, die man noch jetzt nicht ohne Mitgefühl 
vernehmen kann. Selten mußte wohl ein Autor, der eine jo koſt— 
bare Gabe darzubieten hatte, jo vielfahe Mühen bejtehen, ehe viele 
Gabe eine millige Aufnahme bei jeinen Zeitgenofjen fand. 

Und doch war im vorigen Jahrhundert das Verlangen nad 
einem deutichen Homer lebhaft genug. 3 hatte fich geregt, als 
Boß noch Faum zur Welt gefommen; es mußte naturgemäß ent: 
jpringen, jobald die literarische Thätigfeit ſich auf höhere Ziele zu 
richten begann. 

Um diefe Richtung zu verfolgen, bedurfte man der Leitung. 
Ehe die Geifter, die aus eigenem Vermögen jchufen, unjerer Litera— 
tur die lange entbehrte Selbitändigfeit wiedergaben, hatte man 
πο auf die Mujter des Alterthums und der Fremde blicten müſſen. 
Ahnen wollte man naceifern; im Anſchluß an jie hoffte man alle 
Fähigkeiten auszubilden, um alsbald jelbjit etwas Nachahmens— 
merthes ans Licht fördern zu können. Nachdem aber der deutjche 
Geift die Selbftändigfeit errungen, mußte er, jeiner umveräußer: 
lihen Eigenart gemäß, auch ferner nach dem Belige alles Großen 
trachten, welchen Volke, welcher Zeit e3 auch angehören mochte. 
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Er nahm das Fremde bei ſich auf, nicht um es nachzuahmen, fon: 
dern um es im innerjten Weſen zu erfaflen und jo, dur Anz: 
ihauung und Erfenntniß, das eigene Wejen zu erweitern. Des 
edeliten Gehalts aller Literaturen ftrebten wir uns zu bemächtigen ; 
mit den großen Völkern alter und neuer Zeit jchloffen wir ein 
geiftiges Bündniß, das unjere Freiheit niemals ernftlich gefährdete. 

So begreift fich leicht der tiefgehende Einfluß, den gerade in 
unjerer Literatur, der werdenden wie der entwicdelten, die Ueber: 
tragungen fremder Schriftwerfe fort und fort ausüben. Zugleich 
ſieht man ein, daß die vieljeitige Ausbildung unſerer Ueberſetzungs— 
kunſt nur im engiten Zuſammenhange mit den vieljeitigen Beſtre— 
bungen erfolgen Fonnte, denen wir das Wachsthum unferer Literatur, 
die Entfaltung und Ausbreitung unferes Fünftleriihen und mwifjen: 
Ichaftlichen Lebens zu verdanken haben. 

Wie angelegentli ermog man im Gottſchediſchen Kreije die 
Frage nach der empfehlensmwertheiten Ueberjegungsmethode! Indem 
man fich jorgfältig nad) den früheren Mebertragungen der Alten 
umthat, forjchte man nach den Grundjägen, nad) denen man jelbit 
zu verfahren habe; in Gottſcheds Critiſchen Beyträgen entwarf 
Georg Venzky „das Bild eines geihidten Ueberſetzers“ (1734. 
St. 9). Die Schweizer durften auch bier nicht läſſig fein. Nie: 
mand bat in jener Zeit von den Pflichten des Ueberſetzers eine 
jo deutliche DVorftellung gehegt, wie Breitinger, Ein bejonderer 
Abſchnitt des zweiten Bandes feiner Critiſchen Dichtkunſt handelt 
„von der Kunft der Ueberſetzung“; noch jegt überrafcht uns Die 
Schärfe der hier vorgetragenen Bemerkungen. Er hatte [ὦ zu 
freieren Anfichten über Wortfügung und Sabbildung erhoben; ja, 
er ſchien faſt die Geſchickke zu ahnen, welche unjere Sprache unter 
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den Händen eines Dichterd wie Klopitod, eines Weberjegers wie 
Voß, erfahren jolltee In dem Kapitel „von dem Bau und der 
Natur des deutſchen Verſes“ ruft er ärgerlihb aus: „Was würde 
aus Homers und Virgils Berjen werden, wenn jie nach der natür: 
lichen Conftruction und der in der lateinijchen Broja gewöhnlichen 
Lage der Wörter umgekehrt würden? Es ift ein Irrthum, wenn 
man gläubt, daß die deutſche Sprache von der ordentlichen und 
üblihen Eonftruction in feinen Weg abweichen fönne; ohne daß 
eine lächerlihe Rede herauskomme.“ 

Wie rüftig nun auch die Weberjegungen aus den neueren 
Spraden, vornehmlich der franzöfiihen und englischen, betrieben 
wurden, jo behielt man die Alten doch ftet3 im Auge; und be- 
ſonders Homer blieb ein beftändiges Merkziel der Betrachtung. 
Als Gottſched in der zweiten Auflage feiner Dichtkunft (1737) ver 
Bortheile gedachte, welche der veimloje Vers bei Meberjegungen der 
alten Dichter gewähren müßte, gab er gleich jelbit ein Beijpiel 
und bradte den Anfang der Ilias in „alerandrinifche reimloje 
Verſe“, das heißt in Herameter. Breitinger, der in feiner Abhand: 
lung von den Gleichniffen manchen bomerishen Bers anführen 
mußte, beharrte bei der Proſa. So jchwerfälig dieſe ſich auch 
einherbewegte, jo war fie doch ficherlich den Verſen vorzuziehen, 
in welchen fich die reimenden Ueberjeger damals gefielen. 


Auf, Mufe, laß uns nun den Zorn des großen Helden, 
Der von dem Peleus ftamınt, die Wuth Achillens melden — 


— jo verjuchte im Jahr 1745 ein Gottfried Ephraim Müller dem 
Homer nachzulingen. 
Die deutjche Sprache mußte ſich dichteriſch verjüngen, ein 
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neues Zeitalter der Poeſie mußte anbreden; erſt dann war ein 
deutjcher Homer zu erwarten. 

Die Anfänge des Meſſias traten hervor. Stand diefe Did: 
tung dem echten Weſen des Epos auch noch jo fern, Klopftod 
hatte wenigftens durch fie dargethan, daß die deutiche Sprache, zu 
ihrer Kraft und Würde zurüdgeführt, auch den epiſchen Ton an: 
zuschlagen vermochte; er hatte die Hoffnung erregt, daß einft in 
ſolchem Tone auch der wahre, unverfäljchte Homer zu den Deut: 
ihen vernehmlih würde fprechen können. Bodmer äußert die 
Empfindungen und Erwartungen der Zeitgenofjew, wenn er in 
einer der jpätejten jeiner Schriften jagt: „Seitdem wir die Meßiade 
und andere Epopden haben, in welchen unjere Sprache [ὦ zu den 
verschiedenen Manieren und Schwüngen bequemt bat, die der Poet 
zu jedem Gemüthszuftand, jeder Lebensart, jeder Schattierung des 
Charakters nöthig hatte, find wir berechtiget zu hoffen, daß fie von 
einem geſchickten Weberjeger behandelt uns Homer wahre Geftalt 
und Gefichtszüge, ohne Berftellung, in ihrem Licht und Leben, 
obgleich nicht ihn ſelbſt perjönlich, darjtellen werde.” — Ein Ber: 
juch, diefe Hoffnung zu verwirklichen, ging denn auch alsbald aus 
dem Kreije hervor, in welchem Klopftods Poeſie die regite Be: 
geifterung entzündet und eine nur allzu thätige Nacheiferung ge: 
weckt batte. Die eriten Geſänge des Meſſias waren 1748 er: 
ichienen, und jchon wenige Jahre hernach brachten die „Fragmente 
in der erzählenden Dichtart” (Zürich 1755), zu deren Herausgabe 
fih Bodmer mit Wieland vereinigte, umfangreihe Abfchnitte aus 
der Odyſſee. Man fand bier Stüde aus dem vierundzwanzigiten, 
aus dem dritten, vierten und fünften Gejange. Der Schöpfer des 
Noah, der ſich auch als Meberjeger natürlih nur in Herametern 
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vernehmen ließ, hatte mit erklärlicher Vorliebe ſolche Stellen her— 
ausgegriffen, in denen die Dichtung ſich am merklichſten dem 
Idylliſchen nähert. Zur Probe mögen die Verſe des fünften Ge— 
ſanges dienen, welche die Herabfahrt des Hermes ſchildern; der 
Gott ſchwebt nieder von den olympiſchen Höhen, um zur Inſel 
der Kalypſo zu gelangen (V. 47—58): 


— — — er nahm auch den Stab mit dem er die Augen 
Eines Menjchen nah feinem Willen einjchläfert, und mieder, 
Andre, die eingejchlafen find, aufweckt. — Der Argusbezwinger 
log mit εν Stab in der Hand, er ftieg in Pierien nieder, 
Sanf von dem Nether zum Meer und jchwebte da über den Waſſern, 
Sleih dem tauchenden Bogel, der fern in dem zaumlojen Meere 
Dur die weiteſten Sünde die Fiſche verfolgt und im Salznaß 
Seine jehr dichten Fittihe badet: Nach jelbiger Weile 

Streifte Mercur an die hohen Wellen; jo fam er πα langem 
Zu der entlegenen Inſel, dann ftieg er froelich herunter. 

Izt verließ er die Ufer des braunen Meeres, und gehet 

Bis er die räumliche Grott' erreicht, in welcher die Nymphe 
Mit ven zierlichen Loken ſich aufhielt; er fand fie darinnen. ! 


Hier wird kaum ein Schwacher homeriſcher Anklang vernehm- 
bar. Wie erfenntlic wird man aber für Bodmers Bemühungen, 
wenn man die gleichzeitigen Berjuche anderer, Homer mit deuticher 
Rede zu begaben, prüfend daneben hält! Sollte man glauben, daß 
πο im Jahre 1753 die Anfangszeilen des vierundzwanzigiten Ge: 


1 Man hat hier zugleich eine Probe des im Jahre 1778 volljtändig er: 
jhiehenen Homer. Nach Verlauf von beinahe drei Jahrzehnten hatte Bodmer 
an diejen Verſen nichts zu ändern gefunden. 

11 
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ſangs, die ſich mit den erſten der hier mitgetheilten Bodmerſchen 
Verſe berühren, in einer der beſſeren unter den damaligen Zeit— 
ſchriften! folgendermaßen verdeutſcht werden konnten: 


Der Mercurius Cyllenius bat die Seelen aufgefordert, 

Und zwar die Geifter der Größten; ev hielt in der Hand einen Stab, 

Welcher ſehr ſchön, und von Golde, welcher die Augen der Menjchen 
ergötzet, 

So daran Gefallen haben; nachhero hat er die ſchlafenden aufgewecket. 


Und wie gräulich verzerrt und herabgewürdigt erſchien der 
Urdichter in der „Neuen Sammlung der merkwürdigſten Reiſege— 
Ihichten” ? deren achter Theil, „die vortreffliche Reiſegeſchichte des 
Ulyſſes, nad) Homers Beſchreibung“ enthaltend, zugleich mit jenen 
Bodmerſchen Verſuchen ans Licht Fam. Hier jagt Odyſſeus zur 
böjen Melantho (19, 71): „Elendes Weibsbild! was haft du mich 
dann immer mit folchen giftigen Reden anzubrummen?” (Δαιμονέη., 
τί μοι ὧδ᾽ ἐπέχεις κεχοτηότε ϑυμῷ;) Femios iſt ein „berühmter 
Virtuoſe“; — bei Athene's Berichwinden (1, 319) beißt es: „Mit 


I In den „Neuen Erweiterungen der ErfenntniS und des Vergnügens“ 
St. 5, ©.398. Das Citat fteht in einem Auffage: „Gedanken der alten Welt- 
weiſen über die Todtengejellichaften”. 


2 Hier ift der vollftändige Titel: „Neue Sammlung der merfwürdigften 
Reifegefchichten, injonderheit der bemährteften Nachrichten von den Ländern 
und Völkern des ganzen Erdkreiſes: von einer Gefellfchaft gelehrter Leute, in 
einen geographijchen und biftorifchen Zujammenhang gebracht; mit faubern 
Kupferjtichen ausgezieret, und mit richtigen Landkarten von den verfchiedenen 
Zeiten, nach den neuejten Beobachtungen verſehen“. — Diefe faubern Kupfer: 
jtiche waren es, mit denen der Knabe Goethe ſich die Einbildungsfraft ver— 
darb; denn der jiebente Band dieſer Sammlung, welcher die Ilias enthält, 
verjchaffte dem Fünftigen Dichter der Sphigenie und des Hermann die erfte 
Kenntniß Homers. 
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Endigung diejer Worte verließ ihn die Göttin und flog fo ge: 
Ihwind von ihm wie ein Vogel. Weg war fie”, 1 — Xegifthos 
muß (1, 43) „der göttlichen Gerechtigkeit jeine Schuld, bis zum 
legten Heller bezahlen”; — bei der Feftlichfeit im Haufe des 
Menelaos (4, 18) „machten in einem grofen Zirkel zween jehr 
gejchiekte Springer, indem fie Arien anftimmeten, erftaunliche Sprünge, 
welche die Verfammlung in Verwunderung jeßten”; — und wenn 
hernach Menelaos dem Eteoneus befiehlt, die Fremden heranzu- 
führen, jo „gebt diejer, ohne zu mudjen, ab“. 

Hätte Bodmer auch ein geringeres Maß von Selbſtgefühl be- 
ſeſſen, jo mußte er doch, bei ſolchen Keiftungen der Mitbewerber, 
fih für den einzig Berufenen halten. Aber jelbjt wenn die nam— 
bafteren Weberjeger jener Zeit, ein Ebert, Zachariae, Denis in 
den Noten zu ihrem Young, Milton und Oſſian homeriſche Verſe 
gelegentlich vwerdeutjchen, braucht der Schweizer die DVergleihung 
durchaus nicht zu ſcheuen.“ Eben jo wenig brauchte er ſich ab- 
ichreden zu lafjen, wenn ein Bruder Klopjtods fih an den erjten 
Gejang der Slias, oder Willamov ὦ an die Batrahomyomachie 
wagte. Die gereimten Ueberſetzungen, die allmählich verihwanden, 
durfte er vollends mißachten. Mit der ihm eigenen Zähigfeit blieb 


1 Wie viel jchieflicher wußte fich ſchon 1537 der erfte Ueberſetzer der Odyſſee 
auszudrüden, Maifter Simon Schaidenreiffer, genant Minervius, der Fürſt— 
lichen ftatt München ftattfchreiber; der würdige Mann jagt an diejer Stelle: 
„Mit difen worten verſchwandt fie wie ain vogel fich in den luft ſchwingende“. 

2 Bon den Verſen SI. 1, 523—30 gibt Zachariae in den Noten zum 
zweiten Gejang des „Verlohrnen Paradiejes” folgende Nachbildung: 


So ſprach er, und winfet 
Mit den fehwarzen Augenbraunen; ambrofiiche Loden 
Zitterten wallend hernieder vom Haupt des unfterblichen Königs, 
Und fein furchtbarer Wink erfchüttert den mächtgen Olympus. 
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er nun am Homer baften. Im zweiten Theile feiner Galliope 
(1767) gab er die erjten ſechs Gejänge der Ilias, und ſchickte ſich 
an, ſolchen Proben das Ganze folgen zu Lafjen. 

Auch in der Erkenntniß der bomerischen Natur und Kunft 
war Bodmer den meijten feiner Zeitgenojjen voraus. Der eng: 
liiche Homer, wie er aus der Werkſtatt Popes hervorgegangen, 
ward damals πο als das Mufter poetiicher Dolmetihung ange: 
jtaunt. Ohne gewichtigen Widerjpruch zu befürchten, fonnte Edward 
Young von feinem Eunftreihen Landsmanne rühmen, „vieler habe 
den Mäonides ganz zum Eigenthum feiner Nation gemacht.“ 1 
Der vielbewunderte Weberjeger der Nachtgedanken, 3. U. Ebert, 
ftimmte diefem Lobſpruch zu; er bekräftigte ihn durch das ähnlich 
lautende Wort eines andern Engländers, des Thomas Franklin, 
und wies den Tadel zurück, welchen der Schweizer Kritiker gegen 
den Dichter der Vernunft, der zugleich αἵδ᾽ der erſte Verskünſtler 
jeines Volkes glänzte, unverhohlen fundgegeben hatte. ? Bodmer 
war zeitig zu der Anſicht gelangt, daß „die größte Schwierigfeit 
dem Meberjeger von Homers unnachahmlicher Einfalt fomme.“ ὃ 
Dieje Einfalt aber war, wie er richtig erkannte, aus der engliſchen 
Nachbildung vollitändig gewichen, Unter dem Pomp, Schimmer 
und Flitter einer einjeitig verfeinerten, dem Modegefhmad hul— 
digenden Poeſie war ihm der alte Heldenfänger verihwunden. 

Der fromme Schöpfer der Batriarchaden war indeß nicht be: 
rufen, Homer für die Deutfchen zu erobern. Längſt hatten an— 


1 Or His, who made Maeonides our own. Night the first v. 451. 

2 In einem Briefe, welcher der zweiten Auflage jeiner Gedichte (1754) 
angehängt ijt (©. 155 — 164). 

3 Literarifche Denfmale von verjchiedenen Berfafjern. Zürich 1779. ©. 54. 
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dere, mächtig vorwärts dringende Geijter auf allen Gebieten des 
literarifchen Zebens die Führung übernommen. 

Die Literatur:Briefe gaben den ſchlechten Heberjegern manche 
herbe Zurechtweifung, und fürderten die Ausbildung der Weber: 
ſetzungskunſt durch treffende Winke und anregende Betrachtungen, 
Durch ſolche that fich befonders Abbt hervor, deflen 214. Brief 
Herder mit Net „ruhmwürdig“ nennt. Moſes Mendelsjohn er: 
örterte einfichtig, ! wie Schwierig es fer, das wachlende Berlangen 
nach einem deutichen Homer zu befriedigen. Daß aber ein jolcher 
in gejchlofjener Einheit aus dem Geiſte eines jtreng und jtetig 
nachbildenden Künftlers hervorgehen müfje, von dieſer Nothwendig: 
feit jehien er nichts zu ahnen. Er mwagte faum zu hoffen, „daß 
einer von unjern großen PVirtuofen die Arbeit allein übernehmen 
würde”; er rieth daber, die beiten Köpfe follten mit vereinigten 
Kräften an dem Werke thätig fein; vierundzwanzig Männer, fo 
lautete jein Vorſchlag, Jollten fih zufammenfinden, „deren jeder 
ein Buch aus der Sliade mit Gemächlichfeit überjegen Fünnte.” 
Keim, Herameter, Proſa — jede Form würde gleich willkommen 
jein. Ein joldes Werk Vieler, nah einem Plane durchgeführt, 
jollte „die Ausländer neidiſch machen“. 

Inzwiſchen wies die deutsche Kritif, die am Studium des 
Alterthums eritarkte, immer von neuem und immer entjchiedener auf 
Homer. Windelmanns begeijterte Lehre mußte auch zu einer deut: 
liheren Anſchauung der homerifchen wie der gefammten griechischen 
Poeſie hinleiten. ? Ein Hauch neuen Lebens drang in die Philologie; 


I In der Recenfion des franzöfifchen Homer von Bitaube, Allg. deutjch. 
Bibliothef 1, 2, 1—37. 
2 „Shre Dichter vom Homerus an reden nicht allein durch Bilder, fondern 
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jie durfte nicht ferner mit eimjeitiger Vorliebe am Lateiniſchen 
bangen; die Erforfchung der bellenifchen Kunftwelt ward bald ihre 
vornehmſte Aufgabe. Leſſing enthüllte im Laofoon das Weſen der 
fortjchreitenden epiſchen Darftellung; in Hervers Jugendwerken 
fanden jich überall treffende Winke, fruchtbare Anregungen zu 
einem lebendigeren Erfafien Homers;! der vorjchauende Kritiker 
verlangte „eine Homeriſche Ueberjezzung, die gleichlam das ganze 
Leben eines Gelehrten werden, die uns Homer zeigen follte, wie 
er ift und was er für uns jeyn kann“; in einer folchen Weber: 
jegung ahnte Herder „ein ewiges Werk, das gröfte Original für 
die deutsche Litteratur.““ Indem er aber diefe Forderung aufftellt, 
vedet er in demjelben Athbemzuge von „vem ältejten, dem Gött- 
lichjten, dem unüberjezzbaren Homer.” Bei jenem erjehnten ewigen 
Werke möchte er nicht gern Poeſie und Herameter vermifjen; aber, 
jet er hinzu, Poeſie und Herameter im Griechiſchen Geſchmack; 
„\ollte e8 auch nur Gelegenheit geben, uns immer aufmerfjamer 
zu machen, wie weit unfere Sprache und Poeſie hinten bleibe.” 
Das Hang nicht eben ermunternd; wer in Folge jolcher Auffor- 
derung den dichteriſchen Wettfampf mit der Rede Homers Fühn 
genug unternehmen wollte, ſchien gleichfam im voraus zu unab— 


fie geben und malen auch Bilder, die vielmals in einem einzigen Worte liegen, 
und durch den Klang defjelben gezeichnet, und wie mit lebendigen Farben ent- 
worfen merden.” — Gejchichte der Kunft des Altertbums (1764) 1, 25. — 
Bol. Hamann jchöne Aeußerung im Briefe an feinen Bruder vom 9. Jänner 
1760 (Schriften 3, 6). 

1 Bielleicht am verwegenften äußert er fich über die Entftehung der home: 
rischen Epen im Briefe an Raſpe vom 25. Aug. 1772. (Weimar. Jahrb. 3, 44). 

2 Ueber die neuere deutſche Litteratur. Ziwote Samml. von Fragmenten, 
1767, ©. 265. (Suphan 1, 289). Der Borjchlag Mendelsfohns wollte ihm 
aljo nicht einleuchten. 
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wendbarer Niederlage verurtheilt. Hatte doch auch Leſſing im 
Laofoon ausgerufen: „Es ift unmöglich, die muſikaliſche Mahlerey, 
welche die Worte des Dichter mit hören lafjen, in eine andre 
Sprache überzutragen.” Und hatte er nicht ſcharf die Nachtheile 
der gebundenen Wortfolge bezeichnet, durch welche das Deutiche 
gehindert wird, fich der einfachen Deutlichkeit, der finnlichen Be: 
ſtimmtheit des Griechtiihen anzunähern ὁ 1 

Kaum durfte man e3 daher diefem oder jenem vorlauten 
Sprecher verargen, wenn er einen poetiihen Homer zuverjichtlich 
ins Neich des Nichts verwies. Als Meinhard, deſſen Bearbei- 
tungen italienischer Poefieen Leiling feines Lobes werth geachtet, 
früh geftorben war, ohne feinen Plan einer Meberjegung Homers 
ausgeführt zu haben, gab jein Biograph Riedel folgenden Aus: 
ſpruch ab:? „Und mie fol denn Homer überjeßt werden? In 
Berje? dies iſt unmöglih; in Proſe? jo muß der epijche Dichter, 
man jey auch ein Ebert, allemahl verlieren.” — Wie er auch 
an einem andern Orte befennt, ? mißbilligte er das Vorhaben des 
Berftorbenen; denn ſolche, die den Homer nur deutjch zu lejen 
vermöchten, jeien doch nicht im Stande, dem alten Sänger nad): 
zuempfinden; eine Meberfegung würde nur dazu dienen, noch falichere 
Begriffe über Ilias und Odyſſee zu verbreiten, in denen uns, bei 
unjerer geläuterten Sinnesart, ja mit Necht jo manches mihfalle. 
Und er jchließt feine Darlegungen mit folgendem Trumpfe: „So 


1 Schriften (Lachmann) 6, 458. 480. Vgl. die Andeutung in der Dra— 
maturgie 8, 88. 

2 Denfmahl des Hrn. Johann Nicolaus Meinhard, an den Herrn Ge: 
heimenrath Kloß, von Friedrich Juſt. Riedel. Jena 1767, ©. 61. 

3 Ueber das PBublicum; Briefe an einige Glieder dejielben, Jena 1768. 
©. 27. 
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begierig ih auf Meinhards Ueberjegung würde gewejen jeyn, jo 
befenne ich doch frey, daß ich meinen Homer immer im Originale 
würde fortitudirt haben. Neid ift es nicht gegen meine Lande— 
leute, wenn ich ihnen einen deutſchen Homer nicht wünſchen will: 
es ift Patriotismus.“ — Auf diefe Neußerungen, die eben jo hohl 
wie anmaßend Klingen, nimmt Herder wörtliden Bezug im fünf: 
zehnten Abjchnitte feines erſten Fritifchen Wäldchens. 1 Den Winken 
Leflings folgend, jchildert er das „Fortjchreitende in Homers 
Manier” und zeigt an treffend gewählten Beilpielen „vie feine 
Kunft in der Bildercompofition;“ gerade er mit feinem VBermögen 
der innigen Anempfindung muß auf das vdeutlichjte fühlen, mie 
unmöglich e3 jei, die Darjtellungsmeife, die im alten Epos herrſcht, 
in irgend einer neueren Sprache unverfümmert zu bewahren. 
Dennoch aber fordert er παου ὦ, nicht aus Bedürfniß, fon: 
dern aus Patriotismus eine Verdeutſchung Homers; denn 
unjerer Eprade erkennt er die Fähigkeit zu, „einen Mittelweg 
zwiſchen Umſchreibung und Echulverfion, wie die meiſten Latei— 
niſchen find, zu finden.” — Die jeihten Spreder und Abjprecher 
fonnten freilich weder Herder Empfindungen theilen, noch jeine 
Forderungen begreifen. In der Deutichen Bibliothek der ſchönen 
Willenihaften, die Klo herausgab, ? fand Riedel unbedingte Zus 


I Suphan 3, 126—33. Schon in der Einleitung zu den Briefen Goethes 
an F. A. Wolf (S. 17) habe ich beflagt, daß Heyne bei der Nevifion der Kris 
tiſchen Wälder dies treffliche Kapitel ausgejchieden. 

2 Dieje Klogianifchen Aeußerungen wiederholt Riedel in feinen Briefen 
über das Bublicum, und macht dazu die Anmerkung: „Auch Homers Mahlereyen, 
die jo jehr bewundert werden, jchirfen jich für unfere Denfungsart nicht.” — 
Wie Leſſings Bruder über die literarifche Tagesfrage jchwaste, erjieht man 
aus dem Briefe Ὁ. 26. Sänner 1769 (Redlich 279): „Herders borgejchlagene 
Berveutihung vom Homer würde, dächte ich, eine Ueberjegung, die Niemand 
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ftimmung; ja jeine Gründe wurden noch verftärkt. Auf die Wieder: 
gabe der homeriſchen Beiwörter, lehrte der Kritiker, müſſe man 
ein für allemal verzichten; man könne nicht ſchnellfüßig, jilber- 
füßig jagen, ohne jich lächerlich zu machen. Auch die „wirthichaft- 
lihen Worte” könne man in unjere Sprache nicht übertragen; 
„das Wort Bratjpieß würde eine ganze Eeite der beiten Hera- 
meter verftellen.” 

Wenn die Anhänger der Klogiihen Eleganz die Möglichkeit 
eines deutſchen Homer leugneten, jo fonnten fie durch eine neue 
Ueberjegung, die damals zu Tage trat, allerdings nicht praktiſch 
widerlegt werden. Ein Mann der alten Zeit, einer der gründ— 
lichſten Kenner homeriſcher Sprache, Chrijtian Tobias Damm, 
hatte diejelbe geliefert. Diejer altväterifche Homer redete freilich 
nicht die Modeſprache der Zeit. Die Klogijchen Literaten, denen 
der Neisfeihe Demofthenes „ein Greuel der Verwültung an θ εἷς 
liger Stätte” war, jpöttelten denn auch recht geiſtreich, der griehiiche 
Dichter Homerus εἰ in Berlin dur) Damm getödtet worden. ! 
Aber jelbjt denjenigen, die ſich eine Verfpottung des Trefflichen 
nicht geftattet hätten, könnte er doch nicht αἵδ᾽ der befugte Dol— 
metſcher gelten. Sein ehrlich gemeinter Ausdruck ward oft zur 
unmwillfürliben Traveſtie.“ Gewiß verftand und fühlte er jeinen 


brauchen könnte. Denn läßt man ihn fo roh, mie er ift, jo wird er unjern 
deutschen Leſern nicht ſchmecken; und die ſich in die Zeiten und Sitten des 
Homerifchen Jahrhunderts verjegen fünnen, leſen ihn in der Urjprache.‘ 

1 Der Dammifchen Odyſſee wurden in Klotens Bibliothek zwei umfang: 
reiche Necenfionen gewidmet 3, 11, 463—78 und 4, 14, 330—38. — Auf 
fie zumeift beziehen Τὺ wohl die Worte F. A. Wolfs aus dem Jahre 1784: 
„Den guten Damm mwürdigten Leute herab, die wahrlich, nach ihren eigenen 
Arbeiten zu urtheilen, den Dichter nicht grammatifch verftehen konnten.“ Kleine 
Schriften 2, 623. 

2 Will man einige Proben? 4, 306. Als aber die aus der dunfeln Luft 
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Homer beſſer und tiefer als irgend einer der leichtfertigen Hohn— 
ſprecher. Im Innerſten war er überzeugt, daß „den Worten nach 
die homeriſche Muſe in keiner Ueberſetzung zu erreichen iſt, daß 
die Anmuth, die im Vortrage ſtecket, ſich blos aus der Leſung des 
Originals empfinden läſſet.“ Und zu dieſer Leſung des Originals 
bot ſeine Ueberſetzung allen, die lernen wollten, eine unverächtliche 
Beihülfe. Aber von der „dichteriſchen Muſik“ des Originals, die 
er in den Noten mit Einſicht und Begeiſterung preiſt, konnte er 
in ſeine eigenen Worte auch nicht den ſchwächſten Nachhall hinüber— 


geborne Roſenſtralende Morgenröthe erſchien: da eilete der muntere Befehlshaber 
Menelaos aus dem Bette. 6, 1. Alſo ruhete daſelbſt der vielertragende vor— 
trefliche Odyſſeus. 48. Gleich darauf kam die prächtig ſitzende (ἐύϑοονος) Eos 
zum Vorſchein, durch welche die fich anmuthig zu kleiden pflegende Naufifaa 
aufgewedet wurde. 72. Sie macjeten auf dem Hofe den gut gejchmiereten 
Maul-Thier-Laft:Wagen zurechte. — — — Die junge Dame aber ließ die an- 
Tehnlichen Kleidungs-Stüre aus dem Zimmer holen, und auf den glatt gearbei- 
teten Wagen aufladen: die Mutter ließ ihr in den Kaften allerley angenemes 
Gebadenes und falte Küche legen. 227. Nachdem er fih nun ganz gewajchen, 
und niedlich gejalbet, und die Kleidungen angeleget hatte, die ihm die junge 
unvermälete Dame reichen lafjen: jo machete die vom Zevs geborne Athene, 
daß er größer und fleifchiger anzujehen war. 22, 162. Daß wurde der ge: 
treue Schweinehirte gewahr, und fagete fogleich zum Odyſſeus: Großer Herr, 
das dort iſt der höllenmäßige Kerl jchon wieder (ἀίδηλος ἀνήρ). — In ven 
moralifhen Anmerkungen behandelt Damm die Odyſſee ald „ein Ler-Buch 
aus der ältejten Welt für das gemeine Leben.“ Köftlich find aber auch die 
Noten, in denen er einzelne Wörter und Wendungen erflärt. Sp bemerft er 
über τανύπεπλος 4, 305 ganz gravitätiih: „Das letztere Beiwort, tanypeplos, 
it für ſolche Damen, die bey einem anfehnlichen Leibes-Wuchſe, und genauem 
Eben-Maaße aller Gliedmaßen, nicht etwa mager find, ſondern die ihre Klei— 
dung auf eine, der Schönheit und Liebenswürdigfeit gemäße, Art ausfüllen, 
fonderlich um den Oberleib.“ — Gar Iuftig Klingt auch die Note zu 11, 325. 
Ain ἐν ἀμφιρύτῃ Διονύσου μαρτυρίησιν. Diejem Verſe gegenüber, der ja noch) 
jeßt der Kritif Schwierigkeiten bietet, ift Damm ziemlich rathlos. „Dia hieß 
nachher Naxos. Da ftarb Ariadne plößlich; vielleicht an einer genofjenen 
Uebermaße in Speije und Getränfe. Denn jonft weiß man nicht was Bacchus 
wider dieje gute Dame jolte zu zeugen gehabt haben.“ 
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leiten. Uns, die zuweilen ein Ueberdruß an den erkünſtelten Zier— 
lichkeiten moderner Ueberſetzerſprache anwandelt, uns mag jetzt 
wieder der alte Damm hie und da mit ſeiner naiven Derbheit, 
mit ſeiner ungeſchminkten Einfalt ergetzen. Aber den Menſchen 
jener Zeit, denen Klopſtock, Wieland, Leſſing neue Muſter poe— 
tiſchen Ausdrucks gegeben, ihnen durfte man nicht zumuthen, einer 
ſolchen Dichterrede das Ohr zu leihen. Hier war viel zu lernen, 
aber nichts zu genießen. In einer ſolchen Nachdichtung war der 
Homer nicht zu finden, den Werther und ſeine Zeitgenoſſen 
ſuchten. 

Der jugendliche Drang, der ſich damals in Leben, Wiſſenſchaft 
und Dichtung regte, trieb die Gemüther zu einer Poeſie, die einer 
friſchen Jugendwelt entſprungen war. Im Geiſte verweilte man 
gar zu gern in jenen Urzuſtänden der Menſchheit; man erquidte 
ih an der Einfalt in Handlungen und Sitten, deren Darftellung 
man im alten Epos ſehnſüchtig bewunderte. Hier jchaute man 
die Natur, zu der man, aus den Verwirrungen und Berfeinerungen 
der neueren Welt, zurückkehren wollte; in den Bildern der Helden, 
die mit ihren Thaten die homerische Welt erfüllten; jtrebte man 
die urjprünglichen Züge des echten Menjchenbildes wieder zu ent: 
deden, die im Fortgange der Zeiten durch die unabläfjigen Ein: 
wirkungen der Cultur entitellt oder Mberdedt worden. Ein jolches 
Beitreben ward durch ähnliche Bewegungen in den Literaturen der 
andern Völker, vornehmlich des engliſchen, unterjtügt und verjtärkt. 
Homer jollte vem Dunkel der Schule entzogen, er follte, in un— 
vermindertem Glanze, allen zugänglich, in die Mitte der lebendigen 
Literatur geftellt werden, um von dort aus ein neues, erfriichendes 
Leben nach allen Richtungen bin zu verbreiten. 


Ἂς. 
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So fügte es ſich denn ganz natürlich, daß die Ueberſetzer 
Homers dem aufſtrebenden Dichtergeſchlecht angehörten, das unſere 
Literatur zu verjüngen berufen war. Aus dem Göttinger Kreiſe, 
über dem der Geiſt Klopſtocks ſchwebte, gingen ſie hervor. Klop— 
ſtock ſelbſt, den Bodmers Proben wohl keineswegs anmuthen konn— 
ten, ſtimmte damals noch für einen proſaiſchen Homer,! und ver: 
juchte ich jelbit an einer Meberjegung in ungebundener Rede. 
Dadurch Liegen aber feine Jünger fich nicht hindern in dem fühnen 
Bejtreben, den Urvater der Poeſie auch in poetilcher Form mieder 
auferjteben zu lajjen. 

Bürger, der jenem Dichterfreife gewiffermaßen nur äußerlich 
angehörte und deſſen vergüttertem Dberhaupte auch am ſelbſtän— 
digſten gegenübertreten konnte, Bürger hatte ſich zuerſt an die eben 
ſo abſchreckende wie verlockende Aufgabe gewagt. Seine früheſten 
Verſuche ſtammen aus einer Zeit, da er dem Klotziſchen Dunſt— 
kreiſe, der ihn ja leider auch in Göttingen noch umgab, kaum ent— 
ronnen war. So erklärt es ſich, daß er dieſe Erſtlinge in der— 
ſelben Zeitſchrift bekannt machte, in welcher gegen einen deutſchen 
Homer jo unverſtändig geeifert worden. Den jehsten Band der 
Klogiihen Bibliothef (1771) eröffneten „Gedanken über die Be— 
ichaffenheit einer deutjchen Ueberſetzung des Homer, nebſt einigen 
Vrobefragmenten.” * In welchem Sinne er fein Unternehmen auf- 


1 Der junge Cramer jchreibt an Bürger in dem unterhaltenden Briefe 
vom 20. April 1773 (Strodtmann 1, 103): „Er (Kl.) meinte Homer müßte in 
Proſa überjegt werden, Schönborn hatte wieder andre Meynung, der wollte 
ihn in freyen dithyrambijchen Verſen überfezt haben wie feine pindarijche 
Ode.“ — — Ein dithyrambifcher Homer! Sp fonnte jelbjt ein Mann mie 
Schönborn damals das Wejen der epifchen Darftellung mißverftehen. 

2 Dieje Fragmente (304 Verſe aus dem erften, 65 aus dem Προ δέοι Buche 
der Ilias) wurden jpäter gründlich umgearbeitet. Die Bergleichung der früheren 


* 
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faßte und durchführen wollte, jprach er mit unverfennbarer Deut: 
lichkeit aus. Um dem Homer fein alterthümliches Anjehen zu 
wahren, glaubt er fich berechtigt zum Gebrauch veralteter, aber 
doch noch verjtändlicher Wörter; auch ganz neue, jelbitgebilvete 
will er ὦ nicht verfagen: denn einem Weberjeger Homers müſſe 
Ichlechterdings erlaubt fein, als ein zweiter Shafejpeare oder Klop— 
tod dejpotifch mit jeiner Sprache umzugehen. Er joll die Schrif- 
ten des bewundernswürdigen Luther, wovor unjern hominibus 
delicatulis jo edelt, und die Meberbleibjel der ältern Sprade und 
Dichtkunſt, von den Minnefingern an bis nach Opitz herunter, 
eben jo fleißig ftubiren, wie jein Original. Vor den berufenen 
Beimörtern ängjtet ſich Bürger nicht; felbit dem drohenden Brat- 
jpieß bofft er erfolgreich beizufommen. Keine Berfeinerung und 
Berbildung πα franzöſiſch-engliſchem Zuschnitt! Keine Abſchwächung 
der rauhen Stärke, die überall im Heldenjang bervorbricht! Und 
damit Homer in jeiner erhabenen Einfalt beharre, und zugleich 
vertraulich zum Gemüthe jpreche und die Herzen gewinne, joll er 
gleihjam zum alten Deutjchen gemacht werden, Demzufolge muß 
er jich einer Berdart anbequemen, die dem Deutjchen natürlicher 
und gefälliger Klingt als der Herameter, welchen Herder gefordert. 
Indem Bürger ὦ auf andere Ausführungen Herders berief, welche 
die Untauglichkeit des epiſchen Sechsfüßlers für unjere Sprache 
darthun jollten, wählte ev mit Bedacht den jambijchen Vers von 
zehn Silben. 

Obgleich er durch jeine Proben die Meberzeugung erweden 
wollte, diefer jambifirte Homer jei der echte, den Deutjchland er: 


mit der jpäteren Form follte derjenige nicht unterlajien, der Bürgers Sprach: 
und Versfunft bis in ihre Anfänge zurüc verfolgen will. 
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warte, jo verpflichtete er fich doch Feineswegs zur Bollführung 
des übernommenen Werkes. Co viel Jahre als die Jlias Bücher 
enthält, glaubte er demjelben widmen zu müflen. In einem jo 
langen Seitraume aber würde ein Märtyrer Homers gemächlich 
verhungern fünnen. So lange der Kaltjinn des deutichen Volkes 
dauert, jo lange die deutſchen Fürften ihre Gleichgültigfeit gegen 
das Verdienſt wahrer Gelehrten fortjegen, jo lange ift fein Homer 
in deutjchen Landen zu erhoffen. Er machte alfo die Vollendung 
jeiner Arbeit von einer gründlichen Ummandlung Deutſchlands 
abhängig. Doc begnügte er jich nicht mit jenen wenigen Proben. 
Es mangelte ihm feineswegs an ermutbigendem Beifall; er konnte 
glauben, das Richtige getroffen zu haben. Er und mande feiner 
Freunde trugen ſich mit dem Wunſche, Klopftod möge dem Werke 
den Schuß feines Namens gönnen und es bei der Nation ein- 
führen. Der Berehrte, um fein Urtbeil befragt, fonnte zwar die 
gewählte Bersart nicht billigen, wußte aber im Einzelnen manches 
nachdrückliche Wort, mande glüdlihe Wendung zu loben. 

Einen friijben Anlauf nahm Bürger im Jahr 1776. Auf 
dringlihe Bitte feines Freundes Boie gab er deſſen neubegrün- 
detem Deutſchen Mujeum gleihjam die homeriſche Weihe, in- 
dem er an die Spite des erjten Stüds ein Fragment aus dem 
fünften Buche der Slias ftellte; dabei that er eine „kurze und 
trogige” Anfrage ans Bublicum, ob es einen ſolchen Homer ver: 
lange; die Edlen und Weifen des Volks follten ihm antworten. Bald 
fan aus Weimar eine ungeahnte Erwiderung. Goethe war es, der 
fie im Namen feiner Freunde und des Weimarifchen Hofes ertheilte. t 


1 Der Teutjche Merkur brachte fie im Februar 1776. ©. 193. Vgl. den 
im Auftrage Goethes gejchriebenen Brief Seidel an Bürger bei Strodtmann 
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Eine thatfräftige Antwort! Der Dichter der Lenore ward nicht 
nur, unter warmer Anerkennung jeine® Genius, zur beharrlichen 
Fortjegung feines Heldenwerks ermuntert; zum Beweije, daß nicht 
an allen Höfen der von ihm beflagte Kaltjinn berriche, bot man ihm 
eine für jene Zeit anjehnlihe Summe als freimilliges Geſchenk; es 
jollte nicht Belohnung jeiner Arbeit, es jollte nur ein Zeichen fein, wie 
lebhaft man wünjche, etwas zur Erfreuung und Auffrischung feines 
bürgerlihen Zuftands beizutragen. 1 Dankerfüllt jandte Bürger 
nad Weimar den jechsten Gejang, der im Maiheft des Merkur 
erichien, nachdem er von Goethe durchgejehen und mit der Urſchrift 
verglichen worden. 

So fteigerten fih Beifall und Theilnahme In der That 
hatte Bürger neue Beweiſe von der zunehmenden Sicherheit feiner 
Kunftübung geliefert. Sein ſtets männlich ausgehender Vers, 
jtreng gebildet, durch Mannigfaltigfeit der Einjchnitte belebt, trat 
in feſter Geſchloſſenheit einher. 

Wenn Einer jener erzgepanzerten 
Achäer dir der Freyheit Leben raubt; 
Did unter Zährengüßen, fort von bier, 
Ins Elend reiſt; und dann zu Argos fern 
Der Fremden weben ſollſt! Wenn Machtgebot 
Dich, ob du gleich entgegen ftrebejt, zwingt, 
Aus Hypereas Born des Eymers Laft 
Zu ziehn; und dich wer weinen fieht und ruft: 
1, 281. Dazu Goethes Brief an Bürger 2, 253, und Einleitung zu den Briefen 
Goethes an F. A. Wolf ©. 9. 
1 Mit Recht konnte Bürger fragen: „Iſt wohl fehon ein folches in unferem 


wehrten Baterlande erhört worden" — Er hoffte auf „güldene Zeiten.‘ An 
Boie 11. März 1776. 
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Sieh da! die Gattin Hectors, der im Streit, 
Die Noßebändiger von Tros Geſchlecht, 
Die Ilion verfochten, allzumal 
Hoc übergieng ! Welch neues Weh für dich! 
Das Weh der Sehnſucht nad) dem Ehgemal, 
Der wenden fünnte deine Sclavenzeit. 
Doc mich! der Hügel dede mein Gebein! 
Bevor dein Raub, dein Angftgeichrey erjchallt. 
Il. 6, 454. 


Horte man auf diejen „mächtigen hallenden Gang” jeiner Jamben, 
jo vergab man ihm manche gezierte Alterthümelei, manche Weber- 
ladung des Originals; man verföhnte fich fait mit feinem Apollo 
Güldenſchwert (yovodooog), einer Göttin Shwanenarm, 
feiner bimmeläugige n Minerva und feiner Tochter Agios 
(αἰγιόχοιο). ! Herder, der ficherlich ſolchen geihmadlofen Wag— 
nilien feind war, vernahm doch in dieſen Jamben Accente des 
echten Volksgeſangs;? Goethe und Wieland aber waren vollauf 
befriedigt von diefem in „teutſcher Rüftung und teuticher Kraft” 
daberichreitenden Homer. „Freu dich der Natur, Homers und deiner 
Teutſchheit“ rief Goethe dem Grmuthigten zu; Wieland glaubte 
hier die wahrejte, treufte, Homer? am menigften unwürdige Weber: 


1 Er geitattet jih αὐ, das i in Kronion zu fürzen: „Die hocherhabne 
a Kronions” 5, 897 (721). 


2 „Wenn Bürger, der die Sprache und das PER diejer Volksrührung tief 
fennet, ung einſt einen deutjchen Helden: oder Thatengejang, voll aller Kraft 
und alle8 Ganges diejer fleinen Lieder gäbe: ihr Deutfche, wer würde nicht 
zulaufen, horchen und ftaunen? Und er kann ihn geben; feine Romanzen, Lie- 
der, jelbjt jein verdeutjchter Homer ift voll diejer Akzente.” — Bon Aehnlichkeit 
der mittleren englifchen und deutſchen Dichtkunft. Deutſches Mufeum 1777, 
November, ©. 431. (Werke 3. Lit. und Kunft 7, 61.) 
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jeßung zu erbliden, die irgend eine Sprache aufweiſen könne; er 
boffte von ihr den heilfamften Einfluß auf den damaligen Moment 
der literariihen Verfaſſung Deutſchlands, und zweifelte nicht, dat 
der Dichter, „deſſen Werke uns Wort Gottes find,” nun Scharen 
von Jüngern, Liebhabern und Anbetern an fich heranziehen werde. 
Er wie Goethe vertheidigte den Sambus gegen die Fürfprecher des 
Herameters; und auf jeine Anregung ſetzte Bürger die Gründe, 
die zu Gunjten feines Verſes ſprachen, in einer bejondern, zum 
Theil dialogiſchen Abhandlung umständlich auseinander. ! Zürnend 
erhob jih Klopftod gegen den Berächter ſeines epilchen Verſes, 
der ja, wie er glaubte und lehrte, den griechiichen übertraf; ver 
Aufſatz „Vom deutſchen Herameter” Τοῖς Bürgers Behauptungen 
Wort für Wort vernichten. ? 

Während nun Bürger fihb an feinen Funftooll gemejjenen 
Samben abmühte, erjtand ihm in dem Grafen Friedrich Leopold 
Stolberg, einem der feurigiten Jünger Klopftods, ein edler und 
rüftiger Nebenbubler. Kaum hatte jener im Detoberbeft des Mer— 
fur Freund und Feind zu überzeugen geſucht, daß „Zeutichheit, 
gedrungene, markige, nervenftraffe Teutjchheit” jih nur auf jeinem 
Wege finden lalje, und daß eine Slias in Herametern das „Tatalite 


1 Bürger an einen Freund über feine teutjche Jlias. Teutjcher Merkur 
1776, Dctober, ©. 46—67. 

2 Ueber Sprache und Dichtkunft, Hamburg 1779. 5—186. (Ein Theil 
diejes Aufjages war jchon früher im Deutjchen Muſeum, Mai 1777, erjichtenen,) 
Stolberg jchreibt am 2. Juli 1779 (Sanfjen 1, 105): „Der Abjchnitt über den 
Herameter hat mir auch viele Freude gemacht und mich Vieles gelehrt, auch 
ganz überzeugt, daß unſer Herameter den griechifchen übertrifft.” — Wie per: 
ſönlich Klopftoe die Sache nahm und in der Mißachtung des Hexameters eine 
Feindfeligfeit gegen fich ſelbſt erblicte, das zeigt unter anderem Brodmanns 
Brief an Bürger vom 22. März 1777 (Strodtmann 2, 37). 

ΠῚ 
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Geſchleppe, die unangenehmſte Ohrenfolter“ ſein würde — kaum 
hatte er ſich dieſer Verunglimpfung der Hexametriſten ſchuldig ge— 
macht, da mußte ihn Boie, der über den Jambus ſtets ſeine Be— 
denken gehegt, nicht ohne einige Verlegenheit mit der unangeneh— 
men Meldung überraſchen, Stolberg werde im Novemberhefte des 
Muſeums das Bruchſtück einer hexametriſchen Πα zur Schau 
ſtellen. 

Es war ein früher Jugendtraum Friedrich Leopolds geweſen, 
den Homer einſt zu übertragen, mit dem er durch Pope Bekannt— 
ſchaft geſtiftet. In Göttingen, wo die Beſchäftigung mit Homer 
in der Luft lag, begann er mit ſeinem Bruder Chriſtian während 
der erſten Monate des Jahres 1773 etwas ernſtlicher in das 
griechiſche Original einzudringen. Allmählich regte ſich der alte 
Wunſch von neuem; er ward zur That, als Klopſtock dem jungen 
Freunde einige der Fragmente vorgeleſen, die er aus der Iliade 
in proſaiſcher Form überſetzt hatte und die beſtimmt waren, den 
zweiten, nicht erjchienenen Theil der Gelehrtenrepublif zu ſchmücken. 
Stolberg hatte Großes erwartet; er fand hier aber, wie er ver— 
fihert, noch Größeres geleiftet. Und als der Erfinder des deut: 
ſchen Herameter3 fih nun umjtändlich gegen ihn über die Schwie- 
rigfeiten ausließ, die einer poetiſchen Dolmetſchung entgegenftänden, 
da ward der Jugendliche gerade durch die Borftellung diejer 
Schwierigkeiten entflammt, den Verfuh zu wagen. Keine andere 
als Homers Bersart war idm jhidlih; der Furzathmige Jambus 
Ichien ihm die homerifhe Majeftät herabzumürdigen. Etwa im 
März 1776 hatte er begonnen und von der Arbeit nicht wieder 
abgelaſſen. Nun, gegen Ende des Sahres, jollte der zwanzigite 
Geſang, an dem er feine Fähigkeiten zuerſt geprüft, αἵ Vorläufer 
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der ganzen Ilias die Möglichkeit einer hexametriſchen Wiedergabe 
de3 göttlihen Gedichtes vor aller Welt unmiderfprechlich beweiſen. 
Die Verſe 54 bis 63 bezeichnete er jelbjt als die gelungenften, 
weil einzelne Klopftodische Wendungen und Ausprüde, die in feinem 
Gedächtniſſe hafteten, in fie übergegangen waren. Und diefe beften 
Berje, wie lauten fie? 


Fürchterlich donnerte Zeus, der Vater der Götter und Menschen, 
Oben herab; von unten erjchütterte Poſeidaon 

Die unendlihe Erde bis zu den Häuptern der Berge. 

Ale Füße wankten des quellenftrömenden Ida 

Bis zu den Gipfeln. Es wankte die Stadt, und die Schiffe der Griechen. 
Da erihrad in der Tiefe der Schattenbeherricher Aidoneus: 
Bebend entiprang er dem Thron, lautrufend, daß nicht von oben 
Poſeidon, der Gejtaderjchüttrer, die Erde zerreifje, 

Daß nicht ericheine den Menjchen, daß nicht den Göttern erjcheine 
Seine düftre Behaufung, für die auch Dlümpier grauet. 1 


1 An diefe Stelle der Theomachie hat Klopſtock jpäter (im vierten der 
Grammatifchen Gejpräche 1794, ©. 169) feine ganze herametrifche Kunjt ge: 
wandt. Neben jeinen Berjen erjcheinen die Stolbergjchen wie ungefüge Schüler: 
arbeit. — Befanntlich wird jene Stelle in der Schrift zeoi ὕψους als Mufter 
de3 Erhabenen angeführt und gepriefen. Boileau, der Ueberjeger Longins, 
mußte alfo die homerifche Darftellung in Alerandrinern wiedergeben, die zu 
den Herametern unjerer Dolmetfcher einen lehrreichen Gegenjat bilden. 

L’enfer s’&meut au bruit de Neptune en furie, 
Pluton sort de son tröne, il pälit, il s'écie: 

Il a peur, que ce dieu, dans cet affreux séjour, 
D’un coup de son trident ne fasse entrer le jour 
Et, par le centre ouvert de la terre &branlee, 
Ne fasse voir du Styx la rive désolée; 

Ne découvre aux vivants cet empire odieux. 


Abhorr@ des mortels, et craint m&me des dieux. 
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Bürger konnte nicht wohl gleihmütbig zuſehen, mie ein un— 
erwartet auftretender Mitbewerber ſich anſchickte, ihm den falt 
ichon erlangten Preis zu entringen. Aber in diefem Mitbewerber 
ſah er zugleich einen Freund, einen dichteriichen Mitbruder. Hier 
durfte nur mit poetischen Waffen gekämpft werden. Indem er 
ih als den Herausgeforderten betrachtete, jchleuderte er gegen den 
„edlen jtarken Helden“, von dem auch bejiegt zu werden ehrenvoll 


jein müßte, eine Trußgrede in ſcharfen wohlgezielten Jamben. 


Mein Köcher raſſelt goloner Pfeile voll. 

Wer mag einher in meiner Rüſtung gehn! — — — 

Und waltet nicht des Mäoniden Geiſt 

Auch über meinem Haupt'? Ich rang mit ihm, 

Wie Iſrael mit Engelskräften rang, 

Und ſprach: Dich laß' ich nicht, du ſeyſt dann mein! 

Sch komm', ich komme dir! — ! 

Dies kecke Selbitgefühl Fonnte und follte den befreundeten 

Gegner nicht verlegen; aber doch gingen dieſe Verſe aus einer 


Desmarets und jpäter La Harpe haben mit echt hier mancherlei Ausjtellungen 
gemacht. Dennoch jcheinen mir diefe Verſe ein treffliches Beifpiel, um vie 
Ueberſetzungsmethode anjchaulich zu machen, welche für Boileau und deſſen 
Beitgenofjen die einzig mögliche war. Uebrigens bemerkt dieſer: J’ai täche, 
dans les passages, qui sont rapportes d’Homere, ἃ encherir sur lui, plutöt 
que de le suivre trop scrupuleusement ἃ la piste. — Oeuvres de Boileau, 
p. A. Ch. Gidel 1873, IV, p. 58. 

I Deutjches Mufeum, Dezember 1776, ©. 1062. Hier ſteht noch in der 
vorlegten Zeile: „edler, jtarfer Friz“, obgleich Bürger ſchon im Briefe an 
DBoie vom 14. November die Lesart „Held“ gewählt hatte, die wir αὐ in den 
jpäteren Druden finden. Die biblijche Anfpiefung ward hernach durch eine 
minder treffende profane Bergleichung erſetzt: 

Wie Herfuls Kraft mit Anteus Zauber rang. 
Bezwang ich ihn nicht oben in der Luft? 


u 3 
D 
᾽ 
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unruhigen und gereizten Stimmung hervor; und eine jolche Klingt 
auch durch die Urtheile hindurch, die Bürger in vertraulichen 
Briefen über die Leiftung des Mitjtrebenden abgab. Faft wollte 
e3 ihn gereuen, ein jolches Gedicht öffentlich. an jenen gerichtet 
zu haben, dem fein tollfühnes Beginnen πο übel ausſchlagen 
würde. Er fand meiftentheilg nur „ordinäre Stärke in der Sprache“; 
bloß das Gleichniß vom Löwen (159—67) ſchien ihm beifallgwür- 
dig. Wie Bodmer, welcher über den Berfuch des „jungen Mannes“ 
gleich mit derber Kritif herfuhr, ! mißbilligte auch Bürger den 
Gebrauch der griechischen Namen. Der Kleinmuth, der ihn viel: 
leiht angemwandelt, verſchwand gänzlich bei näherer Unterfuhung 
der von Boie als „herrlich“ gepriefenen gräflichen Herameter. 
Dem Kampfruf, der an ihn ergangen, antwortete Friedrich 
Leopold mit freundlich-ftolzer Gegenrede in homeriſcher DVersart. ? 
Gr wollte zürnen, berichtet er; aber da nahete fih ihm Rallas 
Athänä, die alfo, wenn wir dem Grafen glauben dürfen, für die 
Ueberjeger Homers nicht mindere Sorge trägt als für Adilleus 
I Sn den literarischen Denkmalen (1779) ©. 58—62. — Im Teutjchen 
Merkur 1776, 1, 4—D5 hatte Stolberg eine Ode: Homer. An Bodmer 
druden lafjen. Er behauptete bier, die Natur habe der Seele Homers „Ein: 
falt der Tauben und des Adler Kraft” gegeben. Bodmer, durch die Wid: 
mung nicht gerührt, jagt recht bifjig: „Die Folliculairen haben uns laut genug 
verijprodhen, daß mir den Homer mit Kraft und Einfalt von ihm erhalten 
werden. — — — Man fann mit wenigem Scharffinn riechen, in welchem Ber: 
hältniß diejer deutjche Homer mit dem Mäoniden ftehen werde.” — Jene Ode 
ward dann der Ilias vorgedrudt und erfuhr eine englifche Ueberſetzung im 
Deutihen Mujeum 1782, Detober, ©. 305. — In Böttigers Aufzeichnungen 
über „Johann Heinrich Voß in Weimar” findet ſich das richtige (von Wieland 
ausgejprochene?) Urtheil: „Seine Ode vor der Jlias ift die unförmlichfte 
Dithyrambe, und enthält geradezu nicht einen einzigen Zug Homers.“ Morgen: 


blatt 9. Auguft 1857. 
2 Deutih. Mufeum 1777, März, 222. 
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und Odyſſeus felbft; fie faßte ihn bei den goldenen Loden und 
ihn traf der Blitz der göttlichen Augen. Und als er hernach aber- 
mals zürnen wollte, da klang feine Leier nicht wie jonft im Donner: 
ton, Die Weisheit iſt ihm zurücgefehrt, und fie redet nun durch 
ihn. Aber was die Stolbergiche Weisheit nun redet, das Elingt 
mehr großſprecheriſch als weije: 


Siehe, zwar Fränzen uns Locken der Jugend, doch raufchet der Lorbeer 
Ueber den Loden, es kühlet die Palme den Schweiß an der Stirne. 
Früh betraten wir beyde den Pfad des ewigen Nuhmes, 

Früh erreichten wir beyde das Ziel; auf trozenden Feljen 


Stehn wir und lächeln entgegen dem Strome der fonımenden Zeiten. 
Bon den beiden Ruhmesgenoſſen [011 feiner den andern verdrängen: 


Laß uns beyde den Harfengejang des göttlichen Greifen 
Unferm Volke fingen; wir lieben den Göttlichen beype. 


Dies war denn auch die Anficht mancher VBernünftigen, welche 
dem Kanıpfe theilnehmend zufhauten. Indem Friedrih Heinrich 
Sacobi gegen Klopftod feine herzliche Freude über Stolbergs Ber: 
ſuch ausſpricht, fügt er hinzu, es würde ihm leid thun, wenn 
Bürger zurüdträte. Wieland äußerte zuverfichtlid, die von Klop- 
ſtock hervorgerufene Gegen-Ueberſetzung ſolle ihn und feine Freunde 
nicht zur Untreue gegen den jambijchen Homer verleiten. 1 Eigent- 
ih war er jo wenig wie Herder und Goethe geneigt, den ſtür— 
mijchen Herametriften als berechtigten Nebenbuhler eines Bürger 
gelten zu laſſen. Was diefer zur Vertheidvigung jeiner Jamben 
im Merkur öffentlich vorgebradht, das hatten die Weimarijchen 


1 An Gleim 10. Dez. 1776. Ausgewählte Briefe 3, 268. 
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Genoſſen aus vollem Herzen gutgeheißen; jeine poetijche Kriegs: 
erklärung an Stolberg hatten fie mit großer Freude vernommen. 
Goethes Meinung war, der Graf thäte wohl daran, fich in jein 
Gezelt zurüdzuziehen. Wieland aber war am eifrigiten beflifien, 
Bürger zum furchtloſen Ausharren und Fortjchreiten zu ermahnen. 
Er hatte von Anfang an πιϊβίται ὦ, ja jelbit mit werachtender 
Geringſchätzung auf die „Leopoldiſchen“ Verſuche geblidt;! er 
wollte das „griechenzende herametrifche Geſpenſt“ durchaus in die 
Flucht getrieben fehen. 

Um den Herameter, um den SJambus hatten fich aljo die 
Barteien geihart. Man fragte nicht wie früher: Sit ein poetifcher 
Homer im Deutschen denkbar? Sm literarifchen Tagesgeſpräch ward 
nur noch erörtert, ob der griechiiche, ob ein deutſcher Vers ihm 
bejier anjtehe. Es gab Bürgerianer und Stolbergianer,; in Stu: 
dentenfreijen ward eifrig über Vorzüge und Mängel der beiderjei- 
tigen Leiſtungen geftritten. ? 

Wie freundlich aber auch der Zuruf der Parteigenoſſen Fang, 
Bürger fonnte die Luft am Werke nicht zurüdgewinnen. Zwar 
ipra er πο viel von Fortſetzung und Vollendung; er glaubte 
nun, in drei bis vier Jahren ans Ziel zu gelangen; mit dem 
Berleger Weygand ward ſchon unterhandelt; aber troßdem zügerte 
er auf feinem jambijchen Pfade, wo die ermüdenden Schwierig: 

1 Und diefe Mißachtung blieb. Als er feinen Widerwillen gegen eine 
hexametriſche Dolmetfchung längſt aufgegeben, jprach er noch von Stolbergs 
„unreifer, Homers und jeiner jelbft unmwürdiger Jugendarbeit." An Voß 
14. Merz 1788 (4, 4). 

2 Es ift wohl nicht zu gewagt, das, was Matthiffon in feiner Selbftbio- 
graphie (Literarifcher Nachlaß 1, 267) von Halle berichtet, auch von andern 


Univerfitäten zu vermuthen. Schon vor manchen Jahren hat mich Karl Wein: 
hold freundlichſt auf dieſen Matthiſſonſchen Bericht hingewieſen. 
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feiten immer von neuen fich bäuften. In einem launigen Ge: 
dichte ! ward ihm ver Rath ertheilt, ev jolle feiner Mufe, die ſchon 
Unjterbliches geboren, treu bleiben und nicht Körper und Geift 
zerjtören, indem er fich abarbeite, dem alten griechischen Leiermann 
nachzulingen. Das Vaterland würde es ihm wenig Dank willen, 
und bösmillige Kritikafter würden an ihm ihr Müthehen Fühlen. — 
Solche Abmahnungen waren unnöthig. Der Ueberjeger, dem offen— 
bar das Vertrauen zu feiner eigenen Methode wankend geworben, 
hatte jich Schon entſchloſſen, die Hand abzuziehen von dem Werke 
das er jo liebe: und mühevoll gepflegt, das er mit jo hochſteigen— 
den Erwartungen unternommen, ? 

Friedrich Leopold hatte inzwifchen nicht geraitet. Er behan— 
delte den Herameter zwar ungemein läſſig; er grübelte nicht über 
den Bau dejjelben; Verſe wie die folgenden: 


10, 35. Alſo ſprach zuerft der Friegriihe Menelaos 
10, 348. Als jie eines Speerwurfes weit noch von ihm waren 
3, 33. Wie der Wandrer zurücdbebt, wenn im Thal’ des Gebürges 
18, 77. Daß fie, dein bedürfend, jchmähliches Uebel ertrügen. 
22, 401. Alſo ward fein Haupt ganz überftäubt. Die Mutter 
23, 240-41. Laßt ung jein Gebein in eine gülvdene Urne 

Legen, und mit Sorgfalt in doppeltes Fett fie wideln. 


ſolche mißgeichaffenen Zeilen, die kaum eine ferne Erinnerung an 
den epilchen Vers bewahren, und die zu vielen Hunderten durch 


1 δὲ tft von Schummel. Auch auf dies Gedicht (Almanach der deutjch. 
Muſen 1780, ©. 140) hat mich Weinhold aufmerkſam gemacht. 

2 Nachdem die Arbeit jchon lange geruht und Stolberg jeine Ilias 
längjt zu Ende geführt hatte, thut Bürger diefen Entfchluß dem Freunde Boie 
fund, 25. October 1779 (Strodtmann 2, 368). 
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das Gedicht hinwanken, bereiteten ihm feine Kümmerniß. Oft trug 
ihn doch ein angeborenes Gefühl für Rhythmus und Wohllaut 
empor. Dann gelangen ihm Berje wie diefe: 


5, 86. Wie hohaufgejchwollene Waller des reiſſenden Stromes, 

Welcher Brüden verſchwemmt, und fteinerne Dämme zer= 
trümmert, 

Ihre Mauren jchüzen nicht mehr die grünenden Felder, 

Plözlich raufcht er dahin, von Gottes Regen gefchmwollen; 

Unter ihm finfen die Früchte des Feldes, der Jünglinge 


Arbeit — 
oder: 


2, 441. Wie verzehrendes Feuer im unermeßlichen Walde 
Lodert auf Gipfeln des Bergs, dab fernber fchimmert die 
Flamme — 
4, 437. Wie wenn raufchende Flüfle vom Gipfel des Berges ſich 
wälzen 
Und im ballenden Thale die reiſſenden Waſſer vermijchen, 
Groſſen Duellen entftürzend durchdonnern fie felfigte Pfade: 
Fernher hört im Gebürge der Schäfer das wilde Getöſe — 


Durchweg läßt ſich beobachten, daß bei den Gleichniffen, die feine 
Phantaſie am ſtärkſten trafen, der Ausdruck ſich hebt, das Colorit 
kräftiger wird und der Vers voller einhertönt. 

Sorglos überließ er ſich feiner frifchen Begeifterung. Blieb 
ein homeriſches Wort ganz und gar unnachahmlich, wie 2, B. das 
δαχρυόεν γελάσασα 6, 484, fo rief er wohl dem Leſer zu: „O 
lieber Xejer, lerne Griechiſch, und wirf meine Ueberſetzung ins 
Feuer.” — Er lebte und webte in homerifchen Ideen, und alles 
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erichien ihm Klein dagegen. Wenn er mit Klopftod in der Dftiee 
badete, declamirte er Stellen aus dem Homer und fpielte den 
Poſeidaon jo herriſch, daß der Mefjiasdichter ihn mit gejchleuderten 
Wellen in die Flucht jagen mußte. Er ſchuf fi ein Oſſianiſches 
Phantaſiebild des blinden Halbgottes, den feine Tochter führte am 
Ufer des wogenraufchenden Meeres, während die Tage feiner Jugend 
vor ihm vorübergingen und in voller Begeifterung die Gefänge 
der Odyſſee ihm entjtrömten. Wenn Enthufiagmus allein zum 
Ueberjegen befähigte, jo müßte Stolberg die vorzüglichite aller 
Dolmetfchungen geliefert haben. Aus den Worten des göttlichen 
Sängers jchöpfte er ftärfende Labung, wenn die widerlichen Er- 
Icheinungen im Kopenhagener Hof- und Gejellichaftsleben ihn zur 
beftigiten Erbitterung reizten. Mit um fo innigerer Wonne mochte 
er dann im Geiſt fih hin vor Ilions Mauern verjegen, zwiſchen 
die heldenwälzenden Fluthen des Sfamandros und des Simoeis, 
unter die eritgeborenen Starken Söhne einer jüngeren ftärferen 
Natur!. Voß, dem der Freund mit dem Manufcripte feiner Ueber- 
ſetzung ein werthvolles Geſchenk gemacht, wollte jeine Dankbarkeit 
dadurch beweiſen, daß er eine genaue Prüfung der Arbeit vor: 
nahm, um dann in Gemeinjchaft mit Klopftod die nöthigen Ber: 
befjerungen anzurathen. Aber Stolberg haßte die Feile und fcheute 
jedes mühſelige Ausarbeiten und Glätten. Was nicht im erſten 
Wurf gelungen war, mußte ungebejjert bleiben.? Ohne fich aljo 


1 Sanfien 1, 82. 89. 

2 Gehäſſig, aber nicht unwahr, fehildert der alte, bitterlich verfeindete Voß 
die Arbeitsmweife des ehemaligen Freundes. „ES war erfter fühner Wurf, 50 
bis 60 Berje vor dem Frübftüd, und die Weiblein hatten gelobt." — As im 
Sommer 1780 eine neue Auflage der Ilias nöthig ward, drang Voß abermals 
in den Freund, eine Revifion zu unternehmen. Aber Stolberg ließ ſich nicht 


Ginleitung. ALIII 


der eigentlichen, erniten Schwierigkeiten der Aufgabe völlig bewußt 
zu merden, jtrebte er in jugendlichem Selbitvertrauen vorwärts. 
Herameter, wie er fie bildete, flofien leicht aus der Feder; im 
Spätherbit 1777 waren zwölf Gefänge fertig; die acht folgenden 
lagen zu Anfang des nächſten Jahres bereit, und bald trat die 
Ilias volftändig ans Lit. Die ganze Klopftodiihe Nation — 
wie jih Wieland ausdrückte — jubelte ihr Beifall entgegen. 

Noch mar das jo eilig vollendete Werf im Erfcheinen be: 
griffen, da bot fi der literarifchen Welt ein wunderfames Schau- 
Ipiel. Während Bürger und Stolberg, zwei jugendliche Kämpen, 
um denjelben Preis geräuſchvoll ftritten, hatte der alte Bodmer 
in aller Stille feine längft begonnene Dolmetfhung zu Ende ge: 
bracht. Ganz unerwartet trat er auf ven Plan, der würdige Neftor, 
der dem jüngeren Gejchlechte ſchon als ein Abgelebter galt. In 
Wirklichkeit aber hatte er ſich den ganzen hitigen Eifer der Jugend 
bewahrt ; jprach er von epischer Poeſie, von homeriſchen Göttern 
und Gleichnifjen, jo bligten die alten Augen unter den langen 
weißen Wimpern noch jchärfer als ſonſt hervor, und der einge: 
fallene Greis regte jih mit der Munterkeit eines Jünglings.! Er 


beivegen. Nur zwei jchlimme Fehler durften gebejjert werden: 10, 517 Bogen 
(τόξῳ) und 11, 375 Pfeil (ἰός) ftatt Lanze. Gerade die lette Stelle gibt ein 
Beifpiel von der leichten Art, mit melcher der Begeijterte nur die Oberfläche 
des Driginals ftreifte. 

I „Weber Bodmer muß ich mich recht wundern,” fchreibt Tifchbein an 
Mer (1, 331), „ein Mann aus dem vorigen Säfulo und noch fo munter und 
lebhaft. Wenn man mit ihm jpricht, fo kömmt er noch in Eifer, als ein junger 
Mensch, befonders wenn man von Homer jpricht.” — Ausführlich erzählt Tiſch— 
bein in einem Brief an feinen Bruder Heinrich, wie er in Gegenwart Lavaters 
das Portrait Bodmers entwarf. „Der Herr Lavater und Bodmer ‘waren in 
eine Hite gefommen über den Homer. Bodmer jprang alle Augenblicke auf und 
focht in der Stube herum, bald war er ein Sturm leidendes Schiff, bald die 
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erichien nun, mit einem vollftändigen berametriichen Homer aus: 
gerüftet, dem manche einen Vorzug vor der Leiftung des jüngeren 
Mitbewerbers zuerfennen wollten. Nicht nur in Berlin war man 
dem alten Patriarchen geneigter; auch alle fchönen und großen 
Geiſter Weimard, Dilettanten wie Kenner, glaubten in den 
Zürderiihen Herametern den echteren Ton epifcher Einfalt zu 
vernehmen, den der dithyrambiſche Stolberg verfehlen mußte. Merd 
rühmte an dem Alten das große Verdienft, daß er feinem Original 
jelten einen Nebenbegriff unterjchtebe,; Wieland aber, eingedenE der 
Zeit, da er von dem lieben ehrenmwerthen Greiſe in deſſen Be: 
baujung PVaterzärtlichfeit und Batersfürjorge genofjen, bezeugte 
die Wärme feiner pietätsvollen Empfindungen in einigen ver 
ſchrankenloſeſten Perioden, die fich jemals feiner Feder entwunden 
haben; gerührt vergegenwärtigte er ſich die längſt geſchwundenen 
Tage, in denen zuerit, gleihlam unter feinen Augen, Bodmer 
ih der homeriſchen Muſe dolmetſchend näherte; und mit einem 
Seitenblid auf Voltaire, der eben von der Weltbühne abgetreten, 
proclamirte er den Achtzigjährigen zum Aeltervater aller Dichter 
in Europa. Herder gönnte dem Bodmerſchen Homer ein freund- 
lihes Wort in der Einleitung zum zweiten Theil der Volkslieder, 
und Goethe achtete es nicht für Raub, die harten Verſe zu lejen, 
ja ihnen ein Citat zu entnehmen. 1 

Aurora, die mit ihren langen Armen und Rojenfingern den weiten Simmel 
malet, bald ein Löwe, der einen Tiger anfällt, dann eine jchnell fliegende Taube, er 
war vielerlei, wa8 er jaget, das macht er mit dem Körper nad." — Aus 
Tifchbeins Leben und Briefmwechjel, hersg. v. F. von Alten (1872) ©. 8. — 
Mörifofer theilt eine ähnliche Schilderung aus Tiſchbeins Tagebuch mit, Schwei- 
zeriiche Literatur S. 243—45. 


I Daß Goethe während der Schweizer Reife 1779 Bodmer citirt (an 
Fr. v. Stein 1, 265), habe ich aus Erich Schmidts gehaltvollen Bemerkungen 
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Männer der verjchiedenften Geijtesrihtung und Bildung 
trafen alio in dem Beftreben zufammen, das belleniiche Epos der 
deutjchen Sprache anzueignen. Dieſe Bemühungen, hoffte man, 
Sollten dem ganzen geiftigen Leben der Nation frommen. In der 
wichtigiten der damaligen Zeitjchriften, dem Deutjchen Mufeum, 
ward Stolbergs Ilias mit folgenden Worten bewillfommt: „Es 
regt fih in unſrer Nation ihr lang verborgner Gott, der Gott ver 
Mannheit. Das wäre Deutihlands Nationalgeift, den wir lang 
verfannten! — D bis der eigne Geiſt Deutichlands in uns ganz 
erwacht, jtellt jie uns dar, die Männer Griechenlands und der 
Britten! — Wenn eine Nation jo tief gejunfen iſt wie unjre, jo 
muß fremder Geift ihr wieder ven eriten Schwung geben.” — 
Man ſieht, Homer und Shakeſpeare wurden als hülfreiche Dämonen 
angerufen, um dem Ringen nach deutſcher Geiſtesfreiheit beizu— 
ſtehen. 


zu dem von R. Keil veröffentlichten Goetheſchen Tagebuche gelernt. — Mercks 
kurze Kritik und Wielands Expectorationen brachte der T. Merkur 1778, Juni, 
282—85. ° | 


Il, 


Nun erjt jollte der Mann bervortreten, der das ἴο lebhaft 
empfundene, jo ſtark ausgejprochene Verlangen nach einem deutſchen 
Homer gründlich zu befriedigen vermochte. In den erften Monaten 
des Jahres 1777 hatte Voß die Ueberſetzung der Odyſſee begonnen; 
er ſtand damals im ſiebenundzwanzigſten Jahre und konnte ſchon 
auf ein an Arbeit, Noth und Mühe reiches Leben zurückblicken. 

Enkel eines mecklenburgiſchen Freigelaſſenen, war er in klein— 
bürgerlich beſchränktem Kreiſe aufgewachſen. Aber durch das Idyll 
ſeines früheren Jugendlebens, das er ſelbſt uns trefflich gezeichnet 
hat, geht ein Hauch der Geſundheit und Friſche. Unter ſolchen der 
Natur nahe gebliebenen Zuſtänden empfing der Knabe Eindrücke 
genug, die ihm in Zukunft bei der Ueberſetzung Homers zu gute 
fommen jollten. Dann aber begann für ihn auf der „Hünenburg“ 
eines mecklenburgiſchen Landedelmanns eine trübe Zeit der Dienit- 
barkeit. Die herbe Nachempfindung erlittener Demüthigungen blieb 
in jeinem Innern.! Aber die unerfättliche Wißbegierde, die er jelbit 
fich zufchreibt, trieb ihn unabläffig, jede beitere und jede düſtere 

1 Die Erinnerung an das in jenen Sahren Erlebte und Beobachtete lieh 
ihn im Commentar zu Vergils Eclogen (1797) in die Worte außbrechen: 


„Möchten dem edlen Römer die Herren unferer Leibeigenen, wo nicht Menſch— 
lichfeit, wenigstens die Berechnung des wahren Bortheil3 ablernen!” (1, 5.) 
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Stunde für ſeine Bildung auszunutzen. Das Griechiſche ward früh 
mit eifrigem Ernſt ergriffen. Für die gleichfalls frühzeitig gewagten 
dichterischen Versuche gab am häufigiten Namler das Mufter. Die Oden 
des „tönenden Spreajhwanes” 1 wurden jorgfältig abgeschrieben, da 
die Mittel zur Anjchaffung eines gedrudten Eremplars unerſchwing— 
[ich erjchienen. Schon in jeinen Zünglingsjahren bildete das Geſchick 
jeinen Character zur Feitigkeit, die nur allzu bald in Härte und 
Starrheit überzugehen drohte. 

Sm Frühjahr 1772 hatte Voß, engen und niederdrüdenden 
Berhältnifien entronnen, in Göttingen die erjehnte Bildungsitätte 
gefunden. Bald ftiftete er dort mit gleichjtrebenden Freunden die 
folgenreihe Verbindung, in welcher die Jünglinge ſich begeiftert 
dem Dienite der höchſten Ideen widmeten. Sein dichteriiches Talent 
ward bier entfaltet, aber auch zumeilen überreizt und von der 
natürlihen Richtung abgelenkt. Mächtiger als der Berliner Flaccus 
jprah nun „ver Eänger des Meſſias und Deutjchlands“ zu feiner 
erregten Empfindung.” Er lernte alle Bhrajeologie mit ihrem 
farbigen Schimmer verachten; in der Natur mollte er die einzige 
Dichtkunſt erbliden. 


1 So nennt Voß ihn noch in der Umarbeitung einer jeiner früheften 
Oden: „Der Winter”. Sie war zuerft im Göttinger Muſen-Almanach 1773 ge: 
drudt worden und hatte im ὧν, Merkur 1775, Februar, ©. 181 eine jcharfe 
Kritik erfahren, die Voß billigte. (Briefe 1,137.) Die Umarbeitung erjchien zuerft 
im Taſchenbuch für Damen 1801, ©. 198. 

2 Hier ein Ausbrauch der Begeifterung ftatt vieler: „D welch ein Mann 
ist Klopſtock! Ein Profet, ein Engel Gottes kann nicht mehr die Seelen durch: 
boren, als unjer Klopjtod! Bon Erftaunen zu Erfjtaunen reißt der fechzehnte 
Geſang, und der nächte zerfchmelzt in himmliſches Entzücken.“ — „Wir haben 
auch ſchon den achtzehnten und neunzehnten Gejang vom Meſſias geſchickt be- 
fommen. Sn allen die lebendige Kraft des göttlichen Dichters!" — Briefe 
1, 133. 135 (März 1773). 


ALVII Ginleitung. 


Das Studium der Alten war und blieb der lebendige Mittel: 
punct jeines ganzen Thuns und Strebens. Indem er fich, nad) 
dem Maße jeiner Kräfte, als Dichter augbildete, verbrüderte er fich 
mit den Alten als Dolmetjcher. Wenn er fich „nicht warm, jondern 
jiedend heiß beim Pindar gelejen”, dann konnte der Gedanke einer 
Ueberjegung nicht außbleiben. Je beftimmter er fühlte, daß ihm 
das Außerordentliche abgehe, worin der große Dichter ſich offen: 
bart, um fo deutlicher erfannte er feinen Beruf in der Nachbildung 
der ewigen Werke der Alten. Er fühlte das Bedürfniß, fich 70 
nahe wie πιδαϊ auch an die Formen anzufchließen, deren jene 
ih in ihrer eigenen Sprache bedienten. 

Hierbei Fam ihm zu Statten, daß der Sinn für ftrenges 
Zeitmaß, für geregelte Wort: und Tonbewegung mit ihm geboren 
war. Form und Klang des Herameter3 hatte fich, gleich einer be- 
zaubernden Weile, ihm ſchon in frühen Jahren eingeprägt. Er 
war von dem Grundjage durchdrungen, daß ſich unjere Poeſie auch 
durch die Gonftruction von der τοῖα entfernen jolle; ja, er 
glaubte, man dürfe in dem Beftreben, den poetischen Ausdrud von 
proſaiſchem Soche zu befreien, noch viel weiter gehen als Ramler 
und Klopitod, „ohne die Grundveite der Sprache zu erſchüttern“. 

Grit am Hefiod, dann am Horaz und Bindar! hatte er ſich 
überjegend verjucht. Zeitig dachte er darauf, unjerer Sprade aus 
ihren eigenen Tiefen Kraft und Reichthum zuzuführen; er wandte 
jih zu den älteren Denfmälern unferer Literatur. Mit einigen’ der 
Bundesbrüder entwarf er, wenn auch erit in leichten Umrifjen, den 


1 Im Deutſchen Mufeum (Sänner 1777, ©. 78—93) erjchien „Pindaros 
erjter püthifcher Chor; nebjt einem Briefe an Herrn Hofrath Heyne”. — An 
diefer Ueberfegung hatte er ſchon drei Jahre zuvor gearbeitet, und Heyne und 
Herder hatten fie damals beurtbeilt. 
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Plan eines Wörterbuchg, welches neben den gebräuchlichen auch die 
ſchon veralteten Wörter umfafjen und alle bis auf ihren Urſprung 
zurüd verfolgen ſollte. Er ſuchte nad) Volksliedern; er wollte kern— 
hafte Ausdrüde jammeln, die fih in den einzelnen Dialeften fort- 
gepflanzt hatten, und am ſchicklichen Orte fie von neuem zu Ehren 
bringen. Er ftudirte die Lyrik des Mittelalters und ftaunte über 
die Schäße poetijcher Rede, die fich hier vor ihm ausbreiteten. Bor 
allem ſtärkte er ἰῷ an Luthers Heldenkraft und Gediegenheit.! Sn 
der Sprache des Reformators floß ihm die lauterfte „Duelle poe- 
tiijher DVeredlung”. Wenn man ihm in jpäteren Jahren, da er 
ſelbſt ſchon als Sprachbildner anerkannt war, feine Neigung zu 
vermeintlich undeutichen Wortjtellungen tadelnd vorrüdte, jo wies 
er ftolz auf Luthers gewaltige Rede, aus welcher er jedes jeiner 
auffälligen Wagnifje rechtfertigen wollte. Er wandte ſich alio zu 
venjelben Duellen, die auch Bürger für Π zu eröffnen bejtrebt 
war. Wie ganz anders aber als Bürger verjtand er aus ihnen zu 
ſchöpfen! 

Das Studium der Alten konnte ihn nicht gänzlich ſchützen 
vor einem Anfall der Empfindſamkeitskrankheit, die in jenen Jahren 
ihre ſchlimmen Influenzen über die deutſchen Lande verbreitete. 
Auch er kargte nicht mit Thränen ſympathetiſcher Wehmuth; er 
wollte ſich bemühen, „mehr elegiſches zu machen“. Aber wenn er 
auch, von der Zeitſtimmung beherrſcht, ſich mit gelegentlicher Be— 


τ ὦ ſtudire deswegen die Minneſänger und Luthers Schriften, um die 
alte Nerve wieder zu befommen, die die deutjche Sprache ehedem hatte, und 
durch das verwünjchte Latein und Franzöfifch ganz wieder verloren bat.“ 
Briefe 1, 130 (Februar 1773). Die Quelle poetifcher Veredlung nennt er 
Luthers Sprache in einem jener merkwürdigen Briefe aus dem Sabre 1709, 
in denen er feine Kühnbeiten gegen Klopſtocks Rüge vertheidigt. 

IV 


L Einleitung. 


geifterung in das Oſſianiſche Nebelveich verjegte und Oſſian über 
Homer jtellte, jo batte er ſich doch die belle Künftlerwelt des Alter: 
thums zur eigentlichen Heimath erforen. „Die Griechen find und 
bleiben die einzigen Lehrer der Poefie, wo außer Mutter Natur 
welche ſind.“ In dieſe Worte läßt fi) das Bekenntniß zufammen- 
faſſen, von dem er nicht mehr abwich. 

Bei ſolchen Gejinnungen mußte es ihm faft als Pflicht er: 
Icheinen, ji dem Homer zu widmen, der als Führer des herrlichen 
Chor3 der Alten den Genofjen des Göttinger Bundes immer vor 
Augen ftand. Als er (1775) Bladwels „Unterfuhung über Homers 
Leben und Schriften”, melde durch Herders Lob empfohlen war, 
ins Deutjche übertrug, wurden die einzelnen dort angeführten home: 
riſchen DVerje in Herametern wiedergegeben, die bei manchen un 
verfennbaren Mängeln der Behandlung 1 doch ſchon ein geübteres 
Kunftvermögen verriethen. Dieje Ueberjegungen erregten damals 
die Bewunderung der Freunde, und mit Recht. Er ſelbſt, der jo 
gern zur ftet3 bereit liegenden Feile griff, hat während der nächſten 
Sahre manchen dieſer Verſe Gnade mwiderfahren lafjen: 


1, 338. Thaten der Menjchen und Götter, die unter den Sängern 
berühmt find. 
18, 295. Feines Gold, mit Ambra bejezt, der Sonne vergleichbar. 
Der berauſchte Kyklop fällt in Schlaf: 


1 Den mißlungenften hat Herbft 1, 184 angeführt: 
Fand ich Ehr’ und Anfehn unter den Söhnen von Kreta. 
Später ward, auch nicht eben glüdlich, geändert: 
Und ich ward geehrt und hocdhgeachtet in Kreta; (zuerſt: Und nun ward 
ich geehrt) 
Sollte der Gang des Berjes ſich dem griechischen anjchließen ? 


δεινὸς τ᾽ αἰδοῖός re μετὰ Konreödı τετύγμην. 14, 234. 
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9, 371. Sprachs, und ftredte jich hin, fiel rücklings, und lag mit 
gebognem 
Feilten Naden im Staub, und der allgewaltige Schlummer 
Ueberwältiget’ ihn. — 


Bon dem braujenden Sturm bei den irrenden Klippen beißt es: 


12, 62. Kein Gefieder wagt ſich vorbey, auch die bebenden Tauben 
lieben vor ihm, die dem Vater Zeus Ambrofia bringen, 
Denn der drohende Fels raubt eine von ihnen bejtändig ; 
Aber der Bater erjchafft ein’ andre, die Zahl zu ergänzen. 


Den raheübenden Odyſſeus fleht der Sänger um Schonung: 


22, 344. Kniend fleh ih zu dir! Erbarme dich meiner, Ulyſſes!“ 
Schone mein Leben! du würdeſt hinfort es jelber bereuen, 
Wenn du den Sänger erſchlügſt, der Göttern und 
Menſchen gejungen! 
Mich hat niemand gelehrt! Ein Gott hat die manderley 
| Lieder 
Mir in die Seele gepflanzt! 


Solche Berje bedurften Feiner Aenderung oder nur einer leijen 
Nahhülfe, um in der Odyſſee von 1781 ihren verdienten Platz 
einnehmen zu fünnen. 

Was Voß aus der Alias gab, hätte fich Stolberg nur immer 
aneignen jollen. Glaukos fpricht zu Diomedes (6, 146) die be: 
rühmten Worte voll erhabener Wehmuth: 


1 Alfo noch nicht die reine griechifche Form! Auch Sol und Aurora 
dürfen noch erjcheinen. 
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Wie die Blätter im Walde, jo find die Gejchlechter der Menſchen! 
Einige Blätter verwehet der Wind zur Erden, und andre 

Treibt der knospende Wald, in der zeugenden Wärme des Frühlings, 
So der Menſchen Geſchlecht! Die wachſen, und jene verwelfen. 


Und was hatte Stolberg zwei, drei Jahre ſpäter dafür zu 
geben? 


Siehe wie Blätter des Waldes, jo ſind der Menſchen Geſchlechte, 
Dieje jehüttelt herunter der Wind, und wieder entſproſſen 

Andre grünenden Zweigen in liebliben Tagen des Lenzes; 

Sp die Menſchen, diejer entitehet, jener geht unter. ! 


Aber auch die Berje der Odyſſee, die hernach ftärfer umge: 
geändert wurden, bewegten fih Schon ganz Shidlih und gewandt. 
Die Segnungen der elyſiſchen Flur werden gejchildert (4, 566): 


Dort it fein Schnee, fein ftarrender Froſt, fein Negengemitter, 
Immer ſäuſeln die Hauche des leifeathmenden Weſtes 
Bom Deeanus ber, die Menſchen janft zu Fühlen. ? 


1 Einige Verſe aus den Hymnen auf Apollon und Dionyjos wären mit 
der Arbeit Chrijtian Stolberg zu vergleichen in den „Gedichten aus dem 
Griechiſchen überſetzt“ Hamburg 1782. 


2 In der älteften Handfchrift des vierten Gejanges von 1777 hat die 
‚ganze Schilderung folgendes Ahtjehen: 


Dir beftimmt das Verhängniß, v Liebling von Zeus, Menelavs, 
Daß du nicht jterben follft in der rofjenährenden Argos; 
Sondern dich führen die Ewigen einst an das Ende der Erden 
In die älüſiſche Flur, wo der bräunliche Held Ahadamanthüs 
Hericht, und ruhiges Leben die Menjchen immer bejeligt; 

Dort iſt fein Schnee, fein Winterorfan, fein ftürzender Negen; 
Ewig wehn die Gefäufel des leiſeathmenden Weſtes 

Von dem Meere herüber, die Menfchen ſanft zu Fühlen. 
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Daß ein ἀοιδὸς zum „Barden“ und ein δαιμόνεος zum 
„Kerl“ wird, dag mag uns al3 Mahnung an die Zeit gelten, 
welcher diefe Verſuche angehören. Sicherlich Fonnte Voß durch die: 
jelben ὦ ermutbigt fühlen, den „Wettkampf mit alterthümlichem 
Hochgeſang“ als Nachdichter zu beginnen. 

Aber erit im Berfehr mit Klopjtod, in deſſen Nähe Voß feit 
der Ueberjiedelung nah Wandsbek (im Frühjahr 1775) verjegt 
war, erit in Folge der Aufmunterung und Billigung, die der 
Jünger von dem Meifter empfing, ward der Gedanke, αἴ Dol- 
meticher Homers aufzutreten, energisch erfaßt. Auch er hatte durch 
Klopftod jelbjt von deſſen proſaiſcher Meberfegung Kenntniß er: 
balten; er fand die ihm vorgelefenen Bruchitüde „ganz vortreflich” 
und ward zur Mitarbeit aufgefordert. Und mußten nicht vor allen 
Stolberg und Bürger zur Nachfolge reizen? Sie hatten fich der 
friegeriichen Ilias bemächtigt; für Voß blieb die Odyſſee, die dem 
neueren Empfindungsleben jo viel näher verwandt ift und die ge= 
trade jeinem einfach bürgerlichen, auf das ftille Glück ländlicher 
Raturzuftände gerichteten Sinne viel anziehender und vertrauter jein 
mußte. Gleichjam unter Klopftods Augen entjtanden die erjten 
Verjuche. Ueber die Wahl des Versmaßes konnte ein Zweifel kaum 
entjtehen. Voß war Zeuge gewejen von Bürgers vergeblihen Mühen, 
des heroishen Maßes vermittelft des jambiſchen Berjes Herr zu 
werben. Bei den Verjuchen, die er felbjt mit dem Jambus ange: 
jtellt, hatte ſich deſſen Unzulänglichkeit ihm πο deutlicher erwiejen. 
Es mußte noch manches gejchehen, ehe dieſe Zeilen zu derjenigen Form ge: 
langten, in der fie die Odyſſee von 1781 zeigt. Bekanntlich hat F. A. Wolf, 
etiva vierzig Jahre jpäter, die zauberifche Muſik diefer Verſe nachzufpielen oder, 


wie er jelbit es ausprüdte, den alten Silbentanz wirklich filbenweije nachzu— 
tanzen gejucht. Litterarifche Analeften 1, 219. 
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Er konnte nicht einmal jo viel mit ihm erreichen, als er in Bürgers 
Fragmenten erreicht jah. ! Für ihn war ein Homer nur in Hera: 
metern denkbar. Er fuchte ſich das derbite und ergeglichite unter 
den märcenhaften Erlebnifjen des herrlichen Dulders heraus: im 
März 1777 war die Erzählung von den Kyklopen aus dem neunten 
Buche der Odyſſee verdeutſcht; bald darauf ward fie im Deutjchen 
Mufeum (Mai 1777) als verheißungsvolle Brobe einer neuen und 
höher gejteigerten Kunſt mitgeteilt.” Auch bier hatte Boß mehr 
gethan, als irgend einer wor oder neben ihm zu thun vermodt. 
Der Grundton jeiner Ueberſetzerweiſe wird ſchon vol angeſchlagen; 
und gerade in den Scheinbar jchwierigiten Stellen erklingt er am 
reinſten. Wie köſtlich gelang ihm bier jchon die Schmeichel- und 
Klagerede, die der Kyklop an den Widder richtet, unter dem ji) 
Odyſſeus birgt: 


Süßes Böckchen, wie gehts? Du kömmſt zulezt aus der Höhle? 
Ey, du pflegjt mir ja ſonſt nicht hinter der Heerde zu bleiben! 
Trabſt ja jo raſch voran, und pflüdeit zuerſt auf der Weide 
Blümlein und Gräschen ; eilft auch zuerft in die Wellen der Flüfle; 
Trachteſt auch immer zuerft in den Stall zu fommen de Abends! 
Nun der lezte von allen? Ach, geht dir etwa das Auge 


Deines Herren jo nah? 


Hier ward nur geändert: Gräshen und Blümelein, Auch 
an dem voll austönenden Schluß der Nede brauchte nur ein Wort 
gebefjert zu werden: 

1 An Bürger 21. April 1777 (Steodtmann 2, 67): „sch habe hin und 
wider verfucht, wie ichs in Jamben geben wollte; aber es war mir platter- 


dings unmöglich, nur jo treu zu bleiben, wie Sie.“ 
2 455 Zeilen (®. 105—566 des Driginals). 
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Hätteft du nur Gedanken wie ih, und verftündeit die Sprache, 

Daß du mir fagteft, wo jener vor meiner Stärke fih hindudt! 

Ha! auf ven Boden gejchmettert, wie jollte fein Hirn durch die 
Höhle, 

Hiehin und dahin zeriprizen! Wie würde mein Herz von dem 
Sammer 

Sich erlaben, den mir der Taugenicht machte, der Niemand! 


Es fragt fi ſogar, ob hinbirgt, das wir jeßt für hin: 
duckt lefen, eine Berbejlerung zu nennen fei. 

Sn den fünftehalbhundert Zeilen ift freilih auch oft das 
Schwanken des werdenden Künftlers zu gewahren, dem der Umfang 
jeiner Kräfte noch nicht in anhaltender Mebung zum Bemwußtfein 
gekommen und dem der Reichthum der wirklich vorhandenen Sprad): 
mittel zum Theil noch verborgen ift. Bon Anfang an will er mit 
der homerifchen Darftellung durchaus gleihen Schritt halten. Sie 
zu erweitern kann er fich nicht verfucht fühlen; aber auch fie zu 
verkürzen darf er fich nicht geftatten, obgleich, bei vem anjcheinenden 
Ueberfluß der epiihen Rede, der moderne Sinn eine Fnappere 
Fallung oftmals vorziehen würde, So mußte die Ueberſetzung nicht 
mehr und nicht weniger Verſe als die Urſchrift erhalten. Wie er 
ipäter behauptete, kam ihm dieſe Gleichzahl ungefucht, nachdem er 
einmal bemerkt hatte, daß bei Homer in der Regel die 
Umfänge und Einschnitte des Gedankens mit den 
rhythmiſchen Gliedern des Herameters eintreffen. Ließ 
er fich bier zu einer wefentlichen Abweichung verleiten, jo wurden 
Vers und Periode zugleich zeritört. 1 


1 Brief an Klopftod aus dem Mai 1799 (im Anhang zur ziveiten Aus: 
gabe der Zeitmeffung 1831 ©. 256). Klopftoc verlangte von Voß, diejer jolle 
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Den jtrengen Grundjaß der völligen Gleihmäßigfeit hatte 
er aljo jchon damals angenommen; aber noch vermag er ihm nicht 
jtetig zu folgen; e8 wird ihm noch manchmal ſchwer, den Umfang 
eines ganzen deutſchen Herameters mit dem Inhalt eines griehifchen 
auszufüllen; ohne daß er es will und merkt, ziehen ſich ihm noch 
bie und da drei griechiiche Berje in zwei deutjche zufammen. Wir 
lefen jetzt V. 125: 
Denn es gebricht den Kyflopen an rothgeſchnäbelten Schiffen, 
Auch ift unter dem Schwarm Fein Meijter, kundig des Schiffbaus, 
Schöngebordete Schiffe zu zimmern, daß fie mit Botjchaft 
Zu den Völfern der Welt hinwandelten: wie fich jo häufig 
Menſchen über das Meer in Echiffen einander bejuchen. 

Die uriprüngliche Ueberfegung, wie fie im Deutihen Mujeum 
erihien, hatte fih mit vier Verſen begnügt: 


die Gründe angeben, warum er „Ber für Vers überjegt habe.” Voß giebt 
eine rechtfertigende Antwort, deren wichtigiten Theil man bier nicht ungern 
leſen wird: „Sie erinnern ſich noch, wie beim Anfang meiner Verdeutſchung 
die ungefucht eintretende Oleichzähligfeit uns beiden auffiel. Auch Stolberg 
jagt, daß es ihm fo gegangen fei. Wir wollten und mußten den Homer, wie 
er tft, wiedergeben; jelbjt dann getreu wiedergeben, wenn Nenderung zum 
Beſſern (wofür ſich mir häufig genug die Verfürzung ausgab) mit Sirenen: 
jtimme ὦ anjchmeichelte. Wir fahn, daß Homer für jeden in fich gerundeten 
Gedanten (Er erwog dieſes; er faßte den Entſchluß) durdaus 
völlig gejonderte, oder, wo ein Kontraft fein jollte, mit einem Haupttheil oder 
mit vollem Ausgange (— v v — Y) anfangende Verſe foderte, und zwar mit 
allem Reize der Mefjung und des MWohllauts, um auch oft wiederholt zu ge— 
fallen. Wir jahn, daß er, um jenen Grundton zu halten, fogar einzelne Glieder, 
des Verſes zugleich und des Gedanfens, durch Beimörter ohne örtliche Kraft, 
und durch gleichbedeutende Handlungswörter (zu erfundigen, und zu er: 
forſchen) in jchönen Berhältniffen abründete. Wir jahn endlich, daß dieſe, 
aus der Natur eines öffentlich gefungenen, nicht zum ftillen Leſen bejtimmten 
Gedichts fließenden Eigenheiten, nach Homers Sinne verdeutjcht, in jedem 
Verſe (mit jeltenen Ausnahmen) grade ſechs Stammijilben darboten, wor— 
aus am natürlichiten 16 ὦ δ Hebungen des Herameters fich entwidelten.” 
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Denn es gebricht den Küklopen an röthlichgeſchnäbelten Schiffen, 
Und an Meiſtern der Kunſt, gefugte Bohlen mit Botſchaft 
An die Völker der Welt zu ſenden: wie Menſchen ſonſt häufig 
Ueber die Fluten des Meers einander zu Schiffe beſuchen. 


Drei nachdrückliche Verſe geben uns einen Begriff von der 
Größe und Schwere des Thürfteins, den der Kyflop vor den Ein- 
gang der Höhle wälzt: 


Fürdterlih groß! Die Gejpanne von zweiundzwanzig ftarken 
Und vierrädrigen Wagen, ie jchleppten ihn nicht von der Stelle, 
Jenen gewaltigen Fels, den das Ungeheuer emporhub. 


Damals mußten zwei Verjfe ausreichen: 


Zwanzig und zwey vierrädrige ftarfe Wagen, fie jchleppten 
Nicht von der Stelle die Feljenlaft, die er jpielend emportog. ! 


Daß der Bau des Herameters noch zumeilen gründlich miß— 
räth, darf nicht Wunder nehmen. Aus dem Berje: 


Daß du doch lernft, welch ein Trunk in unferm Schiffe fonft ruhte 
jtammt der ungeſchickteſte Sechsfüßler der ganzen Odyſſee (348): ? 
Daß du doch Lernft, welch ein Trunk in unjerem Schiffe rubte. 


1 Eine ähnliche Zufammenziehung erlitten die Verſe 107—8. — Auch noch 
in den legten Gefängen ward e3 ihm bisweilen jchwer, feinen Vers auszu: 
füllen; er half τῷ dann auf eine Weife, die er ſelbſt in jpäteren Jahren miß— 
billigen mußte. Wenn Eurpfleia eben den Odyſſeus erfannt hat, meint fie, 
ihre Stimme ſtockt; dann 19, 473 ἁψαμένη δὲ γενείου Οδυσόῆα προσέειπεν -- 
um einen ganzen Vers zu befommen, dichtet Voß einen halben hinzu, und zwar 
einen recht profaifchen: 

Endlich erholte fie fih, und faßt ihn ans Kinn, und jagte. 

2 Herbit (21, 288) nennt 15, 333 

Sind mit Brot und Fleisch und Weine jtetS belastet 
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Auffälliger berührt uns die mehrfach hervortretende Neigung 
des Ueberſetzers, den Ausdruck ins Schöne zu färben oder ihn un— 
gebührlich zu verſtärken. Das jugendliche Geſchlecht jener Zeit 
lechzte nach dem Einfachen; aber es empfand nicht einfach; ja, es 
koſtete ihm Mühe, die kraftvolle Einfachheit, wenn ſie in einer echt 
künſtleriſchen Darſtellung ihm entgegentrat, rein in ſich aufzunehmen. 
Erſt allmählich konnte ſich Voß zur unbefangenen Anſchauung der 
gerühmten homeriſchen Simplicität durcharbeiten. Damals war 
ihm die Rede des Epikers oft noch zu gelinde: er glaubte ihr 
ſtärkeren Nachdruck ertheilen zu müſſen. Wie unhomeriſch lautet 
die Schilderung: 


Locker ſtäubte die Brach', und dicke Saatengefilde 
Wucherten jährlich der Sichel entgegen; denn geil iſt der Boden. 
(134. ἐν δ᾽ ἄροσις λείη" μάλα zev βαϑὺ λήιον αἰεὶ 


᾽ eu ) - ᾽ \ ’ = — bp 
EIS ὥρας ἀἁμῷεν, ἐπεὶ μάλα πῖαρ ὑπ οὐδας.) 


Wenn der Kyklop die Fremden παῷ ihrer Herkunft gefragt, 
beißt es wie gewöhnlich: „Alfo ſprach er“, — bier aber leſen wir: 
„Alſo donnert’ er.” Odyſſeus erzählt: 


Als wir nun doppelt fo weit in das hohe Meer uns gerettet, 
Schrie ich meinem Küklopen zu (xai τότε δὴ Κύκλωπα προσηυδων). 


den „wohl am meiften hinfenden Vers in der ganzen Odyſſee.“ ES kommt mir 
nicht in den Sinn, dieje lahmen Trochäen zu vertheidigen. Aber Voß hat den 
Vers abjichtlich jo gebildet, um den oAoszovdsıog des Originals nachzuahmen: 
dirov καὶ χρειῶν ἠδ᾽ οἴνου Beppidhadın. 

Er änderte deshalb die frühere Lesart der Handſchrift: 

Immer mit Brot und Fleifch und edlem Weine bebedt jtehn. 
Um dem Herameter etwas mehr Gewicht zu geben, fchrieb er jeit 1793 

Sind mit Brot und Fleifch, mit Wein auch jtetS belaitet. 

Den älteren Vers citirt er jelbit im Deutih. Mujeum 1781. März 217. 
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Der PBrofet, an deſſen Verkündigung das Ungethüm fich er: 
innert, war „ein Kerl von Schönheit und Größe”; und da Bolyphem 
geblendet ijt, „ruft er mit Zetergebrüll den andern Küflopen” 
(μεγάλ᾽ ἤπυεν). ! 

Borzüge und Mängel diejes Verſuches aus dem März 1777 
zeigen und, wie viel der Stebenundzwanzigjährige damals jchon 
erreicht hatte und mie viel er fernerhin erreichen mußte, wenn ein 
Werk wie die Odyſſee von 1781 entjtehen follte. Die Mängel, auf 
die ich bindeutete, haben wir erſt, durch Voßens eigene jpätere 
Leiftungen belehrt, als joldhe erkennen gelernt. Damals mußte das 
vorgelegte Probeſtück ihm felbjt wie den ftrengiten jeiner Richter voll- 
fommene Befriedigung gewähren. Er wollte indeß feine Kunft noch 
erſt an einer bejonders jchmwierigen Aufgabe prüfen; ward auch 
dieje bewältigt, dann durfte er fich ohne Vermeſſenheit an die ganze 
Odyſſee wagen. Die Verfe vom Sijyphos wurden vorgenommen. 
Genau, bis in alle kleinſten Wendungen hinein, jollte das homeriſche 
„Klanggemälde” nachgebildet und nachgetönt werden. Er ermüdete 
nicht, auf einfamen Spaziergängen Laut gegen Laut forgfältig ab: 
zuwägen, das Gewicht jedes Wortes mit feinem Gehör zu unter: 
ſuchen und die Folge der einzelnen VBeröglieder immer von neuem 

1 Der „Kerl“, der hier befeitigt ward, begegnet uns doch einmal in unferer 
Odyſſee, und zwar in der meifterlich nachgedichteten Schmährede des Ziegen: 
hirten 17, 223. — Bon dem „Zetergebrüll” wollte Voß gar nicht ablaſſen; es 
verſchwindet erjt 1814. Die Odyſſee von 1781 bietet noch manche Spuren diejer 
frühejten Manier, und es iſt anziehend, diejelben bis in die fpäteren und 
jpätejten Ausgaben zu verfolgen. Seit 1793 liest man in allen Ausgaben der 
Odyſſee 1, 297 (νηπιάας ὀχέειν, ἐπεὶ οὐχέτι τηλίκος ἐσσί) „Nicht ja geziemt 
dirs | Noch als Knabe zu thun; du bift dem Getändel entwachjen.“ Wie geziert 
klingt die zweite Hälfte des Verſes! Sie ſtammt aus der älteften Bearbeitung: 


„Fürder geziemen | Kinderwerfe (im erften Entwurf: Kinderpoſſen) dir nicht, 
du δ dem Getändel entwachſen.“ 
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ſo lange zu ordnen, bis durch ihre Nerbindung eine dem Driginal 
entiprechende Wirkung gefichert ſchien. Endlich, nach vierzehn Tagen, 
ward das gelungene Mufterftüd vor Klopftods „vichtendes Ohr“ 
gebracht und dann, mehrfach überarbeitet, in Briefen den näheren 
Freunden, bierauf im Mujenalmanad für 1778 dem gejammten 
Publikum zur Bewunderung dargeboten. Ganze Abende bis jpät 
in die Nacht hinein beſprach Klopftod damals mit dem verehrenden 
Jünger jchwierige Fragen der Bersbildung und Ueberſetzungskunſt. 
Noch in ſpäten Jahren, da ein Streit über Form und Weſen des 
Herameters ihn von dem Abgotte feiner Jugend gänzlich zu trennen 
drohte, erfriichte ſih Voß an dem Andenken jener jchönen Tage 
des Winters 76—77, „da der Wandsbeder Süngling mit jeinem 
Werdomar über die Echamloligfeit des Silyfosfelfens und des Kys 
klopenſchmauſes rathſchlagete.“ Werdomar erklärte ſich durchaus 
einverſtanden mit den Grundſätzen, welche der dolmetſchende Barde 
angenommen; in den Verſen vom Siſyphos begrüßte er vor allen 


beifällig den Hexameter: 


Angeſtemmt, arbeitet' er ſchwer, mit Händen und Füßen; 


beſonders den Kretikus, „angeſtemmt“, beehrte der Führer des Bar— 
denchors mit ſeinem Lobe; er glaubte, Voß veranſchauliche durch 
dieſen Versfuß das Schwerfällige und Mühſame der Bewegung 
noch deutlicher, als es Homer durch ſeinen Choriamb vermocht 
babe (7 τοι ὁ μὲν σκηριπτομένος χερσίν τὲ ποσέν te). Uebri— 
gens war in jenen Verjen das „Donnergepolter” nicht gleich von 
Anfang an zu vernehmen; in ihrer früheften Form, in der fie un? 
ein Brief an Gleim vom 27. März 1777 aufbewahrt, finden mir 
nur ein „Wetter“: 
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Da mit einmal kippte die Laſt um, 


Und wie ein Wetter herunter entrollte der tückiſche Felſen. 


Aber ſchon wenige Tage darauf erſcholl der nachdrücklichere 
Lärm des Donnergepolters, von dem ung Homer weislich nichts 
zu hören giebt. 1 

Nachdem Voß jolde Proben abgelegt, durfte ein Zweifel an 
dem Gelingen des Ganzen nicht mehr aufflommen. Er ließ denn 
aud die Odyſſee nicht wieder los, oder vielmehr er ward von ihr 
nicht wieder losgelaſſen. Die Gefege, denen er in der Ausführung 
feiner Arbeit folgte, hatte er fich jelbft gegeben, und er hielt fie 
unberbrüchlich. Er nahm den Klopftodichen Herameter noch gläubig 
an; ? aber wir ſahen ja, wie er bei der Ausbildung des Berjes 


1 Auch an Bürger werden die Berje zufammt dem Donnergepolter gejendet, 
damit der Verftockte einjehe, wie hoch der Herameter in feiner Ausdrudsfähigkeit 
den Jambus überrage (Strodtmann 2, 68). — Es ſei hier bemerkt, daß auch 
Pope dieſe Berje mit beſonderer Anftrengung behandelt und ihnen das ftärfite 
Maß jinnlich nachahmender Bewegung zu ertheilen verfucht hat: 

With many a weary step and many a groan 

Up the high hill he heaves a huge round stone, 

The huge round stone, resulting with a bound, 

Thunders impetuous down, and smokes along the ground. 


Wie jehr auch Voß den Bopejchen Homer verachtete und befpättelte, zu jeinem 
Donnergepolter ließ er jich wahrjcheinlich doch durch den Engländer verleiten. 
Ueber das avo ὠϑεόχε, das Bob durch „Au aufwälzend” nachzubilden juchte, 
vgl. Neue Bibl. ὃ. ſchön. Wifjenjch. 4, 1, 28. 


2 Dies wird nicht nur durch jeine damalige Kunftübung bezeugt, ſondern 
auch durch einen beftimmten Ausfpruch beftätigt. In dem „Verhör eines Ne- 
cenjenten in der allgemeinen deutjchen Bibliothek“ jagt er (Deutſch. Mufeum 
1779, Auguft, ©. 160): „Und ift unfer Hexameter ein griechifches Silbenmas ὃ 
Doch wie können Sie auch nur davon gehört haben, was der Erfinder unjers 
Silbenmajjes über den Unterjchied des deutjchen und griechischen Hexameters 
gejchrieben hat —?“ — Der jo angefahrene Mitarbeiter Nicolais, Köhler, batte 
Bodmers Ilias mit der Stolbergfchen verglichen und jener den Vorrang zuge: 
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ſchon im Beginn ſeiner deutſch-helleniſchen Studien ungleich ſorg— 
fältiger verfuhr als Stolberg; und wir trauen ihm zu, daß er 
für das Innere und Aeußere der homeriſchen Poeſie von Anfang 
an einen klareren Blick, eine ruhigere Auffaſſung hatte als Bürger. 
Er wollte die homeriſche Art und Kunſt weder verhüllen noch ver— 
ſchönern. Wie mancher Zärtling, wie mancher vom Zeitgeſchmack 
beklommene Kunſtrichter nahm damals Anſtoß an den kunſtvoll 
naiven Schilderungen der Odyſſee, die uns die Einzelheiten länd— 
licher und bäuerlicher Zuſtände ungeſchminkt vors Auge bringen ? 1 
Voß erkannte, daß bier jede anjcheinende Verfeinerung unzuläſſig 
jet, und er getraute jich, jeden einzelnen Zug jener Schilderungen, 
ohne Verlegung der poetiſchen Würde, beizubehalten. So befreundete 
er Jich denn auch mit dem göttlihen Saubirten, nicht weniger mit 
den erdgelagerten Schweinen, vor deren Einführung in die deutjche 


iprochen. Der Mann war unfähig, zu urtheilen; aber Voß erjcheint in dieſem 
„Verhör“ auch nicht vortheilhaft; es ift nicht nur eine der mißfälligften, es ift 
auch eine jeiner ſchwächſten Arbeiten, die freilich) von dem dankbaren Stolberg 
gelobt ward. — Bal. Bürger an Boie 25. Dftober 1779 (Strodtmann 2, 368). 

1 Und doch hatte Fenelon, der dem Claſſicismus feiner Landsleute jo ab- 
hold war, jchon 1714 in jeiner wahrhaft liebenswürdigen Weije gejchrieben: 
„Puisqu’on prend tant de plaisir & voir dans un paysage du Titien des 
chevres qui grimpent sur une colline pendante en precipice, ou dans un 
tableau de Teniers des festins de village et des danses rustiques, faut-il 
s’etonner qu’on aime ἃ voir dans l’Odyssde des peintures si naives du 
detail de la vie humaine? On croit &tre dans les lieux qu’Homere d£peint, 
y voir et y entendre les hommes. Cette simplicit€ de moeurs semble 
ramener l’äge d’or, Le bon-homme Eumée me touche bien plus qu’un 
heros de Clelie ou de Cleopatre. Les vains prejuges de notre temps 
avilissent de telles beautes.“ Lettre a l’Acad&mie francaise, Paris 1850 
(Hachette) ed. Delzons p. 68. Die Bergleichung homerifcher Darftellungen 
mit Bildern von Teniers mag uns zeigen, bi3 zu welchem Extrem ein freierer 
Geift wie Fenelon durch feinen Widerftand gegen die herrichende Kunftanficht 
und Kunftübung getrieben werden fonnte. 
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Dichterſprache ſelbſt ein Stolberg zurückſchrecken wollte. Im vollen 
Bewußtſein der eigenen Selbſtändigkeit blickte Voß bald ſtolz, bald 
gleichgültig auf einheimiſche, engliſche und franzöſiſche Dolmetſcher; 
auch die neueren Commentatoren wollte er nicht gelten laſſen, von 
denen einer dem andern gehorſam nachgetreten. Niemand unter 
den Vorgängern erfuhr aber eine verächtlichere Zurückweiſung, als 
Pope, der als Meiſter in der Kunſt, das Antike durch moderne 
Kleidung annehmlich zu machen, auch wohl einem deutſchen Ueber— 
ſetzer noch gelegentlich zur Nachahmung empfohlen ward.! 


1 Hier ſtehe das Sinngedicht gegen Pope, wie es zuerſt im Deutſch. Muſeum 
1778, März 239, erſchien. Es iſt gleichſam ein Proteſt der „Teutonen“ gegen 
die anglo-galliſche Art, das Alterthum aufzufaſſen und wiederzugeben: 


| Der Englijde Homer. 

Mit Jicherm Zügel, ftil und hehr, 

Lenkt auf der Himmelsbahn der Götterfohn Homer 

Die Sonnenroß’ Apols, und überftralet milde 

Mit Lebenskraft und Reiz elyjiiche Gefilve. 

Da hüpft, neumodifch angethan, 

Herr Pope leicht daher, erfucht ven Wundermann, 

Ihm jeine Staatskaroß' ein wenig abzutreten, 

Und lächelnd weicht Homer dem jchmächtigen Poeten. 

Er hängt den Rofjen Schellen an, 

Sezt breit fich auf den Sonnenwagen, 

Dem reichen Brittenvolf eins vorzujagen, 

Und fnalt galant: mit Ungeftünt 

Entfollern dem jchmächtigen Manne die ftolzen unfterblichen Rappen, 

Hoc über den Sirius hin, und tief, tief unter ihm 

Herjcht Grönlands Winternacht, Geheul und Zähneflappen. 
Beträchtlich umgeformt ftehn diefe Verſe in den Gedichten 1785, 1, 354, und 
abermals umgearbeitet in den Lyriſchen Gedichten 1802, 4, 123. — Diefe un: 
ehrerbietige VBerhöhnung des britifchen Mufterdichter8 galt einem Manne mie 
Lichtenberg für ‚einen neuen Beweis der heillofen Gejchmadsverirrung jener 
Teutonen, „wovon ein ganzer Congreß nicht im Stande wäre, mit vereinter 
Kraft, eine einzige popifche Epiftel herworzubringen, ja, nicht zehn Zeilen einer 
ſolchen Epiftel.” (Bermifchte Schriften, 1844, 4, 265.) — Ebenfo heißt es im 
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Der Mann, der fh nun anſchickt, ven Deutjchen einen Homer 
zu geben, darf wohl verlangen, daß wir feinem perjönlichen Weſen 
näher treten und einen unverfäljchten Eindruck deſſelben zu ge 
winnen traten. 

Allerdings gehört Voß nicht in die Reihe der Perſönlichkeiten, 
die gleichſam ſchon aus der Ferne zu liebevoller Betrachtung ein— 
laden. Ihn ſchmückt keine von den Eigenſchaften, die auf den 
erſten Blick zur Theilnahme ſtimmen und zur Mitempfindung an— 
locken. Starr im Wollen, rückſichtslos im Handeln, der Einſeitig— 
keit eines beſchränkten Rationalismus unbedingt hingegeben, durch— 
drungen von einem Freiheitsgefühl, das manchmal zum mürriſchen 
Trotze ſich verhärtet, — ſo ſtellt er zuerſt ſich dar, gleich als ob 
er uns abſchrecken wollte von jedem Verſuche, einen näheren Geiſtes— 
verkehr mit ihm zu beginnen. Ueberwinden wir aber dieſe erſten 
Eindrücke, faſſen wir uns ein Herz, durch die ungefällige Außen— 
ſeite hindurchzudringen, ſo treffen wir auf die Eigenſchaften, welche 
den herrlichen Kern dieſer Natur bilden, und faſt verſöhnen ſie 
uns mit den Härten und Schroffheiten, die zuerſt uns abſtießen. 
Wir ärgern uns nicht mehr an der bäueriſchen Derbheit, die ſo 
häufig durch Voßens Weſen hindurchbricht, wenn wir ſie ver— 
bunden ſehen mit dem feſten Mannesmuth, der ſeinem Leben die 


Vorworte zu der nach Johnſon bearbeiteten Biographie Popes, dieſer habe 
neuerdings noch den Zuſatz zu ſeinem unſterblichen Ruhme erhalten, „von 
unſern bewunderten und nirgends geleſenen Teutonen ein Klatſcher genannt 
zu werden“ (5, 35). Das aus zwei Diſtichen beſtehende Epigramm: Der eng— 
liſche Homer (1782) war, wie Herbſt (1, 302) gezeigt hat, eigentlich auf Bürger 
gemünzt. Daß aber auch dies ältere Sinngedicht, wie der treffliche Biograph 
annehmen möchte, urjprünglich dem deutfchen Urheber der jambifirten Ilias 
gegolten habe, fällt mir zu glauben ſchwer. Auch die Art, wie Voß dieſes Ge- 
dichtes im Deutſch. Mufeum 1782, März 219, erwähnt, fcheint mir einer jolchen 
Annahme durchaus zu miderjprechen. 
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fichere Nichtung gab, mit der unerjchütterlihen Tüchtigfeit, in 
welcher die Gejammtheit feiner Leiſtungen wurzelt. Mochte 
A W. Schlegel immerhin ihm jpottend nachjagen, daß er die künſt— 
leriſche und gejellige Bildung der Griechen wie ein nordiſcher Barbar 
gepriefen; — mit diejer nimmer ſich beugenden nordijchen Bar: 
barenkraft mußte Voß wohl ausgerüjtet jein, wenn er den, oft 
von ihm felbjt beraufbeichworenen, feindlihen Mächten, die ihm 
den Kampf mit dem Leben erjchwerten, zuverſichtlich die Stirn 
bieten und, über gehäufte Hindernijje hinweg, bis zu ſeinem berr: 
lichen Ziele vordringen follte. 

Während er jedoch jeine Kämpfe, im Leben wie in der Wiſſen— 
ſchaft, mit gleicher Hartnädigkeit durchfocht, wurden die janfteren 
Negungen des Gemüthes keineswegs unterdrüdt. Nachdem das 
etwas künſtlich angefachte Feuer begeilterter Jugendgefühle ausge: 
gebrannt war, behielt er die gleichmäßige Wärme der Empfindung 
zurüd, die fich über das innere feines Familienlebens höchſt wohl: 
thuend verbreitete. Dem häuslichen Kreije, den er ich geichaffen, 
verdankte feine Dichtung die fruchtbarften Anregungen. Wenn er 
im eng umfriedeten Bereiche dieſer Häuslichkeit als Gatte und 
Bater, als lehrender Dichter wahrhaft patriarchalich waltete, dann 
Ihien alles Herbe aus feinem Wejen entwichen; feine jchlichte 
Liebenswürdigkeit zeigte fih dann fo herzgewinnend, daß ſelbſt ein 
Iharfer und Fühler Beobachter wie Wilhelm Ὁ. Humboldt, ver 
in allen Dingen der Voßiſchen Natur fo fern ftand, fi, zu eigener 
Bermunderung, von ihr felleln ließ. Wie in feinen Gelinnungen, 
jo Fannte Voß auch in feinen Gefühlen Fein Schwanfen. 1 Mit wie 


1. Wilhelm Ὁ. Humboldt war in feiner erhabenen Unparteilichkeit vor allen 
befähigt, auch die verlegendften Ausbrüche der Voßiſchen Natur zu begreifen 
v 


LXVI Ginleitung. 


rübrender Treue begte er das Andenken an die dichterifche Jugend: 
zeit und an die Genofjen, die fie mit ihm durchlebt hatten! Auch 
als die Ideale, die den Göttinger Bundesbrüdern einft vorge: 
ichwebt, längſt zerronnen waren, hielt er die Anſchauungen, denen 
der Bund gebuldigt, mit zäher Beharrlichkeit feit. Und erinnern 
wir uns, wie er mit jehwärmerischer Zärtlichkeit der Gejtalt ver 
früh hingeſchiedenen Agnes Stolberg nachblidte, vor deren Bilde 
er noch in fpäten Jahren Faum der Thränen fi eriwehren 
fonnte, jo werden wir zugeben, daß er von der Gefühlsseligkeit, 
die in den Tagen jeiner Jugend das deutiche Leben durchdrungen, 
einen bejcheidenen Antheil erhalten hatte. 1 

Und noch Stand er inmitten feiner frischlräftigen Jugendzeit, 
αἴϑ er mit dem ganzen ftrengen Ernfte feiner Natur die jehwere 
Aufgabe ergriff, für die er bejtimmt war. Mit der ganzen Be: 
barrlichkeit feines Willens trachtete er, die Vorjtellung von einem 


und aus der ganzen Anlage diefer Natur zu rechtfertigen. Wahrhaft aufſchluß— 
reich find feine Worte in den Briefen an Welder (6. Auguft 1808): „Voß ift 
einer der Menjchen, bei denen, in Acht antifem Sinne, die Tugend immer zu— 
gleich eine Art der Tapferkeit ift, und die nur darum zu lieben verftehen, weil 
fie auch, und in gleichem Grade hafjen können. Naturen, die, wie die Voßiſche, 
nicht über einen gewiſſen Kreis gehen, find wirklich einer Empfindung immer 
nur in dem Örade fähig, in dem fie auch für die entgegengefeßte Sinn haben.” — 
Auch die gleich folgenden Worte empfehle ich der Aufmerffamkeit derjenigen, 
die Voßens rüdjichtslofes Anfämpfen gegen das, was ihm als 608 erjchien, 
rückſichtslos oder gar hämifch zu verbammen pflegen. 


1 Welder, dem Voß ein Gefühl inniger Anhänglichkeit eingeflößt (val. 
Epifcher Cyclus 1, p. IX), hat mir mehr αἵδ᾽ einmal gejchildert, wie dieſer ihn 
vor das verhüllte Bild der längft heimgegangenen Agnes führte, den Schleier 
beijeite σα, mit einem langen Bli auf den lieblichen Zügen weilte und dann, 
Thränen im Auge, mit vollem Herzenstone ausrief: „Sie war ein Engel!" — 
Aber die Erinnerung an Agnes durfte ihn natürlich nicht hindern, ihren Gatten, 
den abtrünnig gewordenen Sugendfreund, mit den ſchärfſten Waffen anzufallen. 
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echten deutschen Homer, die er im Geilte begte, zu voller Ber: 
wirflihung zu bringen. Nicht nur in des Dichters Worte ftrebte 
er einzubringen; er fühlte zugleich die Nothwendigkeit, auch deſſen 
Anjhauungen von Himmel, Erde, Dfeanos und Todtenreich fi 
auf das genauejte zu verdeutlichen; er mußte das Weltbild, wie 
e3 vor dem Auge Homers gejtanden, aus der homerifchen Darjtellung 
jelbjt nachichaffend wieder zulammenjegen. So begann der Dol- 
metjcher der Odyſſee die Forihungen, welche damals und in den 
folgenden Sahrzehnten gerade durch ihre Schwierigkeit ihn immer 
von neuem anzogen,; er begann, wie jein eigenes Wort es chart 
bezeichnet, — „die Weltkunde der Alten in ihrer urfprüngliden Ge— 
Παῖς bei Homer auszuſpähen, und fie durch alle Erweiterungen und 
Umbildungen entdedender und anordnender Sahrhunderte, da die 
Fabel langſam und widerftrebend in Wahrheit übergiug, zu ver: 
folgen.” 1 Was er bier vollbradte, war gewiſſermaßen auch eine 
Nachdichtung. Er wollte die Leſer jeiner Ddyfjee fähig machen, ſich 
ganz in die vom Epos aufgethane Welt zu verjenfen. Der Ueber: 
tragung sollte ein umfafjender Commentar beigegeben werden, durch 
ven Boß, mie er anfündigte, die Odyſſee den Deutjchen jo ver: 
ftändlih machen [wollte, als fie es den Zeitgenofjen Homers 
geweſen. So fand fich ver Ueberjeger verpflichtet, von allen Seiten 
ber in das Eigenthümliche des homeriſchen Ausdruds, in alle Be: 
jonderheiten der Darftellungsweife einzudringen. Wie er nun aber 


ringend arbeitete, um dem Worte des griechiichen Cängers, das 


1 Ich entnehme diefen Sat der Abhandlung über „Alte Weltfunde” 
die zuerst 1804 in der Jenaifchen LiteraturzZeitung gedrudt worden (Kritifche 
Blätter 2, 253). Val. Niebuhrs Aeußerung in den Vorträgen über alte Länder: 
und VBölferfunde ©. 18, 
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er jeinem ganzen Gehalte nach erfaßt hatte, im Deutjchen gerecht 
zu werden, dafür zeugen die erhaltenen Handjchriften. Wir befigen 
in ihnen ein Denkmal wahrhaft berkulifcher Mühen. 1 Wie die 
Schlegelihen Manuferipte die Entſtehungsgeſchichte des deutſchen 
Ehafejpeare darlegen, jo zeigen uns die Voßiſchen das Werden 
und Wachfen des deutſchen Homer. Die einzelnen, noch ganz un— 
ſichern Verſuche, die ſchüchternen Anfänge liegen hier vor. Und 
auch bier wie in den Schlegelihen Handichriften gewahren wir, 
daß der Ueberjeger [ὦ nicht mit dem begnügt, was damals feinen 
eriten Leſern ficherlich Thon als vortrefflich gegolten hätte; er will 
ihnen vielmehr etwas Höheres bieten, als fie erwarten und ver: 
langen können; er will jich einem Urbilde von Trefflichkeit annähern, 
das bis jegt noch allein vor feinem Geiſte jchwebt. 
Gleich der erjte Vers, wie ſchwer war er zu bezwingen: 


Sag mir die Abentheuer des weilen Helden, ὁ Muje — 


Das Driginal jagt aber nicht von Abenteuern, und nichts von 
einem Helden; es redet nur von einem Manne, der πολύτροπος 


war; aljo: 

Sing’, ὁ Mufe, den Mann voll jchneller Entſchlüſſe — 
oder: 

Bon dem entſchloßenen Mann erzähle mir, Mufe, der viele 


Bon dem anjchlägigen Mann — 


1 Bon der Odyſſee find acht Gefänge (1—7. 9.) in den früheften Aufzeich- 
nungen erhalten neben dem vollftändigen Manufeript, aus welchem der Drud 
von 1781 unmittelbar hervorging, und deſſen einzelne Blätter hernach jorg- 
fältig wieder zufammengelegt wurden. 
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Nun will fih der „Held“ von neuem wieder eindrängen: 
Bon dem erfahrenen Helden erzähle mir, Mufe, der lange — 


Endlich beruhigt fih Voß bei dem Verſe, der an der Epiße der 
ersten Ausgabe der Odyſſee erjcheint: 


Sage mir, Muſe, die Thaten des vielgewanderten Mannes, ! 


Seit unjern Kinderjahren wiſſen wir, daß Homers Helden und 
Hirten „die Hände zum leder bereiteten Mahle erheben”; zuerſt 
aber war Voß unſchlüſſig, ob er nicht ſetzen follte: 


Und fie ergriffen bebende die leder bereiteten Speisen. 


Dann ſollten menigjtens die „Hände“ des Driginal3 (χεῖρας 


ἴαλλον) in den Vers Eingang finden: 
Siehe da flogen die Hände zum leder bereiteten Schmauſe — 
aber dieje Bewegung erjchien wohl zu gewaltfam; Voß änderte: 
Und fie erhoben die Hände zum leder bereiteten Schmauje — 


nun braudte der „Echmaus” nur ποῷ in das „Mahl“ umge: 
wandelt zu werden, und die uns befannte Faſſung der Zeile war 
bergejtellt. 


1 Der Bers erlitt fpäter noch eine zweimalige Umbildung. Erſt mußten 
die „Thaten“ befeitigt, dann follte der Mann im Accufativ vorgeführt werden: 
1793: Sage mir, Mufe, vom Manne, dem vielgewandten, der vielfach — 
1814. Melde den Mann mir, Mufe, den vielgewandten, der vielfach — 
Seine Auffafiung von πολύτροπος begründet Voß im ftebzehnten der Mytholo— 
giſchen Briefe. (Vgl. Anmerkungen und Randgloſſen zu Griechen und Römern, 
1838. ©. 48, 71.) Zeopardi, der 1816 einen Saggio di traduzione dell’ Odissea 

herausgab, überjegte: 
L’uom dal saggio avvisar cantami, ὁ Diva. 
Studi filologiei, Firenze 1853. p. 103. 
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Auch die gleichmäßig wiederkehrenden Verſe, die den Neden 
der einzelnen Berjonen vorangeben, wurden vielfach geworfen und 


gewendet, ehe jie ihre endgültige Form erlangten. So bieß e8 zuerft: 


Drauf erwiederte ihr der verftändige Tälemach alſo — 
Ihr erwiederte drauf der Fluge Tälemachos aljo — 


Ihr erwiederte drauf der gewizte Tälemachos alfo — 


Einmal wollte Voß fogar „der geicheute Tälemachos“ jegen. Endlich 


ward eine pafjendere Wendung gefunden: 
Und der verftändige Jüngling Tälemacho3 gab ihr zur Antwort — 


aber der Schluß des Verſes jollte noch gefehmeidiger und einfacher 
werden: 


Und der verftändige Jüngling Tälemachos jagte dagegen. 


Wie beim Studium der Schlegelihden Handſchriften, fo drängt fi 
auch bier die Wahrnehmung auf, daß der Künitler gerade an den 
jenigen Worten und Verſen am eifrigften und ftrengiten gearbeitet 
bat, deren natürlicher Fluß, deren leichter Schwung hernach feinen 
Gedanken an Arbeit und Mühe beim Leer auffommen lafjen. Dar: 
über wird niemand ftaunen, der jemals, Schaffend oder betrachtend, 
den Gebeimnifjen der Kunst näher gefommen. Was [Ὁ von jelbit 
zu ergeben jcheint, muß am längiten gefucht und am fehweriten er: 
rungen werden. 


1, 44. Drauf antwortete Zeus blauäugichte Tochter Athänä 

1, 148. Sünglinge füllten die Kelche bis oben mit dem Getränke 

1, 153. Und ein Herold reichte die fchöngebildete Harfe 
Fämioshin, der an Kunft des Geſangs vor allen berühmt war 

4, 570. Alſo ſprach er und fprang in des Meers hochmallende Woge. 


Einleitung. LXXI 


5, 171. Als fie es ſprach, da erjchraf der herliche Dulder Odüſſeus, 
Und er redte jie an, und Sprach die geflügelten Worte. 


Möchte man nicht glauben, hier wären Wort und Vers, gleich zu- 
erjt einträchtig verbunden, dem Künſtler wie von jelbit entgegen- 
gefommen? Aber die Hanpdjchriften zeigen, wie lang er oft auf 
jeden einzelnen Ausdrud fahnden mußte, und wie aus den manig- 
fachſten Entwürfen fi nur allmählich Cab und Vers heraus ge: 
rungen haben. Da bieß es: 


Ihm verjezte die Göttin mit blauen Augen! Athänä 


Jünglinge Frönten jezt die tiefen Kumpen mit Weine 
Sünglinge füllten dann die Schale bis oben mit Weine 
Und die Sünglinge frönten — 

Jünglinge füllten dann die Stelche bis oben mit Weine 


Und ein Herold reichte die prächtige Harfe dem Barden 
Fenios, deßen Gejang vor allen herrlich ertönte 
Femios hin, der an Kunſt des Gejanges alle bejtegte 


Alſo Iprah er und fprang in die Flut, die hoch aufmwallte 
Alfo Sprach er und fprang in die hochaufwallende Woge 


Als fie es ſprach, da erjchraf der trefliche Dulder Odüſſeus, 
Dann eriwiedert’ er ihr, und ſagte die fliegenden Worte, ? 


1 Bol. 21, 2: Gab Athene, die Göttin mit blauen Augen, den Rath ein, 
Hier ließ fich die „blauäugichte“ nicht unterbringen; und 1793 überfegte Voß, 
als ob γλαυκῶπις gar nicht im Texte ftände: 

Jezo gab in die Seele die Herjcherin Pallas Athene. 

2 Die „fliegenden Worte” finden ὦ jpäter in Bürgers hexametriſcher 

Ilias 3, 155. Auch in Hermann und Dorothea begegnen 716 ung: 
Hermann ftellte den Eltern fie vor mit fliegenden Worten — 
aber da werden fte durch die drängende Situation gleichfam hervorgetrieben. 
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Dagegen iſt manches, was als beſonders ſchwierig und künſt— 
lich ſpäter angeſtaunt oder getadelt worden, gleich zuerſt dem 
Ueberſetzer in den Sinn und in die Feder gekommen. Schon in 
den früheſten Entwürfen findet ſich, ohne irgend eine Variante, 
der Versſchluß: 

Warum denn zürneſt du ſo, Zeus? 

τί νύ οἱ τόσον ὠδύσαο. Ζεῦ; 1 
Mit zögerndem Bedacht — das ſahen wir Schon beim Telemachos — 
wurden die jtehenden Beiwörter gewählt. Penelopeia ſchwankte lange 
zwijchen ver Elugen, frommen, züchtigen und vernünftigen; 
ebe Altinoos Tochter als lilienarmige Jungfrau eribien, war 
fie die Fürftin mit weißen Armen; die Schaffnerin, die wir 
uns gar nicht anders als ehrbar denken können, jollte zuerjt die 
häusliche, dann die trefliche heißen, und dem ſchwerwan— 
delnden Hornvieh war urjprünglich der derbere Ehrentitel des 
Ihwertretenden bejtimmt. 

Sp langſam, mit immer erneuter Anftrengung, muß der Ueber— 
jeßer von Vers zu Berg, von einem Beiwort zum andern Jich fort: 
helfen. Nachdem wir ihn aber durch diefe harten Mühjeligkeiten ver 
beginnenden Arbeit hindurchbegleitet haben, geht er auf der endlich) 
geebneten Bahn beherzter und rajcher vorwärts, und im Voran— 

' Wilhelm Müller jagt in einem anregenden Auffak, in welchem er die 
verſchiedenen Ueberſetzungen Homers behandelt: „Mag alfv der Unverftand er: 
ftaunen über die Treue, womit Voß in feinen legten Ausgaben des Homer fein 
Driginal bis auf Tact und Klang wiedergegeben hat, 3. B. über fein: 

Warum denn zürneft du jo, Zeus? 
wir halten eine jolche Treue faum der Erwähnung werth” u. j. w. Bermifchte 
Schriften 4, 266. — Das Verſehen iſt um jo auffälliger, da Müller ſich fonft 


mit der älteften Odyſſee mwohlvertraut zeigt und ihren Verdienſten gerecht zu 
werden jucht. 
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jchreiten vervielfältigen ὦ ihm die Kräfte. Immer vertrauter 
wird ihm die homeriſche Sprach- und Tonweiſe, jo daß er ihr felbit 
unmittelbar den Grundton jeiner Nahdichtung entnehmen kann; 
denn die deutjche Sprache bot ihm Fein Mufter, dem er hätte folgen 
fünnen. Sobald nun aber jener Grundton gefunden worden, ver: 
wendet Boß mit wachlender Eicherheit alle Hülfsmittel einer Technif, 
die er jelbit zu Ichaffen und auszubilden hat. Auch in den fpäteren 
Theilen des Gedicht3 zeigen die Handjchriften, wie er den mech- 
jelmden Schwierigkeiten, die immer von neuem ihn hemmen und 
drängen, bald Fühn die Stirn bietet, bald fie gewandt aus dem 
Mege räumt. Wie mancherlei Bebrängnifie ſchuf ihm allein der 
Gebrauch der unveränderten griehiihen Namen, deren Betonung 
durch das ganze Epos hindurch unverrücdbar diefelbe bleiben mußte ! 
Ein ſolcher wivderjpenftiger Name konnte mehr als einen Vers in 
Verwirrung und aus den Fugen bringen. Unermüdet arbeitend 
und umarbeitend, zögert der Weberjeßer nicht, das Feitgeitellte 
aber- und abermals umzuwerfen, um eine funjtgemäßere Form 
heraugzubilden. Dabei kennt fein Fleiß, wie es feheint, Feine 
Grenze. Hat er doch im Berlaufe jeines Lebens dreimal die 
Odyſſee, zweimal die Ilias in ihrem ganzen Umfange mit den 
zierlich Fräftigen Zügen feiner Hand aufgezeichnet! Der eine Theil 
der Manuſcripte bietet die jauberjten Abjchriften, die daS Auge 
zum Leſen anzuloden jcheinen; in dem andern zeigt ὦ jede Ceite 
von Gorreeturen überfäet: bier hat man den Entwurf vor fich, 
man nimmt die allmählich erfolgende Ausführung wahr und lernt 
alle Veränderungen fennen, welche der Tert des deutjchen Homer 
bei jeder neuen Bearbeitung erfuhr. 

Bewundernswerth ift der thatkräftige Fleiß, der bebarrliche 
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Gifer, der über einer Arbeit von ſolcher Ausdehnung nicht ermüden 
kann; eben jo bewundernswertb aber muß es erjcheinen, daß bei 
jo unabläſſiger Anſpannung aller Kräfte der empfängliche Sinn 
des nachdichtenden Weberjegers fich nicht abjtumpfte. Voß vermag 
ih die Friſche, die heitere Freiheit des Geiftes unverfümmert zu 
bewahren. Mit offenem, unbefangenem Blid, wie er damals auf 
die Natur hinſah, ſchaute er auf feinen Homer, Bei aller Mühſal 
des Meberjegens blieb das liebevolle Verhältnig zu dem Urvichter 
in voller Innigkeit beftehen. Seinem Homer widmete Voß alles, 
was er damals von jugendlicher Friſche, von Wärme dichteriicher 
Empfindung, von lebendigem Anſchauungsvermögen bejaß. Homer 
aber vergalt dieje treue Hingebung dadurch, daß fein gedeihlicher 
Einfluß Die eigene Poeſie des Dolmeticher8 zu glüdlicherer Ent: 
faltung bradte. Während dieſer und der nächltfolgenden Sabre 
entjtanden diejenigen jeiner dichteriichen Arbeiten, welche die Nation 
am wertheſten halten mußte; denn fie zeigen fein Talent im natür— 
lihen und daher im günftigften Lichte. Klopftoc bleibt für Voß 
der verehrte Dberbarde, der Sprachbändiger und Formenjchöpfer; 
jeine Poeſie jedoch bleibt nicht mehr vornehmftes Diehtungsmuiter. 
Unter der Leitung Homers wendet fih Voß nicht allein zur ein: 
fahen Natur, er wendet ſich auch zu feinem eigenen Selbft zurüd. 

Doch nicht allein die dichterifche Thätigfeit unferes Voß, viel: 
mehr fein ganzes Sein und Weſen ward dur den Verkehr mit 
der homeriſchen Poeſie erfriiht und gehoben. Wie ein verklärenver 
Genius jchmwebt der Geilt des Sängers der Odyſſee über den be: 
jcheidenen Freuden und den ernften Bedrängnifjen feines Lebens. 
Mag er im Wandsheder Gehölz auf den Geſang der Lerchen hören, 
oder in Flensburg in der Küche des Boieſchen Hauſes bei der 
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Braut Erneftine mweilen, jein Homer bleibt ihm beftändig zur Seite, 
Bei Stellen, die eine bejondere Anmuth des Ausdruds verlangen, 
wird die feinfinnige Braut um ihre Gefühl befragt; ja, fie darf 
aub auf ihre Weije mitarbeiten. Sie ward früh in die hexa— 
metrifche Lehre genonmen, die ja jo gut bei ihr anjchlug, daß fie 
in jpäten Jahren wagen durfte, felbjt an Goethe eine Einladung 
zum Stahlpunſch im Versmaße Homers zu richten. Damals be- 
gnügte fih die Braut πο, die Hexameter des Bräutigams 
niederzufchreiben. Wenn in den früheren Entwürfen neben der 
Voßiſchen Schrift mehrfach eine ungelenfere weibliche Hand ſichtbar 
wird, jo mag man ſich gern das Bild ausmalen, wie Johann 
Heinrich, im engen Zimmer umberjchreitend, feinem aufhorchenden 
Mädchen die Verſe der eriten deutſchen Odyſſee in die Feder dic: 
tirt. Erging er ſich im Freien, jo begleitete ihn jtet3 der kleine 
Wetſteinſche Homer, diejelbe Ausgabe, die Albert Werthern zum 
Geburtstage jchenkt. Selbſt am Morgen des erjehnten Hochzeits: 
tages (15. Juli 1775) durfte Homer jeine Rechte geltend machen: 
auf dem Spaziergange von einem Unwetter überrajcht, rettete ſich 
Voß in eine Hütte, holte die Odyſſee aus der Taſche hervor, ver: 
deutjchte mehre Verſe aus der Gejchichte der Naufifaa und wan— 
derte dann zur Trauung ins Haus zurüd. 

Bald nah dem erften Gejang hatte Voß den jechsten heraus: 
gegriffen, der durch Nauſikaa verherrlicht wird; und mir wiſſen 
alfo, daß der beglückte und hoffuungsjelige Bräutigam gerade zu 
der Zeit, da feine Erneftine ihm bald für immer angehören jollte, 
an der Geſchichte der Phäakenjungfrau gearbeitet hat. Freilich 
ift die deutfche Odyſſee vom erften bis zum legten Verſe jo gleich 


mäßig ausgeführt, daß e3 ungerecht wäre, wollte man irgend einem 
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Theile den Vorzug bejonderer Trefflichkeit zuerfennen. Scheinen 
der jechste, jiebente und achte Geſang uns noch berzlicher anzu: 
ſprechen als manche andre, jo entjpringt diefe Wirkung vornehm: 
lich aus dem Gehalte der Darjtelung ſelbſt; denn bat der Geift 
der epischen Poeſie jemals wieder etwas gleich Zaubervolles ge 
Ichaffen? Dennoch glaubte ich bei häufig wiederholtem Leſen, und 
vor allem beim lauten Leſen der Ueberjegung jtet$ eine eigen: 
artige Lieblichkeit zu fpüren, die ſich gerade über dieſe Gefänge 
verbreitet. Die glückliche Etimmung, die den Weberjeßer erfüllte, 
war jeine Mithelferin bei der Arbeit. Allerdings war in den 
Verſen, da Erneftine fie zuerjt hörte, noch nicht überall die be- 
ſcheidene Anmuth ausgebildet, deren gerade die märchenhafte Er- 
zählung, wenn fie uns zu Herzen geben fol, bedarf; Klopftodiche 
Anklänge wollten fih noch manchmal ungehörig einmiſchen; auch 
mangelte dem Gefühlsausprud bie und da die ergreifende Kraft. 
Eon lejen wir in dem damals niedergejchriebenen Entwurf des 
lechsten Gejanges (18—21): 
Und fte Πίος in das Prunkgemach (blanfe Gemach, Schimmergemad) 
wo die Schönfte der Jungfraun 
Aehnlich an Bildung und Wuchs den ewigen Schönen (unfterblichen 
Töchtern) des Himmels, 
Mo Nauſikaa ſchlief, des edlen (hoben) Alkinoos Tochter. 
Bey ihr ſchliefen zwo Dirnen, geſchmückt mit Grazienanmut (der 
Huldinnen Anmut), 
Neben den Pfoften, und dicht war die ftralende Pforte verſchloßen. 
Leiht (doch) τοῖς ein mehendes Lüftchen entjchwebt fie zum (ans) 
Lager der Jungfrau 
Stand, und neigte fi über ihr Haupt, und lizpelte zu ihr. 
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Die Ausgabe von 1781 zeigt, wie bald und mie trefflich bier 
gebejjert ward. 

Kräftig Klingt das Gefühl aus Odyſſeus letzten Worten an 
Nauſikaa hervor (8, 467): 


Täglih werd’ ich auch dort, wie einer Göttin, voll Ehrfurcht 
Dir dankſagen; du haft mein Leben gerettet, ὁ Jungfrau! 


(σὺ γάο wW ἐβιώσαο, κούρη) 
Damals lautete der Abjchiedsgruß: 


Täglih werd’ ich auch dort, gleich einer Göttin des Himmels, 
Dir voll Ehrfurcht danken; denn, Mädchen, du halt mich gerettet, 


Aber mochte damals auch manches Einzelne noch nicht zum 
Ganzen ftimmen, jo herrſchte doch Schon damals im Tone der Er: 
zählung die naive Traulichkeit, die und auf der Wunderinſel jo 
bald heimifch werden läßt. Schon damals jagte Athene zur ſchlum— 
mernden Jungfrau: 


Liebes Kind, was bift du mir doch ein läßiges Mädchen! 


und die Fürftentochter durfte jchon, allen Begriffen von epijcher 
Würde zum Troß, in der Anrede an den königlichen Vater das 
Kojewort „Lieber Papa“ brauchen. 1 


1 Auh Damm hatte das πάππα giX mit „Lieber Papa“ wiedergegeben; 
und der Hohn der Klogianer war dafür nicht ausgeblieben. Beim alten Schai— 
denreißer findet man: „Liebjter Herr vatter”; Bodmer jagt mit Anftand: 
„Theurer Vater“. Das Kojewort hat unter den Dolmetjchern von fich reden 
machen; den Vers der Ilias 5, 408 οὐδέ τί uw παῖδες ποτὶ γούνασι παππά- 
ζουσιν giebt Stolberg wieder; 

Nicht auf feinen Knieen, Papa! die Kinder ihn nennen. 
Zur Rechtfertigung fügt er den griechifchen Tert am Nande bei. Aber ihn traf 
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Homer mußte natürlich mit dem jungen Ehepaar in die Kleine 
MWandsbeder Wohnung jenen Einzug halten. Kaum war diefe 
leidlich eingerichtet, jo ward die Arbeit freudig wieder aufgenommen; 
jie erlitt auch Feine Unterbredbung, al3 Boß feine Eltern und den 
Sugendfreund Brückner in der mecklenburgifchen Heimath bejuchte. 
Kein trauriges und fein freudiges Familienereigniß, weder der Tod 
des Vaters, noch die Geburt des eriten Sohnes, Tonnte das Werk 


der Tadel J. ©. Schlofjers; diejer bemerkt in den Noten zu feiner Ueberſetzung 
des Longin (Leipzig 1781), das Liebe, Sanfte, Naive, das vielleicht in diejen 
Worten gefucht worden, mache durch den Ausdrud die Sache jchwächer, mo 
nicht gar zur Parodie (S. 191). Bürger vermied das Wort in feinen Jamben; 
da beißt es würdevoll: 

Bor feinen Knieen ftammelt nimmermehr, 

Bei frober Rückkehr aus der fauern Schlacht, 

Sein Knäbchen: Bater! Vater! zu ihm auf. 
Seinen Herametern aber wollte er ſpäter diefen Schmud nicht entziehen; ja, 
er gedachte das griechijche Verbum unmittelbar nachzubilven : 

Kinder werden ihm nie auf den Knieen entgegen papaen. 

Aber dieje „vielleicht allzu getreue Weberfegung” feheint ihm ſelbſt Bedenken 
zu erregen; er fchlägt eine andere Lejart vor: 

Nie wird ein Kind vom Schooße fein Vater! Vater! ihm ftammeln. 
Adelung läßt dem Worte feinen Schuß natürlich nicht angedeihen; er meint, 
daß „nur Kinder von einem gewifjfen Stande ihre Eltern mit Bapa und Mamma 
anzureden pflegen”; auch Voß nahm fpäter das Wort der Naufifaa wieder aus 
dem Munde; der Vers: 

Lieber Papa, laß mir doch einen Wagen beipannen, 
ward 1793 umgebildet: 

Bäterchen, läſſeſt du nicht ein Laftgefchirr mir beſpannen. 

Das Väterchen fand! denn auch Zugang in die Ilias: 

Daß nicht Kinder ihm einft an den Knien: mein Bäterchen ! ftammeln. 
Jetzt jcheint der Papa wieder eben jo gewagt wie vor hundert Jahren. Wil: 
beim Sordan hat mit richtigem Gefühl ihm die Aufnahme in feine Odyſſee 
verjtattet, e8 aber zualeich für dienlich erachtet, ihm eine umfangreiche Schuß: 
rede zu halten. Dat Damm und Voß ihm ganz harmlos vorangegangen waren, 
blieb ihm unbefannt; denn er redet nur von Vorgängern, die ſich um das 
homerifche Wort in Windungen herum ftehlen wie um heißen Brei. 
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ins Stoden bringen. Er jcherzte wohl, daß er halb im heiligen 
Eheitand lebe und halb in der heiligen Odyſſee. Gegen Ende des 
Sanuar 1778 näberte er ὦ dem Echluffe des elften Gefangs; 
er fonnte hoffen, im Frühling des nächſten Jahres zum Abjchluffe 
des Ganzen zu gelangen. Um die Mitte des März 1778 war 
die Hälfte des Gedichts überwunden; der ftebzehnte Geſang be— 
Ihäftigte ihn im Juni. Bei der fümmerlichen Enge jeines Zus 
jtandes fehlte es ihm doch nicht an den echten Lebensfreuden, für 
die jein Gemüth eine wahrhaft kindliche Empfänglichkeit beſaß. 
Mit finnigem Blid, mit wahrer Herzenstheilnahme beobachtete er 
das Kleinleben der Natur; in feinem Gärtchen, das er jelbit an— 
legte und auszierte, pflanzte und pflegte er Blumen und Erbjen; 
für die Bedürfniffe der Eleinen Wirthſchaft wußte er meislich zu 
jorgen. Er empfand, mwie er preiſend ausrief, die Seligfeit des 
Eheſtands in ihrer ganzen Fülle, und aus diejen bejeligenden Ge— 
fühlen heraus gab er den Berjen feiner Ddyfjee all das Zutrau— 
liche, Herzgewinnende, womit fie noch jeßt jich bei ung einjchmeicheht. 

Eine längere Störung drohte der Arbeit, als Voß im Herbite 
1778 jein Echulamt in Otterndorf antrat. Die beiten Stunden 
des Tages gehörten nun der pflichtmäßigen Thätigfeit des Lehrers. 
Was ihm das Nächſte und Liebite war, mußte vor den Anfor: 
derungen des Amtes zurüdtreten. „Das wird nun wohl lange 
ruhen müſſen“, jagte Voß in den eriten Tagen des Dtterndorfer 
Lebens zu Erneftine, indem er auf die Handjchrift der Odyſſee hin: 
wies, die auf dem mit Büchern bededten Stehpulte ihren herkömm— 
lichen Pla gefunden. Aber es ruhte nicht. Die Hartnädigkeit 
der Voßiſchen Natur, mit echter Begeifterung im Bunde, errang 
den Sieg über alle Hemmnifie. Bald, im November, Tonnte er 
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jeiner lieben Odyſſee wieder einige Stunden fchenfen, und nun 
erit hatte er fich in den neuen Verhältniſſen wieder zurecht ge: 
funden. Freilich mochte er ſich aus der Nebelregion, in die er 
bier gebannt war, mehr als einmal nach dem jonnigen Wandsbed 
zurücdiehbnen, wo er ebedem mit Claudius, auf dem Dache einer 
boben bretternen Laube unter blühenden Zweigen gelagert, Kaffee 
getrunfen und bebaglih geſchmaucht hatte. „Dtterndorf ift nicht 
Ithaka,“ jagte Stolberg nur allzu wahr. Schwer genug mußte 
es dem Nector werden, ſich aus dem Schulzimmer, wo er den 
Knaben die Glemente des Willens beizubringen hatte, in die 
Märchenferne der homeriſchen Welt zu verjegen. Mancher berbe 
Ton des Mißmuths mußte da laut werden. Gewöhnte er Πᾧ 
auch allmählih an das „Schulmeiftern“, oder, wie er es derb be- 
zeichnete, an das „Karrenziehen“, jo Fonnte er ſich doch des ſchmerz— 
lihen Ausrufs nicht enthalten: „Sieben Stunden des Tags ift wirt: 
lich hart.” Und trogdem blieb der Erwerb gering. „Den ganzen 
Tag im Karren und faum das Salz auf dem Brode“ — [0 Flagt 
er jeinem Freunde Miller. Doch blieb ihm auch mander Troft. 
Ihm blieb feine Erneftine, die er den einzigen Freund und vie 
einzige Freundin nannte; ihm blieb fein Kleiner häuslicher Kreis, 
in dem er, mit glüdlicher Selbſtbeſchränkung, fein Genügen fand 
und in den die Genien der alten Dichter herabzufteigen nicht ver: 
ſchmähten. Ihm fehlte nichts zu voller innerer Befriedigung, wenn 
er in einfacher Stube feinen ungen wiegte und dabei dem jonischen 
Sänger nahdichtete. Und jelbit die Gegend, in die fein Gejchic 
ihn verwiejen, die manchem als ein Trauerort der Verbannung 
erihienen wäre, — ihm ward fie anziehend und vertraut. Sie 
zeigte ihm freilich Feine Berge, und weder Quellen noch Wälder; 
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Duellwafjer mußte eine Meile weit geholt werden; man ließ ji 
an Negenwafjer genügen, das in dem jorgiam bereitgeitellten Kübel 
aufgefangen ward, das aber bisweilen, zum Entjegen der Bedürf— 
tigen, ein „Ihamlojer Saul” aufſchlurfte. Doch auch in folde 
Entbehrungen lernte Voß gutwillig [ὦ fügen, je mehr er unter 
den Menjchen, die dort hausten, heimifch ward. Dem geraden, ein- 
fach tüchtigen Sinne der Marjchbeivohner fühlte er fich verwandt; 
Gebräuche und Lebensformen, wie er fie unter ihnen antraf, 
mahnten ihn traulich an Brauch und Sitte der homerijchen Menjch- 
beit. Seinen homeriſchen Forihungen zu folgen vermochten frei- 
lich, außer dem Burgemeifter Schmeelfe, dem Schweiterfohne und 
Lieblinge Carſten Niebuhrs, 1 nur wenige feiner Mitbürger. ALS 
er die lange gejuchte Hinterthüre (docoFVon) im Haufe des Odyſſeus 
endlich gefunden zu haben glaubte und dem theilnehmenden Burge- 
meifter raſch die gute Nachricht brachte, verbreitete ſich das frobe 
Gerücht, und drang auch zum Dberamtmann. Diejer aber Eonnte 
ich nichts anderes denten, als daß in dem Rectoratshauſe eine 
ſeit langer Zeit verborgene Thüre zum Vorſchein gekommen ſei; 
er verfehlte denn auch nicht, dem Rector im Concert ſeinen bie— 
dern Glückwunſch zu der Entdeckung abzuſtatten. 

Unter ſolchen Verhältniſſen konnte Voß im Lande Hadeln 
ſeine Arbeit dem Abſchluß entgegenführen, nachdem ſeine litera— 
riſchen Hülfsmittel, deren Kärglichkeit er oft beklagen mußte, durch 
den von Gleim geſchenkten Clarkeſchen Homer noch einen mäßigen 
Zuwachs erhalten hatten. Das der Vollendung nahe Werk konnte 
ih ſelbſt auf das vortbeilhaftefte ankündigen, und zwar nahm 

1%. ©. Niebuhr, Kleine biftorifche und philologifche Schriften (1825) 
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Wieland es öffentlich in feinen Schutz, Wieland, der ehedem von 
Klopftods Jüngern jo Schwer Beleidigte, aus deſſen mildem und 
beweglihem Sinne längit jeder Groll gewichen war. Er dachte 
nicht an Rache für fein verbramntes Bildniß, für den zerriffenen 
Idris, für die Oden und Epigramme, die gegen ihn und feine 
ſittenmörderiſchen Buhlgeſänge gefchleudert worden; das Februar: 
beft des Deutjchen Merkur (1779) ward mit dem vierzehnten Ge— 
jang der Odyſſee geihmüdt. Die Probe war pafjend gemählt ; 
denn diejer herrliche Gejang, derjelbe, an dem Werther bei unter- 
gebender Sonne ſich erbaut, nachdem die vornehme Gejellichaft ihn 
aus ihrer Mitte gewiejen, er gerade fonnte zeigen, wie der neue 
Ueberjeßer e3 verjtanden, die naiven Schilderungen derber Wirklich- 
keit in ihrer ganzen reizvollen Einfalt wiederzugeben, ohne ven 
dihterifhen Ausdrud zu entadeln. Wieland erfannte ſogleich, was 
bier geleiftet worden. Zwar erflärte er, da, wo die Arbeit jelbit 
den Meifter lobe, wolle er fich jedes Lobes enthalten; aber doc 
pries er einfichtsvoll das Verdienſt des Künftlers. Er, der ent- 
ſchiedenſte Lobredner des jambifchen Homer, fand in dieſen deut- 
ichen Herametern nicht nur Homers Geift und Fräftigen Ausdrud, 
jo wie den edlen, freien, männlihen Gang jeines Verſes wieder; 
er vernahm bier auch die Muſik des echten homerifchen Geſanges: 
er hoffte, daß der Mann, der diefen Ulyfjesbogen jo Fühn und 
kräftig geipannt, in der Folge die Ueberzeugung gewinnen jollte, 
für den Ruhm feiner undankbaren Nation gearbeitet zu haben. 
Nah einer jo energiſch ausgeſprochenen Anerkennung durfte 
ih denn Voß auch wohl berechtigt halten, auf die thätige Dank— 
barfeit der Nation zu zählen. Hoffnungsvoll traf er, nach Ueber: 
windung jo unſäglicher Schwierigkeiten, nun endlich die Vorberei- 
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tungen zur Herausgabe. Durch den Ertrag ſeiner Arbeit wollte 
er keinem von der Buchhändlergilde einen, wie ihm ſchien, unrecht— 
mäßigen Gewinn verſchaffen: er wollte für ſeinen eigenen Nutzen 
gearbeitet haben. Er entſchloß ſich daher, nach dem Beiſpiel ſo 
mancher ſeiner ſchreibenden und dichtenden Zeitgenoſſen, ſelbſt ſein 
Verleger zu werden, das Buch auf ſeine Koſten drucken zu laſſen; 
er zweifelte nicht, daß ſeine Landsleute, die ihr Verlangen nach 
dem wahren Homer oft jo lebhaft geäußert, mit freudiger Bereit— 
willigfeit ihm den kärglichen Preis für die neugeborene Odyſſee im 
voraus entrichten würden. Mit andern Worten: er hoffte, Sub: 
jeribenten und Bränumeranten follten ih bald zujammenfinden, 
ihn für jeine Koſten ſchadlos zu halten, ja, mo möglich, ihn durch 
einen anjehnliden Gewinn zu belohnen. Doch jpannte er jeine 
Erwartungen nicht allzu hoch; mit taufend Subferibenten wollte 
er jich zufrieden geben. Für den Fall, daß auch diefe Zahl nicht 
erreicht würde, nahm er fich vor, „das Geld mit Erſatz des Portos 
zurückzuſchicken und fih in jenen Stolz zu hüllen.“ 

Bor allem mußte nun der junge zuverfichtlihe Verleger auf 
einen genügenden Borrath von Papier bedacht jein. Ein folder 
ward in Hamburg bejchafft, wohin ſich Voß zu diefem Zwecke wäh: 
rend der Dfterferien des Jahres 1779 begab. Hundertundneunzehn 
Kies Groß-Folio-Bapier, und zwar von der feinen holländischen 
Sorte, lagen in dichten Maſſen aufgefchichtet bereit, den taufend: 
fachen Abdrud der homerishen Verſe zu empfangen. Nun trat 
Boß mit feinen Anerbietungen vor das Publikum. Den Werth der 
Dichtung, für die er die öffentliche Theilnahme erregen wollte, 
brauchte er nicht zu rühmen, Nur mit wenigen fräftigen Worten 


erinnerte er daran, daß Seit dreitaufend Jahren die Ddyfjee für 
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eines der vollfommenjten Gedichte gehalten worden; daß fie zwar 
an Erbabenbeit nicht mit der Ilias wetteifern könne, aber für una 
den hoben Vorzug bejiße, unterbhaltender zu fein, „weil fie mehr 
jolche Empfindungen und Schönheiten der Natur darftelle, die in 
jeden Beitalter und unter jeder Himmelsgegend Eindrud machen.” 
Bon diefem Gedichte nun ward den Freunden hoher Poeſie eine 
Ueberjegung, von umfangreichen Erklärungen ! begleitet, auf feines 


holländiſches Schreibpapier mit neuen Lettern gedrudt, für den 
Preis von zwei Reichsthalern in Gold angeboten. Gegen Ende 
des Auguſt jollten, nach dem Wunjche des Leberjegers, die Namen 
der PBränumeranten, ſammt den Geldbeträgen eingeſchickt werben; 
zur Oſtermeſſe des folgenden Jahres jollte das Werk vollitändig 
ans Licht treten. 

Diefe Anzeige erſchien gleichlautend im Teutſchen Merkur, 
(Mai 1779), und im Deutihen Mujeum (Juni).? Mißlich war es, 


ι Was diefe Erklärungen bringen und nicht bringen jollten, darüber gab 
er Auskunft in einem Briefe an Wieland von 26. April 79: „Unter den Tert, 
meine ich, jollen die erflärenden Noten, die ſich bloß auf Alterthümer, Geo— 
graphie, Fabellehre und einige Dunkelheiten des Zuſammenhanges (wo uns 
nämlich die Gedanken nicht fo geläufig find) und einige nur wenigen bemerf- 
bare Schönheiten, aber durchaus nicht auf theoretifche Grübeleien, allegorifche 
Träume und Widerlegung anderer Erflärer, eritreden werden. Hinten an muß 
ih ein paar Sprachanmerkungen mitlaufen lajien, weil die Scholiaften jonft 
für faljche Heberjegung halten würden, was die Frucht mühjamer Unterfuchungen 
ift. Aber fie jollen weder zahlreich, noch mweitläuftig, noch, wie ich hoffe, trivial 
jeyn. Auch werde ich mich aller Widerlegungen enthalten, die mich von dem 
Wege abführen würden.” Morgenblatt, 2. Septbr. 1855. ' 

2 Wie damals doch alles zufammentraf, um die homerifchen Studien zu 
fördern und die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fie zu lenken! Im Sebruarheft 
des Merkur eine Vrobe der Odyſſee, im Mai die Ankündigung der ganzen; 
dazwijchen gab im März Billoifon die erjte Nachricht von dem eben gefundenen 
Venetianifchen Codex. Ein Brief aus Venedig vom 23ften Jenner, dem Wieland eine 
vorfichtige Nachſchrift beifügte, mußte bei Vielen ganz ungemeffene Borftellungen 
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daß zur ſelben Zeit der Dichter des Meſſias von ſeinem großen 
Lebenswerke eine Ausgabe letzter Hand ankündigte. Die thätige 
Theilnahme der Deutſchen ſchwankte zwiſchen zwei jo verſchieden— 
artigen Epen; ſie neigte ſich bald lebhafter dem vaterländiſchen 
Gedichte zu, in das man ſich zwar nicht mehr mit der alten Be— 
geiſterung verſenkte, das aber als ein hochragendes Nationaldenkmal 
um ſo ehrfurchtsvoller angeſtaunt ward. Der Kaiſer, die Königinnen 
von Dänemark, von Engelland, von Neapolis, gefolgt von einer 
großen Anzahl deutſcher Fürſten und Fürſtinnen, traten an die 
Spige der Subferibenten. Aber nach dem Dtterndorfer Nector fragte 
fein Kaijer, und feine Königin des Auslandes befümmerte ſich um 
ihn. Bielleicht war auch die Begier nach einer deutichen Odyſſee 
nur bei Wenigen lebhaft genug, um fie den Forderungen des Weber: 


von dem reichen Inhalte des Codex erweden. Andere brachten der verheißungs— 
vollen Kunde Unglauben oder Zweifel entgegen. Zu dieſen gehörte auch Heyne. 
In Wielands Briefe an Voß vom 19. Auguft 79 leſen wir: „Mit dem Fund, 
worüber neulich der gute, ſonſt wackere und gelehrte junge Gallus ein jolches 
Freudengefräh erhob, wirds wohl auf ein La Mi binauslaufen, wie ich gleich 
vermuthete. Wenn der ehrliche Mann feinen alten Codex näher bejehen wird, 
jo wird er finden (wenigſtens glaubt Heyne jo, und mich dünkt, Heyne jollte 
es willen fünnen) daß er den Gelehrten ſchon längst befannt geweſen, und daß 
nicht viel daran iſt.“ — MS der Fund zu Tage gefommen und fein unjchäß: 
barer Werth allgemein anerkannt war, lobte Heyne mit am lauteften „den bei: 
ipiellojen Fleiß des um die Literatur jo verdienten” Villoiſon; dieſer aber be: 
wahrte ein Mibtrauen gegen das Göttinger Schulhaupt. Wyttenbach jchreibt 
an F. A. Wolf, 5. Juli 1805, der verftorbene franzöſiſche Freund habe Heyne 
gewöhnlich suum persecutorem genannt. D. Wyttenbachii Epistolarum se- 
lectarum fasciculus secundus ed. Mahne (Gandavi 1829) p. 25. — Jener 
Ankündigung im Merkur erinnerte ſich F. U. Wolf, als er in den Brolegomena 
p. XII von jolchen jprach, die editoris prima promissione in nimiam spem 
erecti, speratis mox minora se accepisse aegre ferebant. — Für die Freunde 
der Gelehrtengejchichte jei hier bemerkt, daß ein franzöfischer Brief Heynes an 
Billoifon vom 10. Januar 1799 mitgetheilt worden von Alexis Pierron in 
feiner Ausgabe der Slias (Paris, Hachette, 1869), 2, 520. 
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jegers geneigt zu machen. „Ich dachte,“ fchrieb dieſer kummervoll 
an Gleim, „ven Gewinnjt meiner Frau ftatt eines Wittwengehaltes 
nachzulafien, wenn ich fterbe.“ Die Pränumeranten meldeten [ὦ 
nur in ſpärlicher Anzahl; die Gelder wollten nicht fließen. Bald 
war die Nothwendigkeit Klar, den für ven Schluß der Subjeription 
feftgejegten Termin weiter hinauszufchieben. In einer vom 15. Juli 
1779 datirten Anzeige ward die Frilt bis zum Februar des Fünf: 
tigen Jahres verlängert. Bis dahin wünſchte Boß nur die Namen 
jeiner Subjeribenten zu erfahren; jo tief waren feine Hoffnungen 
ſchon berabgeftimmt, daß er auf eine vorausgehende Bezahlung 
verzichtete. Zugleich gab er nun auch öffentlich einige Andeutungen 
über Gehalt und Zwed des veriprochenen Commentars; diefer jollte 
unbejchwert bleiben von den Spitfindigfeiten und Grübeleien der 
Kunſtrichter und der myſtiſchen Deuter ; aber alles, was zum jach- 
lihen Verftändnifje des Gedichts erfordert ‚wird, follte er enthalten: 
Aufklärung über die alten Gebräuche, Meinungen und Künite, 
über Homers Fabellehre und ihre Veränderungen bei den Neueren, 
über die Erdkunde und Gefchichte jener Zeit. — Indem Wieland 
diefe Anzeige in feinem Merkur zum Drud beförderte, richtete er 
an den edleren Theil des Publicums wiederholt den dringenden 
Wunſch, dem Voßiſchen Unternehmen die verdiente Gunft zuzu: 
wenden. 

Aber dieſer edlere Theil wollte feinen Edelfinn noch immer 
nicht durch die That nachdrücklich bewähren. Schon machte jih Voß 
mit dem Gedanken vertraut, daß er nicht für das Gejchlecht jeiner 
Zeitgenofjen, daß er für eine Fünftige Generation gearbeitet habe, 
und daß ihm die Gegenwart weder Lohn noch Anerkennung für 
feine Odyſſee gewähren werde, Er hatte vor, noch eine Ausgabe 
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de3 griechifchen Urtertes zu bejorgen, die feiner würdig wäre; dann 
— fo dachte und ſprach er wenigſtens in Augenbliden des Mip- 
muths — dann wollte er als guter Familienvater nur für jein 
behagliches Auskommen arbeiten und aller Beihäftigung mit Poeſie 
den Rüden fehren. „Denn“, rief er, „was joll man für ein Vol 
ichreiben, daS gegen das berrlichite aller Gedichte gleichgültig it?“ 
— Eifrige Freunde waren zu feinen Gunjten thätig; jelbit in 
weiteren Kreifen regte ſich manigfache TIheilnahme, und jogar ein 
Hamann begte lebhafte Wünfche für ein glüdliches Gelingen. Aber 
alle Bemühungen jeheiterten an der Gleichgültigkeit der Maſſe, an 
der niedrigen Gefinnung der Einzelnen. So meldete man dem 
Ueberjeger aus Schwaben ohne Hehl und ohne Scham: man werde 
ih nicht beeilen, eine Verpflichtung zum Ankaufe des Foftipieligen 
Werkes einzugehen; man [εἰ vielmehr gefonnen, ſich mit dem billigeren 
Nahdrude zu begnügen, der ficher nicht ausbleiben würde. Konnte 
e3 da wohl verwunderlich jcheinen, daß gegen Ende des Februar 
1780 erſt 150 Subjeribenten zu verzeichnen waren? Wir begreifen 
die Stimmung des vergeblich harrenden Weberjegers, die ihn zu 
der jchmerzlichen Aeußerung trieb: „Meine Odyſſee, die ich mit 
Angit und Freude geendigt, Deutihland will fie nicht haben!“? 
Inzwiſchen verfäumte Boß doch feinen Anlaß, jein Werk der 


' Sleim an Reichardt, 19. August 79: „Helfen Sie doch dem armen Voß 
zu mehr Subjeribenten ! — — — Klopjtod kommt mit jeinem Meſſias zu früh 
oder zu ſpät; auf zwei Homere zugleich können unfere Fürften und unfere Weiber 
nicht pränumeriren.” — Hoffmann dv. Fallersl., Findlinge 1, 289. — Hamann 
an Hartknoch: „Nehmen Sie ſich doch jo viel Sie fünnen der Voßiſchen Odyſſee 
an.“ Gildemeijter 2, 342 u. 43. 

2 Sch verweiſe auf den von Ernft Martin mitgetbeilten Brief any. ©. 
Jacobi vom 28, Febr. 380. Dort gedenkt Voß auch feiner Entdedung der 
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öffentlichen Aufmerkſamkeit zu empfehlen. Um zu zeigen, was er 
mit ſeinen durchaus ſelbſtändigen Forſchungen über alte Erdkunde! 
und Fabellehre bezweckt und erreicht habe, ließ er im Göttingiſchen 
Magazin, das Lichtenberg und Forſter herausgaben, einen Auf— 
ſatz „über den Ozean der Alten“ erſcheinen; dieſem folgte dann 
im Deutſchen Muſeum ein größerer Abſchnitt aus dem fünfzehnten 
Geſange der Odyſſee, der mit reichen Erläuterungen ausgeftattet 
ward.? Aber welche Fojtbare Belehrung er bier auch bieten und 
verjprechen mochte, die erforderliche Anzahl von Subjcribenten — er 
verlangte jataujend — wollte ji) immer noch nicht zufammenfinden. 
Schon waren mehre Wochen nach dem Ablaufe des zweiten Termins 
verjtrihen, und er konnte mit Sicherheit nur auf 230 Käufer 
zählen. Wir verübeln es ihm nicht, wenn er klagt, daß die meijten 
derjenigen, die als Bertreter der Nation gelten, jeinem Werfe jede 
thätige Förderung verſagen. Ramler in Berlin, der πο immer 
auf das Amt des Oberrichters im Neiche der deutſchen Verskunſt 
Anſpruch machte, wollte feine Unterftügung nur für den Fall zu: 
fihern, daß Voß fich bereit finden ließe, dem alten Herkommen 
folgend, die griehifchen Namen der Götter und Helden durch die 


1 Robert Wood hatte in feinem Essay on the original genius of Homer 
gejagt, daß fein Erflärer ſich jeit Strabos Zeit die Mühe Igenommen, von 
Homers Geographie jich einen deutlichen Begriff zu machen (©. 112 der Ueber: 
jegung). 

2 Der Aufjas im Magazin, Bd. 1 St. 2. ift vom 26. Januar 1780 datirt; 
er nimmt die Verſe Odyſſ. 1. 22 ff. zum Ausgangspunfte. Voß erklärt hier: 
„Ich will nicht lehren, jondern nur Männern, die für eine genauere Unter: 
juhung Kopf und Bücher haben, Anlaß zu meiner Belehrung geben. Und 
ich werde fie mit Muße nusen können, weil man bis jest in den meijten 
Gegenden von Deutjchland meine Odyſſee entweder gar nicht oder aus den 
Händen der Nachdrucker verlangt.” — Die Publication im Deutfchen Mufeum 
(April) trägt das Datum des 14. Februar 1780. 
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römischen zu erjegen. In Wien, wo für den Meſſias jich 258 
Subferibenten eingejtellt, ließen jelbjt Denis und Maftalier, welche 
dort die Ehre der deutjchen Literatur zu ſchützen hatten, nicht die 
geringite Theilnahme an den Geſchicken des deutichen Homer fpüren. 
Wer hätte unter ſolchen Umftänden, πα jo vielfachen Enttäufchungen, 
nicht verzagen jollen ὁ 

Aber Voß verzagte nicht. Während ihm der Lohn jahrelanger Ar- 
beit zu entgehen droht, übt er mit erneuter Luft feine poetijche Thätig- 
feit. Gerade um dieje Zeit gelingen ihm Idyllen, wie die Kirſchen— 
pflüderin, der bezauberte Teufel, und hernach der jieb- 
zigſte Geburtstag.i Im Gegenſatze zu früheren Neußerungen 
erklärte er jeßt, er wollte, wofern jeine philologischen Beitrebungen 
ihm nit den Weg zu einer erfreulicheren Stellung bahnten, 
im Dienfte der Muje verharren und mieder Poet oder Barde 
werden. 

Abermals wendet er fich mit einer öffentlihen „Nachricht“ an 
jeine Landsleute, um ihnen die Sorge für feine Odyſſee ans Herz 
zu legen. Er erinnert das Publikum daran, daß es „ſich jeit einiger 
Zeit angejtellt, al3 ob e3 begierig wäre, die Gedichte Homers, wo— 
von man jo viel Weſens machte, etwas näher Fennen zu lernen.“ 
Um diefem Verlangen entgegenzufommen, babe er ὦ zur Ber: 
deutihung und Erklärung der Odyſſee, die er vorzüglich Tiebe, 
freudigen Muthes entjchlofjen; die öffentlich befannt gemachten 
Proben feiner Arbeit jeien mit ungetheiltem Beifall begrüßt worden ; 


I Die drei Idyllen erjchienen zufammen im Mufen- Almanach für 1781; 
will man ihrer froh werden, jo muß man fie auch dort lefen, in ihrer noch 
unveränderten und unverlängerten Geftalt. Zum Almanach des vorhergehenden 
Jahres hatte Voß, ganz der Odyſſee hingegeben, feine Beifteuer geliefert. 
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belebt von dem Gefühle, „etwas zur Ehre und zum Belten des 
VBaterlandes beizutragen“, habe er das Werk durch alle Hemmniſſe 
hindurchgeführt; jetzt ſei es vollendet, aber der unthätige Kaltſinn 
des Publikums hindere ihn, es ans Licht zu bringen. Nun ſchildert 
er mit wenigen ſcharfen Zügen den bisher fo ungünſtigen Verlauf 
des Unternehmens. Er fieht ſich, wie er befennt, durch die grau: 
ame Nothwendigfeit gezwungen, die Odyſſee in feinem Verſchluſſe 
zurüdzubebalten, bis fie nachdrücdlich gefordert wird, oder bis ihm 
jein Eigenthum wenigſtens vor den räuberischen Griffen der Nach- 
druder gejichert ijt. Was hilft es ihm, daß einer feiner thätigften 
Freunde fich erboten, hundert Gremplare auf eigene Rechnung zu 
nehmen? Ein jo edles Beilpiel blieb vereinzelt; ſelbſt die größten 
Städte hatten eine erjchredend Kleine Zahl von Subjcribenten ge- 
liefert. Zwar das befreundete Hamburg war höchft würdig durch 
ſechsundſechzig, das heimische Diterndorf anfehnlih genug durd) 
dreiundzwanzig vertreten; in Hannover, wo der Schwager Boie 
gewiß mit allen erlaubten Künften gewirkt hatte, waren zweiund— 
zwanzig zujlammengefommen, und Kopenhagen hatte jeine Theil- 
nahme an deutjcher Literatur durch die gewichtige Zahl von vierzig 
Unterzeichnern bewährt. Dagegen fonnten Städte wie Dresden, 
Lübeck, Stuttgart, Frankfurt nur einen oder zwei aufweiſen; Berlin 
hatte es bis zu vier gebracht, das große Wien zeigte ji mit der 
ichimpflichen Zahl von zwei Subferibenten; in München hatte fich 
auch nicht ein einziger gefunden. 

Dieje bewegliche Schilderung der Unbilden, die bis dahin jein 
Unternehmen betroffen, ward durch Voß im Mai 1780 bekannt 
gemacht. Gleim, der es jehändlich fand, daß Wien und Berlin ſich 
an Homeriften jo arm erwieſen, jandte dennoch einen Mahnruf 
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zur Geduld, 1 Aber noch immer ließ ſich das Publikum aus feiner 
GSleichgültigkeit nicht aufrütteln; und leider arbeitete Voß ſelbſt 
erfolgreich dahin, daß dieſe Gleichgültigfeit bei manchen fich in 
entſchiedenen Widermillen verkehrte. Er hatte fi, allerdings aus 
edlen Beweggründen, in Fritiihe Fehden eingelafjen; er führte die: 
jelben in einem Zone, der an Leflings Polemik erinnern follte, 
der aber, bei völliger Entfernung von Witz und Sronie, jo wider: 
lich ins Derbe und Plumpe umſchlug, daß er jelbit einem Inſaſſen 
des Landes Hadeln kaum zu verzeihen war. Nun Fam πο ein 
Zerwürfniß mit dem bisher als Freund und Lehrer behandelten 
Heyne hinzu, welches eine gänzliche Entzweiung mit Lichtenberg 
im Gefolg hatte, Wir wiſſen, daß die leidigen Buchltaben ü und ἃ 
diejen feindlichen Hader erregten. Lichtenberg erlaubte ſich in jeinem 
„Sendichreiben der Erde an den Mond” eine Anjpielung auf den 
Einfall Heynes, daß man folgerichtig ja nun auch Jäſus Schreiben 
müſſe. Aber Boß war unempfänglih für ſolche Scherze. In voller 
Mehr erihien er auf dem Kampfplake zur DVertheidigung feines 
Shüslings, des Schöpfenlautes ä. Seine Ungeſchlachtheit entlocte 
dem Geifte Lichtenberg3 einige der wißigiten Aufſätze, deren ſich 
die deutjche Literatur rühmen fann.? Es gab wohl mande, die, 


I Ay einem Briefe vom 28ſten May 80, dejien Driginal vor mir liegt. 
Hier gedenkt er auch feines Vorſchlags, „daß jeder der 200 Subjeribenten zehn 
Gremplare nehmen und voraus bezahlen ſollte.“ Aber Göckingk äußerte die aus 
gründlicherer Kenntniß des Publicums hervorgehende Meinung, nicht zehn unter 
den zweihunderten würden fich diefen Borfchlag Igefallen laſſen. Gleim jchilt 
und eifert: „Solch ein Kaltfinn ift Beweiß, dab mir in aufgellärten Beiten 
leben — das philofophiiche Jahrhundert hört ich neulich von einem großen 
Gelehrten fie nennen, das Gott erbarm!" 

2 Sch denke hier vor allem an den im Göttinger Magazin (Jahrgang ὦ, 
St. 3, 1781) erjchienenen Auffat: „Ueber die Pronunciation der Schöpje des 
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wie ὃ. 9. Jacobi und Hamann, das Verhalten Heynes tadelten 
und den jatirischen Unfug Lichtenbergs empört mißbilligten. Aber 
e3 war jchwer, bei den Auslafjungen des Letzteren ernit zu bleiben. 
Bald als ungeichliffener Bauer, bald als Schulfuchs und bald αἵ 
aufgeblajenes Genie von der neuejten Gattung ward bier Voß in 
wechlelnden Tonarten verhöhnt. Der Gegner alles Geniemwejens 
ergoß über den Dolmetjcher Homers eine unerſchöpfliche Fluth 
bitterer Sarfagmen. Er wählt die ergeglichften Wendungen, um 
immer von neuem dem DOtterndorfer Nector 1 pedantifchen Eigen: 
dünkel, lächerlihe Empfindlichkeit, gänzlichen Mangel an Gejchmad 
vorzumerfen. Sollten dieſe Eigenschaften, wie fie fi in den Voß— 
iſchen Auflägen offenbarten, Folgen eines tiefen Studiums des 
Homer und des Herameterbaues fein, jo müßten, meint der Gati- 
rifer, die Obrigfeiten dies Studium mit einem öffentlichen Verbote 
belegen. Mochte nun Voß im Recht oder im Unrecht jein, mochte 
jein Verfahren Tadel oder ein jchomendes Urtheil verbienen, auf 
feinen Fall Eonnten ſolche Streitigkeiten, mit jolden Männern 
geführt, ihn die Gunst der Fernftehenden erobern oder gar feiner 
Odyſſee zur Empfehlung gereichen. 

So fam, mährend diefe Zmiltigfeiten zu vollem Ausbruche 
alten Griechenlands, verglichen mit der Pronunciation ihrer neueren Brüder 
an der Elbe. — Nicht minder reich an Wit und guter, oder vielmehr boshafter, 
Laune iſt der folgende mit dem Motto To bäh or not to bäh, that is the 
Question. Magazin 3, 1, 100 (1782). Schon wenige Jahre nach Abfafjung 
dieſer Aufſätze mißbilligte Lichtenberg jelbjt die Art, wie Voß hier verhöhnt 
worden. Das ergiebt jich jogar aus feinen Briefen an Ebert, 21. Februar, und 
an Nicolai, 20. März 1785, in denen er die Anklage gegen den Undanfbaren, 
der jeinen Lehrer und Wohlthäter Heyne jchändlich mißhandelt habe, aufrecht 
erhält. Schon damals achtete er es für nothwendig, dieſe jatirifchen Meifterjtücfe 


aus einer Sammlung jeiner Arbeiten auszujchließen. 
1 „Hr. Räctor Foß.“ an Nicolai 18. Febr. 1781. 
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gelangten, das Ende des Jahres 1780 heran, und πο immer 
mußte Voß jeinen Papiervorratb unbenugt ruben lafjen. Die 
Buchhändler, denen jeder Eingriff in ihren Gejchäftsbereich zumider 
fein mußte, jahen mit zufriedenen Bliden auf das Mißgeſchick eines 
Autors, der dur Selbitverlag ihnen zu trogen gewillt war. Zwar 
erboten ὦ einige, ven Verlag zu wagen, wenn Boß billige Be- 
dingungen jtelen wollte. Aber von einmal gefaßten Entſchlüſſen 
war diejfer nicht abzubringen. Er wies alle Borjchläge zurüd. 
Berlangte das deutſche Volk die deutſche Odyſſee nicht aus freiem 
Antriebe, jo mußte fie im Bulte modern, „und wenn er darüber 
wegiterben jollte.” 1 

Den Nuten, den er vom Homer erhofft, mußte er fih nun 
durch eine andere, dem großen Haufen der Xejer mwillfommenere 
Arbeit zu verſchaffen juhen. Mit rühmenswerther Selbftüber: 
windung entihloß jich der Dolmeticher Homer, Gallands fran- 
zöſiſche Bearbeitung der Tauſend und Einen Nacht ins Deutſche 
zu übertragen. Dieſe Arbeit gewährte ihm freilich keine geiſtige 
Erhebung; ſie konnte weder der Verbreitung ſeines Rufes förder— 
lich ſein noch den Ruhm der deutſchen Literatur mehren; ſie ſicherte 
ihm aber eine anſehnliche Einnahme: er erhielt für den Bogen 
einen Louisd’or. Indeß konnte er fi nicht mit Heiterkeit zu 
dieſem literarifchen Frohndienſt herablaſſen. Als er die Arbeit am 
21. März 1781 öffentlich ankündigte, entlud er ſich ſeines ganzen, 
ſo lang angeſammelten Grolles gegen ein Publikum, das ihn durch 
ſträfliche Gleichgültigkeit gegen ſeine edelſten Beſtrebungen zu ſolchem 


1 Um dieſe Zeit drohte noch ein neues Mißgeſchick: auch Koſegarten 
wollte die Odyſſee in deutjchen Herametern herausgeben, Gothaiſche Gelebrt, 
Zeitungen 1781, St. 4. ©. 30. 
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Ausfunftsmittel gezwungen. Er verfuhr bei diefem Anlafje wieder 
mit jo ungeberdiger Derbheit, daß jelbit Wieland, der doch feine 
wohlwollenden Geſinnungen binlängli bewährt hatte, in eine 
ernjtliche VBerjtimmung gerieth, Dem Wielandfchen Geifte mußten 
die Schroffheiten der Voßiſchen Natur unerträglich, ja unverftänd- 
ih jein. Der Mann, der die deutjche Odyſſee jo treulich beſchützt 
und jo verftändnißvoll gepriefen hatte, mißbilligte daher unver: 
hohlen vor den Lejern jeines Merkur die „auffallenden Freiheiten, 
welche jih Voß jeit einiger Zeit ſowohl gegen alle, die nicht immer 
jeiner Meinung geweſen, als gegen das lejende Publikum über: 
haupt herausgenommen”; zugleich äußerte er die kaum anfechtbare 
Meinung, daß Voß „durch dieſe Art, fih der Welt zu erhibiren, 
niemanden Echaden thue als fich jelbit”. 1 

Daß Voß ſich jenem Ausbruche jeines Mißmuthes jo unbändig 
überließ, konnte um fo tadelnswerther erjcheinen, da eben in jenen 


I Diefe Aeußerungen Wielands finden ſich im Auguſthefte des Merkur 
1781; mit ihnen tft zufammenzuhalten Wielands Brief] an Bob vom 28. De: 
cember 1781. — Jene Anfündigung der 1001 Nacht, nach der ich lange ver: 
geblich umbergejucht, ward mir fchon vor Sahren, durch Weinholds gütige Ber- 
mittlung, von dem allftundigen Redlich nachgemwiejen. Sie erfchien in den Gothaifchen 
Gelehrten-Zeitungen am 5. Mai 1781 (Beilage zum 36. Stück). Sie fann in 
der That, um mit Wieland zu reden, als eine echte „Voßiſche Eruption“ be- 
zeichnet werden. In rohen Ausdrücken wird bier über Schriftiteller und Publi— 
fum gleichmäßig zu fpotten verſucht. Ein Blid auf einen diefer Säbe genügt, 
um Wielands Mißſtimmung gerechtfertigt zu finden. Unmittelbar nad) Voß 
meldete fich auch Bürger öffentlich im Göttinger Magazin 2, 2, 300 mit ber 
Ankündigung eines ganz ähnlichen Unternehmens: er wollte die Märchen ver 
1001 Nacht „neu und nad) eigner Weife bald in Profa, bald in Berjen, er: 
zählen.” Diefe Mörtlein, hoffte er, jollten dem Nebenbuhler „schon in der Ge: 
burt den leidigen Tod anthun” (an Dieterich, 24. April 81, Strodtmann 3, 35). 
Sede diejer beiden Ankündigungen charakterifirt ihren Urheber von der un— 
günftigjten Seite, 
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Tagen der deutſchen Odyſſee günjtigere Sterne zu leuchten begannen. 
Der unabläfjige Eifer der Freunde, welche dem mit jo vielen Müh— 
jeligfeiten des Daſeins ringenden Boß treu anhingen, hatte fich 
im Laufe des Jahres 1780 doch vielfach wirkſam erwieſen. An 
einem Sommerabende fonnte Boie im Gejellichaftsfreife der Gräfin 
Karoline Baudifjin nicht weniger als zwanzig Subjeribenten zu: 
jammenbringen.! Immer allgemeiner und häufiger ward das Be- 
dauern ausgejprodhen, ein Werk, von dem man gewiß mit Recht 
einen bedeutenden Einfluß auf die gefammte literarifche Bildung 
erwarten durfte, durch äußere Hindernifje der Nation vorenthalten 
zu jehen. Dies Bedauern ward jelbit von einem Nebenbuhler mie 


Bodmer getheilt, dem Voß inzwiſchen feinen jiebzigften Ge— 
burtstag gewidmet hatte.? Der mildthätige Gleim wollte e3 nicht 


I Weinhold, Boie ©. 96. 

2 „Ich bedaure ſehr,“ ſchrieb Bodmer an Boie, „daß Voßens Odyſſee und 
zugleich der Commentar im Bult bleiben. Die deutjche Welt iſt Wezels und 
Klinger. Meiner überarbeiteten Slias fehlts bloß an einem Berleger, ob ich 
gleich feine Bezahlung verlange.” Weinhold, Boie ©. 140. — Bob widmete 
die gemüthvollite jeiner Idyllen dem Alten, damit diejer „vor jeinem feligen 
Ende fich noch überzeugte, daß man die Verdienfte eines ehrmwürdigen Greiſes 
nicht gleich zu verfennen brauche, wenn man über die Art, Homeren zu vers 
deutichen, anderer Meinung ift” (an Gleim, 18. Dftober 1780). Bodmer jedoch 
fand fein Behagen an Voßiſcher Kleinmalerei; er jpottete über das ihm gewidmete 
Gedicht, wie er ja fchon jo lange alle bedeutenden Productionen Jüngerer ver— 
jpottet hatte. Sn den „Litterarifchen Pamphleten. Aus der Schweiz” (Zürich 
1781), findet fich eine Iange Reihe von Herametern unter dem Titel „Unter: 
aang der berühmten Namen.” Bodmer muftert hier nach feiner Weije die ge: 
jammte Poefie des Jahrhunderts. Neben Bürger und Gotter erjcheint Voß: 

Voß von Dtterdorf jcharrt mit Marie aus dem ofen die kolen, 

Wehet die glut mit dem balg und fehimpfet huftend den rauch aus — 
nun werden noch mehre Verfe genau nach dem erften Drude des Gedichtes 
eitirt; dazu die Anmerkung: „Er thut diefes in den Herametern, der jieb: 
zigfte Geburtstag betitelt, mit den nämlichen Verſen; in des Tenier 
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beim unfruchtbaren Mitgefühl bewenden laſſen; er hatte ji ein 
ganz eigenes Mittel ausgefonnen, den bevrängten Weberjeßer aus 
der Noth zu reißen: er wollte jeinem jungen Schüßlinge die Bapier- 
maffen, unter welchen dieſer rathlos jeufzte, Fäuflic abnehmen: 
anftatt die ewigen Gejänge von der Heimkehr des Odyſſeus in ſich 
aufzunehmen, follten die hundertundneunzehn Ries mit Gleimjchen 
Fabeln bevrudt werden. 

Dies äußerfte Unheil ward jedoch von dem jchuldlojen Bapier 
glücklich abgewehrt. Aus Süddeutſchland, moher unjerm Weber: 
jeßer zuerit ein Nachdrud gedroht hatte, Fam ihm jet ein ermun— 
ternder Zuruf: man forderte ihn auf, die Ueberjegung, ohne das 
Geleit des Kommentars, und demgemäß zu einem billigeren Preiſe, 
ericheinen zu laſſen. Für den Sal, daß er ſich diefem Vorjchlage 
fügte, glaubte man ihm eine hinlängliche Anzahl von Subjeribenten 
fihern zu können. Und glüdlicher Weife folgte er diefer Anregung. 
Bald ward (im Deutihen Mufeum, März 1781) eine „neue An- 
fündigung der deutjchen Odüſſee“ erlaſſen. Hier erklärte Voß, die 
verſprochenen Unterfuhungen über Kenntnifje, Sitten, Gebräuche 
und Fabeln der homeriſchen Welt fürs erſte zurücdbehalten und, 
jo weit feine Kräfte und Hülfsmittel reichten, im Stillen meiter- 
Manier, der blutige Kalbsföpfe, Nierenbraten und gejchundene Hafen gemahlt 
hat" (Θ. 187). Luſtig genug wird derjelbe Maler, den Fenelon mit Homer 
vergleichen wollte, hier mit Voß verglichen. — Die jungen Dichtergenofjen ver: 
galten dem reizbaren Greife jeinen Spott mit Verehrung jeiner Perſon und 
herzlicher Anerkennung feines Wirfens. Nach jeinem Tode ward der Voßifche 
Muſen-Almanach für 1784 von F. Stolberg eröffnet mit einer „Elegie auf Vater 
Bodmer". Sie ift warm empfunden; von feinem Hinfcheiden wird gejagt: 

Zeije pflücdte der Tod dich wie mit jchüchterner Hand. 

Stolberg Elagt, daß der Verehrte auch ihm gezürnt; aber 


Fürder zürneft du nicht, und ich werde wieder dich jehen, 
Wo uns Vater Homer, ob du auch zürneft, verföhnt. 
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führen zu wollen, um nach einigen Jahren eine vollſtändige Er— 
läuterung der Odyſſee vorlegen zu können. Jetzt will er dem Ge— 
dichte nur die unentbehrlichſten Anmerkungen in kürzeſter Faſſung 
beigeben. Für die Süddeutſchen wird der Preis auf zwei Reichs— 
gulden, für die nordiſchen Landsleute auf einen Thaler und acht 
Groſchen feſtgeſetzt. 

Nun war der Bann gelöſt, mit dem das große Unternehmen bisher 
belegt ſchien. Der Zeitpunct, den Voß erſehnt hatte, war gekommen: 
mit entſchiedenem Nachdrucke verlangte das deutſche Volk die deutſche 
Odyſſee. Die Subſcribenten und Pränumeranten ſäumten nicht, ſich 
einzufinden. Binnen kurzem war die Zahl tauſend ſchon überſchritten. 
In Hamburg erhob man ſich bis zu hundertundvierzig, in Otterndorf 
bis zu achtundvierzig, in Hannover bis zu zweiunddreißig; in Halber— 
ſtadt, wo Gleim ſich mit nicht minder als zwanzig Exemplaren begnügen 
wollte, gelangte man bis auf achtunddreißig, in Deſſau und Eutin 
auf zweiundzwanzig. Orte, die ſich früher ganz theilnahmlos ver: 
halten, zeigten num einen überrajchenden Eifer. Aus München 
meldeten ſich fünfzig, aus Amberg gar fünfundfechzig. Wien that 
jih mit achtundneunzig ruhmvoll hervor, während Berlin ſich mit 
der Zahl von jechzehn noch immer jehr kläglich ausnahm. 

So fonnten denn endlich die lange ftodenden Papierhaufen 
ihrer jhönen Beitimmung übergeben werden.“ Alsbald, um die 


1 Sleim wollte diefelben fchon in Bejchlag nehmen, wie er am I1ten März 
jeinem „lieben Herrn Rector Homer” jchreibt. Es ärgerte den preußifchen 
Grenadier, daß die Bayern das gute Werk zu Stande bringen jollten. Er be: 
ruhigt fich jedoch: „fie waren Preußen im legten Kriege, darum mags ſeyn — 
Occupet extremum scabies! —“ (Hdſchr.) Der „angejehene Gelehrte aus der 
Oberpfalz”, deſſen Voß an der Spike feiner „neuen Anfündigung” gedenkt, 
war Profefjor Matthäus Gerhardinger in Amberg. Vgl. Herbft 1, 236. 

vu 
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Mitte des Jahres, ward der Druck begonnen und raſch durchge— 
führt; im November war er beendet; die ſcharfen Lettern hoben 
ſich von dem weißen ſtarken Papier ſehr vortheilhaft ab; noch vor 
dem Schluſſe des Jahres 1781 zeigte ſich den Subſcribenten in 
trefflicher Ausſtattung: Homers Odüßee, überſezt von Jo— 
hann Heinrich Voß. 

Das Werk erſchien, wie das Titelblatt ausdrücklich beſagte, 
auf Koſten des Verfaſſers; und dieſe Koſten wurden dem— 
ſelben denn auch mehr als vergütet. Wenn freilich die homeriſche Poeſie 
für ihn nicht, wie für ſeinen engliſchen Vorgänger Pope, eine breit 
ſtrömende Goldquelle ward, 1 jo blieb der Gewinn, der ihm zufloß, 
doch immer reichlich genug, um die mäßigen Wünjche eines be- 
jcheidenen deutſchen Autors zu befriedigen. 

Die Anerkennung aber, die von allen Ceiten ihm entgegen- 
fam, hätte auch dem ftolzejten Autor Befriedigung gewähren müſſen. 
Sn ihr fand er den ausreichenden Lohn für alle Mühen. Lichten- 
berg, dur) Voß abermals gereizt, wagte ſich zwar noch mit geift- 
reihem Spotte hervor; diejer traf jedoch nicht die Ueberſetzung, 


1 Bope hatte für jeine Ilias 5320 370. Sterl. erhalten; die Odyſſee brachte 
ihm noch reicheren Ertrag. — Wehmüthig oder zornig blickte damals der hun- 
gernde deutſche Poet auf einen reich gewordenen Schriftfteller Englands oder 
Frankreichs. Wie oft ward Pope mit jeinen Pfunden eitirt, um das gleich: 
gültige Deutjchland zu bejchämen, das ſich um das irdifche Wohl feiner Autoren 
jo wenig befümmert zeigte. Aber wenn man auch Popes Reichthum fort und 
fort beneidete, jo verminderte ich doch unaufhaltiam die Bewunderung jeiner 
Dolmetſchungskunſt; auch ein der Eleganz jo beflifjener Literator wie Gotter 
mußte 1783 jagen: 

Selbit er, den alle Muſen doc vertraten, 
Selbſt Pope war dem fühnen Schwung zu jchwac) 
Und ftreifte nur des Dichterbaters Sphäre. 
Literarifcher Nachlaß (Gotha 1802) LXX. 
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ſondern das Gedicht an Stolberg, das der Ueberjegung voranging, 
in welchem der glüdliche Dolmeticher jih „einen Sit unter Balmen 
zur Seite jeines Homäros“, und zwar dur den Mund diejes aus 
den lichten Gefilden berberufenen Homäros jelbjt verheißen Tief. ! 
Wenn ferner Heinje (im Briefe an F. 9. Jacobi vom 25. Januar 
1783) einige Bedenken über den Stil der Nachdichtung äußerte, 
jo entjprangen dieje zumeift aus dem Mißbehagen, mit dem er 
überhaupt deutſche oder vielmehr Klopitodiche Herameter las. Und 
was beveuteten vereinzelte Stimmen des Zweifels oder Tadels 
gegen das allgemeine, unbedingte und ungeheuchelte Lob, das dem 
Ueberfeger entgegen ſcholl! DieNebenbuhler ertheilten ihm den Preis; 
jogar die Widerſacher, die er Sich jelbit gejchaffen, verftummten 


/ 


1 Der Welt nicht 

Aber der Nachwelt Dank ſei dir Lohn, und über den Sternen 

Unter Palmen ein Siz zur Seite deines Homäro?. 
Dieje Prophezeiung, über die auch Heinfe in dem oben erwähnten Briefe feinen 
Spott ergießt, verjchwand aus der bald erfolgten Umarbeitung des Gedichts 
(Gedichte 1785. 1, 161). Auch vernahm man bier „liebende Nachtigallen” jtatt 
der „tauſend Nachtigallchöre”, über die Lichtenberg fich Iuftig gemacht: „aljo 
(δα Chor nur zu 10 Stüd gerechnet) 10,000 Nachtigallen — — das müßte 
ein unerträgliches Gezwitjcher fein.” — Stolberg erfannte den Werth der Gabe 
und zeigte ſich danferfüllt „für das herrliche Gedicht vor der Odyſſee. Und τοῖς 
viel und oft“, fuhr er fort, „danke ich Ihnen auch für die Odyſſee ſelbſt, mit 
welcher Sie unjer Baterland, dieſes Monstrum horrendum, informe, in- 
gens, cui lumen ademtum, bejchenft haben” (27. Dechr. 81). Dies Weihege: 
dicht erjchten 1802 an der Spite, nicht der Odyſſee, jondern des ganzen Homer. 
Bob widmete dadurch das Hauptwerk feines Lebens dem Jugendfreunde, der 
fich ihm durch den Wechfel der Confefjion gänzlich entfremdet hatte. Bei diefer 
ward ein Theil der früher bejeitigten Prophezeiung wieder aufgenommen; 
Homer jagt zu feinem Dolmetjcher: 

Dir, wie vordem mir, danke die Welt nicht, aber die Nachwelt. 
Auch dies Gedicht wirkt in der früheften Form am erfreulichiten; bier läßt 
man [τ einige πος Leberladungen in Klopftocdicher Manier noch am erjten 
gefallen. 
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vor diejer Leiftung oder wurden durch fie verjöhnt. Bürger batte 
noch nicht einmal das Ganze gelefen und genofjen, als er jchon 
den Ausipruch that, diefe Arbeit jchiene eine befjere Verteutſchung 
ganz auszujchliegen. So richtig, homeriſch und vortrefflich fand er 
alles.1 Much jpäter, nach genauer Prüfung, blieb er bei der An— 
ficht, Voß habe wenig oder nichts zu thun übrig gelaffen. Wieland 
vergaß und vergab dem Dtterndorfer Nector gern alle Beritöße 
gegen feine Sitte und literarischen Anjtand, um deffen Verdienſt 
um jo unbefangener zu würdigen. Mit freudigem Zurufe zollte er 
dem Ueberſetzer der Odyſſee, vie er freilich noch immer nicht mit 
einem ü jchreiben mochte, „Preis, Ehre und Dank”, und jeder 
Leſer war geneigt, dieſen Zuruf zu wiederholen. 

Denn bier erjchten Homer wie neu belebt. Zwanglos ſchien 
der griechiiche Dichtergeift ſich dem deutſchen Worte vermählt zu 
haben, und aus diejer Berbindung war eine Wiedergeburt des in 
fernen Sahrtaufenden entitandenen Gedichtes hervorgegangen, fo 
daß e3 im Glanz und Reiz der Jugend fih den Blicken ver 
Deutſchen darjtellte. Sm Jahre 1769 Eonnte Robert Wood πο 
behaupten, Homer jei, in wie viele Sprachen er auch überjegt wor: 
den, doch allein in der engliihen wahrer Dichter geblieben. Eine 
ſolche Behauptung duldete damals feinen Widerſpruch. Jetzt, An— 
gejichts dieſes deutschen Homer, hätte fie wie eine thörichte Prah— 
lerei gelautet. 

Schon dadurh bejaß Voß einen unleugbaren Vorzug vor 
jeinen Fünftlerifhen Mitbewerbern, daß er tiefer, als irgend einer 
von ihnen, auf dem Wege ftrenger Forſchung in das jachliche und 


1 An Boie, 10. Juni 82 (Strodtmann 3, 74). 
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wörtliche Verjtändniß des griehiichen Tertes eingedrungen mar, 1 
Die Bodmerfche Arbeit verrietb dem Kundigen vielfach ihren Ur: 
ſprung aus dem Lateiniſchen;? Stolberg hatte fich begnügt, mit 


1 Fehler: 2, 435 ἡ anjtatt auf das Schiff, auf Athene bezogen; 1793 
gebefjert : 

Senes die Nacht hindurd) und die Dämmerung theilte die Fluten. 
Dann 1802 und 1806: 

Ganz die Nacht und die Frühe durchichwebte das Schif die Gewäſſer. 
Endlich 1814 und 1821: 

Ganz die Nacht und die Frühe durchitrebte das Schif die Gewäſſer. 
Die irrige Auffaffung 15, 70 ward in allen Ausgaben beibehalten. 


2 Doch finden ich auch Iuftige Irrthümer, die nicht aus diejer Quelle 
herzuleiten find. Aus dem Vers 9, 116: 
γῆδσος ἔπειτα λάχεια παοὲλκ λιμένος τετάνυσται 
erhebt fich urplößlich auf das Machtgebot des würdigen Greifes eine Inſel 
Zacheiaj 
Wo der Kyflop wohnt, liegt Lacheia ein mwaldigtes Eiland. 


Diefe Schöpfung aus dem Nichts erinnert an eine Ähnliche Schöpferthat, die 
Pope in der Ilias 3,386 vollbrachte. Aphrodite nähert ich der Helena, γρηὶ 
δέ μιν εἰχυῖα παλαιγενέι προσέειπεν. Diefen Worten entloct Pope eine Dienerin 
Graea; er dichtet (ich eitire nach der erjten Prunfausaabe von 1715): 


To her, beset with Trojan Beauties, came 

In Graea’s Form, the Laugther-loving Dame. 
(Graea, her Fav’rite Maid, well-skill’d to eull 
The snowie Fleece, and wind the twisted Wool.) 


Andere hatten ihm die That vorgethan. George Chapman fagt in feiner wahr: 
haft gentaliichen Nachdichtung: 

To give her errand good success, she took on her the shape 

Of beldame Graea, who was brought by Helen, in her rape 

From Lacedaemon — — 


Chapman war abhängig von Arthur Hall, der 1581 Ten Books of Homer’s 
lliades herausgegeben: In Grea’s forme, the good handmaid. Hall aber 
war weder dem griechischen, noch einem lateinischen Texte gefolgt; jein Original 
fand er in der franzöfifchen Meberfegung von Hugues Salel. Diefer ließ 1545 
in prächtiger Ausftattung erjcheinen: Les dix premiers Livres de l’Iliade 
d’Homere, prince des poetes. Bei ihm leſe ich: 
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raſchem Blicke den Sinn des Driginals, von der Oberfläche weg, 
zu ergreifen, ohne ſich um ein tieferes Durchdringen des Einzelnen 
zu bemühen; Bürger hatte zwar das Wort Homers weit gewifjen- 
bafter behandelt, aber er Fonnte ὦ an Umfang und Sicherheit 
des philologischen Willens mit Voß auf Feine Weiſe meſſen. Diejer 
hatte, unterjtüßt durch die ihm eingeborene zähe Beharrlichkeit, 
ratlos dahin getrachtet, das Aeußere der homerischen Welt in Sinn: 
licher Deutlichkeit zu erfaljen und die innere Eigenthümlichkeit der 
dichterifchen Darftellung durch die genaueſte Snterpretation zu er: 
gründen. Er verband in jener glüdlichiten Periode feines Wirkens 
den erniten Sinn des Forihers mit Blid und Gefühl des nad: 
bildenden Dichters. In ihm vereinigten ſich, wenn auch in anderer 
Miſchung, diejelden Eigenfchaften, die nachher Auguft Wilhelm 
Schlegel auszeichneten: der Geiſt des echten Bhilologen und der 
Fleiß des Künſtlers. 

Aus diefem Berftändnige des Urtertes, daS er fich errungen, 
erwuchs ihm die Fähigkeit der Treue. Die Abſicht, vem Driginal 
treu zu bleiben, begten auch die anderen; fie blieb ihnen aber un- 
erreichbar, weil ſie das Urbild nicht fo fehauten, wie es wirklich 
it, jondern wie es, mehr oder weniger verftellt und verhüllt, ſich 
ihrem Auge zeigte. An Bodmers Arbeit konnte man vielleicht auf 
den eriten Blid, bei aller Unbehülflichfeit in Sprade und Diet: 
rum, doch eine gewiſſe altväteriſche Schlichtheit, eine derbe Nai- 
vetät anziehend finden; bei näherem Zuſehen aber trat die cari- 


caturartige Verzerrung der urjprünglihen Züge nur allzu grell 


Venus avait pour estre descognue 

Prins ung habit humain ἃ sa venue, 

C’est de Grea la bonne chambriere; — man fieht, der Fehler hat einen 
langen Stammbaum. 3391. Pope, Works ed. Bowles (1806), 4, 454. 
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hervor. Da las man von einer „göttlichen Dame“ Kalypſo (πότνια 
νύμφη), die ſonſt auch eine „durdlaucte Frau’ (die ϑεάων) 
genannt ward; da las man von „niedlichen Speifen, die aufge: 
tiiht waren“, von Ihwarzen Wogen, die 


Stürzten am Hintertheile mit lautem Geklatſch in das Meer hin. 


Die Griehen wurden bier angerufen, oder eigentlich von Neftor 


angejchrieen: 
D ihr Krieger, 


Meine Sohn’ und die heldenmüthigen Mündel des Mavors ; 


(ὦ φίλοι ἥρωες Δαναοί, ϑεράώποντες "A0n0g) 


Ulyſſes war ein „Freund des Jovis“ (δεογενής), Naufifaa „eine 
Fräulein”, Helena „der Ausbund oder die Krone der Schönheit” 
und Priamus ein „ältliher Herr.” Haltung und Ton der epijchen 
Erzählung erſchien bier nirgends gewahrt. ! 

Wenn Bodmer fo der wirklichen homerischen Poeſie ganz fern 
blieb, jo war ihr Stolberg, durch feinen jugendlichen Dichtergeijt 
und lebhafte Empfindung geführt, allerdings näher gekommen; 
aber er that ihr ein fremdartiges Gewand um, aus Oſſianiſchem 
Nebel und Klopſtockiſcher Phraſeologie gewoben; die heitere Klar: 
heit des Driginal® ward durd eine nordiſche ahnungsvolle Be: 
leuchtung gejtört. Homer erzählt, eben ſo ſchlicht wie ergreifend: 
Chryjes, den Agamemnon abgemwiejen, wandelt jchweigend das Ge: 


U Laien wir uns noch eine Probe gefallen: 
Naufifaa bedünkts nun zeit nach haufe zu geben. 
Schon war ihr gewand auf dem wagen, die jtarfen maule 
Standen am wagen gejpannt, itzt ftieg fie jelbjt in denjelben ; 
Don da rief fie Ulyſſen, und fprach mit vorficht: D fremder, 
Steh auf die füße, u. 7. τ. 
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jtade des lautaufraufchenden Meeres entlang; danı, fern von den 
Menſchen gehend, fleht er eifrig zum Apollon. Das ift für Stol— 
berg nicht hinlänglich rührend; er muß es malerischer ausführen; 
er läßt den Ehryjes 


Einjam wallen mit wanfendem Schritt. 


Das Kind des Hektor vergleicht Homer einfach einem jchönen Sterne 
(ἀλέγκιον ἀστέρε καλῷ); bei Stolberg wird es „ſchön wie chim: 
mernde Sterne der Nächte”. Hätte der edle Ueberjeßer ſich aber 
auch derlei Abweichungen von der einfachen Gediegenheit des Ori— 
ginals nicht geſtattet, ſo wäre ſein locker behandelter Vers doch 
unvermögend geweſen, das Gleichmaß, die feſte Geſchloſſenheit der 
homeriſchen Darſtellung dem deutſchen Leſer zu vergegenwärtigen. 1 
Die Einheit des epiſchen Tones weiß er ſo wenig wie Bodmer 
feſtzuhalten; Präſens und Präteritum erſcheinen, je nach metriſchem 
Bedürfniß, in regellos buntem Wechſel. 

Bürger endlich gab in ſeinem jambiſchen Homer zumeiſt ſich 
ſelbſt; er gab ſich mit allen den herrlichen Eigenſchaften, die wir 
an ſeinen Dichtungen zu bewundern nicht müde werden, und mit 
allen den Fehlern, die ſowohl ſeiner Perſönlichkeit anhafteten, als 
aus dem Bildungszuſtande der Zeit entſprungen waren. Bei ihm 
wurden dieſe Fehler zu Unarten, deren Ausbildung er gefliſſent— 


lich zu pflegen ſchien umd die er ungemildert auch in einer jpäteren 


1 Im Merkur 1781, Mat (Wonnemond), ©. 131 ff. giebt Wieland dem 
Grafen einige mwohlgemeinte Winfe über den Herameterbau und liefert einige 
Berje aus dem achten Buch der Ilias fin eigener Ueberfegung. Wieland be: 
fpricht dort mit guter Laune die wichtige Frage: „Ob man begründet ſey, aus 
einigen Stellen der Ilias zu vermuthen, daß Homer ein Baftard geweſen ſey? 
gegen U. Pope.“ 
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Zeit bewahrte, in welche die Stimmungen der ſiebziger Jahre nicht 
mehr hineinflangen. Indem er nun dem Homer ein Abbild feiner 
eigenen Kunſt- und Geiltesart aufdrängt, läßt er uns zugleich den 
Ton vernehmen, in dem ὦ damals das junge ftürmende Gejchlecht 
gefiel, daS unjere literariihe Ummälzung berbeiführte.e Da wird 
uns ftatt großartiger Kraft nicht jelten gewaltfame Verzerrung ge: 
boten. Falihe Vorftellungen vom Wejen des Deutſchthums wirkten 
jtörend mit ein, und jo mußten Homers Helden [Ὁ mohl gefallen 
lafjen, bald als altveutiche Neden, bald ganz unverhüllt αἵδ᾽ neu— 
deutiche Flegel aufzutreten. Eben meil der Ton, den der jontjche 
Eänger in diefer Nachdichtung anſchlug, jo ganz und voll aus den 
Stimmungen der Zeit herausflang, bielten jo viele ihn für ven 
rechten Ton. Selbſt Goethe konnte damals den Schöpfer der 
Lenore und der Europa für fähig halten, „die goldne, einfache, 
lebendige Bejtimmtheit des Originals“ zu erreichen. Aber gerade 
dieje einfache Beitimmtbeit zu ehren, das beſcheidene Maß des 
homeriſchen Ausdrucks zu wahren, fonnte niemand weniger ge: 
willt und befähigt jein αἵ Bürger. Dieſer jchildert, wo Homer 
leije andeutet; und wo der Dichter mit ftarfen Zügen daritellt, 
ſucht der Nahdichter e8 ihm zuporzuthun, indem er alle finnlichen 
Mittel feiner Sprache zufammenrafft. Homer jagt vom Agamem: 
non, der die Bitte des Chryſes nicht gewähren mill:) 
ἀλλοὶ κακῶς ἀφέει, κρατερὸν δ᾽ ἐπὶ μῦϑον ἔτελλεν --- 


Bürger jagt: 


Der König wies ihn jchnöde von ſich ab, 
Und ſchnob dies donnernde Gebot ihm nad. 


Dur einen folhen, donnernde Gebote jchnaubenden, Agamem— 
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non wird man jchen im Beginne der Ilias aus der homeriſchen 
Welt gleihjam binausgejagt. ! So müfjen fi in diefen Jamben 
überall die Wirkungen eines Fräftigen aber irregeleiteten Kunft: 
beitrebens offenbaren. Hätte Bürger uns die ganze Ilias in 
gleichem Stil geliefert, jo würden wir ihm diejelben Worte zu: 
rufen können, mit denen Bentley den Popeihen Homer jo er: 
Ihöpfend Fritifirte: „Ein Schönes Gedicht! Ein treffliches Gedicht! 
Ihr müßt es nur nicht Homer nennen.” 2 

Unſerm Boß aber gereicht es zum höchſten Ruhm, daß er 
alle Schönheiten verſchmähte, die nicht Homers Schönheiten waren. 
Durch jeden von außen binzugethanen Prunf hätte er das in fie 


1 Zuerit hatten die Verſe etwas manierlicher gelautet: 
Der wies ihn ſchnöde von ſich und erhub 
Noch gegen ihn den donnernden Befehl. 

Wir fennen ja Bürgers Hang, durch ſpätere Correcturen feine eigene Manier 
immer noch zu überbieten. — In den „Gedanken über die Bejchaffenheit einer 
deutjchen Ueberſetzung des Homer” hatte er gerade dieſe Stelle herausgehoben: 
„Wenn ich mächtigen Befehl überjege, jo macht dies auf Ohr und Herz 
nicht den Eindruck, als das griechifche Wort; daher jeßte ich den donnern— 
den Befehl.“ 

2 Zu Bürgers Ehre ſei es gejagt, daß er bald ſelbſt die Einficht erwarb, 
„er würde zwar vielleicht, ohne Ruhm zu melden, fein chlechtes Gedicht in 
Samben zu Stande gebracht haben, aber nimmer und nimmer Homers Ilias, 
wenn er auch unumfchränfter Herrjcher beider Sprachen gemwejen wäre.” Dies 
„unverblümte und treuberzige” Befenntniß hat er im Vorwort zum erften Buche 
der herametrifchen Ilias (1784) abgelegt. Jene Einficht zu gewinnen, war ihm 
offenbar die Voßiſche Odyſſee vor allen behülflich gemwejen. Hatte 716 ihn doch 
von der früher geleugneten Möglichkeit einer herametrijchen und dennoch dich: 
terifch eindrudsvollen Nachbildung überzeugt! Noch im Jahre 1781 war er von 
Wieland öffentlich aufgefordert worden, jeine jambiſche Heberfegung zu vollen: 
den, „in welcher die Ilias durch eine Art von wahrer Palingenefie als ein 
deutjches Driginal von den Todten auferftehen würde”, Aber Bürger war durch) 
fein fremdes Lob mehr zu täufchen, nachdem die Selbfttäufchung aufgehört 
hatte. 
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Bollendete zu entitellen geglaubt. Bei diejer völligen Hingabe an 
jeinen Dichter, die aus liebevolliter Erfenntniß hervorging und 
dieje Erfenntniß wiederum beförderte, fonnte ihm die Richtung 
jeines eigenen Dichtens nicht hinderlich fein. Um in Homer auf 
zugeben, brauchte er nichts aufzuopfern; um mit den Öeftalten der 
Odyſſee in innigem Berfehr zu leben, brauchte er ὦ nicht in 
Stimmungen hineinzuzwingen, die feinem Gemüthe fremd waren. 
Denn alles, was ihm bier entgegenfam, war ihm vertraut; alles, 
was bier auf dem Boden der Dichtung ih vor ihm bemegte, trat 
in überzeugender Wirklichkeit vor fein Auge, oder e3 hatte ſich 
jeinem Denken und Fühlen längſt angenähert. Sein dichterijches 
Anihauungsvermögen hatte ſich daran entwidelt. Einem jolchen 
Driginal fonnte er nicht untreu werden; er hätte zuvor fich felbit 
untreu werden müſſen. 

Dieje Treue jedoch, in der e3 ihm Feiner der früheren Ueber: 
jeger gleichgethan, ftürzte ihn nicht in eine knechtiſche Abhängigkeit 
von jeinem Urbilde. Gerade weil er mit demjelben jo völlig eins 
geworden, konnte er es mit freier Geiftesfraft, wie aus feinem 
eigenen Innern, wieder hervorſchaffen und durfte dabei ficher jein, 
feinen der wejentlihen Züge zu verfehlen. Sorgfältig gab er Berg 
für Vers wieder; aber noch hatte er fih nicht das Geſetz auf: 
erlegt, dem er fich fpäter fügte und das ihn dann jo oft zur Ber: 
leßung des deutschen Sprachgenius zwang, das Geſetz, ſich auch 
der Wortftellung und Satbildung Homers anzufchließen. 1 Noch 
gönnt er der Sprache völlige Freiheit der Bewegung. Mag Homer 
auch feiner Darftellung ftarfen Nahdrud dadurch ertheilen, daß er 


I Ein Beifpiel unter vielen von der Auflöfung eines Relativſatzes: 
18, 3335—5. 
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ein bedeutſames Wort in die Mitte oder an den Schluß des Verſes 
ſtellt; mag er, mit Hülfe der Participien, ſeinen einfach ſcheinenden 
Satz noch ſo reich ausgeſtalten und kunſtvoll gliedern — Voß 
läßt es ſich nicht beikommen, dieſe Einzelheiten nachkünſteln zu 
wollen, wenn ſie nicht leicht in ſeine Sprache übergehen. Aller— 
dings leiſtet er auch in dieſer Beziehung, was vor ihm keiner zu 
unternehmen gewagt. Wie oft ſchmiegt ſich der deutſche Vers den 
Wendungen des griechiſchen an!! wie oft könnte man glauben, 
im deutjchen Herameter ein Abbild des griechiichen zu erhalten! 
Aber Voß erkennt zu wohl, wie viel die [εἰπῆτε und gefügigite der 
Spraden vor allen Spiomen, insbefondere vor dem deutſchen, 
voraus bat, und demnach denkt er nicht daran, die deutſche Rede 
dem griechiſchen Worte zu unterjohen. Aus ihrer eigenen Fülle 
ſoll ſie ſih unter feiner Hand entfalten. Prüft man genau die 
Sprade der deutſchen Odyſſee, jo fieht man mit Verwunderung, 
wie glüdlich bier die fräftigen Elemente der Sprache mit den zar- 
teren zu einem natürlichen Ganzen zujammengejchmolzen find, 
Weislich vermeidet Voß die buntjchedige Mifhung des Alten und 
Neuen, durch welche Bürger ven Ton bardifcher Urkraft zu er: 
reichen wähnte; aber er bedient ſich des Sprachoorrathes, mie dieſer 
ih jeit Luther angefammelt hat, im meiteften Umfange; und, 
gleichwie Luther, verjtehbt er auch, auf das lebendige Wort aus 
Volkesmund zu hören. Weder vor dem traulichften noch vor dem 
derbften Ausdruck ſcheut er zurück.? Die fanft Elagende Penelopeia, 

1 Ein einfaches, aber um jo erfreulicheres Beifpiel: 4, 611—2, oder 
8, 37780. 

2 17, 225. Molfen follt’ er mir jaufen, um Fleifch auf die Lenden zu Friegen! 


‚ ’ ᾿ ΄ ’ , ῃ ν 
zul χεν ὁρὸν πίνων μεγάλην ἐπιγουνίδα ϑεῖτο 


ſeit 1793: Könnt’ er mit Molfe getränft noch Fleiſch auf die Lenden gewinnen. 
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der höhnende Melanthios und der jchimpfende Iros, der über: 
mütbige Antinoos, „der Stifter aller Verwüſtung“, 1 und der brave 
Eumaios, der feinen Herren jo treu war, der weiſe Nejtor und 
der meilere Odyſſeus, die alte Eurykleia und die jungfräuliche 
Nauſikaa — jedes redet in jeinem eigenen nur ihm jelbjt gebüh— 
renden Tone; aber doch mwaltet ein Sprachton über dem Ganzen, 
und das wieder jung gewordene Gedicht erjcheint umfleidet mit 
altertbümliher Würde. 

Voß behauptet die dem Meberjeger einzig geziemende Mittel: 
jtellung, von welcher aus er die Sprade, der das Gedicht ent: 
ſtammt, und diejenige, welcher es angeeignet wird, gleichmäßig 
überblidt und die Nechte beider gegeneinander abwägt. Er be 
thätigt der Sprache gegenüber nicht eigentlihe Schöpferkraft; aber 
als Bildner der Eprade ijt er aufs höchſte zu achten. Und fo 
bewirkt er, daß feine Rede, indem [16 ich im helleniichen Dichtungs— 
bereiche einherbewegt und fich helleniihen Kunftformen fügt, doc 


1 22, 48. Uber er liegt ja jchon, der jolches alles verjchuldet! 
Denn Antinoos war der Stifter aller VBerwüftung: 
ἀλλ᾽ ὁ μὲν ἤδη κεῖται, ὃς αἴτιος ἔπλετο πάντων, 
᾿Αντίνοος" οὗτος γὰρ ἐπίηλεν τάδε ἔργα. 
Die ganze Stelle Liefert wiederum ein treffliches Beifpiel des freien Verfahrens, 
das ſich Voß dem griechifchen Worte wie der griechifchen Sabbildung gegenüber 
mit Recht geftattet. Seit 1793 muß ſich bier alles ber Stellung und Wendung 
des Driginal3 enger und enger anfchmiegen: 
Aber er liegt ja bereits, der fchuldig war an dem allen! 
Denn Antinoos dort hat folcherlei Thaten geftiftet, 
Nicht nach Vermählung fo jehr begierdevoll und verlangend, 
Sondern ein anderes denfend, das nicht ihm vollendet Kronion. 
Der dritte Vers lautete dann 180%; 
Nicht nach Vermählung einmal jo jehnjuchtsvoll und verlangend — 


endlich 1814: 
jo ſehnſuchtsvoll und begierig. 
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für uns eine einheimifche bleibt. Demgemäß kann die δος 
Odyſſee die Pflicht einer echten künſtleriſchen Ueberſetzung auch 
darin erfüllen, dab fie, obgleich ein Werk der ernfteften Gelehr: 
jamfeit, doch vornehmlich dem Ungelehrten ſich widmet, dem der 
Zugang zu den Herrlichkeiten des Driginals verwehrt ift. Sollte 
auch der Kenner der Urſchrift hie und da eine größere Strenge in 
Wiedergabe des Textes oder bei manchen Wendungen des ſprach— 
lichen Ausdruds die epische Einfachheit vermifjen, 1 — der genießende 
Lefer, der zumeijt von der Wirkung des Ganzen getroffen und ge 
fejfelt wird, vermißt nichts; denn das Ganze, wie es ihm der 
Ueberjeger darreicht, erzeugt einen Eindrud, demjenigen verwandt, 
der für uns aus dem Original hervorgeht. ὁ Das griehifche Helden: 


1 Heinje deutet in dem oben angeführten Briefe auf einige jolcher über: 
ladenen Ausdrüde und Fünftlichen Wendungen. Die Kenner des griechiichen 
Tertes möchte ich noch auf folgende Stellen hinweiſen: 9, 130 Welche die 
Wildniß bald zu blühenden Auen ji ſchüfen; 14,212 denn ich 
war fein entarteter Jüngling (ἐπεὶ οὐκ ἀποφώλιος na); 14,289 Erz 
ſchinder, gleich darauf Bube; 16, 103 der ganzen Räubergejelljchaft; 
im Driginal einfach χεένοισι; 20, 22 Alſo ftrafte der Edle jein Herz im 
wallenden Bufen (ὡς ἔφατ᾽, ἐν ὁτήϑεόόι καϑαπτόμενος φίλον nroo); 23,296 
ihr altesXager, der keuſchen Liebe geheiligt (1793: des alten Lagers 
Gewohnheit, 1814: zum Bunde des alten vertraulichen Lagers); 23, 354 jez, 
nachdem wir die Nacht der jeligen Liebe gefeiret (1793: 1620 nach— 
dem τοῖν beide gelangt zum erjehneten Lager; 1814: Aber da beide wir nun 
zum erjehneten Lager gelangt find); 13, 197 läßt ſich ein Klopſtockſcher Nach: 
Hang hören: Jezo erhub er fich, ftand. 

? Dies Lob fann man ausfprechen, ohne Gefahr, der Uebertreibung ge: 
ziehen zu werden. Niemand jedoch kann geneigter fein als ich, den Worten 
beizuftimmen, durch welche Jacob Grimm in der herrlichen Abhandlung „über 
das Pedantifche in der deutſchen Sprache”, den Werth einer jeden Meberjegung 
οἰπ τα Ὴ (Kl. Schr. 1, 330). Aber wie nachdrüdlich wird auch von ihm 
Voſſens Homer gepriefen! (1, 169.) Gern verbinde ich mit diefer Aeußerung 
Grimms die jchönen Worte Lachmanns aus dem Jahre 1826: „Wir Alle wiſſen, 
daß erſt durch Voſſens raftlofes Streben die Forderungen find begründet wor— 
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lied, das den Deutjchen mit jo heimathlichem Laute anſprach, 
fonnte für ihn zu einem Haus: und Familienfhat werden. Die 
deutjche Odyſſee Schloß dem Kleinen Barthold Niebuhr die Wunder: 
welt griechiicher Dichtung auf; fie war eins der wenigen deutjchen 
Bücher, die Samann mit feinem Sohne las; jie ward eine Duelle 
des Entzüdens für Schiller in jenem an Glück und Hoffnung fo 
reihen Sommer 1788, den er mit der fünftigen Gattin verlebte, 
Die Briefe der Liebenden find durchzogen von homeriſch-voßiſchen 
Anklängen; der Dichter, der damals Sinn und Geihmad durch 
das Studium der Alten läutern mollte, fühlte ſich jo bingezogen 
zu dem herzlichen Geilte, der in diejer Sprache wehte, daß er den 
Ausdrud des Ueberſetzers nicht für das ſchönſte Driginal mifjen 
wollte. 1 

Aehnlich wie die Sprache {{ auch der Vers Fünftlerijch be— 
handelt. Voß beobachtet ein mittleres Maß zwijchen eigenfinnig 


den, die wir an den Weberjeger eines poetifchen Werkes machen” u. j. w. 
41. Schriften 2, 124. 

1 Bekanntlich blieben für Schiller die jpäteren Voßiſchen Heberjegungen 
unfchmadhaft. Auch nachdem die umgearbeitete Odyſſee 1793 erjchienen war, 
wollte er nur die alte fennen. Die homerifchen Barodieen in den Zenien mußten 
fi) daher auch auf das genauefte an die Verſe der Odyſſee von 1781 an- 
ichließen. Der Wit geht verloren, wenn man, mie noch in der biftorijch-kri= 
tifchen Ausgabe geſchehen, zur Erläuterung der Schillerfchen Diftichen die ſpä— 
tere Ueberjegung heranzieht, deren Wortlaut oft gänzlich verändert τ. Achilleus 
fragt 11, 494: 

Melde mir auch, wo du Kunde vom großen Peleus vernahmeft, 

Ob er noch weitgeehrt die Myrmidonen beherjche. 

Und Leſſing fragt nach Gleim: 
Melde mir auch, ob du Kunde vom alten Peleus vernahmeit, 
Ob er noch mweit geehrt in den Kalendern fich Liejt? 
Voß aber ſchrieb 1793: 
Sage mir auch, was von Peleus dem Tadellojfen du hörteft, 
Ob er noch ehrenvoll (1814: ob er annoch ehrvoll) den Myrmidonen gebietet. 
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pedantiicher Strenge und frei jehaltender Willkür. Für den deut: 
ichen Herameter beginnt bier eine neue Epoche der Entwidelung. 
Der Meſſias von 1780 jcheint die Bergleihung mit der Odyſſee 
von 1781 herauszufordern. Entſchließt man ſich zu einer jolchen, 
jo gewahrt man überall, wie der jugendliche Voß den von Klop: 
tod überfommenen Vers, den er im Ganzen noch gelten läßt, 
doch im Einzelnen, und zwar bejonvers in Hinficht auf rhythmiſche 
Bewegung, weiter bildet; man beobachtet, wie er das Geheimniß 
des poetiihen Berioden, deſſen Bedeutung Klopftod ſchon jo Klar 
erfannt hatte, 1 für feine Zwecke zu nugen verjteht. Sein eigenes 
Syſtem der Zeitmeſſung und Bersbildung Fam exit einige Jahre 
nad DBollendung der Odyſſee zur Neife. In der Behandlung der 
einzelnen Versfüße gejtattet er ἢ daher noch mandes, woran 
einjeitige TIheoretifer Anftoß nehmen würden, und was er jelbit 
ſpäter ernftlich mißbilligte und ſorgſam vermied. Obwohl er fehon 
erfolgreich nad) Vermehrung der Spondeen tradhtet, jo dürfen die 
Trochäen doch immer noch in allzu dichten Schwärmen dieje Hexa— 
meter durchziehen. Halb mit Bewußtjein, halb aus künſtleriſchem 
Inſtincte folgt er der Regel, die er jpäter dem läſſigen Stolberg 
einzuſchärfen vergeblih bemüht war: „Der Abjchnitt im dritten 
Fuß männlich oder weiblich, im vierten durchaus männlich!” Aber 
gar zu häufig verftieß er noch gegen die zweite Hälfte diejes Ge- 
jeßes. Solche Unzuläſſigkeiten? verſchwinden jedoch im lebendigen 


1 Lefjing im achtzehnten Litteraturbrief. 

2 Dieje hat Herbit in Ilehrreicher Weife beiprochen und zufammengeftellt 
(2 1 ©. 90 und 288). Zu dem mwegen faljcher Betonung getadelten Verſe 13, 39: 

Sendet mich jezt, nach geopfertem Tranf, in Frieden; und lebt wohl! 
fei hier bemerft, daß er zuerft in der Handfchrift gelautet: 

Opfert, und laßt mich in Frieden hinwegziehn; freuet euch alle! 
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Vortrag; bier kann die Stimme ausgleichen und abrunden, dem 
allzu leichten Verje Gewicht und dem allzu ſchwerfälligen Flügel geben. 
Und unſere Ddyfjee ift auch darin ein echtes Gedicht, daß fie, um in 
ihrem ganzen Werthe erfannt zu werden, nicht gelejen, jondern gehört 
fein will. Sn dem gelind bewegten Fluſſe diejer Verſe zieht dann, 
natürlih und anmuthig, all das Manigfaltige an uns vorüber, was 
uns der göttliche Dichter aus jeinem Schabe ſagen- und märchen: 
bafter Kunden mitzutheilen hat. Und über allem jcheint der milde 
Glanz zu ruhen, mit dem die Mufe von Hellas ihre Gebilde umgiebt. 

Dbgleih Voß gewiljenhafte Scheu trägt, dem Driginal etwas 
Fremdes anzubeften, jo kann er doch nicht immer vermeiden, die 
Empfindung, die ihm und uns das Gedicht erregt, in die Dar: 
jtellung mit einfließen zu laſſen. Ohne das Gleihmaß epifcher 
Erzählung wejentlih zu ftören, durchdringt er dieſelbe mit dem 
warmen Hauche deutjchen Empfindens und rüdt uns die Dichtung 
auch dadurch in traulichere Nähe. Ein paar Beijpiele werden 
weitere Erörterungen überflüflig machen. 

Odyſſeus im Bettlergewande fteht mit Eumaios vor feinem 
Königshaufe. Da erbliden jie den Hund Argos, wie er auf dem 
Mifte daliegt, von Ungeziefer zerfrejien. Die Mägde pflegen ihn 


Zwiſchen dem Sten und 2Often Detober 1789 erhielt der dreizehnte Gefang 
jeine neue Form; da jchrieb Voß, wie uns das Manufeript lehrt: 

Sendet in Frieden mich jezt, nach geopfertem Trank, und lebt wohl! 
Zür den Drud von 1793 aber ward geändert: 

Sendet mich nun in Frieden, nad) heiliger Spreng’, und lebt wohl! 
Da jedoch der fünfte Fuß im griechifchen Verſe ein Daktylus ift, jo mußte 
auch der Weberjegung ein ſolcher zugetheilt werden; daher feit 1814: 

Jezt nach heiliger Spreng’ entlaßt mich in Frieden, und lebt 1000! 
Der getadelte Spondeus am Schluß behauptet fich alfo durch alle Ber: 
änderungen hindurch. 

VIII 
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nicht mehr, da jein Herr jo lange Schon in der Ferne weilt. Ya, 
jagt Eumaios, jo find die Knechte; aus eigenem Antrieb thun fie 
nichts; man muß fie gewaltjam zur Arbeit drängen: 


17, 322 Zeus allwaltender Rath nimt Schon die Hälfte der Tugend 
Einem Manne, jobald er die heilige Freiheit verlieret. 


Das Original jagt aber nichts vom Verlieren der heiligen 
Freiheit; es jpricht von einem Manne, den der Knechtichaft Tag 
ergreift (ἀνέρος, εὐτ᾽ ἄν uw κατὰ δούλιον ἦμαρ ἕλησιν); und 
jo wird auch 1793 überjegt: 


Schon die Hälfte der Tugend entrüft Zeus waltende Vorſicht 
(1814: Schon ja die) 
Einem Mann, jobald nur der Knechtichaft Tag ihn ereilet. 


Hier ijt alles, bis auf die Wortitellung, nachgeahmt. In der 
älteren Mebertragung iſt am Inhalt des Gedankens nicht3 geän- 
dert; aber die Empfindung erlangt einen gehobeneren pathetifchen 
Ausdrud. 

Die Pflegerin Eurykleia will der ſchlummernden Herrin die 
lange vergeblich erharrte Kunde bringen: 


23, 5. Wach auf, Penelopeia, geliebte Tochter, und jchau es 
Selber mit Augen, worauf du jo lange geharret: Odyſſeus 
Sit gefommen, Odyſſeus! und wieder zu Haufe, nun endlich! 


Die Wiederholung des Namens, welche die freudigite Erregung der 
Sprechenden ausdrüden joll, findet fich Feineswegs im Griechiſchen: 


ἔγρεο, Πηνελόπεια, φέλον τέκος, ὄφρα ἴδηαι 
- — „7 9 4 
ὀφϑαλμοῖσι τεοῖσι, τά τ᾿ ἔλδεαι ἤματα παντα. 


nF Ὀδυσεὺς καὶ οἶκον ἑἱκώνεται ὀψέ περ ἐλϑών, --- 
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bier fehlt es wahrlich nicht an Leben und Bewegung. Die 
eilig berantrippelnde Alte jagt, mas fie zu jagen hat, jo kurz, fo 
bejtimnt wie möglih: 729° Ὀδυσεύς — er ift dal! das Maß 
epiicher Darjtellung wird aber nirgends überjchritten. In der ur- 
ſprünglich gewählten Form, die ſich noch in der Handjchrift er: 
fennen läßt, war die Meberjegung auch maßvoller gehalten: 


Wach auf, Penelopeia, geliebte Tochter, und fiehe 
Selber mit deinen Augen, was du jo lange gewünjcht haft! 
Heimgefehrt ift Odyſſeus, und wieder zu Haufe, nun endlich! 


An diefen erjten Entwurf erinnert die Leſart in der Umarbeitung 
von 1793: 


Wach’ auf, Benelopeia, mein Töchterchen, daß du es ſeheſt 
Selbit mit eigenen Augen, worauf du täglich geharret: 
Heimgefehrt iſt Odyſſeus, und bier im Palafte, nun endlich! 


Da num. die doppelte Nennung des Namens vermieden ward, 
mochte Voß wohl bejorgen, die Rede laute gar zu ruhig und ges 
mejjen; aud wollte er die Bewegung am Schluſſe des Verſes ὀψέ 
7:0 ἐλϑὼν genau wiederholen; er änderte demnach 1814: 


Heim ift Odyſſeus gekehrt, und im Hauf’ hier, endlich doch, endlich! 


Die Kunft treuer und doch freier Nachbildung leuchtet bel 
aus folgendem Beilpiel hervor. Der dreizehnte Gejang zeigt uns 
den Dulder, der endlich, nach jo vieljährigem Irrſal, nach une 
jäglihen Qualen jehlummernd zur Heimath geleitet wird (81 ff.): 


I Unmwillfürlich gedenkt man des tragijchen Gegenftüds, der Kunde vom 
Tode des Patroklos: χοῖται HaroorAog. Il. 18, 20. 
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Wie wenn auf ebener Bahn vier gleichgejpannete Hengfte 
Ale zugleich hinftürzen, umſchwirrt von der treibenden Geißel, 
Hoch ſich erheben, und hurtig zum Biele des Laufes gelangen: 
Alſo erhob ih das Steuer des Schiffs, und es τοῖς von hinten 
Dunkel und groß die Woge des lautaufraufchenden Meeres. 
Schnell und ficheres Laufes enteilten fie; felber Fein Habicht 
Hätte fie eingeholt, der geſchwindeſte unter den Bögeln. 

Alſo durcheilte der jchneidende Kiel die Fluten des Meeres, 
Heimmwärts tragend den Mann, an Weisheit ähnlich den Göttern. 
Ach! er hatte jo viel unnennbare Leiden erduldet, 

Da er die Schlachten der Männer und tobende Fluten durchkämpfte; 
Und nun jchlief er jo rubig und alle jein Leiden vergeßend. 


Hier iſt dem Original nichts genommen und nichts aufgedrängt; 
aber das Ganze erſcheint doch in milderer, weicherer Färbung. 
Homer bemitleidet ſeinen Helden nicht mit einem Ach! — er fährt, 
ohne den Satz zu unterbrechen, ruhig fort: ὃς wow μὲν μάλα 
πολλὰ πάϑ' ἄλγεα ὃν zara ϑυμόν. Voß jagt: „Heimmwärts 
tragend den Mann” — und drüdt dadurch gleichlam die Sehn— 
ſucht aus, deren Zug ung, die mitfühlenden Hörer, ergreift, wenn 
wir den Dulder mit unferer Empfindung auf der Fahrt zur heimi— 
ſchen Küfte begleiten. Homer jagt einfah: ἄνδρα φέρουσω. Sollen 
wir nun den Weberjeger wegen derarliger Abweichungen tadeln? 
Nein; er übernimmt bier die Rolle des glüdlichften Vermittlers 
zwiſchen dem Driginal und unjerer Empfindung. Er zeigt, wie 
er feinen Dichter gefühlt, damit auch mir ihn fühlen follen. 

Bei der neuen Geftaltung des deutſchen Homer mußten natür- 
lich diefe Gefühlsäußerungen des theilnehmenden Ueberſetzers aus— 
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gemerzt werden. Ganz enthaltiam jchreibt er 1793, 1802 und 
1806: 


Tragend den Mann, an Weisheit unfterblichen Göttern vergleichbar; 
Welcher vordem jo viel herzfränfende Leiden erduldet. 


Endlich, im Jahre 1814, taucht das Ach! wieder hervor, aber der 
Relativſatz wird deshalb doch nicht aufgegeben: 


Tragend den Mann, der an Rath aleich war unjterblichen Göttern ; 
Ach! der bisher gar viel herzfränfender Leiden erduldet. 


Vergegenwärtigen wir uns alle Vorzüge der erjten Voßiſchen 
Odyſſee, jo Tteigert ΠΠ das Bedauern darüber, daß der Künftler 
das von ihm felbit aufgeitellte Mufter hernach verließ. Doch der 
Bericht über die fpäteren Geſchicke des deutſchen Homer fügt ic 
nicht in den Rahmen dieſer bejcheivenen Erzählung, welche nur der 
Odyſſee von 1781 zur Beigabe dienen 7011. 1 Nur noch mit flüchtigen 


1 (δὲ mag erlaubt fein, noch hier in der Note an zwei nicht eben auf: 
fälligen Berjen den Charakter diefer jpäteren Umarbeitungen darzulegen. Drei: 
mal erjcheint der Vers: 

γιγνώσχω, φοονέω" ra γε δὴ νοέοντι χδλεύεις- 
Wir vernehmen ihn aus dem Munde des Eumaios (16, 186) und des als 
Bettler verfleideten Odyſſeus (17, 193. 281). 

Offenbar ftrebte Voß hier nach dem jchlichteften Ausdruck; in der Hand: 
ſchrift Stand zuerft: 

Gut, ich versteh’, ich mer!’ e3, ich will das alles fehon machen. 

Aber das erjchien doch wohl allzu gewöhnlich; der Ton mußte etwas gehoben 
werden ! 

Gut, ich verjtehe dich ſchon; das find auch meine Gedanken, 

Dies ift die Lejart von 1781. — Nun aber foll die Sasbildung, jo weit es 
irgend thunlich ift, beibehalten werden, wenn auch der vertrauliche Nedeton auf: 
geopfert wird: 

1793. Wohl, ich mer, ich verſtehs; den erfennenden heißeft du folches. 
Kun war noch übrig, χελεύεις am Schluffe des Verſes mwiederzugeben und 
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Worte ſei auf die geſchichtliche Bedeutung dieſer älteſten Voßiſchen 
Arbeit hingewieſen. 

Ergiebt ſich aber dieſe Bedeutung nicht aus allem, was bis— 
her vorgetragen worden? In der deutſchen Odyſſee begrüßen wir 
die Erfüllung der vielfachen Beſtrebungen, die ſich ſeit ſo manchen 
Jahrzehnten auf die Wiederbelebung Homers gerichtet hatten. Was 
Herder geahnt, gefordert, war nun verwirklicht. Jetzt war Homer 
für das deutſche Volk, für die deutſche Literatur lebendig, und mit 
ihm war das Alterthum für uns jung geworden. 

Sp lange hatte man im Kreiſe der Nationen, die ſich vor— 
nehmlich literarifcher Cultur rühmen, den Streit geführt, ob den 
Alten ein Vorzug vor den Neueren gebühre, oder ob die Neueren 
fähig und berechtigt jeien, die Alten zu übertreffen oder zu ver: 
drängen. Schon jeit der Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts war, 
bejonders in Frankreich, die Streitfrage angeregt worden; gegen 
ven Schluß des Jahrhunderts brach der Kampf heftiger los und 
ward auf das leidenschaftlichite geführt. Homer blieb der Ausgangs: 


etwas Entjprechendes für za γε dr, zu finden; fo entjtand die Zeile (1814 und 
1821): 

Wohl, ich merk', ich verjtehe; den jelbit jchon erfennenden mahnſt du. 
Im fünften Gefange fchildert der Vers 54, wie Hermes, auf dem Wege zur 
Kalypfo begriffen, über die Wogen einherfährt, ver Möve gleich: 

τῷ ἴκελος πολέεσσιν oyndaro χύμαόιν Eounz. 

Ohne ein Wort der Erläuterung beizufügen, ftelle ich die verjchiedenen Verſuche, 
dem Original nah und näher zu fommen, neben einander: 

Erfter Entwurf: Diejer ähnlich beflatterte Hermes die wallende Fläche. 

1781: Alfo beſchwebte Hermeias die weithiniwallende Fläche. 

Erjter Entwurf der Umarbeitung: 

Diefer ähnlich durchflog die unendlichen Wogen Hermeias. 

1793: Sp an Geſtalt durchflog die unendlichen Wogen Hermeias. 

1802, 1806: Sp an Gejtalt durchfuhr die unendlichen Wogen Hermeias. 

1814, 1821: hr gleich jchwebte daher durch viel Aufwallungen Hermes. 
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punkt für diefen Streit, und dieſer Streit führte auch faſt immer 
wieder auf ihn zurüd.! Seine Werke, die den Berehrern wie den 
Gegnern als die mwichtigiten Actenftücde in diefem Proceſſe galten, 
wurden daher vielfach überjegt. Aber weder franzöfiiche τοῖα, noch 
der kunſtvolle engliiche Vers fonnte den echten Homer wiedergeben, 
weil man damals in Frankreih und England dem gefammten 
Altertum gegenüber eine falſche Stellung einnahm Entweder 
unterwarf man fih ihm ſclaviſch oder lehnte fich rebelliich gegen 
fein überliefertes Anjehen auf; entweder vergötterte man jtumpf: 
finnig die Werke der Alten, oder juchte fie bald zu verkleinern, 
bald modiſch umzuformen. Wie fonnte da eine treue, lebendige 
Nachdichtung Homers entitehen? 

Der deutſche Geijt aber hat ſich mit dem Kunſtgeiſte des Alter: 
thums in freier Gemeinschaft verbunden. Aus unjerer ‚Literatur 
ward eine höhere, umfafjendere Gefammtanfchauung des Alter: 
thums erzeugt, die ſich den andern Völkern Europas mittheilte. 
Unter dem Bolfe, aus dem Windelmann, Leſſing und Herder her- 
vorgegangen, mußte auch Homer auferftehen. Und diefe Auferftehung, 
die jeit langem vorbereitet war, geſchah zur jelben Zeit, da die 
Poeſie des größten unferer Dichter mit dem Genius des clafjiichen 


1 Wie die Vertheidiger der Neueren Homer betrachteten, zeigt ſich ſchon 
ganz deutlich in dem Gedichte vom Siecle de Louis-le-Grand, das Charles 
Perrault in der franzöfischen Afademie vortrug, ehe er fein vierbändiges Werk 
über die Bergleichung der Alten und Neuen fchrieb. Erſt wird Homer in jenem 
Gedichte al3 pere de tous les arts, als vaste et puissant genie gepriejen; 
dann aber bemerkt der Unterthan des großen Ludwig: 
Cependant, si le ciel, favorable ἃ la France, 
Au siecle οὐ nous vivons eüt remis ta naissance, 
Cent defauts qu’on impute au sieele οὐ tu naquis, 
Ne profaneraient pas tes ouvrages exquis. 

Und num wendet er jich zur Aufzählung diefer cent defauts. 


ΟΧΧ Einleitung. 


Altertbums den innigen Bund Schloß. Bedeutſam genug traf es 
ih, daß in denjelben Jahren, in denen Boß an jeiner Odyſſee ars 
beitete, der Schönheitsglanz der noch nicht zu volllommener Form 
ausgebildeten Iphigenie aufzuleuchten begann. 

Doch Feine hiſtoriſche Betrachtung iſt nöthig, um uns die 
Trefflichfeit der deutichen Odyſſee ſchätzen zu lehren. Das Gedicht 
jelbjt redet zu ung mit entzüdenden Lauten und lockt und hält 
uns mit der Macht unvergänglicher Poeſie, mit dem Zauber des 
Märchens und den ernten Reizen ewiger Wahrheit. 


---οοξῷέοσο.---Ὁ--- 


Homers OMdüßee 


überfezt von 


Sobann Heinrich Voß. 


Br En 


Hamburg, 
auf Koften des Derfaffers. 


1781. 
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— 
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N 
ΞΕ ΩΝ 


An 
Zrieörih Sseopold 
Grafen zu Stolberg. 


1780. 


Stolberg, über der Stadt am jchiffbaren Bujen der Oſtſee, 
Wo du, mich einft zur Seite der Braut im Schatten des Frühlings 
Grüßend, des Liebenden Glüd duch Freundſchaft glüdlicher machteit: 
Kränzt den Bord, der vor Alters die höheren Fluten zurüdzwang, 
Hoch und verwachſen, ein Wald voll Kühlung und ahndender Schauer. 
Alda ruht” ich vom finnenden Gang’, am bejchatteten Bergquell, 
Horhend der lodenden Wachtel im grünlichen Rauche der ehren, 
Und dem Wogengeräufch, und dem fernherjäufelnden Südwind. 
Ueber mir wehten mit änderndem Grün die verfhlungenen Buchen ; 
Und es jtralte verftohlen ein flüchtiger Schimmer der Sonne 
Jezt auf den finftern Duell, und jezt auf die blinfende Stechpalm, 
Jezo mir blendend aufs Lied des grauen ioniſchen Sängers. 
Aber mit Einmal, fiehe! da leuchtet’ eg: Hain und Gefilde 


Schwanden in Licht; es erjcholl, wie von taujend Nachtigallhören ; 

Und ein Gedüft, wie der Nojen, doch duftender, athmete ringsum. 

Und nun trat aus dem Licht ein Unfterblicher: feine Geftalt war 

Morgenglanz, jein Gewand ein feurigwallender Nordſchein. 

Zitternd verhüllt’ ich mein Antliz; allein der Unfterbliche nahm mich 

Sanft bei der Hand, und Wonne durchſchauerte meine Gebeine, 

Und er begann zu veden, und ſprach mit melodifcher Stimme: 
Fürchte nicht, o Jüngling, den Maioniden Homäroz, 

Welchen du Einjamer oft mit berzlicher lauter Entzüdung 

Nannteft! Sch komme zu dir, nicht aus dem ftügifchen Abgrund; 

Denn fein Aidäs bericht, fein Minos richtet die Todten 

Drunten in ewiger Naht: ich komm' aus dem lichten Gefilve, 

Wo auch mein Geſang zum Bater Aller emporfteigt. 

ALS mit himmliſcher Harfe der tjaidifche Seher 

Gott den Unfihtbaren im Mllerheiligften feirte, 

Sang ich mit irdiſcher Harfe den Schmwacherleuchteten Völkern 

Stammelnd den fichtbaren Gott im Heiligthume der Schöpfung; 

Und, glei) Davids, lohnte der Vater mein Eindliches Stammeln. 

Sorgjam pflücdte mein Lied die Blume jeglicher Tugend, 

Wie fie am ſchwächeren Strale der göttlihen Wahrheit entblühte: 

Unſchuld, goldene Treu und Einfalt; dankende Ehrfurcht 

Vor der Natur und der Kunft wohlthätigen Kräften, der Urkraft 

Genien! flammende Liebe de3 Baterlandes, der Eltern, 


Und des Gemahls und des Herrn; und menschenerhaltende Kühnheit. 


Diefe Shimmernden Blumen, erfriicht vom Thaue des Himmels, 
Gab ih, in Kränze geflochten, der jungen tonischen Sprache. 

Und zur Prieſterin weiht ich die keuſche heilige Jungfrau 

Sm Drafel der hohen Natur: daß fie täglich, mit Nektar 
Sprengend die fternenhellen und töneduftenden Kränze, 

Aus dem Getön weißagte; und Völker von Morgen und Abend 
Beteten an die Natur, des Unendlichen ſichtbare Gottheit. 

Aber nun ftürmteder Schwarm des barbarischen Wahns und der Dummheit 
Wütend daher, und zerichlug den Altar, und vertilgte der Kränze 
Viele; die Priefterin floh mit den übrigen kaum in des Feljens 
Kluft, und ftarb. Und fiehe! die Kränze meines Gejanges, 
Unerfriiht vom Nektar der Jungfrau, dufteten mwelfend 

Leiſeren Laut, gleich fernverhallenden Harfentönen. 

Oft zwar jtieg in die Kluft ein Beſchwörer, vom Geifte der Jungfrau 
Nektar zu heiſchen; allein ſie erjchien, ein teujchendes Unbild, 
Und antwortete nicht dem ungebeiligten Schwäger. 

Auch ftieg manche hinab der lebenden Sprachen, der todten 
Priejterin Kränze zu rauben ; doch ſchnell verſchwanden die Kränze 
Unter der Buhlerin Hand: dann pflüdte fie heimische Blumen, 
Aehnlich jenen, und οι weißagende Kränze; mit Opfern 
Strömte das Volk in den Tempel, und horchte der Afterprofetin. 
Sohn der edleren Sprache Teutonia, die mit der jüngern 
Schweſter Jonia einſt auf thraziſchen Bergen um Orfeus 


Spielte, von einerlei Koſt der Nektartraube genähret; 


Dann im Bardenhain, mit dem Feufchen Volke der Freiheit, 

Frei und keuſch, die Gefpielen verachtete, welche des Auslands 
Klirrende Feſſel trugen, von jedem Sieger gejchändet: 

Deine göttlihe Mutter Teutonia, welche mein Klopftod, 

Ton Siona geführt, mit Engelpalmen und Blumen 

Vom edenischen Strome befränzt’ und zur Seherin Gottes 
Weihete: fie nur verdient der Natur weißagende Kränze. 

Auf! und heilige Dich, daß du, ihr würdiger Herold, 

Einen der Kränze, bejprengt mit erfriichendem Nektar, heraufbringit. 
Fleuch der Ehre vergolveten Saal, des jchlauen Geminftes 
Lärmenden Markt, und die Gärten der Ueppigfeit, wo fie in bunter 
Mufchelgrotte ruht, und an der gejchnittenen Laubwand. 

Sude den einfamen Nachtigallhain, den rofenumblühten 
Murmelnden Bach, und den See, mit Abendröthe bepurpert, 
Und im reifenden Korne den hafelbeichatteten Raſen; 

Oder den glatten Kriftall des Winterftroms, die Gebüjche, 
Blühend von duftigen Reif, und in bellfrierenden Nächten 
Funfelnde Schneegefilde, von Mond und Sternen erleuchtet. 
Siehe da wird mein Geift dich umſchweben mit lispelnder Ahndung, 
Dich die ftille Pracht der Natur und ihre Gejeze 

Lehren, und meiner Sprache Geheimniffe: daß in der Felskluft 
Freundlich erjcheinend dir die Jungfrau reiche den Nektar. 
Furchtbar ift, o Jüngling, die Laufbahn, welche du wandelſt; 
Aber zittere nicht: denn ſiehe! dich leitet Homäros! 


Wie von der Sonne geführt am goldenen Bande, die Erde 
Tanzet den wirbelnden Tanz; im Schmud der Blumen und Früchte 
Lächelt fie jezt, und fingt mit taufend Stimmen; doch jezo 
Hüllt fie ihr Antliz in Wolfen, umheult von Orfanen, des Weltmeers 
Steigender Flut, und dem Feuer, das binftrömt; aber fie wandelt 
Ruhig fort, und jegnet mit Licht und Wärme die Völker: 
Alfo wandle auch du, vom Kufje der Braut erheitert, 
Und dem Lallen des Sohns am Bufen des lächelnden Weibes ; 
Oder gehüllt in Schmerz,iwann dir dein redlicher Bater 
Starb, und die einzige Schweiter, die friſchaufblühende Roſe! 
Dreißig Monden daure die heilige Weihe; dann fteige 
Kühn und demutsvol in die Shaudrichte Höhle des Feljen?. 
Unerſchreckt vom Gefrächze der Naben, die dich umflattern, 
Flehe der Priefterin Geift, empfang’ in goldener Schale 
Shren Iprudelnden Nektar, und fprenge den Kranz, der Odüßeus 
Tugenden tönt; den andern gebührt ein anderer Herold. 
Diefen trag’ in der hohen Teutonia Tempel. Der Welt nicht, 
Aber der Nachwelt Dank jei dir Lohn, und über den Sternen 
Unter Balmen ein ©iz zur Seite deines Homäros. 

Aljo ſprach er. Da ward mir, αἵδ᾽ ob mein Leben in Schlummer 
Sanft binflöße. Ein Meer von Morgenroth umrauſchte 
Wiegend meinen Geift mit tünenden Harmonieen. 
ALS ich endlich geftärkt der fanftummallenden Kühlung 
Schaudernd entftieg; da erwacht’ ich; und fiehe! Hain und Gefilde 


Grünten wie vor; allein die niedergejunfene Sonne 

Schien mir unter den Zweigen mit röthlihem Schimmer ing Antliz. 
Freudig und ernftvoll ging ich durch thauende Nocengefilve 

Heim, und erreichte bald die fleine Pforte dev Mauer, 

Mo mir Erneftine mit ausgebreiteten Armen 

Lächelnd entgegen jprang, und zürnete, daß fie jo lange 

Mir umfonft in der Laube die ſüßen Kirjchen gejparet. 

„Aber du ſiehſt ja jo bleich, mein Lieber! Sage, was fehlt dir?” 

Sprach ſie, und ſah mich an. Allein ich wandte des Tages 

Brennende Hize vor, und jagte nicht, was gejchehn war. 


Doviijiee. 


Erſter Geſang. 


Sage mir, Muſe, die Thaten des vielgewanderten Mannes, 
Welcher ſo weit geirrt, nach der heiligen Troja Zerſtörung, 
Vieler Menſchen Städte geſehn, und Sitte gelernt hat, 
Und auf dem Meere ſo viel' unnennbare Leiden erduldet, 
Seine Seele zu retten, und ſeiner Freunde Zurückkunft. 5 
Aber die Freunde rettet’ er nicht, wie eifrig er ftrebte; 
Denn fie bereiteten jelbit durch Mifjethat ihr Verderben: 
Thoren ! welche die Rinder des hohen Sonnenbeherjchers 
Schlachteten; fiehe, der Gott nahm ihnen den Tag der Zurückunft. 
Sage hievon auch uns ein weniges, Tochter Kronions. 10 
Alle die andern, jo viel dem verderbenden Schickſal entflohen, 
Waren jezo daheim, dem Krieg’ entflohn und dem Meere: 
Ihn allein, der jo herzlich zur Heimat und Gattin fich fehnte, 
Hielt die unfterblihe Nymfe, die hehre Göttin Kalypfo, 
In der gemwölbeten Grotte, und wünſchte [Ὁ ihn zum Gemable. 15 
Selbit da das Jahr nun fam im freifenden Laufe der Zeiten, 
Da ihm die Götter bejtimmt, gen Ithaka wiederzufehren; 
Hatte der Held noch nicht vollendet die müdende Laufbahn, 


Auch bei den Seinigen nicht. Es jammerte feiner die Götter; 
1 


2 Odyſſee. 


20 Nur Poſeidon zürnte dem göttergleichen Odyſſeus 
Unabläßig, bevor er ſein Vaterland wieder erreichte. 

Dieſer war jezo fern zu den Aethiopen gegangen: 
Aethiopen, die zwiefach getheilt ſind, die äußerſten Menſchen, 
Gegen den Untergang der Sonnen, und gegen den Aufgang: 

25 Welche die Hekatombe der Stier!’ und Widder ihm brachten. 
Alda ſaß er, des Mahls fich freuend. Die übrigen Götter 
Waren alle in Zeus des Dlympiers Haufe verfammelt. 

Unter ihnen begann der Bater der Menjchen und Götter; 
Denn er gedachte bei ſich des tadellojen Aegiſthos, 

30 Den Agamemnons Sohn, der berühmte Drejtes, getödtet; 
Dejjen gedacht’ er jezo, und ſprach zu der Götter Verſammlung: 

Welche Klagen erheben die Sterblichen wider die Götter! 
Nur von uns, wie fie jchrein, kommt alles Uebel; und dennoch 
Schaffen die Thoren ſich jelbit, dem Schickſal entgegen, ihr Elend. 

35 Sp nahm jezo Aegiſthos, dem Schidjal entgegen, die Gattin 
Agamemnons zum Weib’, und erjchlug den Fehrenden Sieger, 
Kundig des jchweren Gerichts! Wir hatten ihn lange gewarnet, 
Da wir ihm Hermes jandten, den wachlamen Argosbejteger, 
Weder jenen zu tödten, πο um die Gattin zu werben. 

40 Denn von Dreftes wird εἰπῆς das Blut Agamemnons gerochen, 
Wann er, ein Jüngling nun, des Vater Erbe verlanget. 

Sp weißagte Hermeias; doch folgte dem heilſamen Rathe 
Nicht Aegiſthos, und jezt hat er alles auf Einmal gebüßet. 
Drauf antwortete Zeus blauäugichte Tochter Athene: 

45 Unfer Vater Kronion, der herichenden Könige Herjcher, 

Seiner verjchuldeten Strafe ift jener Verräther gefallen. 
Möchte doch jeder jo fallen, wer ſolche Thaten beginnet! 


Erſter Gejang. 


su 


Aber mich kränkt in der Seele des weiſen Helden Odyſſeus 

Elend, welcher jo lang’, entfernt von den Seinen, ſich abhärnt, 
Auf der umfloßenen Inſel, der Mitte des wogenden Meeres. 50 
Eine Göttin bewohnt das waldumjchattete Eiland, 

Atlas Tochter, des Allerforfchenden, welcher des Meeres 

Dunkle Tiefen fennt, und jelbit die ragenden Seulen 

Aufhebt, welche die Erde dom hohen Himmel jondern. 

Deſſen Tochter hält den ängſtlich harrenden Dulder, 

Immer jchmeichelt [16 ihm mit janft liebfojenden Worten, 

Daß er des Vaterlandes vergeße. Aber Odyſſeus 

Sehnt ſich, auch nur den Rauch von Ithaka's heimischen Hügeln 
Steigen zu jehn, und dann zu jterben! Sit denn bei dir auch 
Kein Erbarmen für ihn, Olympier? Brachte Odyſſeus 60 
Nicht bei den Schiffen der Griechen in Troja's weiten Gefilde 
Sühnender Opfer genung? Warum denn zürneft du 70, Zeus? 


δι 
οι 


Ihr antwortete drauf der Wolkenverfammler Kronion: 
Welche Nede, mein Kind, ift deinen Lippen entflohen? 
Ὁ wie fünnte doch ich des edlen Odyſſeus vergeßen? 65 
Sein, des weiſeſten Mannes, und der die reichlichiten Opfer 
Uns Unjterblichen brachte, des meiten Himmels Bewohnern? 
Poſeidaon verfolgt ihn, der Erdumgürter, mit heißer 
Unaufhörlicher Rache; weil er den Kyklopen geblendet, 
Polyfemos, den Rieſen, der unter allen Kyklopen, 70 
Stark wie ein Gott, fich erhebt. Ihn gebar die Nymfe Thooja, 
Forkyns Tochter, des Herjchers im wüſten Neiche der Waſſer, 
Welche Poſeidon εἰπῆς in dämmernder Grotte bezwungen. 
Darum trachtet den Helden der Erderſchüttrer Poſeidon, 
Nicht zu tödten, allein von der Heimat irre zu treiben. 75 


4 Odyſſee. 


Aber wir wollen uns alle zum Rath vereinen, die Heimkehr 
Dieſes Verfolgten zu fördern; und Poſeidaon entſage 
Seinem Zorn: denn nichts vermag er doch wider uns alle, 
Uns unſterblichen Göttern allein entgegen zu kämpfen! 

80 Drauf antwortete Zeus blauäugichte Tochter Athene: 
Unſer Vater Kronion, der herſchenden Könige Herſcher, 

Iſt denn dieſes im Rathe der ſeligen Götter bejchlofjen, 
Daß in fein Vaterland beimfehre der weiſe Odyſſeus; 
Auf! jo laßt uns Hermeias, den rüſtigen Argosbelieger, 

85 Senden hinab zu der Inſel Ogygia: daß er der Nymfe 
Mit ſchönwallenden Loden verfünde den heiligen Rathſchluß, 
Bon der Wiederkehr des leivengeübten Odyſſeus. 

Aber ih will gen Ithaka gehn, den Sohn des Berfolgten 

Mehr zu entflammen, und Mut in des Jünglings Seele zu gießen: 
9ODaß er zu Rath berufe die hauptumlodten Achaier, 

Und den Freiern verbiete, die jtetS mit üppiger Frechheit 

Seine Schafe ſchlachten, und fein ſchwerwandelndes Hornvieh ; 

Will ihn dann jenden gen Sparta, und zu der fandigen Pylos: 

Daß er nah Kundſchaft forſche won feines Vaters Zurüdkunft, 

95 Und ein edler Auf ihn unter den Sterblichen preife. 

Alſo ſprach fie, und band ſich unter die Füße die ſchönen 
Goldnen ambrojiihen Solen, womit fie über die Waſſer 
Und das unendliche Land im Hauche des Windes einherjchwebt ; 
Faßte die mächtige Lanze mit jcharfer eherner Spize, 

100 Schwer und groß und ſtark, womit ſie die Schaaren der Helden 
Stürzt, wenn im Zorn ſich erhebt die Tochter des ſchrecklichen Vaters. 
Eilend fuhr ſie hinab von den Gipfeln des hohen Olympos, 
Stand nun in Ithaka's Stadt, am Thore des Helden Odyſſeus, 


Erfter Gejang. 


Οι 


Vor der Schwelle des Hofs, und hielt die eherne Lanze, 
Gleich dem Freunde des Hauſes, dem Fürjten der Tafter Mentes. 105 
Aber die mutigen Freier erblidte fie an des Palaſtes 
Pforte, wo fie ihr Herz mit Steinejchieben ergözten, 
Hin auf Häuten der Rinder gejtredt, die fie jelber gejchlachtet. 
Herold' eilten umher und fleißige Diener im Haufe: 
Jene mijchten für fie den Wein in den Kelchen mit Wajler; 110 
Dieje jäuberten wieder mit lodern Schwämmen die Tijche, 
Stellten in Reihen fie hin, und theilten die Menge des Fleijches. 
Pallas erblicte zuerit Telemachos, ähnlich den Göttern. 
Unter den Fretern jaß er mit traurigem Herzen; denn immer 
Schwebte vor feinem Geiſte das Bild des treflihen Vaters: 115 
Ob er nicht endlich Fäme, die Freier im Haufe zerjtreute, 
Und, mit Ehre gekrönt, fein Eigenthunt wieder beherjchte. 
Dem nachdenkend, jaß er bei jenen, erblidte die Göttin, 
Und ging jchmell nach der Pforte des Hofs, unwillig im Herzen, 
Daß ein Fremder 70 lang’ an der Thüre harrte; empfing fie, 120 
Drüdt ihr die rechte Hand, und nahm die eherne Lanze, 
Nedete freundlich fie an, und fprach die geflügelten Worte: 
Freue dich, fremder Mann! Sei uns willfommen; und haft du 
Dich mit Speife gejtärkt, dann jage, was du begehreft. 
Alfo ſprach er, und ging; ihm folgete Ballas Athene. 125 
AS fie jezt in den Saal des hohen Balaftes gekommen ; 
Zrug er die Lanz’ in das fchöngetäfelte Speerbehältniß, 
An die hohe Seule fie lehnend, an welcher noch viele 
Andere Lanzen ftunden des leivdengeübten Odyſſeus. 
Pallas führt er zum Thron, und breitet’ ein Polſter ihr unter, 130 


Schön und fünftlichgewirkt; ein Schemel ftüzte die Füße. 
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Neben ihr ſezt' er ſich ſelbſt auf einen prächtigen Seßel, 
Von den Freiern entfernt: daß nicht dem Gaſte die Mahlzeit 
Durch das wüſte Getümmel der Trozigen würde verleidet; 
185 Und er um Kundſchaft ihn von ſeinem Vater befragte. 
Eine Dienerin trug in der ſchönen goldenen Kanne, 
Ueber dem ſilbernen Becken, das Waſſer, beſtrömte zum Waſchen 
Ihnen die Händ', und ſtellte vor ſie die geglättete Tafel. 
Und die ehrbare Schaffnerin kam, und tiſchte das Brot auf, 
140 Und der Gerichte viel aus ihrem geſammelten Vorrat. 
Hierauf kam der Zerleger, und bracht' in erhobenen Schüßeln 
Allerlei Fleiſch, und ſezte vor ſie die goldenen Becher. 
Und ein geſchäftiger Herold verſorgte ſie reichlich mit Weine. 
Jezo kamen auch die mutigen Freier, und ſaßen 
145 All' in langen Reihen auf prächtigen Thronen und Seßeln. 
Herolde goßen ihnen das Waſſer über die Hände. 
Aber die Mägde ſezten gehäufte Körbe mit Brot auf. 
Jünglinge füllten die Kelche bis oben mit dem Getränke, 
Und ſie erhoben die Hände zum leckerbereiteten Mahle. 
150 Und nachdem die Begierde des Tranks und der Speiſe geitillt war, 
Daten die üppigen Freier auf neue Neize der Seelen, 
Auf Gejang und Tanz, des Mahles lieblihe Zierden. 
Und ein Herold reichte die jchöngebildete Harfe 
Femios hin, der an Kunft des Geſangs vor allen berühmt war, 
155 Femios, der bei den Freiern gezwungen wurde zu jingen. 
Prüfend durchrauſcht' er die Saiten, und hub den ſchönen Geſang an. 
Aber Telemahos neigte das Haupt zu Pallas Athene, 
Und ſprach leiſe zu ihr, damit es die andern nicht hörten: 
Lieber Gaftfreund, wirft du mir auch die Rede verargen? 
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Dieje können ſich wohl bei Saitenjpiel’ und Gejange 160 
Freun, da fie ungejtraft des Mannes Habe verjchwelgen, 

Deßen weißes Gebein vielleicht jhon an fernem Geſtade 

Modert im Regen, vielleicht von den Meereswogen gewälzt wird. 
Sähen fie jenen einmal zurüd in Ithaka kommen; 

Alle wünſchten gewiß ſich lieber noch jchnellere Füße, 165 
Als noch größere Laſt an Gold’ und prächtigen Kleidern. 

Aber es war jein Berhängniß, jo binzufterben; und feine 

Hoffnung erfreuet uns mehr, wenn auch zumeilen ein Frembdling 
Sagt, er fomme zurüd. Der Tag ift auf immer verloren! 

Aber verfündige mir, und ſage die lautere Wahrheit. 170 
er, wes Volkes bit du? und wo tft deine Geburtitadt? 

Und in welcherlei Schiff kamſt du? wie brachten die Schiffer 

Dich nad Ithaka her? was rühmen fich jene vor Leute? 

Denn unmöglich bit du Doch bier zu Fuße gefommen! 


οι 


Dann erzähle mir auch aufrichtig, damit ich‘ es wiße: 17 

Biſt du in Ithaka noch ein Neuling, oder ein Gaſtfreund 

Meines Vaters? Denn unjer Haus bejuchten von jeher 

Biele Männer, und er mocht’ auch mit Leuten wohl umgehn. 
Drauf antwortete Zeus blauäugichte Tochter Athene: 

Diejes will ich dir alles, und nach der Wahrheit, erzählen. 180 

Mentes, Anchialos Sohn, des friegserfahrenen Helden, 

Rühm' ich mich, und beberjche Die ruderliebende Tafos. 

Jezo ΤΠ ich hier an; denn ich fteure mit meinen Genoßen 

Ueber das dunkle Meer zu unverftändlichen Völkern, 

Mir in Temejfa Kupfer für blinfendes Eiſen zu taufchen. 185 

Und mein Schiff liegt außer der Stadt am freien Geſtade, 

In der reithriichen Bucht, an des waldichten Neton Fuße. 


> Odyſſee. 


Lange preiſen wir, ſchon von den Zeiten unſerer Väter, 
Uns Gaſtfreunde. Du darfſt nur zum alten Helden Laertes 
190 Gehn und fragen; der jezt, wie man ſagt, nicht mehr in die Stadt kommt, 
Sondern in Einſamkeit auf dem Lande ſein Leben vertrauret, 
Bloß von der Alten bedient, die ihm ſein Eßen und Trinken 
Vorſezt, wann er einmal vom fruchtbaren Rebengefilde, 
Wo er den Tag hinſchleicht, mit müden Gliedern zurückwankt. 
195 Aber ich kam, weil es hieß, dein Vater wäre nun endlich 
Heimgekehrt; doch ihm wehren vielleicht die Götter die Heimkehr. 
Denn noch ſtarb er nicht auf Erden der edle Odyſſeus; 
Sondern er lebt noch wo in einem umfloßenen Eiland 
Auf dem Meere der Welt; ihn halten grauſame Männer, 
200 Wilde Barbaren, die dort mit Gewalt zu bleiben ihn zwingen. 
Aber ich will dir anizt weißagen, wie es die Götter 
Mir in die Seele gelegt, und wie's wahrſcheinlich geſchehn wird; 
Denn fein Seher bin ich, noch Flüge zu deuten erleuchtet. 
Nicht mehr lange bleibt er von feiner heimischen Inſel 
205 Ferne, nicht lange mehr, und hielten ihn eiferne Bande; 
Sinnen wird er auf Flucht, und reich tt fein Geift an Erfindung. 
Aber verfündige mir, und jage die lautere Wahrheit. 
Biſt du mit diejer Geſtalt ein leiblicher Sohn von Odyſſeus? 
Wundergleich biſt du ihm, an Haupt und Glanze der Augen! 
210 Denn oft haben wir ſo uns zu einander geſellet, 
Eh er gen Troja fuhr mit den übrigen Helden Achaia's. 
Seitdem hab' ich Odyſſeus, und jener mich nicht geſehen. 
Und der verſtändige Jüngling Telemachos ſagte dagegen: 
Dieſes will ich dir, Freund, und nach der Wahrheit, erzählen. 
215 Meine Mutter die jagt es, er ſei mein Vater; ich ſelber 
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Weiß es nicht: denn von jelbit weiß niemand, wer ihn gezeuget. 
Wär’ ich doch lieber der Sohn von einem glüdlichen Manne, 
Den bei feiner Habe das ruhige Alter bejchliche ! 

Aber der Unglücjeligite aller jterblichen Menfchen 

St, wie man jagt, mein Vater; weil du mich darum befrageit. 220 

Drauf antwortete Zeus blauäugichte Tochter Athene: 

Nun jo werden die Götter doch nicht den Namen des Hauſes 
Tilgen, da jolden Sohn ihm Penelopeia geboren. 

Aber verfündige mir, und jage die lautere Wahrheit. 

Was vorein Schmaus ist hier, und Gejellfehaft? Giebſt du ein Gaftmahl, 225 
Oder ein Hochzeitfeit? Denn feinem Gelag’ ift es ähnlich! 

Dafür jcheinen die Gäfte mit zu unbändiger Frechheit 

Mir in dem Saale zu fehwärmen. Greifern müßte die Seele 

Jedes vernünftigen Manns, der jolhe Gräuel mit anjäh! 

Und der verjtändige Jüngling Telemachos jagte dagegen: 230 
Fremdling, weil du mich fragit, und jo genau dich erfundeit; 
Ehmals konnte dies Haus vielleicht begütert und glänzend 
Heißen, da jener noch im Vaterlande vermweilte: 

Aber nun haben es anders die graufamen Götter entjchieden, 
Welche den herlihen Mann vor allen Menjchen verdunfelt! 235 
Ach! ich trauerte ſelbſt um den Tod des Vaters nicht jo jehr, 

Wär’ er mit feinen Genoßen im Lande der Troer gefallen, 

Oder den Freunden im Arme, nachdem er den Krieg vollendet. 
Denn ein Denkmal hätt ihm das Volk der Achaier errichtet, 

Und fo wäre zugleich fein Sohn bei den Enfeln verherlicht. 240 
Aber er ward unrühmlich ein Raub der wilden Harpyen; 

Weder gejehn, noch gehört, verschwand er, und ließ mir zum Erbtheil 
Sammer und Weh! Doch jezo bewein’ ich nicht jenen allein mehr; 
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Ach! es bereiteten mir die Götter noch andere Leiden. 

245 Alle Fürjten, jo viel in dieſen Injeln gebieten, 

In Dulichion, Same, der waldbewachinen Zakynthos, 
Und jo viele hier in der feljichten Ithaka herſchen: 

Alle werben um meine Mutter, und zehren das Gut auf. 
Aber die Mutter kann die aufgedrungne Vermählung 

250 Nicht ausjchlagen, und nicht vollziehn. Nun verpraßen die Schwelger 

AL mein Gut, und werden in furzem mich jelber zerreißen! 
Und mit zürnendem Schmerz antwortete Pallas Athene: 

Götter, wie jehr bedarfit du des langabweſenden Vaters, 

Daß fein furhtbarer Arm die ſchamloſen Freier beitrafe! 

255 Wenn er doch jezo käm', und vorn in der Pforte des Saales 
Stünde, mit Helm und Schild und zwoen Lanzen bewaffnet; 
Sp an Geſtalt, wie ich ihn zum erftenmale gejehen, 

Da er aus Efyra fehrend von los, Mermeros Sohne, 
Sich in unjerer Burg beim gaftlichen Becher erquidte! 

260 Denn dorthin war Odyſſeus im jchnellen Schiffe gejegelt, 
Menjchentödtende Säfte zu holen, damit er die Spize 
Seiner gefiederten Pfeile vergiftete. Aber ſie gab ihm 
Ilos nicht, denn er fcheute den Zorn der unjterblichen Götter; 
Aber mein Vater gab ihm das Gift, weil er herzlich ihn liebte: 

265 Wenn doch in jener Geftalt Odyſſeus den Freiern erjchiene! 
Bald wär’ ihr Leben gefürzt, und ihnen die Heirat verbittert! 
Aber diefes ruhet im Schooße der jeligen Götter, 

Ob er zur Heimat kehrt, und εἰπῆς in diefem Palaſte 
Rache vergilt, oder nicht. Dir aber gebiet’ ich, zu traten, 
270 Daß du der Freier Schaar aus deinem Haufe vertreibeit. 


Lieber, wohlan! merk auf, und nim die Rede zu Herzen. 


Erfter Gejang. 


Fodere morgen zu Rath die Edelſten aller Achaier, 

Rede vor der Berfammlung, und rufe die Götter zu Zeugen. 
Allen Freiern gebeut, zu dem Ihrigen ſich zu zerjtreuen ; 
Und der Mutter: verlangt ihr Herz die zwote Vermählung, 
Kehre fie heim in das Haus des wohlbegüterten Vaters. 
Dort bereite man ihr die Hochzeit, und Παίς fie reichlich 
Ihrem Bräutigam aus, wie lieben Töchtern gebühret. 

Für dich felbit ijt diefes mein Rath, wofern du gehorcheit. 
Rüſte das treflichſte Schiff mit zwanzig Gefährten, und eile, 
Kundſchaft dir zu erforſchen vom langabwefenden Vater; 
Ob dirs einer verfünde der Sterblichen, oder du Oſſa, 

Zeus Gejandte, vernehmeit, die viele Gerüchte verbreitet. 
Gritlih fahre gen Bylos, und frage den göttlichen Neitor, 


Dann gen Sparta, zur Burg WMenelaos des bräunlichgelocdten, 


Welcher zulezt heim fam von den erzgepanzerten Griechen. 
Hörft du, er lebe noch, dein Vater, und fehre zur Heimat; 
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275 


230 


285 


Dann, wie bevrängt du auch ſeiſt, erduld' es noch ein Jahr lang. 


Hörft du, er εἰ geftorben, und nicht mehr unter den Menjchen; 


Siehe dann fehre wieder zur Lieben heimiſchen Inſel, 
Häufe dem Bater ein Mal, und opfere Todtengejchenfe 


290 


Reichlich, wie fichs gebührt, und gieb einem Manne die Mutter. 


Aber haft du dieſes gethban und alles vollendet, 

Siehe dann denk umber, und überlege mit Klugbeit, 

Wie du die üppige Schaar der Freier in deinem Palaſte 
Tödteſt, mit heimlicher Lit, oder öffentlich! Fürder geziemen 
Kinderwerfe dir nicht, du biſt dem Getändel entwachlen. 
Haft du nimmer gehört, welch ein Ruhm den edlen Drejtes 


235 


Unter den Sterblichen preift, ſeitdem er den Meuchler Aegijthos 
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300 Umgebracht, der ihm den herlichen Vater ermordet? 

Auch du, Lieber, denn groß und ſtatlich biſt du von Anſehn, 
Halte dich wohl, daß einſt die jpätejten Enkel dich loben! 
Ich will jezo wieder zum fchnellen Schiffe hinabgehn, 

Und den Gefährten, die mich, vielleicht unwillig, erwarten. 

505 Sorge nun jelber für dich, und nim die Nede zu Herzen. 

Und der verjtändige Jüngling Telemachos jagte dagegen: 
Freund, du redeſt gewiß mit voller berzlicher Liebe, 
Wie ein Vater zum Sohn, und nimmer werd’ ichs vergeßen. 
Aber vermweile bei uns noch ein wenig, wie ſehr du auch eileft; 

810 Xieber, bade zuvor, und gieb dem Herzen Erfriſchung: 

Daß du mit froberem Mut heimfehreft, und zu dem Schiffe 

Bringeit ein Ehrengeſchenk, ein ſchönes köſtliches Kleinod 

Zum Andenfen von mir, wie Freunde Freunden verehren. 
Drauf antwortete Zeus blauäugichte Tochter Athene: 

315 Halte nicht länger mich auf; denn dringend find meine Gejchäfte. 
Dein Gejchenf, das du mir im Herzen bejtimmeit, das gieb mir, 
Wann ich wiederfomme, damit ich zur Heimat es bringe; 

Und empfange dagegen von mir ein würdiges Kleinod. 
Alfo redete Zeus blauäugichte Tochter, und eilend 

320 Flog mie ein Vogel fie durch den Kamien. Dem Jünglinge goß ſie 
Kraft und Mut in die Bruft, und fachte des Vaters Gedächtniß 
Heller noch an, wie zuvor. Er empfand es im inneriten Herzen, 
Und erftaunte darob; ihm ahndete, daß e3 ein Gott war. 

Jezo ging er zurüd zu den Freiern, der göttliche Jüngling. 

325 Vor den Freiern fang der berühmte Sänger; und ſchweigend 
Saßen ſie all', und horchten. Er ſang die traurige Heimfahrt, 
Welche Pallas Athene den Griechen von Troja beſchieden. 
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Und im oberen Stod vernahm die himmlischen Töne 
Auch Ikarios Tochter, die kluge Benelopeia. 
Eilend jtieg fie hinab die hoben Stufen der Wohnung, 
Nicht allein; fie wurde von zwo SJungfrauen begleitet. 
ALS das göttlihe Weib die Freier jezo erreichte, 
Stand fie till an der Schwelle des jchönen gemölbeten Saales; 
Ihre Wangen ummallte der feine Schleier des Hauptes, 
Und an jeglibem Arm jtand eine der ftatlihen Jungfraun. 
Thränend wandte jte ſich zum göttlichen Sänger, und jagte: 
Femios, du weißt ja noch font viel reizende Lieder, 
Thaten der Menjchen und Götter, die unter den Sängern berühmt find; 
Singe denn davon eins vor diefen Männern, und jchweigend 
Trinke jeder den Wein. Allein mit jenem Gejange 
Duäle mich nicht, der ſtets mein armes Herz mir durchboret. 
Denn mich traf ja vor allen der unaussprechlichite Sammer! 
Ah den beiten Gemahl bewein’ ich, und denke bejtändig 
Jenes Mannes, der weit duch Hellas und Argos berühmt it! 
Und der verftändige Jüngling Telemachos fagte dagegen: 
Meine Mutter, warum verargit du dem lieblichen Sänger, 
Daß er mit Liedern uns reizt, wie fie dem Herzen entitrömen ? 
Nicht die Sänger find des zu bejchuldigen, jondern allein Zeus, 
Welcher die Meiſter der Kunjt nach jeinem Gefallen begeiitert. 
Zürne denn nicht, weil diejer die Leiden der Danaer jinget; 
Denn der neuſte Geſang erhält vor allen Gejängen 
immer das lautejte Lob der aufmerkfjamen Verfammlung: 
Sondern ſtärke vielmehr auch deine Seele, zu hören. 
Nicht Odyſſeus allein verlor den Tag der Zurüdkunft 


Unter den Troern; es janfen mit ihm viel andere Männer. 


330 


335 


340 


345 
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Aber gehe nun heim, beſorge deine Geſchäfte, 
Spindel und Webeſtuhl, und treib an beſchiedener Arbeit 
Deine Mägde zum Fleiß! Die Rede gebühret den Männern, 
Und vor allen mir; denn mein iſt die Herſchaft im Hauſe! 
360 Staunend kehrte die Mutter zurück in ihre Gemächer, 
Und erwog im Herzen die kluge Rede des Sohnes. 
ALS fie nun oben Fam mit den Jungfraun, meinte fie wieder 
Ihren trauten Gemahl Odyſſeus; bis ihr Athene 
Sanft mit ſüßem Schlummer die Augenliever bethaute. 
365 Aber nun lärmten die Freier umber in dem jchattichten Saale, 
Denn ſie wünjchten fich alle, mit ihr das Bette zu theilen. 
Und der verjtändige Jüngling Telemachos Ἰρταῶ zur Berfammlung: . 
Freier meiner Mutter, voll übermütiges Trozes, 
Freut euch jezo des Mahls, und erhebt fein wüſtes Getünmel! 
370 Denn es füllt ja mit Wonne das Herz, dem Gejange zu borchen, 
Wann ein Sänger, wie diefer, die Töne der Himmlischen nachahmt! 
Morgen wollen wir uns zu den ©izen des Marktes verjammeln; 
Daß ich euch allen dort freimütig und öffentlich rathe, 
Mir aus dem Haufe zu gehen! Sucht Fünftig andere Mähler; 
375 Zehret von euren Gütern, und laßt die Bewirtungen umgehn. 
Aber wenn ihr es jo bequemer und lieblicher findet, 
Eines Mannes Hab’, ohn alle Vergeltung, zu freßen; 
Schlingt fie hinab! Ich werde die ewigen Götter anflehn, 
Ob euch nicht endlich einmal Zeus eure Thaten bezahle, 
880 Daß ihr in unjerm Hauf’ auch ohne Vergeltung dahinjtürzt! 
Alfo ſprach er; da bißen fie ringsumher fich die Lippen, 
Ueber den Jüngling eritaunt, der jo entſchloßen geredet. 
Aber Eupeithes Sohn Antinoos gab ihm zur Antwort: 
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Ei! dich lehren gewiß, Telemachos, jelber die Götter, 
Vor der Verfammlung jo hoch und fo entichloßen zu reden! 385 
Dat Kronion dir ja die Herichaft unjeres Eilands 
Nicht vertraue, die dir von deinem Vater gebühret! 

Und der verjtändige Jüngling Telemachos jagte dagegen: 
Ὁ Antinoos, wirjt du mir auch die Rede verargen? 
Gerne nähm’ ich fie an, wenn Zeus ſie jchenfte, die Herjchaft! 390 
Oder meinjt du, es jei das Schlechtefte unter den Menjchen ? 
Wahrlich, es ift nichts Schlechtes, zu herſchen; des Königes Haus wird 
Schnell mit Schäzen erfüllt, er jelber höher geachtet! 
Aber es wohnen ja ſonſt genung achatifche Fürften | 
In dem umfluteten Reiche von Ithaka, Jüngling' und Greiſe; 395 
Nehm’ es einer von diejen, wofern Odyſſeus gejtorben! 
Doch behalt’ ich für mich die Herichaft unferes Haufes, 
Und der Sinechte, die mir der edle Odyſſeus erbeutet! 

Aber Bolybos Sohn Eurymachos ſagte dagegen: 
Dies, Telemachos, ruht im Schooße der jeligen Götter, 400 
Wer das umflutete Reih von Ithaka künftig beherſchet; 
Aber die Herihaft im Hau)’ und dein Eigenthum bleiben dir ficher! 
Komme nur feiner, und raube dir je mit gewaltjamen Händen 
Deine Habe, jo lange noch Männer in Ithaka wohnen! 
Aber ich möchte dich wohl um den Gaft befragen, mein Behter. 405 
Sage, woher iſt der Mann? und welches Landes Bewohner 
Rühmt er ih? Wo iſt fein Geschlecht und väterlich Erbe? 
Bracht' er dir etwa Botjchaft von deines Vaters Zurückkunft? 
Oder fam er hieher in feinen eignen Gejchäften ? 
Warum eilt’ er jo plözlich hinweg, und jcheute jo jichtbar 410 
Unſre Bekanntſchaft? Gewiß, unedel war feine Gejtalt nicht! 
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Und der verſtändige Jüngling Telemachos ſagte dagegen: 
Hin, Eurymachos, iſt auf immer des Vaters Zurückkunft! 
Darum trau' ich nicht mehr Botſchaften, woher ſie auch kommen, 

415 Kümmre mich nie um Deutungen mehr, wen auch immer die Mutter 
Zu fih ins Haus berufe, um unſer Verhängniß zu forjchen ! 
Dies war ein tafiicher Mann, mein angeborener Gajtfreund. 
Mentes, Ancialos Sohn, des Friegserfahrenen Helden, 

Rühmt er fi, und beherſcht die ruderliebende Tafos. 

420 Alſo Ἰρτα er; im Herzen erkannt’ er die heilige Göttin. 
Und jie wandten jich wieder zum Tanz und frohen Gejange, 
Und beluftigten ji, bis ihnen der Abend herabjanf. 

Als den Luftigen nun der dunkle Abend berabjanf, 
Singen fie alle heim, der füßen Ruhe zu pflegen. 

425 Aber Telemachos ging zu jeinem hohen Gemache, 
Auf dem prächtigen Hof’, in weitumfchauender Gegend: 
Dorthin ging er zur Ruh mit tiefbefiimmerter Seele. 
Bor ihm ging mit brennenden Fadeln die tüchtige Alte 
Eurpfleia, die Tochter Ops, des Sohnes Peiſenors, 

480 Welhe vordem Yaertes mit jeinem Gute gefaufet, 
In jungfräulider Blüte, für zwanzig Ninder: er ehrte 
Sie im hohen PBalaft, gleich feiner edlen Gemahlin, 
Aber berührte fie nie, aus Furcht vor dem Zorne der Öattin. 
Dieje begleitete ihn mit brennenden Fadeln; fie hatt’ ihn 

435 Unter ven Mägden am liebiten, und pflegt’ ihn, als er ein Kind war. 

Und er öffnete jezt die Thüre des ſchönen Gemaches, 

Sezte fich auf fein Lager, und zog das meiche Gewand aus, 
Warf es dann in die Hände der wohlbedächtigen Alten. 
Diefe fügte den Rod geſchickt in Falten, und hängt’ ihn 
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An den hölzernen Nagel zur Seite des zierlichen Bettes, 440 
Ging aus der Kammer, und zog mit dem ſilbernen Ringe die Thüre 
Hinter ſich an, und ſchob den Riegel vor mit dem Riemen. 

Alſo lag er die Nacht, mit feiner Wolle bedecket, 
Und umdachte die Reiſe, die ihm Athene gerathen. 
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ALS die dämmernde Frühe mit Nojenfingern erwachte, 
Sprang er vom Lager empor der geliebte Sohn von Odyſſeus, 
Legte die Kleider an, und hängte das Schwert um die Ecdhulter, 
Band die ſchönen Solen ſich unter die zierlichen Füße, 

5Trat aus der Kammer hervor, gefhmüct mit göttlicher Hoheit, 
Und gebot den Herolden, jchnell mit tönender Stimme 
Zur Berfammlung zu rufen die hauptumlodten Achater. 
Tönend riefen fie aus, und flugs war alles verjammelt. 
ALS die Verſammelten jezt in gejchloßener Reihe fich drängten, 
10 Ging er unter das Volk, in der Hand die eherne Lanze, 
Nicht allein, ihn begleiteten zween jchnellfüßige Hunde. 
Siehe mit himmliſcher Anmut umftralt’ ihn Ballas Athene, 
Daß die Völker alle dem fommenden Sünglinge ftaunten. 
Und er jaß auf des Vaters Stuhl, ihm mwichen die Greije. 
15 Jezo begann der Held Aegyptios vor der Verfammlung, 
Diejer gebüdte Greis voll tauſendfacher Erfahrung. 
Deßen geliebter Sohn war ſamt dem edlen Odyſſeus 
Gegen die Reiſigen Troja's im hohlen Schiffe gefegelt, 
Antifos, tapfer und kühn; den hatte der arge Kyklope 
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In der Höhle zerfleifcht, und zum lezten Schmauſe bereitet. 20 
Noch drei andere hatt’ er: der eine, Eurynomos, lebte 
Unter den Freiern, und zween bejorgten des Vaters Gejchäfte; 
Dennoch bejammert’ er ſtets des verlorenen Sohnes Gedächtniß. 
Thränend begann der Greis, und redete vor der Berjammlung: 
Höret mich jezt, ihr Männer von Sthafa, was ich euch ſage! 25 
Keine Berfammlung ward und feine Sizung gehalten, 
Seit der edle Odyſſeus die Schiffe gen Troja geführt hat. 
Mer hat uns denn heute verjammelt? Welcher der Alten 
Dder der Jünglinge bier? Und melde Sache bewog ihn? 
Höret' er etwa Botſchaft von einem nahenden Kriegsheer, 80 
Daß er uns allen verfünde, was er am erjten vernommen? 
Dver weiß er ein Andres zum Wohl des Landes zu rathen? 
Bieder jcheinet er mir und fegenswürdig! Ihm laße 
Zeus das Gute gedeihn, jo er im Herzen gedenket! 
Sprachs; und Telemachos, froh der heilweißagenden Worte, 35 
Saß nicht länger; er trat, mit heißer Begierde zu reden, 
In die Mitte des Volke. Den Zepter reichte Peiſenor 
Ihm in die Hand, der Herold, mit weiſem Rathe begabet. 
Und er wandte zuerst ſich gegen den Alten, und jagte: 
Edler Greiz, nicht fern ift der Mann, gleich jolit du ihn kennen: 40 
Ich verfammtelte euch; mich drüdt am meiften der Kummer! 
Keine Botichaft hört’ ich von einem nahenden Kriegsbeer, 
Daß ih euch allen verfünde, was ich am erften vernommen; 
Auch nichts anderes weiß ich zum Wohl des Landes zu rathen: 
Sondern ich rede von mir, von meines eigenen Haufes 15 
Swiefacher Noth. Zuerſt verlor ich den guten Vater, 
Euren König, der euch mit Vaterliebe beberichte. 
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Und nun leid' ich noch mehr: mein ganzes Haus iſt vielleicht bald 
Tief ins Verderben geſtürzt, und all mein Vermögen zertrümmert! 
δ0 Meine Mutter umdrängen mit ungeſtümer Bewerbung 
Freier, geliebte Söhne der Edelſten unſeres Volkes. 
Dieſe ſcheuen ſich nun, zu Ikarios Hauſe zu wandeln, 
Ihres Vaters, daß Er mit reichem Schaze die Tochter 
Gäbe, welchem er wollte, und wer ihm vor allen gefiele; 
55 Sondern ſie ſchalten von Tage zu Tag’ in unſerm Palaſte, 
Schlachten unſere Rinder und Schaf’ und gemäſteten Ziegen 
Für den üppigen Schmaus, und jchwelgen im funkelnden Weine 
Ohne Scheu; und alles wird leer; denn es fehlt ung ein jolcher 
Mann, wie Odyſſeus war, die Plage vom Haufe zu wenden! 
60 Wir vermögen fie nicht zu wenden, und ach auf immer 
Werden wir hülflos fein, und niemals Tapferkeit üben! 
Wahrlich ich wendete fie, wenn ich nur Stärke bejäße! 
Ganz unerträglich begegnet man mir, ganz wider die Ordnung 
Wird mir mein Haus zerrüttet! Erkennt doch jelber das Unrecht, 
65 Oder ſcheuet euch doc) vor andern benachbarten Völkern, 
Welche rings uns ummohnen, und bebt vor der Rache der Götter, 
Daß fie euch nicht im Zorne die Lebelthaten vergelten! 
Freunde, ich fleh euch bei Zeus, dem Gott des Olympos, und Themis, 
Melde die Menjchen zum Rath verfammelt, und wieder zerjtreuet: 
70 Haltet ein, und begnügt eu, daß mich der traurigjte Kummer 
Duält! Hat etwa je mein guter Vater Odyſſeus 
Euch vorjäzlich beleidigt, ihr Ihöngeharnifchten Griechen, 
Daß ihr mich zum DVergelt vorjezlich wieder beleidigt; 
Warum reizet ihr diefe? Mir wäre bejjer gerathen, 
75 Wenn ihr felber mein Gut und meine Heerden hinabichlängt! 
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Thätet ihrs, jo wäre noch einjt Erftatung zu hoffen! 

Denn wir würden jo lange die Stadt durchwandern, jo flehend 
MWiederfodern das Unjre, bis alles wäre vergütet! 

Aber nun häuft ihr mir unbeilbaren Schmerz auf die Seele! 

Alfo ſprach er im Zorn, und warf den Zepter zur Erde, 80 
Thränenvergießend, und rührte die ganze Berfammlung zum Mitleid. 
Schweigend ſaßen fie al’ umber, und feiner im Bolfe 
Wagte Telemahos Rede mit Drohn entgegen zu müten. 

Aber Eupeithes Cohn Antinoos gab ihm zur Antwort: 

Süngling von troziger Red’ und verwegenem Mute, was ſprachſt du 85 
Da vor Läfterung aus? Du machteſt uns gerne zum Abjcheu! 
Aber es haben die Freier an dir des feines vwerjchuldet; 

Deine Mutter ift Schuld, die Liltigfte unter den Weibern! 

Denn drei Jahre find Schon verflofen, und bald auch das vierte, 
Seit fie mit eitlem Wahne die edlen Achaier verſpottet! 90 
Allen verheißt fie Gunjt, und jendet jedem beſonders 

Schmeichelnde Botſchaft; allein im Herzen denket fie anders! 

Unter anderen Liften erfann fie endlich auch diefe: 

Trüglich zettelte fie in ihrer Kammer ein feines 

Uebergroßes Gemweb’, und fprach zu unfrer Verfammlung: 95 
Sünglinge, die ihr mich liebt, nach dem Tode des edlen Odyſſeus, 
Dringt auf meine Vermählung nicht eher, bis ich den Mantel 
Fertig gewirkt, (damit nicht umfonft das Garn mir ververbe!) 
Welcher dem Helden Laertes zum Leichengewande beftimmt ift, 
Wann ihn die finftre Stunde mit Todesſchlummer umjchattet: 100 
Daß nicht irgend im Lande mich eine Achaierin tadle, 

Läg' ev uneingekleivet, der einft jo vieles beherfchte! 

Alſo ſprach fie mit Lift, und bewegte die Herzen der Edlen. 
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Und nun webete ſie des Tages am großen Gewebe; 
105 Aber des Nachts, dann trennte fies auf, beim Scheine der Fackeln. 
Aljo teuſchte fie ung drei Jahr, und betrog die Achaier. 
ALS num das vierte Jahr im Geleite der Horen heranfam 
Und mit dem wechlelnden Mond viel Tage waren verjchwunden ; 
Da verkündet uns eine der Weiber das fchlaue Geheimniß, 
110 Und wir fanden fie jelbjt bey der Trennung des ſchönen Gewebes. 
Alſo mußte fies nun, auch wider Willen, vollenden. 
Siehe num deuten die Freier dir an, damit du es felber 
Wißeſt in deinem Herzen, und alle Achaier es wiſſen! 
Sende die Mutter hinweg, und gebeut ihr, daß fie zum Manne 
115 Nehme, wer ihr gefällt, und wen der Vater ihr wählet. 
Aber denkt ſie noch lange zu höhnen die edlen Achaier, 
Und fih der Gaben zu freun, die ihr Athene verliehn bat, 
Wundervolle Gewande mit Elugem Geijte zu wirken, 
Und der erfindfamen Lift, die jelbit in Sahren der Vorwelt 
120 Keine von Griechenlands jchönlodigen Töchtern gefannt hat, 
Tyro nicht, noch Alkmene, und nicht die jchöne Mykene; 
(Keine von allen war der erfindfamen Penelopeia 
Gleich an Berjtand!) jo 101 ihr doch diefe Erfindung nicht glüden! 
Denn mir jchmaufen jo lange von deinen Heerden und Gütern, 
125 Als fie in diefem Sinne beharrt, den jezo die Götter 
Ihr in die Seele gegeben! Sich felber bringet fie freilich 
Großen Ruhm, dir aber Berluft an großem Vermögen! 
Eher weichen wir nicht zu den Unſrigen oder zu andern, 
Che fie aus den Achaiern fich einen Bräutigam mählet! 
130 Und der verftändige Jüngling Telemachos jagte dagegen: 
Ganz unmöglich ift mirs, Antinoos, die zu verftoßen, 
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Die mich gebahr und erzog; mein Vater eb’ in der Fremde, 
Oder ſei todt! Schwer würde mir auch des Gutes Erftatung 
An Ikarios fein, verjtieß’ ich Jelber die Mutter. 
Denn hart würde gewiß ihr Bater mich drüden, und härter 135 
Noch die göttlihe Rache, wenn von uns jcheidend die Mutter 
Mich den graufen Erinnen verfluchte! dann wär’ ich ein Abjcheu 
Aller Menſchen! — D nein! ich Fanın ihr das nicht gebieten! 
Haltet ihr euch dadurch in eurem Herzen beleidigt, 
Nun jo geht aus dem Hau), und fuht euch andere Mäbhler! 140 
Zehret von eurem Out, und laßt die Bewirtungen umgehn! 
Aber wenn ihr es jo bequemer und lieblicher findet, 
Eines Mannes Hab’ ohn alle Vergeltung zu freßen; 
Schlingt fie hinab! Sch werde die ewigen Götter anflehn, 
Db euch nicht endlich einmal Zeus eure Thaten bezahle, 145 
Daß ihr in unferm Hau)’ auch ohne Bergeltung dabinftürzt! 

Alſo Ἰρταῷ er, da jandte der Gott weithallender Donner 
Ihm zween Moler herab vom hoben Gipfel des Berges. 
Anfangs ſchwebten fie fanft einher im Hauche des Windes, 
Einer nahe dem andern, mit ausgebreiteten Schwingen ; 150 
Jezo über der Mitte der ftimmenvollen Verfammlung, 
Flogen fie wirbelnd herum, und jchlugen ftarf mit den Schwingen, 
Schauten auf aller Scheitel herab, und drohten Berderben, 
Und zerfrazten ſich felbjt mit den Klauen die Wangen und Hälje, 
Und fie wandten fich rechts, und ftürmten über die Stadt hin. 155 
Ale ftaunten dem Zeichen, das ihre Augen gejehen, 
Und erwogen im Herzen das vorbedeutete Schidjal. 

Unter ihnen begann der graue Held Halitherieg, 
Maftors Sohn, berühmt vor allen Genoßen des Alters, 
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160 Vögelflüge zu deuten, und künftige Dinge zu reden; 

Dieſer erhub im Volk die Stimme der Weisheit, und ſagte: 
Höret mich jezt, ihr Männer von Ithaka, was ich euch ſage! 

Aber vor allen gilt die Freier meine Verkündung! 

Ihre Häupter umſchwebt ein ſchreckenvolles Verhängniß! 

165 Denn nicht lange mehr weilet Odyſſeus fern von den Seinen; 
Eondern er nabet ſich ſchon, und bereitet Tod und Verderben 
Diejen allen ; auch droht noch vielen andern das Unglüd, 
Uns Bewohnern der Hügel von Ithaka! Laßt uns denn jezo 
Ueberlegen, wie wir fie mäßigen; oder fie jelber 

170 Mäßigen ſich, und gleich! zu ihrer eigenen Wohlfahrt! 

Euch weißaget Fein Neuling, ich rev’ aus alter Erfahrung! 
Wahrlih das alles geht in Erfüllung, was ich ihm damals 
Deutete, als die Argeier in hohlen Schiffen gen Troja 
Fuhren, mit ihnen zugleich der erfindungsreiche Odyſſeus: 
175Nah unendlicher Trübfal, entblößt von allen Gefährten, 
Allen Seinigen fremd, würd’ er im zwanzigften Sabre 
Wieder zur Heimat kehren. Das wird nun alles erfüllet! 
Aber Polybos Sohn Eurymachos fagte dagegen:) 

Hurtig zu Haufe mit dir, o Greis, und deute das Schidjal 

180 Deinen Söhnen daheim, daß ihnen fein Webel begegne! 

Diejes verjteh ich jelber, und beßer als du, zu deuten! 
Freilich jchweben der Vögel genung in den Stralen der Sonne, 
Aber nit alle verfünden ein Schickſal! Wahrlich Odyſſeus 
Starb in der Fern’! O mwäreft auch du mit ihm in DVerderben 

185 Hingefahren! Dann ſchwazteſt du hier nicht fo viel von der Zukunft, 
Sudteft nit Telemachos Groll noch mehr zu erbittern, 
Harrend, ob er vielleicht dein Haus mit Gejchenfen bereichre! 
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Aber ich jage dir an, und das wird wahrlich erfüllet! 
Wo du den Jüngling dort, kraft deiner alten Erfahrung, 
Durch dein ſchlaues Geſchwäz aufmwiegelit, fich wild zu gebehrden; 190 
Dann wird er jelber zuerjt noch tiefer finfen in Drangfal, 
Und im geringften nicht vor diefen Männern vermögen. 
Und du joljt eg, o Greis, mit ſchwerer Fränfender Buße 
Uns entgelten, damit du es tief in der Seele bereuejt! 
Aber Telemachos höre ftatt aller nun meinen Rath an: 195 
Zwing' er die Mutter zum Haufe des Vaters wiederzufehren! 
Dort bereite man ihr die Hochzeit, und ftate fie reichlich 
Ihrem Bräutigam aus, wie lieben Töchtern gebühret! 
Eher werden gewiß der Achaier Söhne nicht abitehn, 
Penelopeia zu drängen; denn fiehe! wir zittern vor Niemand, 200 
Selbſt vor Telemachos nicht, und wär’ er auch noch jo geſprächig! 
Achten auch der Deutungen nicht, die du eben, ὁ Alter, 
So in den Wind hinſchwazteſt! Du wirft ung nur immer verhaßter! 
Unfer ſchwelgende Schmaus joll wieder beginnen, und niemals 
Ordnung im Haufe bejtehn, bis jene fich den Achaiern 205 
Megen der Hochzeit erklärt; wir wollen in fteter Erwartung, 
Künftig wie vor, um den Preis metteifern, und nimmer zu andern 
Meibern gehn, um die jedwedem zu werben erlaubt ift! 

Und der verjtändige Jüngling Telemachos jagte dagegen: 
Hör, Eurymaächos, hört ihr andern glänzenden Freier! 210 
Hierum werd ich vor euch nicht weiter flehen noch reden; 
Denn das wißen ja ſchon die Götter und alle Achaier. 
Aber gebt mir ein rüjtigeg Schiff und zwanzig Gefährten, 
Welche mit mir die Pfade des weiten Meeres durchjegeln. 
Denn ich gehe gen Sparta und zu der jandigen Pylos, 215 
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Um nach Kunde zu forſchen vom langabweſenden Vater; 
Ob mirs einer verkünde der Sterblichen, oder ich Oſſa, 
Zeus Geſandte, vernehme, die viele Gerüchte verbreitet. 
Hör' ich, er lebe noch, mein Vater, und kehre zur Heimat; 

220 Dann, wie bedrängt ich auch fei, erduld' ichs noch ein Jahr lang. 
Hör’ ich, er ſei geftorben, und nicht mehr unter den Menschen; 
Siehe, dann Fehr’ ich wieder zur lieben heimischen Inſel, 

Häufe dem Vater ein Mal, und opfere Todtengejchente 
Reichlich, wie fichs gebührt, und geb’ einem Manne die Mutter. 

2235 Mio Ἰρταῷ der Süngling, und fezte fih. Jezo erhub Πᾧ 
Mentor, ein alter Freund des tadellojen Odyſſeus, 

Dem er, von Ithaka ſchiffend, des Haufes Sorge vertrauet, 
Daß er dem Greife gehorcht', und alles in Dronung erbielte. 
Diefer erhub im Bol die Stimme der Weisheit, und fagte: 

880 Höret mich jezt, ihr Männer von Ithaka, was ich euch jage! 
Künftig befleiße fich feiner der zepterführenden Herjcher, 
Huldreih, mild und gnädig zu fein, und die Rechte zu ſchüzen; 
Sondern er wüte nur ftets, und frevle mit graufamer Seele! 
Niemand erinnert fi ja des güttergleihen Odyſſeus 

235 Bon den Völfern, die er mit Vaterliebe beherichte! 

Aber ich eifere jezt nicht gegen die trozigen Freier, 

Die So gewaltfame Thaten mit tüdifcher Seele beginnen; 

Denn fie weihen ihr Haupt dem Verderben, da fie Odyſſeus 
Habe wie Räuber verprafien, und wähnen, er fehre nicht wieder. 

240 Jezo ſchelt' ich das übrige Volk, daß ihr alle fo gänzlich 
Stumm dafizt, und auch nicht mit Einem ftrafenden Worte 
Diefe Freier, die wenigen, zähmt, da euer fo viel find! 

Aber Euenor3 Sohn Xeiofritos jagte dagegen: 
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Mentor, vu Schadenftifter von thörichtem Herzen, was ſprachſt du 
Da vor Läfterung aus, und befahlit, uns Freier zu zähmen? 245 
Schwer, auch mehreren, ijt der Kampf mit jchmaujenden Männern! 
Wenn auch ſelbſt Odyſſeus, der Held von Ithaka, käme, 
Und die glänzenden Freier, die jeine Güter verfchmaufen, 
Aus dem Palaſte zu treiben gedächte; jo würde ὦ dennoch 
Seine Gemahlin nicht, wie jehr fie auch ſchmachtet, der Ankunft 250 
Freun! Ihn träfe gewiß auf der Stelle das Schredenverhängniß, 
Wenn er mit mehreren Ffämpfte! Du haft nicht Elüglich geredet! 
Aber wohlan! ihr Männer, zerjtreut euch zu euren Gejchäften! 
Diejem bejchleunigen wohl Halitherjes und Mentor die Reife, 
Welche von Alter ber Odyſſeus Freunde gemwejen! 255 
Aber ich hoffe, er ſizt noch lang’, und jpähet ſich Botſchaft 
Hier in Ithaka aus; die Reife vollendet er niemals! 
Alſo ſprach der Freier, und trennte ſchnell die Berfammlung. 
Alle zerftreueten Jich, ein jeder zu jeinen Gejchäften ; 
Aber die Freier gingen zum Haufe des edlen Odyſſeus. 260 
Und Telemachos ging beifeit ans Ufer des Meeres, 
Wuſch in der grauen Flut die Händ’, und flehte Athenen: 
Höre mich, Gott, der du geftern in unjerm Haufe erjchieneft, 
_ Und mir befahlit, im Schiffe das dunkle Meer zu durchfahren, 
Und nad Kunde zu forschen vom langabweſenden Bater: 265 
Himmliicher, fiehe! das alles verhindern nun die Achater, 
Aber am meilten die Freier voll übermütiger Bosheit! 
Alſo ſprach er flehend. Ihm nahte fih Ballas Athene, 
Dentorn gleich in allem, jowohl an Geftalt wie an Stimme. 
Und fie redet’ ihn an, und fprach die geflügelten Worte: 270 
Süngling, du mußt dich hinfort nicht feige betragen noch thöricht! 
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Haſt du von deinem Vater die hohe Seele geerbet, 
Biſt du, wie jener einſt, gewaltig in Thaten und Worten; 
Dann wird keiner die Reiſe dir hindern oder vereiteln. 
275 Aber biſt du nicht fein Samen und Penelopeiens; 
Dann verzweifl’ ich, du wirft niemals dein Beginnen. vollenden. 
Wenige Kinder nur find gleich den Vätern an Tugend, 
Schlechter als fie die meilten, und nur ſehr wenige beßer. 
Wirt du dich aber hinfort nicht feige betragen noch thöricht, 
280 Und verließ dich nicht völlig der Geift des großen Odyſſeus; 
Dann iſt Hoffnung genug, du wirft das Werk noch vollenden. 
Darum Fünmre dich nicht das Sinnen und Trachten der Freier: 
Thoren find fie, und fennen Gerechtigkeit weder noch Weisheit, 
Ahnden auch nicht einmal den Tod und das ſchwarze Verhängniß, 
285 Welches Schon naht, um fie alle an Einem Tage zu würgen. 
Aber dich jol nichts mehr an deiner Reiſe verhindern. 
Sch, der ältefte Freund von deinem Bater Odyſſeus, 
Will dir rüften ein hurtiges Schiff, und dich felber begleiten. 
Gehe nun wieder zu Kauf’, und bleib in der Freier Gejellichaft ; 
290 Dann bereite dir Zehrung, und hebe fie auf in Gefäßen: 
Wein in irdenen Krügen, und Mehl, das Mark der Männer, 
In dichtnäthigen Schläuchen. Ich will jezt unter dem Volke 
Dir Freiwillige ſammlen zu Nuderern. Biel find der Schiffe 
An der umfluteten Küfte von Sthafa, neue bei alten; 
295 Hiervon will ich für dich der treflichiten eines erlejen. 
Hurtig rüften wir diejes, und fteuren ins offene Weltmeer. 
Alfo ſprach Athenaia, Kronions Tochter: und länger 
Säumte Telemahos nicht; er gehorchte der Stimme der Göttin, 
Und ging wieder zu Haufe mit tiefbefiimmertem Herzen. 
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Alda fand er die Schaar der ftolzen Freier: im Hofe 300 
Streiften fie Ziegen ab, und jengten gemäjtete Schweine. 
Und Antinoos Fam ihm lachend entgegen gewandelt, 

Faßte Telemahos Hand, und jprad mit freundlicher Stimme: 
Süngling von troziger Ned’ und verwegenem Mute, fei ruhig, 
Und befümmre dich nit um böje Thaten und Worte! 305 

Laß uns, Fünftig wie vor, in Wolluft eßen und trinken: 

Diejes alles beforgen dir ſchon die Achaier, ein jchnelles 

Schiff und erleſne Gefährten; damit du die göttliche Pylos 

Bald erreihit, und Kunde vom trefliben VBater erforicheft! 
Und der verftändige Jüngling Telemachos ſagte dagegen: 310 

D mie ziemte mir das, Antinoog, unter euch Stolzen 

Schweigend am Mahle zu fizen, und rubig im Taumel der Freude? 

Sit es euch nicht genung, ihr Freier, daß ihr fo lange 

Meine köſtlichen Güter verichwelgt habt, da ich ein Kind war? 

Sezt da ich größer bin, und tüchtig, Anderer Reden 315 

Nachzuforſchen, und höher der Mut im Bufen mir fteiget, 

Werd’ ich jtreben, auf euch des Todes Rache zu bringen, 

Ob ich gen Pylos geh, oder hier in Ithaka bleibe! 

Reifen will ih, und nichts joll meinen Entſchluß mir vereiteln, 

Sm gedungenen Schiffe! Denn weder Schiffe noch Rudrer 320 

Hab’ ih in meiner Gewalt: ſo ſchien es euch freilich am beten! 
Alſo Ἰρταῷ er, und zog die Hand aus der Hand des Verräthers 

Leicht. Die Freier im Saale bereiteten ämfig die Mahlzeit. 

Und jie jpotteten feiner, und redeten höhnende Worte. 

Unter dem Schwarme begann ein übermütiger Jüngling: 325 
Wahrlich, Telemachos finnt recht ernftlich auf unfre Ermordung ! 

Gebt nur Abt: er holet ſich Hülf aus der fandigen Polos, 
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Oder ſogar aus Sparta! Er treibts mit gewaltigem Eifer! 
Dver er lenkt auch jezo nah Efyra's fruchtbarem Lande 

330 Seine Fahrt, und Fauft fich tödtende Gifte, die mischt er 

Heimlih in unjeren Wein, dann find wir alle verloren. 

Und von neuem begann ein übermütiger Süngling: 
Aber wer weiß, ob diefer nicht auch mit dem Leben die Schiffahrt, 
Fern von den Seinen, bezahlt, umbergejtürmt wie Odyſſeus? 

335 Denkt, dann macht’ er uns bier noch jorgenvollere Arbeit! 
TIheilen müßten wir ja das ganze Vermögen, und räumen 
Seiner Mutter das Haus, und ihrem jungen Gemabhle! 

Aber Telemachos jtieg ins hohe weite Gemölbe 
Seines Vaters hinab, wo Gold und Kupfer gehäuft lag, 

340 Prächtige Kleider in Kaften, und Fäßer voll duftendes Deles. 
Alda ftanden auch Tonnen mit altem baljamijchen Weine, 
Welche das lautre Getränf, das füße, das göttliche, faßten, 
Nach der Reihe gelehnt an die Mauer, wenn jemals Odyſſeus 
Wieder zur Heimat kehrte, nach feiner unendlichen Trübjal. 

345 Felt verſchloß das Gewölbe die wohleinfugende Thüre, 

Mit zween Niegeln verwahrt. Die Schaffnerin fchaltete drinnen 
Tag und Nacht, und bewachte die Güter mit ſorgſamer Klugheit, 
Eurykleia, die Tochter Ops, des Sohnes Peiſenors. 

Und Telemachos rief fie hinein ins Gewölb', und fagte: 

350 Mütterchen, eil und ſchöpfe mir Wein in irdene Krüge, 
Mild und edel, den beßten nach jenem, welchen du ſchoneſt 
Für den duldenden König, den göttergleichen Odyſſeus, 

Wenn er einmal heimfehret, dem Todesſchickſal entronnen. 
Hiermit fülle mir zwölf, und jpünde fie alle mit Dedeln. 
355 Ferner ſchütte mir Mehl in dichtgenähete Schläuche; 
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Zwanzig Maaße gieb mir des feingemalenen Mehles. 

Aber thu es geheim, und lege mir alles zujammen. 

Denn am Abende fomm’ ich und hol’ es, wenn ſich die Mutter 
Sn ihr oberes Zimmer entfernt, und der Ruhe gevdenfet. 

Denn ich gehe gen Sparta und zu der jandigen Pylos, 360 
Um nad Kunde zu forjchen von meines Vaters Zurüdkunft. 

Alfo ſprach er. Da ſchluchzte die Pflegerin Eurykleia; 
Lautwehklagend begann fie, und ſprach die geflügelten Worte: 

Liebes Söhnen, wie fann in dein Herz ein joldher Gedanfe 
Kommen? Wo denfit du denn hin in die weite Welt zu geben, 365 
Einziger liebfter Sohn? Ach ferne vom Baterlande 
Starb der edle Ddyfjeus bei unbefannten Barbaren! 

Und fie werben dir gleich, wenn du gehit, nachitellen, die Meuchler! 
Daß fie dich tödten mit Liſt, und alles unter fich theilen ! 

Bleibe denn hier, und [2 auf den Deinigen! Lieber, was zwingt dich, 370 
Auf der wütenden See in Noth und Kummer zu irren? 

Und der verjtändige Süngling Telemachos jagte dagegen: 
Mütterhen, jet getroft! ich handle nicht ohne die Götter. 
Aber ſchwöre mir jezo, es nicht der Mutter zu jagen, 

Ehe der elfte Tag vorbei ift oder der zwölfte, 


Ὁ 
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Oder mich jene vermißt, und hört von meiner Entfernung: 
Daß ſie nicht durch Thränen ihr Schönes Antliz entitelle. 

Alſo ſprach er; da ſchwur fie bei allen unjterblichen Göttern. 
Als fie es jezo gelobt, und vollendet den heiligen Eidſchwur; 
Schöpfte jie ihm alsbald des Weines in irdene Krüge, 380 
Schüttete ferner das Mehl in vdichtgenähete Echläuche. 

Und Telemachos ging in den Saal zu der Freier Gefellichaft. 

Aber ein Neues erjann die heilige Pallas Athene: 
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In Telemachos Bildung erſcheinend, eilte ſie ringsum 
885 Durch die Stadt, und ſprach mit jedem begegnenden Manne, 
Und befahl, ſich am Abend beim rüſtigen Schiffe zu ſammeln. 
Hierauf bat ſie Fronios Sohn, den edlen Noemon, 
Um ein rüſtiges Schiff; und dieſer verſprach es ihr willig. 
Und die Sonne ſank, und Dunkel umhüllte die Pfade. 
390 Siehe nun zog die Göttin das Schiff in die Wellen, und brachte 
Alle Geräthe hinein, die Rüſtung ſegelnder Schiffe; 
Stellt' es darauf am Ende der Bucht. Die tapfern Gefährten 
Standen verſammelt umher, und jeden ermahnte die Göttin. 
Und ein Neues erſann die heilige Pallas Athene: 
395 Eilend ging fie zum Haufe des göttergleichen Odyſſeus, 
Ueberthauete janft mit ſüßem Schlafe die Freier, 
Machte die Säufer beraufcht, und den Händen entjanfen die Becher. 
Müde wankten fie heim durch die Stadt, und fonnten nicht länger 
Sizen, da ihnen der Schlaf die Augenliever bevedkte. 
400 Aber Telemahos rief die heilige Pallas Athene 
Aus dem Saale hervor des fchöngebauten Palaſtes, 
Mentorn gleih in allem, ſowohl an ©eftalt wie an Stimme: 
Jezo, Telemachos, fizen die jhöngeharnifchten Freunde 
Ale am Ruder bereit, und harren nur deiner zur Abfahrt. 
405 Laß uns zu Schiffe gehn, und die Neife nicht länger verſchieben! 
ALS fie die Worte geredet, da wandelte Pallas Athene 
Eilend voran; und er folgte den Schritten der wandelnden Göttin. 
Und da fie jezo das Schiff und des Meeres Ufer erreichten, 
Fanden fie an dem Geſtade die hauptumlodten Genopen. 
410 Unter ihnen begann Telemachos heilige Stärke: 
Kommt, Geliebte, mit mir, die Zehrung zu holen. Sie liegt ſchon 
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Alle beifammen im Hauf’; und nichts argwöhnet die Mutter, 
Noch die übrigen Mägde; nur Eine weiß das Geheimniß. 

Alfo ſprach er, und eilte voran; fie folgten dem Führer, 
Braten alles, und legtens im jchöngeborvdeten Schiffe 41 
Nieder, wie ihnen befahl der geliebte Sohn von Odyſſeus. 

Und Telemachos trat in das Schiff, geführt von Athenen. 

Dieje jezte jich hinten am Steuer; nahe der Göttin 

Sezte Telemachos fih. Die andern löjten die Seile, 

Traten dann jelber ins Schiff, und jezten fich hin auf die Bänke. 490 
Einen günftigen Wind ſandt' ihnen Pallas Athene, 

Leiſe jtreifte ver Welt das raufchende dunkle Gewäſſer. 

Aber Telemahos trieb und ermahnte die lieben Gefährten, 

Schnell die Geräthe zu oronen. Sie folgeten jeinem Befehle: 
Stellten den fihtenen Maft in die mittlere Höhle des Bodend, 495 
Richteten hoc) ihn empor, und banden ihn feft mit den Seilen; 
Spannten die weißen Segel mit ftarkgeflochtenen Riemen. 

Hochauf mwölbte der Wind das volle Segel, und donnernd 

Wogte die purpurne Flut um den Kiel des gleitenden Schiffes; 
Schnell durchlief es die Wogen in unaufhaltſamer Eile. 430 

ALS fie nun die Geräthe des Schwarzen Schiffes befeftigt, 

Stellten fie Kelche bin, bis oben mit Weine gefüllet. 

Und fie goßen des Weins für alle unfterblichen Götter, 

Aber am meiſten für Zeus blauäugichte Tochter Athene, 

Welche die ganze Nacht und den Morgen die Wafjer bejchifftee 435 
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Jezo erhub ſich die Sonn’ aus ihrem ftralenden Teiche 
Auf zum ehernen Himmel, zu leuchten den ewigen Göttern 
Und den fterblihen Menſchen auf lebenſchenkender Erde. 
Und die Schiffenden famen zur mwohlgebaueten Pylos, 
5Neleus Stadt. Dort braten am Meergeftade die Mänıter 
Schwarze Stiere zum Opfer dem bläulichgelodten Poſeidon. 
Neun war der Bänke Zahl, fünfhundert ſaßen auf jeder; 
Jede von diefen gab neun Etiere. Sie fofteten jezo 
Alle der Eingeweide, und brannten dem Gotte die Lenden. 
10 Jene fteurten ans Land, und zogen die Segel herunter, 
Banden das gleichgezimmerte Schiff, und ftiegen ans Ufer. 
Auch Telemachos ftieg aus dem Schiffe, geführt von der Göttin. 
Ihn erinnerte Zeus blauäugichte Tochter Athene: 
Jezo, Telemachos, brauchit du Dich feinesweges zu jcheuen! 
15 Darum bift du die Wogen durchſchifft, nach dem Bater zu forschen, 
Wo ihn die Erde verbirgt, und welches Schidjal ihn hinnahm. 
Auf denn! und gehe gerade zum Noßebändiger Neftor; 
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9 
οι 


Daß wir fehen, was etwa fein Herz vor Nath dir bewahre. 
Aber du mußt ihm flehn, daß er die Wahrheit verfünde, 
Lügen wird er nicht reden; denn er {1 viel zu verftändig! 20 
Und der verftändige Jüngling Telemachos fagte dagegen: 
Mentor, wie geh ich Doch, und wie begrüß’ ich den König? 
Unerfahren bin ich in wohlgeordneten Worten ; 
Und ich ſcheue mid) auch, als Süngling den reis zu befragen! 
Drauf antwortete Zeus blauäugichte Tochter Athene: 25 
Einiges wird dein Herz dir jelber jagen, ὁ Jüngling; 
Anderes wird dir ein Gott eingeben. Ich denke, du bijt nicht 
Ohne mwaltende Götter geboren oder erzogen. 
ALS fie die Worte geredet, da wandelte Ballas Athene 
Eilend voran; und er folgte den Schritten der wandelnden Göttin. 30 
Und fie erreichten die Size der pyliihen Männer, wo Nejtor 
Saß mit feinen Söhnen, und rings die Freunde zur Mahlzeit 
Eilten das Fleisch zu braten, und andres an Spieße zu fteden. 
Als fie die Fremdlinge jahn, da famen fie alle bei Haufen, 
Reichten grüßend die Hand’, und nöthigten beide zum Size. 35 
Neftors Sohn vor allen, Beififtratos, nahte ſich ihnen, 
Nahm fie beidv’ an ver Hand, und hieß fie fizen am Mahle, 
Auf dickwollichten Fellen, im Kiejelfande des Meeres, 
Seinem Bater zur Seit’ und Thrajymedes dem Bruder; 
Legte vor jeden ein Theil der Eingeweide, und jchenfte 40 
Wein in den goldenen Becher, und reicht’ ihn mit herzlichem Handſchlag 
Pallas Athenen, der Tochter des mwetterleuchtenden Gottes: 
Bete jezt, 0 Fremdling, zum Meerbeherſcher Bojeivon, 
Denn ihr findet uns bier an jeinem heiligen Mahle. 
Haft du, der Sitte gemäß, dein Opfer gebracht und gebetet, 15 
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Dann gieb dieſem den Becher mit herzerfreuendem Weine 

Zum Trankopfer. Er wird doch auch die Unſterblichen gerne 

Anflehn; denn es bedürfen ja alle Menſchen der Götter. 

Aber er iſt der Jüngſte, mit mir von einerlei Alter; 
50 Darum bring’ ich dir zuerſt den goldenen Becher. 


Alſo ſprach er, und reicht’ ihr den Becher voll duftendes Weines. 


Und Athene ward froh des gerechten verftändigen Mannes, 
Weil er ihr zuerit den goldenen Becher gereichet ; 
Und fie betete viel zum Meerbeherſcher Poſeidon: 

δῦ Höre mich, Poſeidaon, du Erdumgürter! Verwirf nicht 
Unjer frommes Gebet; erfülle, was wir begebren! | 
Neitorn fröne vor allen und Nejtors Söhne mit Ehre; 
Und erfreue dann auch die andern Männer von Pylos 
Für ihr herliches Opfer mit reicher Wiedervergeltung ! 

60 Mich und Telemachos laß heimkehren als frohe Vollender 
Deßen, warum wir bieher im jchnellen Schiffe gefommen! 

Alſo betere fie, und erfüllte jelber die Bitte, 

Neichte Telemachos drauf den Schönen doppelten Becher. 
Eben jo betete jezt der geliebte Sohn von Odyſſeus. 


65 AS fie das Fleiſch nun gebraten, und von den Spießen gezogen, 
Theilten fies allen umber, und feirten das prächtige Gaftmahl. 
Und nachdem die Begierde des Tranks und der Speiſe geftillt war; 


Sprad der gereniiche Greis, der Noßebändiger Neftor: 
Sezo ziemt e3 jich befjer, die fremden Gäſte zu fragen, 
70 Wer fie fein, nachdem fie ihr Herz mit Speiſe gefättigt. 


Fremdlinge, jagt, wer feid ihr? Bon wannen trägt euch die Woge? 
Habt ihr wo ein Gemwerb’, oder ſchweift ihr ohne Beitimmung 


Hin und her auf der See: wie Fültenumirrende Räuber, 
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Die ihr Leben verachten, um fremden Bölfern zu jchaden? 
Und der verjtändige Jüngling Telemachos jagte dagegen, 
Ohne Furdt; denn ihm goß Athene Mut in die Ceele, 

Daß er nah Kundſchaft forſchte vom langabwejenden Vater, 
Und fich felber ein gutes Gerücht bei den Menjchen erwürbe: 
Neftor, Neleus Sohn, du großer Ruhm der Achaier 
Fragſt, von wannen wir fein; ich will dir alles erzählen. 

Siehe von Ithaka her am Neion find wir gefommen, 


Nicht in Geſchäften des Volks, im eigenen; diejes vernim jezt. 


Meines edlen Vaters verbreiteten Ruhm zu erforjchen, 
Keil’ ich umher, Odyſſeus des leidengeübten, der ehmals, 


Sagt man, ftreitend mit dir, die Stadt der Troer zeritört bat. 


Bon den übrigen allen, die einjt vor Ilion Fämpiten, 
Hörten wir doc, wie jeder dem graufamen Tode dabinjanf; 
Aber von jenem verbarg ſogar das Ende Kronion. 
Niemand weiß uns den Ort zu nennen, wo er geſtorben: 
Ob er auf feſtem Lande von feindlichen Männern vertilgt ſei, 
Oder im ſtürmenden Meere von Amfitritens Gewäßern. 
Darum fleh ich dir jezo, die Knie' umfaßend, du wolleſt 
Seinen traurigen Tod mir verkündigen; ob du ihn ſelber 
Anſahſt, oder vielleicht von einem irrenden Wandrer 

Ihn erfuhrſt: denn ach! zum Leiden gebar ihn die Mutter! 
Aber ſchmeichle mir nicht, aus Schonung oder aus Mitleid; 
Sondern erzähle mir treulich, was deine Augen gejehen. 
Flehend bejchwör’ ich dich, hat je mein Vater Odyſſeus 
Einen Wunſch dir gewährt mit Worten oder mit Thaten. 
In dem troiichen Lande, wo Noth euch Achaier umdrängte: 
Daß du, deben gedenfend, mir jezo Wahrheit verfündeft! 
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Ihm antwortete drauf der Roßebändiger Neſtor: 
Lieber weil du mich doch an jene Trübſal erinnerſt, 
Die wir tapfern Achaier im troiſchen Lande geduldet; 
105 Wann wir jezt mit den Schiffen im dunkelwogenden Meere 
Irrten nad Beute umher, wohin Achilleus uns führte; 
Jezt um die große Stadt des herichenden Priamos kämpften: 
Dort verloren ihr Leben die tapferſten aller Achaier! 
Dort liegt Aias, ein Held gleich Ares; dort auch Adhilleus; 
110 Dort jein Freund Patroklos, an Rath den Unfterblihen ähnlich; 
Dort mein geliebter Sohn Antilochos, tapfer und edel, 
Rüſtig vor allen Achaiern im Lauf, und rüjtig im Streite! 
Und wir haben auch jonft noch viele Leiden erduldet! | 
Welcher jterblihe Menſch vermöchte fie alle zu nennen? 
115 Bliebeft du auch fünf Jahr' und ſechs nacheinander, und forjchteft 
Alle Leiden von mir der edlen Achaier; du würdeſt 
Ueberdrüßig vorher in deine Heimat zurückgehn. 
Denn neun Jahre hindurch erſchöpften wir, ihnen zu ſchaden, 
Alle Liſten des Kriegs; und kaum vollbracht' es Kronion! 
120 Da war keiner im Heere, der ſich mit jenem an Klugheit 
Maß; allüberſehend erfand der edle Odyſſeus 
Alle Liſten des Kriegs, dein Vater; woferne du würklich 
Seines Geſchlechtes biſt. — Mit Staunen erfüllt mich der Anblick! 
Auch dein Reden gleichet ihm ganz; man ſollte nicht glauben, 
125 Daß ein jüngerer Mann jo gut zu reden verſtünde! 
Damals Sprachen wir nie, ich und der edle Odyſſeus, 
Weder im Nath verichieden, noch in des Volkes Verſammlung; 
Sondern Eines Sinns rathihlagten wir beide mit Klugheit 
Und mit Bedacht, wie am beiten das Wohl der Achaier gediehe. 
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Als wir die hohe Stadt des Priamos endlich zeritöret, 

Singen wir wieder zu Schiff; allein Gott trennte die Griechen. 
Damals beihloß Kronion im Herzen die traurigite Heimfahrt 
Für das argeiiſche Heer; denn fie waren nicht alle verjtändia, 
Noch gerecht; drum traf jo viele das Schredenverhängniß. 
Siehe des mächtigen Zeus blauäugichte Tochter entzweite, 
Zürnender Rache voll, die beiden Söhne von Atreus. 

Dieje beriefen das Heer zur allgemeinen Verfammlung; 


Aber verkehrt, nicht der Ordnung gemäß, da die Sonne ſich neigte; 


Und es famen, vom Weine beraufcht, die Söhne der Griechen. 
Jezo trugen fie vor, warun fie die Völker verfammelt. 
Menelaos ermahnte das ganze Heer der Achater, 

Ueber den weiten Rüden des Meer3 nah Haufe zu fchiffen. 
Uber fein Rath misfiel Agamemnon gänzlich: er wünjchte, 
Dort das Bolf zu behalten, und Hekatomben zu opfern, 

Daß er den jchredlihen Zorn der beleidigten Göttin verjühnte. 
Thor! er wußte nicht, daß fein Beginnen umfonft war! 


Denn nicht Schnell ift der Zorn der ewigen Götter zu wandeln. 


Alfo ftanden fie beid’, und wechjelten heftige Worte; 

Und es erhuben ſich die ſchöngeharniſchten Griechen 

Mit unendlihem Lerm, getheilt durch zwiefache Meinung. 
Beide ruhten die Nacht, voll ſchadenbrütendes Grolles ; 

Denn e3 bereitete Zeus den Achaiern die Strafe des Unfugs. 
Frühe zogen mir Hälfte die Schiff in die heilige Meerzflut, 
Brachten die Güter hinein, und die Shöngegürteten Weiber. 
Aber die andere Hälfte der Heerichaar blieb am Geftade 
Dort, bei Atreus Sohn Agamemnon, dem Hirten der Völker. 
Wir indeß in den Schiffen entruderten eilig von dannen, 
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Und ein Himmliſcher bähnte das ungeheure Gewäßer. 
Als wir gen Tenedos kamen, da opferten alle den Göttern, 

160 Heimverlangend; allein noch hinderte Zeus die Heimfahrt; 
Denn der Zürnende jandte von neuem verderbliche Zwietracht. 
Einige lenkten zurüc die gleichberuderten Schiffe, 

Angeführt von dem tapfern erfindungsreichen Odyſſeus, 
Daß ſie fih Atreus Sohn’ Agamemnon gefällig erwiefen. 

165 Aber ich flohe voraus mit dem Echiffsheer, welches mir folgte; 
Denn es ahndete mir, daß ein Himmliſcher Böjes verhängte. 
Tydeus Friegriiher Sohn floh auch, und trieb die Gefährten. 
Endlich Fam auch zu uns Menelaos der bräunlichgelodte, 

ALS wir in Lesbos noch ratbichlagten wegen der Laufbahn: 

170 0 mir oberhalb der bergichten Chios die Heimfahrt 
Lenkten auf Pſyria zu, und jene zur Linken behielten; 

Dder unter Chios, am Fuße des ſtürmiſchen Mimas. 
Und wir baten den Gott, uns ein Zeichen zu geben; und dieſer 
Deutete uns, und befahl, gerade durchs Meer nad Cubda 

175 Hinzufteuren, damit wir nur jchnell dem DVerderben entflöhen. 
Jezo blies ein jäufelnder Wind in die Segel der Schiffe; 

Und fie durdliefen in Eile die Pfade der Fiſche, und kamen 
Nachts vor Geraiftos an. Hier brannten wir Bojeidaon 
Diele Lenden der Stiere zum Dank für die glüdliche Meerfahrt. 

180 Sezt war der vierte Tag, als in Argos mit feinen Genoßen 
Landete Tydeus Sohn, Diomedes der Nofjebezähmer. 

Aber ich jezte den Lauf nah Pylos fort, und der Fahrwind 

Hörte nicht auf zu wehn, den uns der Himmliſche ſandte. 

Alfo Fam ἰῷ, mein Sohn, ohn alle Kundschaft, und weiß nicht, 
185 Welche von den Achaiern gejtorben find, oder noch leben. 
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Aber jo viel ich bier im Haufe ſizend erfundet, 
Wil ich, wie ſichs gebührt, anzeigen, und nichts dir verhehlen. 
Glücklich famen, wies heißt, die ftreitbaren Myrmidonen, 
Angeführt von dem treflihen Sohne des großen Achilleus ; 
Glücklich auch Filoktetes, der glänzende Sohn des Pöas. 190 
Auch Fdoneneus brachte gen Kreta alle Genoßen, 
Welche dem Krieg’ entflohn, und feinen raubte das Meer ihm. 
Endlih von des Atreiden Zurücdkunft habt ihr Entfernten 
Selber gehört, wie Negifthos den traurigiten Tod ihm bereitet. 
Aber wahrlih er hat ihn mit fehredlicher Rache gebüßet! 195 
D wie jchön, wenn ein Sohn von einem erjchlagenen Manne 
Nachbleibt! Alfo hat jener am Meuchelmörder Aegiſthos 
Rache geübt, der ihm den berlichen Vater ermordet! 
Auch du, Lieber, denn groß und ftatlich bit du von Anjehn, 
Halte dich wohl, daß einft die ſpäteſten Enkel dich preijen! 200 

Und der verjtändige Jüngling Telemachos jagte dagegen: 
Neitor, Neleus Sohn, du großer Ruhm der Achaier, 
Schreckliche Rache hat jener geübt, und weit in Achaia 
Wird erſchallen ſein Ruhm, ein Geſang der ſpäteſten Enkel. 
O beſchieden auch mir ſo viele Stärke die Götter, 205 
Daß ich den Uebermut der raſenden Freier beſtrafte, 
Welche mir immer zum Troz die ſchändlichſten Gräuel erſinnen! 
Aber verſagt ward mir ein ſolches Glück von den Göttern, 
Meinem Vater und mir! Nun gilt nichts weiter, als dulden! 

Ihm antwortete drauf der Roßebändiger Neſtor: 210 
Lieber, weil du mich doch an jenes erinnerſt; man ſagt ja, 
Daß um deine Mutter ein großer Haufe von Freiern, 
Dir zum Troz, im Palaſte ſo viel Unarten beginne. 
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Sprich, erträgſt du das Joch freiwillig, oder verabſcheun 

215 Dich die Völker des Landes, gewarnt durch göttlichen Ausſpruch? 
Aber wer weiß, ob jener nicht einft, ein Nächer des Aufrubrs, 
Kommt, er jelber allein, oder auch mit allen Achaiern. 

Liebte jie dich jo herzlich, die heilige Pallas Athene, 
Wie fie einjt für Odyſſeus den bochberühmten bejorgt war, 

220 In dem troischen Lande, wo Noth uns Achaier umdrängte; 
Niemals jah ich jo klar die Zeichen göttliher Obhut, 

ALS ſich Pallas Athene für ihren Geliebten erflärte!), 
Liebte fie dich jo herzlich, und waltete deiner jo jorgjam: 
Mancher von jenen vergäße der hochzeitlichen Gedanken! 

225 Und der verjtändige Jüngling Telemachos jagte dagegen: 
Edler Greis, dies Wort wird jchwerlich jemals vollendet ; 
Denn du ſagteſt zu viel! Erftaunen muß ih! D nimmer 
Würde die Hoffnung erfüllt, wenn auch die Götter es wollten! 

Drauf antwortete Zeus blaunäugichte Tochter Athene: 

230 Welche Rede, o Züngling, ift deinen Lippen entflohen? 
Leicht bringt Gott, wenn er will, auch Fernverirrte zur Ruhe! 
Und ich möchte doch Fieber nach vielem Sammer und Elend 
Spät zur Heimat fehren und jchaun den Tag der Zurüdkunft, 
ALS heimfehrend fterben am eigenen Heerde, wie jener 

235 Durch Aegiſthos Verrath und feines Weibes dahinſank. 

Nur das gemeine Loos de3 Todes fünnen die Götter 
Selbit nicht wenden, auch nicht von ihrem Geliebten, wenn [620 
Ihn die finjtere Stunde mit Todesihlummer umjchattet. 

Und der verjtändige Jüngling Telemachos ſagte dagegen: 

240 Mentor, rede nicht weiter davon, wie ſehr wir auch trauren! 
Jener wird nimmermehr heimkehren; ſondern es weihten 
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Ihn die Unfterblichen längit dem ſchwarzen Todesverhängniß. 

Jezo will ih Nejtorn um etwas anderes fragen, 

Ihn, der vor allen Menjchen Gerechtigkeit Fennet und Weisheit. 

Denn man faget, er hat drei Menjchenalter beberichet; 245 

Darum jeheinet er mir ein Bild der unfterblichen Götter. 

Neſtor, Neleus Sohn, verfünde mir lautere Wahrheit! 

Wie ftarb Atreus Sohn, der große Held Agamemnon? 

Wo war denn Menelavs? Und welchen liftigen Anjchlag 

Fand der Meuchler Aegiſthos, den ftärferen Mann zu ermorden ? 250 

War er etwa noch nicht im achaiiſchen Argos, und irrte 

Unter den Menjchen umher, daß der fi) des Mordes erfühnte? 
Ihm antwortete drauf der Roßebändiger Neitor: 

Gerne will ich, mein Sohn, dir lautere Wahrheit verkünden. 

Siebe, du kannſt es dir leicht vorftellen, wie es geſchehn tft. 255 

Hätt' er Aegiſthos πο lebendig im Haufe gefunden, 

Als er von Slion Fehrte, der Held Menelaos Atreives: 

Niemand hätte ven Todten mit Ioderer Erde bejchüttet; 

Sondern ihn hätten die Hund’ und die Vögel des Himmels gefrefjen, 

Liegend fern von der Stadt auf wüſtem Gefild’, und es hätte, 260. 

Keine Achaierin ihn, den Hochverräther! beweinet.“ 

Während wir andern dort viel blutige Schlachten beitanden, 

Saß er rubig im Winkel der roßenährenden Argos, 

Und liebfojte dem Weib’ Agamemnons mit ſüßem Geſchwäze. 

Anfangs hörte ſie zwar den argen Verführer mit Abicheu, 265 

Klytämneſtra die edle; denn fie war gut und verjtändig. 

Auch war ein Sänger bei ihr, dem Agamemnon bejonders, 

Als er gen Ilion fuhr, jein Weib zu bewahren vertraute, 

Aber da fie die Götter in ihr Verderben beftricten, 
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270 Führt! Aegiſthos den Sänger auf eine verwilderte Inſel, 
Wo er ihn zur Beute dem Naubgevögel zurückließ; 
Führte dann liebend das liebende Weib zu feinem Palafte; 
Opferte Ninder und Schaf' auf der Götter geweihten Altären, 
Und bebhängte die Tempel mit Gold’ und feinem Gemebe, 
275 Weil er das große Werk, das unverhboffte, vollendet. 
Jezo jegelten wir zugleih von Ilions Küfte, 
Menelaos und ich, vereint durch innige Freundichaft. 
Aber am attijchen Ufer, bei Sunions heiliger Spize, 
Siehe da ward der Bilot des menelaischen Schiffes 

280 Bon den janften Gejchofjen Apollons plözlich getöbtet, 
Haltend in jenen Händen das Steuer des laufenden Schiffes; 
Frontis, Onetors Sohn, der vor allen Erdebewohnern 
Durch der Orkane Tumult ein Schiff zu lenken berühmt war. 
Alfo ward Menelaos, wie jehr er auch eilte, verzögert, 

255 Um den Freund zu begraben, und Todtengefchenfe zu opfern. 
Aber da num auch jener, die dunkeln Wogen durchjegelnd, 
Seine gerüfteten Schiffe zum boden Gebirge Maleia 
Hatte geführt; da verhängte der Gott meithallender Donner 


Ihm die traurigite Fahrt, ſandt' ihm lautbraufende Stürme, 
290 Und hoch mwogten, wie Berge, die ungeheuren Gemäfler. 
Plözlich zeritreut’ er die Schiffe; die meiften verſchlug er gen Kreta, 
Wo der Kydonen Volk des Jardanos Ufer ummohnet. 
An der gortyniſchen Grenz’, im dunfelmogenden Meere, 
Ihürmt fih ein glatter Fels den drängenden Fluten entgegen, 
295 Die der gewaltige Eid an das linfe Gebirge vor Failtos 
Stürmt; und der kleine Fels hemmt große brandende Fluten. 
Dorthin famen die meiften; und kaum entflohn dem DVerderben 
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Noch die Männer, die Schiffe zerichlug an den Klippen die Brandung. 
Aber die übrigen fünfe der blaugejchnäbelten Echiffe 

Wurden von Sturm und Woge zum Strom Nigyptos getrieben. 300 
Alda fuhr Menelaos bei unverjtändlichen Bölfern 

Mit den Schiffen umher, viel Gold und Schäze gewinnend. 
Unterdeßen verübte zu Hauſ' Aegiſthos die Schandthat, 

Bracht' Agamemnon um, und zwang das Volk zum Gehorjan. 
Sieben Jahre bebericht’ er die jchäzereiche Mykene. 305 
Uber im achten fam zum Verderben der edle Drejtes 

Bon Athenai zurüd, und nahm von dem Meuchler Aegiſthos 
Blutige Rache, der ihm den berlihen Vater ermordet; 

Brachte dann mit dem Volk ein Opfer bei der Begräbniß 

Seiner abjcheuliben Mutter und ihres feigen Aegiſthos. 310 
Eben den Tag fam auch der Rufer im Streit Menelaos, 

Mit unendliden Schäzen, jo viel die Schiffe nur trugen. 

Auch Du, Lieber, irre nicht lange fern von der Heimat, 

Da du alle dein Gut und 70 unbändige Männer 

Sn dem Palaſte verließeſt: damit ſie nicht alles verſchlingen, 315 
Deine Güter ſich theilend, und fruchtlos ende die Reiſe! 

Aber ich rathe dir doch, zu Atreus Sohn Menelaos 

Hinzugehen, der neulich aus fernen Landen zurückkam, 

Von entlegenen Völkern, woher kein Sterblicher jemals 

Hoffen dürfte zu kommen, den Sturm und Woge ſo weithin 320 
Ueber das Meer verſchlugen, woher auch ſelbſt nicht die Vögel 
Fliegen können im Jahre: ſo furchtbar und weit iſt die Reiſe! 

Eil und gehe ſogleich im Schiffe mit deinen Gefährten! 

Oder willſt du zu Lande, ſo fodere Wagen und Roße, 

Meine Söhne dazu: ſie werden dich ſicher gen Sparta 325 
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Führen, der prächtigen Stadt Menelaos des bräunlichgelodten. 
Aber du mußt ihm flehn, daß er die Wahrbeit verfünde, 
Lügen wird er nicht reden; denn er ift viel zu verjtändig! 
Alfo ſprach er. Da jank die Sonn’, und Dunkel erhob ſich. 
330 Drauf antwortete Zeus blauäugichte Tochter Athene: 
Wahrlich, o Greis, du haft mit vieler Weisheit geredet. 
Aber schneidet jezo die Zungen, und mijchet des Weines, 
Daß wir Poſeidaon und allen unfterblichen Göttern 
Opfern, und jchlafen gehn; die Stunde gebeut uns zu ruhen; 
335 Denn ſchon finfet das Licht in Dämmerung. Länger geziemt ἢ 8 
Nicht, am Mahle der Götter zu fizen, jondern zu geben. 
Aljo die Tochter Zeus, und jene gehorchten der Rede. 
Herolde goßen ihnen das Waßer über die Hände; 
Jünglinge füllten die Kelche bis oben mit dem Oetränfe, 
340 TIheilten dann rechts herum die vollgegoßenen Becher. 
Und fie verbrannten die Jungen, und opferten ftehend des Weines. 
Als fie ihr Opfer vollbradt, und nach Verlangen getrunfen, 
Machte Athene ſich auf und Telemachos, göttlich von Bildung, 
Wieder von dannen zu gehn zu ihrem geräumigen Ecdhiffe. 
345 Aber Neftor verbot es mit diefen ftrafenden Worten: 
Zeus verhüte doch dieſes und alle unjterblichen Götter, 
Daß ihr jezo von mir zum fehnellen Schiffe hinabgeht, 
Gleich als wär’ ich ein Mann in Lumpen, oder ein Bettler, 
Der nicht viele Mäntel und weiche Deden bejäße, 
350 Für ſich jelber zum Lager, und für befuchende Freunde! 
Aber ich habe genung der Mäntel und prächtigen Deden! 
Wahrlih nimmer gejtat’-ich des großen Mannes Odyſſeus 
Sohne, auf dem Berded des Schiffes zu ruhen, 70 lang’ ἰῷ 
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Lebe! Und dann auch werden noch Kinder bleiben im Haufe, 

Einen Gaft zu bewirten, der meine Wohnung» bejuchet ! 355 
Drauf antwortete Zeus blauäugichte Tochter Athene: 

Edler Greis, du haft jehr wohl geredet, und gerne 

Wird Telemachos dir gehorchen, denn es gebührt fich! 

Diejer gehe denn jezo mit dir zu deinem Palaſte, 

Dort zu ruhn. Allein ih muß zum ſchwärzlichen Schiffe 360 

Gehen, unjere Freunde zu ftärfen, und alles zu ordnen. 

Denn von allen im Schiffe bin ich der einzige Alte; 

Sünglinge find die andern, die ung aus Liebe begleiten, 

Alefamt von des edlen Telemachos blühendem Alter. 

- Alda will ich die Nacht am Schwarzen gebogenen Schiffe 365 

Ruhn, und morgen früh zu den großgefinnten Kaufonen 

Gehen, daß ich die Schuld, die weder neu noch gering’ ift, 

Mir einfodre. Doch diejen, den Gajtfreund deines Palaſtes, 

Send’ im Wagen gen Sparta, vom Sohne begleitet, und gieb ihm 

Zum Gejpanne die jchnelliten und unermüdlichften Roße. 370 
Alſo redete Zeus blauäugichte Tochter, und ſchwebte, 

Plözlich ein Adler, empor; da erſtaunte die ganze Verſammlung. 

Wundernd ſtand auch der Greis, da ſeine Augen es ſahen, 

Faßte Telemachos Hand, und ſprach mit freundlicher Stimme: 
Lieber, ich hoffe, du wirſt nicht feige werden noch kraftlos; 375 

Denn es begleiten dich jhon als Jüngling waltende Götter! 

Siehe fein anderer wars der bimmelbewohnenden Götter, 

ALS des allmächtigen Zeus fiegprangende Tochter Athene, 

Die auch deinen Vater vor allen Achaiern geehrt bat! 

Hericherin, [εἰ ung gnädig, und krön' ung mit glänzendem Nuhme, 380 


Mih und meine Kinder und meine theure Genopin! 
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Dir will ich opfern ein jähriges Rind, breitſtirnig und fehllos, 
Unbezwungen vom Stier, und nie zum Joche gebändigt: 
Dieſes will ich dir opfern, mit Gold die Hörner umzogen! 

335 Mio ſprach er flehend; ihn hörete Pallas Athene. 

Und der gerenifche Greis, der Noßebändiger Neftor, 

Führte die Eidam’ und Söhne zu jeinem ſchönen Palaſte. 
ALS fie den hohen Palaſt des Königs jezo erreichten, 
Sezten fich alle in Neihn auf prächtige Thronen und Seßel. 

390 Und den Kommenden mijchte der Greis von neuem im Kelche 
Süßen balſamiſchen Wein; im elften Jahre des Alters 
Wählte die Schaffnerin ihn, und löſte den jpündenden Dedel. 
Diejen mijchte der Greis und flehete, opfernd des Trankes, 
Viel zu der Tochter des Gottes mit wetterleuchtenden Schilde. 

395 Als fie ihr Opfer vollbracht, und nad Verlangen getrunken, 
Singen fie alle heim, der jüßen Ruhe zu pflegen. 

Aber Telemachos hieß der Roßebändiger Neftor 
Dort im Balajte ruhn, ven Sohn des edlen Odyſſeus, 
Unter der tönenden Hal’, im jchöngebilveten Bette. 

400 Neben ihm rubte der Held Beififtratos, welcher allein noch | 
Unvermählt von den Söhnen in Neftors Haufe zurücdblieb. 
Aber er jelber jchlief im Innern des hohen Palaſtes, 

Und die Königin Ihmüdte Das Chbett ihres Gemahles. 
Als nun die dämmernde Frühe mit Nojenfingern erwachte, 

405 Da erhub fi) vom Lager der Noßebändiger Neitor, 

Ging hinaus, und jezte ſich auf gehauene Steine, 

Bor der hohen Pforte des ſchöngebauten Balaftes, 

Weiß und glänzend wie Del. Auf dieſen pflegte vor Alters 
Neleus ſich hinzuſezen, an Rath den Unfterblichen ähnlich. 


Dritter Öejang. 49 


Aber er war jchon todt und in der Schatten Behaufung. 
Nun ſaß Neftor darauf, der gerenijche Hüter der Griechen, 
Seinen Stab in der Hand. Da jammelten fi um den Bater 
Eilend aus den Gemächern, Echefron, Stratios, Perſeus, 
Und Aretos der Held, und der göttliche Thraſymedes. 
Auch der ſechſte der Brüder Peiſiſtratos eilte zu Neitor. 
Und fie jeßten den jchönen Telemachos neben dem Bater. 
Unter ihnen begann der NRoßebändiger Nejtor: 
Hurtig, geliebtejte Kinder, erfüllt mir dieſes Verlangen, 
Daß ich vor allen Göttern Athenens Gnade gewinne, 
Welche mir fihtbar erſchien am feitlihen Mahle Poſeidons! 
Gehe denn einer aufs Feld, damit in Eile zum Opfer 
Komme die Kuh, geführt vom Hirten der weidenden Ninder. 
Einer gehe hinab zu des edlen Telemachos Schiffe, 
Seine Gefährten zu rufen, und laße nur zween zur Bewahrung. 
Einer heiße hieher den Meiſter in Golde Xaerfes 
Kommen, daß er mit Gold des Rindes Hörner umziehe. 
Aber ihr übrigen bleibt hier allefamt, und gebietet 
Drinnen im hohen Balajte den Mägden, ein Mahl zu bereiten, 
Und uns Seßel und Holz und friſches Waller zu bringen. 
Alſo Ἰρτα er, und ämfig enteilten fie alle. Die Kuh kam 
Aus dem Gefild’; es famen vom gleichgezimmerten Schiffe 
Auch Telemahos Freunde: es fam der Meifter in Golde, 
Alle Schmiedegeräthe, der Kunft VBollender, in Händen, 
Seinen Hammer und Ambos und feine-gebogene Zange, 
Auszubilden das Gold. Es fam auch Pallas Athene 
Zu der heiligen Feier. Der Noßebändiger Nejtor 


Gab ihm Gold; und der Meifter umzog die Hörner des Nindes 
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Künſtlich, daß ſich die Göttin am prangenden Opfer erfreute. 
Stratios führte die Kuh am Horn und der edle Echefron. 

410 Aber Aretos trug im blumigen Becken das Waſſer 
Aus der Kammer hervor, ein Körbchen voll heiliger Gerfte 
In der Linken. Es ſtand der. friegriihe Thraſymedes, 

Eine gejchliffene Art in der Hand, die Kuh zu erichlagen. 
Verjeus hielt ein Gefäß, das Blut zu empfangen. Der Vater 

445 Wuſch zuerit ſich die Händ’, und ftreute die heilige Gerfte, 

Flehte dann viel zu Athenen, und warf in die Flamme das Stirnhaar. 
Als ſie jezo gefleht und die heilige Gerſte gejtreuet, 

Trat der mutige Held Thrafymedes näher, und baute 

gu; es zerjchnitt die Art die Sehnen des Nadens, und kraftlos 

450 Stürzte die Kuh in den Sand. Und jammernd beteten jezo 
Ale Töchter und Schnür’ und die ehrenvolle Gemahlin 
Neſtors, Eurydike, die erite von Klymenos Töchtern. 

Aber die Männer beugten das Haupt der Kuh von der Erde 
Auf; da Schlachtete fie Peiſiſtratos, Führer der Menjchen. 

455 Schwarz entjtrömte das Blut, und der Geift verließ die Gebeine. 
Jene zerhauten das Dpfer, und ſchnitten, nad) dem Gebrauche, 
Eilig die Lenden aus, umwickelten diefe mit Fette, 

Und bededten fie drauf mit blutigen Stüden der Glieder. 
Und fie verbrannte der Greis auf dem Sceitholz, jprengte darüber. 

460 Dunkeln Wein; und die Süngling’ umftanden ihn mit dem Fünfzad. 
ALS fie die Lenden verbrannt, und die Eingemweide gefoftet, 
Schnitten fie auch das Uebrige Klein, und ſtecktens an Spieße, 
Drehten die ſpizigen Spieß’ in der Hand, und brietens mit VBorficht. 

Aber den blühenden Jüngling Telemachos badet' indeßen 

465 Bolyfafte die ſchöne, die jüngite Tochter des Neitor. 
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ALS fie ihn jezo gebadet, und drauf mit Dele gejalbet, 
Da umbüllte fie ihm den prächtigen Mantel und Leibrod. 
Und er ftieg aus dem Bad’, an Geſtalt den Unfterblichen ähnlich, 
Ging und jezte ſich hin bei Neſtor, dem Hirten der Völker. 
Als ſie das Fleiſch nun gebraten, und von den Spießen gezogen, 470 
Sezten ſie ſich zum Mahle. Die edlen Jünglinge ſchöpften 
Aus dem Kelche den Wein, und vertheilten die goldenen Becher. 
Und nachdem die Begierde des Tranks und der Speiſe geſtillt war, 
Sprach der gereniſche Greis, der Roßebändiger Neſtor: 
Eilt, geliebteſte Kinder, und bringt ſchönmähnichte Roße; 475 
Spannt ſie ſchnell vor den Wagen, Telemachos Reiſe zu fördern! 
Alſo ſprach er; ihn hörten die Söhne mit Fleiß, und gehorchten. 
Eilend ſpannten ſie vor den Wagen die hurtigen Roße. 
Aber die Schaffnerin legt' in den Wagen die köſtliche Zehrung, 
Brot und feurigen Wein und göttlicher Könige Speiſen. 480 
Und Telemachos ſtieg auf den künſtlichgebildeten Wagen. 
Neſtors mutiger Sohn Peiſiſtratos, Führer der Menſchen, 
Sezte ſich neben ihn, und hielt in den Händen die Zügel; 
Treibend ſchwang er die Geißel, und willig enteilten die Roße 
In das Gefild’, und verließen die hochgebauete Pylos. 485 
Alſo jchüttelten [16 bi8 zum Abend das Joch an den Naden. 
Und die Eonne ſank, und Dunkel umbüllte die Pfade. 
Und fie famen gen Ferai, zur Burg des edlen Diofles, 
Welchen Alfeios Sohn Orſilochos hatte gezeuget, 
Ruhten bei ihm die Nacht, und wurden freundlich bewirtet. 490 
Als die dämmernde Frühe mit Roſenfingern erwachte, 
Rüſteten ſie ihr Geſpann, und beſtiegen den prächtigen Wagen, 
Lenkten darauf aus dem Thore des Hofs und der tönenden Halle. 
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Treibend ſchwang er die Geißel, und willig enteilten die Roße, 
495 Und durchliefen behende die Weizenfelder, und jezo 

War die Reiſe vollbracht: ſo flogen die hurtigen Roße. 

Und die Sonne ſank, und Dunkel umhüllte die Pfade. 
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Und ſie erreichten im Thale die große Stadt Lakedaimon, 
Lenkten darauf zur Burg Menelaos des ehregekrönten. 
Und Menelaos feirte mit vielen Freunden die Hochzeit, 
Seines Sohnes im Haufe, und jeiner lieblihen Tochter. 
Diefe jandt’ er dem Sohne des Schaarentrenners Achilleus. 5 
Denn er gelobte fie ihm vordem im troiſchen Lande; 
Und die himmlischen Götter vollendeten ihre Bermählung. 
Jezo jandt’ er fie hin, mit Roßen und Wagen begleitet, 
Zu der berühmten Stadt des Myrmidonenbeherichers. 
Aber dem Sohne gab er aus. Sparta die Tochter Alektors, 10 
Megapenthes dem ftarfen, den ihm in jpäterem Alter 
Eine Sklavin gebar. Denn Helenen jchenkten die Götter 
Keine Frucht, nachdem fie die liebliche Tochter geboren, 
Hermione, ein Bild der goldenen Afrodite. 
Alfo feierten dort im hochgewölbeten Saale 15 
Ale Nachbarn und Freunde des herlihen Menelaos 
Fröhlich am Mahle das Felt. Es fang ein göttliher Sänger 
In die Harfe jein Lied. Und zween nachahmende Tänzer 
Stimmten an den Gejang, und dreheten fich in der Mitte, 


5 Odr 
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20 Aber die Roße bielten am Thore des hoben Balaftes, 
Und Telemachos barıte mit Nejtors glänzendem Sohne. 
Siehe da Fam Eteoneus hervor, und ſahe die Fremden, 
Diejer gejchäftige Diener des berlichen Menelaos. 
Schnell durchlief er die Wohnung, und brachte dem Könige Botſchaft, 
25 Stellte jich nahe vor ihn, und fprach die geflügelten Worte: 
Fremde Männer find draußen, o göttliher Held Menelaos, 
Zween an der Zahl, von Geftalt wie Söhne des großen Kronions! 
Sage mir, jollen wir gleich abjpannen die hurtigen Roße; 
Oder jie weiter jenden, damit fie ein andrer bemwirte? 
30 Voll Unmillens begann Menelaos der bräunlichgelodte: 
Ehmals warſt du fein Thor, Boethos Sohn Eteoneus; 
Aber du plauderft jezt, wie ein Knabe, jo thörichte Worte! 
Wahrlid wir haben ja θεῖο’ in Käufern anderer Menſchen 
So viel Gutes genoßen, bis wir heimfehrten! Uns molle 
35 Zeus auch Fünftig vor Noth bewahren! Drum jpanne die Roße 
Hurtig ab, und führe die Männer zu unjerem Gaſtmahl! 
Alfo ſprach er; und fchnell durcheilete jener die Wohnung, 
Nief die gejchäftigen Diener zufammen, daß fie ihm folgten. 
Und nun jpanneten fie vom Joche die ſchäumenden Roße, 
40 Führten fie dann in den Stall, und banden fie feſt an die Krippen, 
Schütteten Haber hinein, mit gelblicher Gerſte gemenget, 
Stellten darauf den? Wagen an eine der jchimmernden Wände, 
Führten endlich die Männer hinein in die göttliche Wohnung. 
Staunend fahn fie die Burg des göttergefegneten Königs. 
45 Gleich dem Strale der Sonn’, und gleich dem Schimmer des Mondes, 
Blinfte die hohe Burg Menelaos des ehregefrönten. 
Und nachdem fie ihr Herz mit bewunderndem Blide gejättigt, 
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Stiegen fie beide zum Bad’ in jchöngeglättete Wannen. 

Als fie die Mägde gebadet, und drauf mit Dele gejalbet, 

Und mit wollidtem Mantel und Leibrod hatten bekleidet; 50 
Sezten fie fih auf Throne bei Atreus Sohn Menelaos. 

Eine Dienerin trug in der ſchönen goldenen Kanne 

Ueber dem filbernen Beden das Waßer, beftrömte zum Wachen 
Shnen die Hand’, und ftellte vor ſie die geglättete Tafel. 

Und die ehrbare Schaffnerin kam, und tiſchte das Brot auf, 55 
Und der Gerichte viel aus ihrem gejammelten Vorrat. 

Hierauf Fam der Zerleger, und bracht’ in erhobenen Schüßeln 
Allerlei Fleifeh, und jezte vor fie die goldenen Becher. 

Beiden reichte die Hände der Held Menelaos, und jagte: 

Langt nun zu, und eßt mit Wohlgefallen, ihr Freunde! 60 
Habt ihr euch dann mit Speije gejtärkt, dann wollen wir fragen, 
Wer ihr feid. Denn wahrlih aus feinem verfunfnen Gejchlechte 
Stammt ihr, fondern ihr ſtammt von edlen zeptergejchmücdten 
Königen ber; denn gewiß Unedle zeugen nicht jolche! 

Alfo Sprach er, und reichte den fetten gebratenen Nüdgrat 65 
Don dem Ninde den Gälten, der ihm zur Ehre bejtimmt war. 

Und fte erhoben die Hände zum lederbereiteten Mahle. 

Und nachdem die Begierde des Tranfs und der Speile geftillt war, 
Neigte Telemachos fein Haupt zum Sohne des Neftor, 

Und ſprach leiſe zu ihm, damit es die andern nicht hörten: 70 

Schaue doch, Nejtorivde, du meines Herzens Oeliebter, 

Schaue den Glanz des Erzes umber in der hallenden Wohnung, 
Und des Goldes und Ambra’s und Elfenbeines und Silbers! 

Aljo glänzt wohl von innen der Hof des olympiichen Gottes! 
Welch ein unendlicher Schaz! Mit Staunen erfüllt mich der Anblid! 75 
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Seine Rede vernahm Menelaos der bräunlichgelockte, 
Wandte ſich gegen die Fremden, und ſprach die geflügelten Worte: 
Liebe Söhne, mit Zeus wetteifre der Sterblichen keiner; 
Ewig beſteht des Unendlichen Burg und alles, was ſein iſt! 

80 Doch von den Menſchen mag einer mit mir ſich meßen an Reichthum, 
Oder au nicht! Denn traun! nach vielen Leiden und Irren 
Bracht' ich ihn in den Schiffen am achten Fahre zur Heimat; 
Ward nach Kypros vorber, παῷ Fönife gejtürmt und Nigyptos, 
Sahe die Nethiopen, Sivonier dann und Crember, 

85 Libya jelbit, wo jehon den Lämmern Hörner entfeimen. 

Denn es gebären dreimal im Laufe des Jahres die Echafe. 
Nimmer gebricht es dort dem Eigner, und nimmer dem Hirten, 
Weder an Käſe noch Fleiſch noch ſüßer Mil) von der Heerde, 
Welche das ganze Jahr mit vollen Eutern einhergeht. 

90 Alſo durchirrt' ich; die Länder, und jammelte großes Vermögen. 
Aber intejjen erjchlug mir meinen Bruder ein Andrer 
Heimlih, mit Meuchelmord, durch die Lift des heillojen Weibes: 
Daß ich gewiß nicht froh dies große Vermögen beherjche! 

Doch dies habt ihr ja wohl von euren Bätern gehöret, 

95 Wer fie auch fein. Denn viel, jehr vieles hab’ ich erlitten, 
Und mein prächtiges Haus voll föftliher Güter zerrüttet! 
Könnt’ ich nur [620 darin mit dem dritten Theile der Güter 
Wohnen, und lebten die Männer, die im Gefilde vor Troja 
Hingejunfen find, fern von der roßenährenden Argos! 

100 Aber dennoch, wie jehr ich fie alle Elag’ und bemweine; 

(Dftmal hab’ ich hier jo in meinem Haufe gejeßen, 
Und mir jezo mit Thränen das Herz erleichtert, und jezo 
Wieder gerubt; denn bald ermüdet der ftarrende Kummer!) 
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Dennoch, wie jehr ich traure, bewein’ ich alle nicht jo ſehr, 
Als den Einen, der mir den Schlaf und die Speije verleidet, 105 
Den? ich feiner! Denn das hat fein Achaier erduldet, 
Was Odyſſeus erduldet’ und trug! Ihm jelber war Unglüd 
Bon dem Shidjal bejtimmt, und mir unendlider Sammer, 
Seinethalben des langabmwejenden, weil wir nicht wißen, 
Ob er leb’ oder todt εἰ, Vielleicht beweinen ihn jezo 110 
Schon Laertes der Greis, und die keuſche Penelopeia, 
Und Telemachos, den er al3 Kind im Haufe zurüdließ! 

Alfo ſprach er, und rührte Telemachos herzlich zu meinen. 
Seinen Wimpern entjtürzte die Thräne, αἴδ er vom Nater 
Hörte; da hüllt' er fich Schnell vor die Augen den purpurnen Mantel, 115 
Fabend mit beiden Händen, und Menelaos erkannt’ ihn. 
Diefer dachte darauf umher in zweifelnder Seele: 
Ob er ihn ruhig ließe an feinen Bater gedenfen; 
Dver ob er zuerst ihn fragt’, und alles erforichte. 

Als er ſolche Gedanken in zmweifelnder Seele bewegte; 120 
Wallte Helena her aus der hoben duftenden Kammer, 
Artemis gleich an Geitalt, der Göttin mit goldener Spindel. 
Diejer jezte jofort Adraſte den zierlihen Seßel; 
Und Alkippe brachte den weichen wollichten Teppich. 
Fylo brachte den jilbernen Korb, den ehmals Alfandre 125 
Ihr verehrte, die Gattin des Polybos, welcher in Thebe 
Wohnte, Aigyptos Stadt voll jchäzereicher Paläſte. 
Diejer gab Menelaos zwo Badewannen von Silber, 
Zween dreifüßige Kegel, und zehn Talente des Goldes. 
Aber Helenen gab Alfandre jchöne Geschenke, 130 
Eine goldene Spindel im länglichgeründeten Korbe, 
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Der, aus Silber gebildet, mit goldenem Rande geſchmückt war. 
Dieſen ſezte vor ſie die fleißige Dienerin Fylo, 
Angefüllt mit geknäueltem Garn, und über dem Garne 

135 Lag die goldene Spindel mit violettener Wolle. 
Helena jaß auf dem Seßel; ein Schemel ftüzte die Füße, 
Und fie fragte jogleich den Gemahl nah allem, und fagte: 

Wiſſen wir Schon, Menelaos du göttlicher, welches Gejchlechtes 

Dieſe Männer fich rühmen, die unfere Wohnung bejuchen? 

140 Irr' ich, oder ahndet mir wahr? Ich kann es nicht bergen! 
Niemals erihien mir ein Menſch mit folcher ähnlichen Bildung, 
Weder Mann, πο Weib; (mit Staunen erfüllt mich der Anblid!) 
AS der Jüngling dort des edelgefinnten Odyſſeus 
Sohne Telemachos gleicht, den er als Säugling daheimließ, 

145 Jener Held, da ihr Griechen, mic) Ehrvergeßne zu rächen, 

Hin gen Slion jchifftet, mit Tod und DVerderben gerüftet! 
Ihr antwortete drauf Menelans der bräunlichgelodte: 

Eben jo denfe auch ih, o Frau, wie du jezo vermutelt. 

Denn jo waren die Händ’, und jo die Füße des Helden, 

150 So die Blicke der Augen, das Haupt und die lodigten Haare. 
Auch gedacht’ ich jezo des edelgefinnten Odyſſeus, 

Und erzählte, wie jener für mich jo mancherlei Elend 
Duldete; fiehe da drang aus feinen Augen die Thräne, 
Und er verhüllete Schnell mit dem PBurpurmantel fein Antliz. 

155 Und der Neſtoride Peiſiſtratos ſagte dagegen: 

Atreus Sohn, Menelaos, du göttliher Führer des DVolfes, 
Diejer ift würfli der Sohn Odyſſeus, wie du vermutelt. 
Aber er iſt bejcheivden, und hält es für unanftändig, 

Gleich, nachdem er gekommen, jo dreift entgegen zu ſchwazen 
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Deiner Rede, die uns, wie eines Gottes, erfrenet. 160 
Und mid) fandte mein Vater, der Roßebändiger Neitor, 
Dieſen bieher zu geleiten, der dich zu ſehen begehrte, 
Daß du ihm Rath ertbeilteft zu Worten oder zu Thaten. 
Denn viel leidet ein Sohn des langabwejenden Baters, 
Wenn er, im Hauſe verlaßen, von feinem Freunde bejchüzt wird: 165 
Wie Telemachos jezt! Sein Bater ift ferne, und Niemand 
Regt ὦ im ganzen Volke, von ihm die Plage zu wenden! 

Ihm antwortete drauf Menelaos der bräunlichgelodte: 
Götter, jo ift ja mein Gaft der Sohn des geliebtejten Freundes, 
Welcher um meinetwillen jo viele Gefahren erduldet! 170 
Und ich hoffte, den fommenden einjt vor allen Argeiern 
Wohlzuthun, hätt! uns der Dlympier Zeus Kronion 
Glückliche Wiederkehr in den ſchnellen Schiffen gewähret! 
Eine Stadt und ein Haus in Argos wollt’ ich ihm jchenten, 
Und ihn aus Ithaka führen mit feinem ganzen Vermögen, 17 


σι 


Seinem Sohn und dem Volk, und räumen eine der Städte, 
Welche Sparta umgrenzen, und meinem Befehle gehorcen. 
ὉΠ befuchten wir dann als Nachbarn einer den andern, 
Und nichts trennt’ uns beid’ in unferer jeligen Eintracht, 
Bis uns die jchwarze Wolfe des Todes endlich umbüllte! 180 
Aber ein ſolches Glück misgönnte mir einer der Götter, 
Welcher jenem allein, dem Armen, raubte die Heimkehr! 
Alſo Ἰρτα er, und rührte fie alle zu herzlichen Thränen. 
Argos Helena meinte, die Tochter des großen Kroniong, 
Und Telemachos meinte, und Atreus Sohn Menelaos. 185 
Auch Peiſiſtratos konnte fich nicht der Thränen enthalten; 
Denn ihm trat vor die Seele des edlen Antilochos Bildnif, 
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Welchen der glänzende Sohn der Morgenröthe getödtet. 
Deßen gedacht' er jezo, und ſprach die geflügelten Worte: 
190 Atreus Sohn Menelaos, vor allen Menſchen verſtändig 
Rühmte dich Neſtor der Greis, ſo oft wir deiner gedachten 
In des Vaters Palaſt, und uns mit einander beſprachen. 
Darum, iſt es dir möglich, gehorche mir jezo. Ich finde 
Kein Vergnügen an Thränen beim Abendeßen; auch morgen 
195 Dämmert ein Tag für uns. Ich tadele freilich mitnichten, 
Daß man den Todten beweine, der ſein Verhängniß erfüllt hat. 
Iſt doch dieſes allein der armen Sterblichen Ehre, 
Daß man ſcheere ſein Haar, und die Wange mit Thränen beneze. 
Auch mein Bruder verlor ſein Leben, nicht der geringſte 
200 Im argeiiſchen Heer! Du wirſt ihn kennen; ich ſelber 
Hab’ ihn nimmer geſehn: doch rühmen Antilochos alle, 
Daß er an Schnelle des Laufs und an Kriegsmut andre beſieget. 
Ihm antwortete drauf Menelaos der bräunlichgelockte: 
Lieber, du redeſt ſo, wie ein Mann von reifem Verſtande 
205 Reden und handeln muß, und wär er auch höheres Alters. 
Denn du redeit als Sohn von einem verftändigen DBater. 
Leicht erkennt man den Samen des Mannes, welchen Kronion 
Schmücdte mit himmlischen Segen bei jeiner Geburt und Vermählung. 
Alfo Frönet er nun auch Neitors Tage mit Wohlfahrt; 
210 Denn er freut fich im Haufe des ftillen bebaglichen Alters, 
Und verjtändiger Söhne, geübt die Lanze zu fehwingen. 
Laßt uns aljo des Grams und unferer Thränen vergehen, 
Und von neuem das Mahl beginnen! Wohlauf, man begieße 
Unjere Hände mit Waßer! Auch morgen wird Zeit zu Geſprächen 
215 Mit Telemachos jein, uns beiden das Herz zu erleichtern! 
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Sprachs, und eilend begoß Asfalion ihnen die Hände, 
Diejer gejchäftige Diener des berlichen Menelaos. 
Und fie erhoben die Hände zum lederbereiteten Mahle. 
Aber ein Neues erfann die lieblihe Tochter Kronions: 
Siehe fie warf in den Wein, wovon fie tranken, ein Mittel 220 
Gegen Kummer und roll und aller Leiden Gedächtniß. 
Koitet einer des Weins, mit diefer Würze gemijchet; 
Dann benezet ven Tag ihm feine Thräne die Wangen, 
Wär’ ihm auch fein Vater und jeine Mutter gejtorben, 
Würde vor ihm „jein Bruder, und jein geliebtejter Sohn au 225 
Mit dem Schwerte getödtet, daß feine Augen es jähen. 
Siehe jo heilſam war die Fünftlichbereitete Würze, 
Welche Helenen einjt die Gemahlin Thons Polydamna 
In Aigyptos gejchenkt, Dort bringt die fruchtbare Erde 
Mancherlei Säfte hervor, zu guter und ſchädlicher Miſchung; 230 
Dort ift jeder ein Arzt, und übertrifft an Erfahrung 
Ale Menſchen; denn wahrlich ſie find vom Geſchlechte Paieons. 
Als jie die Würze vermijcht, und einzujchenten befohlen; 
Da begann fie bon neuem, und jprach mit freundlicher Stimme: 
Atreus göttliher Sohn Menelaos, und ihr geliebten 
Söhne tapferer Männer; es jendet im ewigen Wechiel 
Zeus bald Gutes bald Böſes herab, denn er berichet mit Allmadt. 
Auf, genießet denn jezo in unjerem Haufe des Mahles, 
Euch mit Geiprächen erfreuend! Sch will euch was frohes erzählen. 
Alles kann ih euch zwar nicht nennen oder bejchreiben, 240 
Ale mutigen Thaten des leivengeübten Odyſſeus; 


Sondern nur eine Gefahr, die der tapfere Krieger beitanden 
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In dem troischen Lande, wo Noth euch Achaier umdrängte. 
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Seht, er hatte ſich ſelbſt unwürdige Striemen gegeißelt, 

245 Und nachdem er die Schultern mit ſchlechten Lumpen umhüllet, 
Ging er in Sklavengeſtalt zur Stadt der feindlichen Männer. 
Ganz ein anderer Mann, ein Bettler ſchien er von Anſehn, 

So wie er wahrlich nicht im achaiiſchen Lager einherging. 
Alſo kam er zur Stadt der Troer; und ſie verkannten 

250 Alle den Helden; nur ich entdeckt' ihn unter der Hülle, 
Und befragt’ ihn: doch er fand immer liftige Ausflucht. 
Aber als ich ihn jezo gebadet, mit Dele gejalbet, 

Und mit Kleidern geſchmückt, und drauf bei den Göttern geſchworen, 
Daß ih Odyſſeus den Troern nicht eher wollte verrathen, 

255 Bis er die ſchnellen Schiff und Zelte wieder erreichet; 
Da verkündet' er mir den ganzen Entwurf der Achaier. 
Als er nun viele der Troer mit langem Erze getödtet, 
Kehrt' er zu den Argeiern, mit großer Kunde bereichert. 
Laut wehklageten jezo die andern Weiber in Troja; 

260 Aber mein Herz frohlockte: denn herzlich wünſcht' ich die Heimkehr, 
Und beweinte den Sammer, den Afrodite gejtiftet, 

ALS fie mich dorthin, fern vom Baterlande geführet, 
Und von der Tochter getrennt, den Ehbett, und dem Gemahle, 
Dem Fein Adel gebricht des Geiltes oder der Bildung! 

265 Ihr antwortete drauf Menelaos der bräunlichgelodte: 
Diejes alles ift wahr, o Helena, was du erzäblteit. 

Denn ich habe ſchon Mancher Gefinnung und Tugend gelernet, 
Hochberühmter Helden, und bin viel Länder durchwandert; 
Aber ein ſolcher Mann fam mir noch nimmer vor Augen, 

270 Gleich an erhabener Seele dem leidengeübten Odyſſeus! 

Alſo beitand er auch jene Gefahr, mit Kühnheit und Gleichmut, 
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In dem gezimmerten Roße, worin wir Fürjten der Griechen 
Ale jagen, und Tod und Berderben gen Slion brachten. 
Dorthin kameſt auch du, gewiß von einem der Götter 
Hingeführt, der etwa die Troer zu ehren gedachte; 275 
Und der göttergleiche Deifobos war dein Begleiter. 
Dreimal umwandelteſt du das feindliche Männergehäufe, 
Rings betaftend, und riefft der tapferjten Helden Achaia’s 
Namen, indem du die Stimme von aller Gemahlinnen annahmft. 
Aber ih und Tydeus Sohn und der edle Odyſſeus 280 
Saßen dort in der Mitte, und böreten, wie du ung riefelt. 
Plözlich fuhren wir auf, wir beiden andern, entichloßen, 
Auszufteigen, oder von innen uns hören zu laßen. 
Aber Odyſſeus hielt ung zurüd von dem rajchen Entjchluße. 
Jezo jagen wir ftill, und alle Söhne der Griechen. 285 
Nur Antiklos wollte dir Antwort geben; doch eilend 
Sprang Odyſſeus hinzu, und drüdte mit nervichten Händen 
Feſt ven Mund ihm zufammen, und rettete alle Achaier; 
Eher ließ er ihn nicht, bis Athene von dannen dich führte, 
Und der verjtändige Jüngling Telemachos ſagte dagegen: 290 
Atreus Sohn Menelaos, du göttlicher Führer des Volkes, 
Deſto betrübter! Denn alles entriß ihn dem traurigen Tode 
Nicht, und hätt! er im Bujen ein Herz von Eifen getragen! 
Uber laßet uns nun zu Bette gehen, damit una 
Jezo auch die Ruhe des ſüßen Echlafes erquide. 295 
Als er dieſes gejagt, rief Helena eilend den Mägpden, 
Unter die Halle ein Bette zu jezen, unten von Purpur 
Prächtige Bolfter zu legen, und Teppiche drüber zu breiten, 
Hierauf mwollige Mäntel zur Obervede zu legen. 
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300 Und ſie enteilten dem Saal, in den Händen die leuchtende Fackel, 
Und bereiteten jchnell das Lager. Aber ein Herold 
Führte Telemachos hin, ſamt Neftors glänzendem Sohne. 

Alſo rubten jte dort in der Halle vor dem Palaſte. 
Und der Atreide jchlief im Innern des hoben Balaites ; 

305 Helena rubte bei ihm, die jchönfte unter den Weibern. 

Als die dämmernde Frühe mit Roſenfingern erwachte, 
Sprang er vom Lager empor, der Rufer im Streit Menelaos, 
Zegte die Kleider an, und hing das Schwert um die Schulter, 
Band die jchönen Solen fih unter die zierlihen Füße, 

310 Trat aus der Kammer hervor, geſchmückt mit göttlicher Hoheit, 
Öing und jezte ſich neben Telemachos nieder, und jagte: 

Welches Geſchäft, o edler Telemachos, führte dich hieher, 
Ueber das weite Meer, zur göttlichen Stadt Lakedaimon? 
Deines, oder des Volks? DVerfünde mir lautere Wahrheit! 

3155 Und der veritändige Süngling Telemachos jagte dagegen: 
Atreus Sohn Menelaos, du göttlicher Führer des Volkes, 
Darum Fam ich zu dir, um Kunde vom Bater zu hören. 
Ausgezehrt wird mein Haus, und Hof und Xeder verwüſtet; 
Denn feindjelige Männer erfüllen die Wohnung, und Ichlachten 

320 Meine Ziegen und Schaf’ und mein ſchwerwandelndes Hornpieh, 
Freier meiner Mutter, voll übermütiges Trozes. 

Darum fleh ich dir jezo, die Knie umfaßend, du wolleſt 
Seinen traurigen Tod mir verfündigen; ob du ihn felber 
Anjahit, oder vielleiht von einem irrenden Wandrer 

325 Ihn erfuhrft: denn ach! zum Leiden gebar ihn die Mutter! 

Aber ſchmeichle mir nicht, aus Schonung oder aus Mitleid; 


Sondern erzähle mir treulich, was deine Augen gejehen. 
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Flehend beſchwör' ich dich, hat je mein Vater Odyſſeus 
Einen Wunſch dir gewährt mit Worten oder mit Thaten, 
In dem troifchen Lande, wo Noth euch Achaier umdrängte: 
Daß du, deßen gedenfend, mir jezo Wahrheit verkündet! 

Bol Unwillens begann Menelaos der bräunlichgelodte: 
O ihr Götter, ind Lager des übergemwaltigen Mannes 
Wollten jene fich legen, die feigen verworfenen Menjchen! 
Aber wie wenn in den Dicdicht des ftarfen Löwen die Hirſchkuh 
Ihre ſaugenden Jungen, die neugeborenen, binlegt, 
Dann auf den Bergen umher und fräuterbewachlenen Thälern 
Weide ſucht; und jener darauf in jein Lager zurücdkehrt, 
Und den Zmillingen beiven ein jchredliches Ende bereitet: 
Sp wird jenen Odyſſeus ein jchredliches Ende bereiten! 
Wenn er, o Vater Zeus, Athene und Föbos Apollon! 
Doch in jener Geftalt, wie er einſt in der fruchtbaren Lesbos 
Sich mit Filomeleides zum Wetteringen emporhub, 
Und auf den Boden ihn warf, daß alle Achaier fich freuten; 
Wenn doch in jener Geſtalt Odyſſeus den Freiern erjchiene! 
Bald wär ihr Leben gekürzt, und ihnen die Heirat verbittert! 
Aber warum du mich fragit und bitteft, das will ich geradaus 
Ohn Umſchweife dir ſagen, und nicht durch Lügen dich teuſchen; 
Sondern was mir der wahrhafte Greis des Meeres geweißagt, 
Davon will ich fein Wort dir bergen oder verheblen. 

Noch in Aigyptos hielten, wie jehr ich nach Haufe verlangte, 
Mich die Unfterblihen auf, denn ich verfäumte die Opfer; 
Und wir jollen nimmer der Götter Gebote vergeßen. 
Eine der Inſeln liegt im wogenjtürmenden Meere 
Vor des Aigyptos Strome; die Menschen nennen fie Faros: 
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Von dem Strome ſo weit, als wohlgerüſtete Schiffe 

Tages fahren, wenn rauſchend der Wind die Segel erfüllet. 
Dort iſt ein ſicherer Hafen, alwo die Schiffer gewöhnlich 
Friſches Waßer ſich ſchöpfen, und weiter die Wogen durchſegeln. 


360 Alda hielten die Götter mich zwanzig Tage; denn niemals 


Wehten günſtige Wind' in die See hinüber, die Schiffe 

Ueber den breiten Rücken des Meeres hinzugeleiten. 

Und bald wäre die Speiſ' und der Mut der Männer geſchwunden, 
Hätte mich nicht erbarmend der Himmlischen eine gerettet. 


365 Aber Eidothea, des grauen Wogenbeherſchers 


Proteus Tochter bemerkt’ es, und fühlte herzliches Mitleid. 
Dieje begegnete mir, da ich fern von den Freunden umberging; 
Denn fie ftreiften bejtändig, vom nagenden Hunger gefoltert, 
Durch die Inſel, um Fiſche mit frummer Angel zu fangen. 


870 Und fie nahte ſich mir, und ſprach mit freundlicher Stimme: 


Fremdling, bift du jo gar einfältig, oder jo träge? 
Oder zauderſt du gern, und findeit Vergnügen am Elend: 
Daß du jo lang auf der Inſel verweilft? Iſt nirgends ein Ausweg 
Aug dem Jammer zu jehn, da das Herz den Genoßen entſchwindet? 
Alſo fprac fie; und ich antwortete wieder, und jagte: 
Ich verfündige dir, o Göttin, wie du auch heißeft, 
Daß ἰῷ mitnichten gerne verweile; jondern gejündigt 
Hab’ ich vielleicht an den Göttern, des weiten Himmels Bewohnern. 
Aber jage mir doch, die Götter wißen ja alles! 


880 Wer der Unjterblichen hält mich hier auf, und hindert die Reiſe? 


Und mie gelang’ ich heim auf dem fiſchdurchwimmelten Meere? 
Alfo Ἰρταῷ ich; mir gab die hohe Göttin zur Antwort: 
Gerne will ἰῷ, o Fremdling, dir lautere Wahrheit verfünden. 
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Hier am Geftade jchaltet ein grauer Bewohner des Meeres, 
Proteus, der wahrhafte Gott aus Aigyptos, welcher des Meeres 335 
Dunkle Tiefen kennt, ein treuer Diener Poſeidons. 
Diejer tft, wie man jagt, mein Vater, der mich gezeuget. 
Wüßteſt du diefen nur durch heimliche Lift zu erhaſchen; 
Er meißagte dir wohl den Weg und die Mittel der Reiſe, 
Und wie du beimgelangit auf dem fiſchdurchwimmelten Meere. 900 
Auch verfündigt’ er dir, Zeus Liebling, wenn du es mollteft, 
Was dir Böjes und Gutes in deinem Haufe gejchehn jet, 
Weil du ferne warjt auf der weiten gefährlichen Reife. 
Alſo Ἰρταῷ fie; und ich antwortete wieder, und ſagte: 
Nun verfünde mir jelber, wie fang’ ich den göttlichen Meergreig, 395 
Daß er mir nicht entfliehe, mich jehend oder auch ahndend? 
Wahrlich ſchwer wird ein Gott vom fterblihen Wanne bezwungen ! 
Alſo Ἰρταῷ ih; mir gab die hohe Göttin zur Antwort: 
Gerne will ih, o Fremdling, dir lautere Wahrheit verkünden. 
Wann die Mittagsfonne den hohen Himmel bejteiget, 400 
Siehe dann fommt aus der Flut der graue untrügliche Meergott, 
Unter dem Wehn des Weites, umhüllt vom Ichwarzen Gekräufel, 
Legt ih hin zum Schlummer in überhangende Grotten, 
Und floßfüßige Robben der lieblichen Haloſydne 
Ruhn in Schaaren um ihn, dem grauen Gewäßer entſtiegen, 405 
Und verbreiten umher des Meeres herbe Gerüche. 
Dorthin will ich dich führen, ſobald der Morgen ſich röthet, 
Und in die Reihe dich legen. Du aber wähle mit Vorſicht 
Drei von den kühnſten Genoßen der ſchöngebordeten Schiffe. 
Alle furchtbaren Künſte des Greiſes will ich dir nennen. 410 
Erſtlich geht er umher, und zählt die liegenden Robben; 
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Und nachdem er ſie alle bei Fünfen gezählt und betrachtet, 
Legt er ſich mitten hinein, wie ein Schäfer zwiſchen die Heerde. 
Aber ſobald ihr ſeht, daß er zum Schlummer ſich hinlegt; 

415 Dann erhebet euch mutig, und übet Gewalt und Stärke, 
Haltet den ftreubenden feit, wie jehr er auch ringt zu entfliehen! 
Denn der Zauberer wird ſich in alle Dinge verwandeln, 

Was auf der Erde lebt, in Waßer und loderndes Feuer. 
Aber greift unerichroden ihn an, und haltet noch feiter! 

420 Wenn er nun endlich jelbit euch anzureden beginnet, 

In der Geftalt, worin ihr ihn faht zum Schlummer fich legen; 
Dann laß ab von deiner Gewalt, und löje den Meergreis, 

Edler Held, und frag’ ihn, wer unter den Göttern dir zürne, 
Und wie du heimgelangit auf dem fiſchdurchwimmelten Meere. 

45 Alſo ſprach fie, und ſprang in die hochaufwallende Woge. 
Aber ich ging zu den Schiffen, wo fie im Sande des Ufers 
Standen; und viele Gedanken bewegten des Gehenden ©eele. 
ALS ich jezo mein Schiff und des Meeres Ufer erreichte, 

Da bereiteten wir das Mahl. Die ambrofiihe Nacht Tam; 

480 Und wir lagerten uns am raufchenden Ufer des Meeres. 

ALS die heilige Frühe mit Nojenfingern erwachte, 

Ging ich längſt dem Geftade des weithinflutenden Meeres 
Fort, und betete viel zu den Himmlishen. Bon den Genoßen 
Folgten mir drei, bewährt vor allen an Kühnbeit und Stärke, 

435 ber indeßen fuhr Eivothea tief in des Meeres 
Weiten Bujen, und trug vier Robbenfelle von dannen, 

Welche ſie {τ abzog; und entwarf die Teufchung des Vaters. 
Sedem höhlete fie ein Lager im Sande des Meeres, 
Saß und erwartete und. Sobald wir die Göttin erreichten, 
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Legte fie ung nad) der Reih, und hüllte jedem ein Fell um. 440 
Wahrlich die Lauer befam uns fürdterlih! Bis zum Erftiden 
Duält’ uns der thranichte Dunst der meergemäfteten Robben! 
Denn wer rubte wohl gerne bei Ungeheuern des Meeres? 
Aber die Göttin erſann zu unjerer Nettung ein Labjal: 
Denn ſie ftrih uns allen Ambroſia unter die Nafen, 445 
Deßen liebliher Duft des Thranes Gerüche vertilgte. 
Alſo lauerten wir den ganzen Morgen geduldig. 
Schaarweis famen die Robben nun aus dem Waper, und legten 
Nach der Reihe ſich hin am raujchenden Ufer des Meeres. 
Aber am Mittag Fam der göttlihe GreiS aus dem Waßer, 450 
ing bei den feilten Robben umber, und zählte fie alle. 
Alſo zählt’ er auch uns für Ungeheuer, und dachte 
Gar an feinen Betrug; dann legt’ er fich ſelber zu ihnen. 
Vlözlih fuhren wir auf mit Gejchrei, und ſchlangen die Hände 
Schnell um den Greis; ; doch diejer vergaß der betrieglichen Kunſt nicht. 455 
Erſtlich ward er ein Leu mit fürchterlichwallender Mähne, 
Drauf ein Pardel, ein bläulicher Drach', und ein zürnender Eber, 
Floß dann als Waßer dahin, und rauſcht' als Baum in den Wolfen. 
Aber wir hielten ihn [εἴς mit unerfchrodener Seele. 
Als nun der zaubernde Greis ermüdete fich zu verwandeln, 460 
Da begann er jelber mich anzureden, und fragte: 
Welcher unter den Göttern, Atreide, gab dir den Anjchlag, 
Dap du mit Hinterlift mich fliehenden fängit? Was bevarfit du? 
Alfo Sprach er; und ich antwortete wieder, und fagte: 
Alter, du weißt es, (warum verftellft du dich, diefes zu fragen?) 465 
Daß ich jo lang’ auf der Inſel verweil’, und nirgends ein Ausweg 
Aus dem Jammer jich zeigt, da das Herz den Genoßen entichwindet! 


% 
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Drum verkündige mir, die Götter wißen ja alles! 
Wer der Unſterblichen hält mich hier auf, und hindert die Reiſe? 
410 Und wie gelang’ ich heim auf dem fiſchdurchwimmelten Meere? 
Alſo ſprach ich; der Greis antwortete wieder, und fagte: 
Aber du follteft auch Zeus und den andern unfterblichen Göttern 
Opfern, als du die Schiffe beftiegft, damit du gefchwinder 
Deine Heimat erreichteit, die dunkle Woge durchſteurend! 
475 Denn dir verbeut das Schidjal, die Deinigen wieder zu fehen 
Und dein präctiges Haus und deiner Väter Gefilde, 
Bis du wieder zurüd zu des bimmelernährten Aigyptos 
Waßern jegelit, und dort mit heiligen Helatomben 
Sühnſt der Unfterbliden Zorn, die den weiten Himmel bewohnen: 
480 Dann verleihn dir die Götter die Heimfahrt, welche vu wünſcheſt. 
Aljo jagte der Greis. Mir brach das Herz vor Betrübniß, 
Weil er mir wieder befahl, auf dem dunfelmogenden Meere 
Nah dem Aigyptos zu ſchiffen, die weite gefährliche Reiſe. 
Aber ich faßte mich doch, und gab ihm diejes zur Antwort: 
455 Göttlicher Greis, ich will ausrichten, was du befiehleit. 
Aber verfündige mir, und jage die lautere Wahrheit: 
Sind die Danaer al’ unbejchädigt wiedergefehret, 
Welche Neftor und ich beim Scheiden in Troja verließen? 
Oder ward einer im Schiffe vom bittern Verderben ereilet, 
490 Dvder den Freunden im Arme, nahdem er den Krieg vollendet? 
Alſo Ἰρταῷ ich; und drauf antwortete jener, und jagte: 
Warum fragft du mid das, Sohn Atreus? Du mußt nicht alles 
Wiffen, noch meine Gedanken erforschen! Du möchteft nicht lange 
Did der Thränen enthalten, wenn du das alles erführeft! 
495 Siehe, gefallen find viele davon, und viele noch übrig; 
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Aber nur zween Heerführer der erzgepanzerten Griechen 

Raffte die Heimfahrt hin; in der Feldſchlacht wareſt du jelber. 
Einer der Lebenden wird im weiten Meere gehalten. 

Aias verfank in die See mit den langberuderten Schiffen. 
Anfangs rettete zwar den Scheiternden Poſeidaon 

Aus den Fluten des Meers an die großen gyraiiichen Feljen. 
Dort wär Athenens Feind dem verderbenden Schidjal entronnen, 
Hätte der Läfterer nicht voll Uebermutes gepralet, 

Daß er den Göttern zum Troz den ftürmenden Wogen entflöbe. 
Aber Poſeidon vernahm die ftolzen Worte des Bralers, 505 
Und ergriff mit der nervichten Fauft den gewaltigen Dreizad, 
Schlug den gyratiichen Fels; und er fpaltete jchnell von einander. 
Eine der Trümmern blieb; die andre ftürzt’ in die Fluten, 

Wo der Achaier ſaß, und die Gottesläfterung ausitieß; 

Und er verjank ing unendliche hochaufwogende Weltmeer. 510 
So fand Aias den Tod, erjäuft von der falzigen Welle. 

Zwar dein Bruder entfloh der jchredlichen Rache der Göttin 

Samt den gebogenen Schiffen; ihn ſchüzte die mächtige Here, 

Aber als er ſich 1620 dem DVorgebirge Maleia 

Näherte, rafft’ ihn der wirbelnde Sturm, und jchleuderte plözlich 515 
Ihn, den Sammernden, weit in das fiſchdurchwimmelte Weltmeer, 
An die äußerſte Küfte, almo vor Zeiten Thyeltes 

Hatte gewohnt, und jezo Thyeſtes Sohn Aegiſthos. 

Aber ihm ſchien auch hier die Heimfahrt glücklich zu enden; 

Denn die Götter wandten den Sturm, und trieben ihn heimwärts. 520 


Freudig jprang er vom Schiff ans vaterländifche Ufer, 


500 


Küßt' und umarmte fein Land, und heiße Thränen entjtürzten 


Seiner Wange, vor Freude, die Heimat wieder zu ſehen. 
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Ihn erblidte der Wächter auf einer erhabenen Warte, 
525 Don Aegiſthos beitellt, der zwei Talente des Goldes 
hm zum Lohne verſprach. Ein Sahr lang bielt er ſchon Wache, 
Daß er nicht heimlich käm', und ftürmende Tapferkeit übte. 
Eilend lief er zur Burg, und brachte dem Könige Botjchaft ; 
Und Aegiſthos gedachte jogleich des ſchlauen Betruges. 
550 Zwanzig tapfere Männer erlas er im Volk, und verbarg fie; 
Auf der anderen Seite gebot er, ein Mahl zu bereiten. 
Jezo ging er, und lud Agamemnon, den Hirten der Völker, 
Prangend mit Roßen und Wagen, fein Herz voll arger Entwürfe; 
Führte den nichts argmwöhnenden Mann ins Haus, und eriehlug ihn 
535 Unter den Freuden des Mahls: jo erichlägt man den Stier an der Krippe! 
Keiner entrann den Tode vom ganzen Gefolg’ Agamemnons, 
Und von Aegiſthos Feiner; fie ftürzten im blutigen Saale. 
Alſo jagte der Greis. Mir brach das Herz vor Betrübniß: 
Weinend jaß ich im Sande des Meers, und wünjchte nicht länger 
540 Unter den Lebenden bier das Licht der Sonne zu ſchauen. 
Aber als ih mein Herz duch Weinen und Wälzen erleichtert, 
Da erhub er die Stimme, der graue untrügliche Meergott: 
Meine nicht immerdar, Sohn Atreus, hemme die Thränen; 
Denn wir können damit nichts beßern! Aber verjuche 
545 Sezt, aufs eiligjte wieder dein Vaterland zu erreichen. 
Jenen findeft du noch lebendig, oder Oreſtes 
Tödtet ihn ſchon vor dir: dann kommſt du vielleicht zum Begräbniß. 
Alfo Ἰρταῷ er, und ftärfte mein edles Herz in dem Bufen, 
So befümmert ἰῷ war, durch jeine frohe Verheißung. 
550 Und ich redet’ ihn an, und jprach die geflügelten Worte: 
Diejer Schiejal weiß ich nunmehr. Doch nenne den dritten, 
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Welchen man noch lebendig im meiten Meere zurüchält, 
Oder auch todt. Verſchweige mir nicht die traurige Botjchaft ! 

Alſo ſprach ich; und drauf antwortete jener, und jagte: 

Das iſt der Sohn Laertes, der Ithaka's Fluren bewohnet. 555 
Ihn jah ich auf der Inſel die bitterjten Thränen vergießen, 

In dem Haufe der Nymfe Kalypjo, die mit Gewalt ihn 

Hält; und er jehnt fih umſonſt nach feiner heimifchen Inſel: 

Denn e3 gebricht ihm dort an Ruderſchiffen und Männern, 

Ueber den meiten Nüden des Meeres ihn zu geleiten. 560 
Aber dir bejtimmt, o Geliebter von Zeus, Menelaos, 

Nicht das Shidjal den Tod in der roßenährenden Argos; 

Sondern die Götter führen dich einſt an die Enden der Erde, 

In die elyjische Flur, wo der bräunliche Held Radamanthus 

Wohnt, und ruhiges Leben die Menjchen immer bejeligt: 565 
(Dort iſt fein Schnee, fein Winterorfan, fein gießender Regen; 
Ewig wehn die Gejäufel des leifeathmenden Weſtes, 

Welche der Dzean jendet, die Menjchen janft zu Fühlen :) 

Weil du Helena haft, und Zeus als Eivdam dich ehret. 

Alſo Ἰρτα er, und jprang in des Meers hochwallende Woge. 570 
Aber ih ging zu den Echiffen mit meinen tapfern Genoßen, 
Schmeigend, und viele Gedanken bewegten des Gehenden Seele. 

ALS mir jezo das Schiff und des Meeres Ufer erreichten, 

Da bereiteten wir das Mahl. Die ambrofishe Nacht kam; 

Und wir lagerten uns am raufchenden Ufer des Meeres. 575 
ALS die dämmernde Frühe mit NRojenfingern erwachte, 

Bogen wir erſt die Schiffe hinab in die heilige Meersflut, 

Stellten die Majten empor, und ſpannten die jehwellenden Segel, 
Traten dann jelber ins Schiff, und fezten uns bin auf die Bänte, 
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580 Saßen in Reihn, und ſchlugen die graue Woge mit Rudern. 
Und ich fuhr zum Strome des bimmelgenährten Aigyptos, 
Landete dort, und brachte den Göttern heilige Opfer. 

Und nachdem ich den Zorn der unjterblichen Götter gefühnet, 
Häuft' ich ein Grabmal auf, Agamenmon zum ewigen Nacruhm. 

585 Als ich diejes vollbracht, entjchifften wir. Günſtige Winde 
Sandten mir jezo die Götter, und führten mich ſchnell zu der Heimat. 
Aber ich bitte dich, Xieber, verweil in meinem Balafte, 

Bis der elfte der Tage vorbei ift, oder der zmölfte, 
Alsdann jend’ ich dich heim, und ſchenke dir Föftliche Gaben: 

590 Drei der mutigiten Roße, und einen prächtigen Wagen; 
Auch ein ſchönes Gefäß, damit du den ewigen Göttern 
Dpfer gießeft, und dich bejtändig meiner erinnerft. 

Und der verftändige Jüngling Telemachos ſagte dagegen: 
Atreus Sohn, berede mich nicht, bier länger zu bleiben. 

595 Denn ich ſäße mit Freuden bei dir ein ganzes Jahr lang, 
Ohne mich jemals heim nach meinen Eltern zu jehnen: 
Siehe mit ſolchem Entzüden erfüllt mich deine Erzählung 
Und dein Gejpräh! Mlein unwillig harren die Freunde 
In der göttlichen Bylos; und du verweilft mich πο länger. 

600 Halt du mir ein Geſchenk bejtimmt, jo fer es ein Kleinod. 
Roße nüzen mir nicht in Sthafa; darum behalte 
Selber diefe zur Pracht: du beherſcheſt flache Gefilde, 
Ueberwachſen mit Klee und mürzeduftendem Galgan, 

Und mit Weizen und Spelt und weißer fruchtbarer Gerite. 

605 Aber in Sthafa fehlt es an weiten Ebnen und Wieſen; 

Biegen nährt fie: doch Lieb’ ich fie mehr, als irgend ein Roßland. 
Keine der Inſeln im Meer’ ift mutigen Roßen zur Laufbahn 
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Oder zur Weide bequem, und Sthafa minder als alle. 
Lächelnd hörte den Jüngling der Nufer im Streit Menelaos, 
Faßte Telemahos Hand, und jpra mit freundlicher Stimme: 
Edles Geblütes bift du, mein Sohn; das zeuget die Rede! 
Gerne will ich dir denn die Gejchenfe verändern; ich kanns ja! 
Bon den Schäzen, joviel ih in meinem Hauje bemahre, 
Geb’ ich dir zum Geſchenk das ſchönſte und Föftlichite Kleinod: 


Gebe dir einen Kelch von Fünftlicherhobener Arbeit, 

Aus geläutertem Silber, gefaßt mit goldenem Rande; 

Und ein Werk von Hefaiftos! Ihn gab der Sidonier König 
Faidimos mir, der Held, der einſt in feinem Balafte 

Mich heimfehrenden pflegte. Den will ich jezo dir ſchenken. 

Alfo beſprachen dieſe fich jezo unter einander. 

Aber die Köche gingen ins Haus des göttlichen Königs, 
Führeten Ziegen und Schaf, und trugen ſtärkende Weine, 
Ihre Weiber, geſchmückt mit Schleiern, brachten Gebadnes. 
Alſo bereiteten jie im hohen Saale die Mahlzeit. 

Aber vor dem Palaft Odyſſeus ſchwärmten die Freier, 
Und beluftigten fi, die Scheib’ und die Lanze zu werfen, 
Auf dem geebneten Blaz, wo fie jonjt Muthwillen werübten. 
Nur Antinoos ſaß und Eurymachos, göttlih von Anſehn, 
Beide Häupter der Freier, und ihre tapferiten Helden. 
Aber Fronios Sohn Noemon nahte ſich ihnen, 

Redet' Antinoos an, den Sohn Eupeithes, und fragte: 

Sit es uns etwa bekannt, Antinoos, oder verborgen, 
Ob Telemachos bald aus der jandigen Pylos zurüdkehrt? 
Mir gehöret das Schiff; und jezo brauch’ ich es jelber, 
Nach den Auen von Elis hinüber zu fahren. ES meiden 
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Dort zwölf Stuten für mich, mit jungen laſtbaren Mäulern: 


Davon möcht' ich mir eins abholen, und zähmen zur Arbeit. 


Sprachs; da erſtaunten die Freier, daß er die Reiſe vollendet 


Zur neleiſchen Pylos: ſie glaubten, er wär' auf dem Lande, 
640 Wo ihn die weidende Heerd' erfreute, oder der Sauhirt. 
Und Eupeithes Sohn Antinoos gab ihm zur Antwort: 
Sage mir ohne Falſch: Wann reiſt' er? Welche Genoßen 
Folgten aus Ithaka ihm; Freiwillige, oder Gedungne, 
Und leibeigene Knechte? Wie konnt' er doch dieſes vollenden! 
645 Dann erzähle mir auch aufrichtig, damit ich es wiſſe: 


Brauchte der Jüngling Gewalt, dir das Schwarze Schiff zu entreißen; 


Dver gabſt du es ihm gutmillig, als er dich anſprach? 
Aber Fronios Sohn Noemon jagte dagegen: 
Selber gab ich es ihm! Wie würd’ ein Anderer handeln, 
660 Wenn ihn ein jolher Mann, mit jo befümmertem Herzen, 
Bäte? Es wäre ja jchwer, ihm feine Bitte zu meigern! 
Aber die Zünglinge waren die Tapferiten unjeres Volkes, 
Die ihm folgten; es ging mit dieſen, als Führer des Schiffes, 
Mentor, oder ein Gott, der jenem gleih an Geltalt mar. 
655 Aber das wundert mich: ich Jah den treflichen Mentor 
Gejtern Morgen noch hier, und damals fuhr er gen Pylos! 
Alſo ſprach Noemon, und ging zum Haufe des Vaters. 
Aber den beiden wühlte der Schmerz in der ftolzen Seele. 
Und die Freier verließen ihr Spiel, und fezten fich nieder. 
660 Aber Eupeithes Sohn Antinoos ſprach zur VBerfammlung, 
Glühend vor Zorn; ihm ſchwoll von Schwarzer ftrömender Galle 
Hoch die Bruft, und den Augen entfunfelte jtralendes Feuer: 


Wahrlih ein großes Werk hat Telemachos kühnlich vollendet! 
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Dieje Reife! Wir dachten, er würde fie nimmer vollenden; 
Und troz allen entwifcht er, der junge Knabe, wie jpielend, 665 
Rüſtet ein Schiff, und wählt fich die tapferften Männer im Volke! 
Der verfpricht uns hinfort erft Unheil! Aber ihm tilge 
Zeus die mutige Kraft, bevor er und Schaden bereitet! 
Auf! und gebt mir ein rüftiges Schiff und zwanzig Gefährten, 
Daß ich dem Reiſenden ſelbſt auflaure, wann er zurüdkehrt, 670 
Sn dem Sunde, der Sthafa trennt und die bergichte Samos; 
Daß die Fahrt nah dem Vater ein jämmerlich Ende gewinne! 
Alſo ſprach er; fie lobten ihn al’, und reizten ihn ftärker, 
Standen dann auf, und gingen ins Haus des edlen Odyſſeus. 
Penelopeia blieb nicht lang’ unkundig des Rathes, 675 
Welchen die Freier jezt in tückiſcher Seele bejchlogen. 
Denn ihr verkündete Medon, der Herold, welcher den Rathſchluß 
Außer dem Haufe belaufcht, als jene fich drinnen beſprachen. 
Schnell durdeilt’ er die Burg, und brachte der Königin Botichaft. 
Als er die Schwelle betrat, da fragt’ ihn Penelopeia: 680 
Herold, jage, warum dich die ftolzen Freier gejendet! 
Etwa daß du den Mägden des hohen Odyſſeus befehleft, 
Bon der Arbeit zu ruhn, und ihnen das Mahl zu bereiten? 
Möchten die trozigen Freier ſich niemals wieder verjammeln, 
Sondern ihr leztes Mahl, ihr leztes! heute genießen! 685 
Die ihr hier täglich in Schaaren das große Vermögen hinabjchlingt, 
Alle Güter des Mugen Telemahos! Habt ihr denn niemals, 
Als ihr noch Kinder wart, von euren Vätern gehöret, 
Wie jih gegen fein Volk Odyſſeus immer betragen, 
Wie er feinem jein Necht durch Thaten oder durch Worte 690 
Jemals gefränft? da ſonſt der mächtigen Könige Brauch ift, 
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Daß ſie einige Menſchen verfolgen, und andre hervorziehn? 
Aber nie hat Odyſſeus nach blindem Dünkel gerichtet; 
Und ihr zeiget euch ganz in eurer böſen Geſinnung, 

695 Da ihr mit Undank nun ſo viel Wohlthaten vergeltet! 

Ihr antwortete drauf der gute verſtändige Medon: 
Königin, wäre doch dieſes von allen das äußerſte Uebel! 
Aber ein größeres noch und weit furchtbareres Unglück 
Hegen die Freier im Sinne, das Zeus Kronion verhüte! 

700 Deinen Telemachos trachten fie jezt mit dem Schwerte zu tödten, 
Wenn er zur Heimat kehrt. Er Forjcht nah Kunde vom Vater 
In der heiligen Pylos, und Lakedaimon der großen. 

Sprachs; und Penelopeien erzitterten Herz und Kniee. 
Zange vermochte fie nicht, Ein Wort zu reden; die Augen 

705 Wurden mit Thränen erfüllt, und athmend ftodte die Stimme. 
Endlich erholte fie fi), und gab ihm dieſes zur Antwort: 

Sage mir, Herold, warum mein Sohn denn reiſet! Was zwingt ihn, 
Sih auf die hurtigen Schiffe zu jezen, auf melden die Männer, 
Mie mit Roßen des Meers, das große Wafßer durdeilen? 

710 Will er, daß auch jein Name vertilgt jei unter den Menfchen? 

Ihr antwortete drauf der gute verjtändige Medon: 

Fürftin, ich weiß e3 nicht, ob ihn ein Himmliſcher antrieb, 
Oder fein eigenes Herz, nach Pylos zu Schiffen, um Kundſchaft 
Bon dem Vater zu juchen, der Heimkehr oder des Todes, 

715 Als er diefes gejagt, durcheilt' er die Wohnung Odyſſeus. 
Seelenangit umjtrömte die Königin: ach! fie vermochte 
Nicht auf den Stühlen zu ruhn, jo viel in der Kammer auch waren; 
Sondern ſank auf die Schwelle des fchimmerreichen Gemaches 
Zautwehllagend dahin; und um fie jammerten alle 
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Mägde, jung und alt, jo viel im Haufe nur waren. 720 
Und mit beftigem Schluchzen begann izt Benelopeia: 

Ὁ Geliebte, mich wählten vor allen Weibern der Erde, 
Welche mit mir erwuchjen, die Götter zum Ziele des Jammers! 
Grit verlor ich den tapfern Gemahl, den lömenbeherzten, 
Der mit jeglicher Tugend vor allen Achaiern geihmücdt war, " 725 
Tapfer und meitberühmt von Hellas bis mitten in Argos! 
Und nun raubten mir meinen geliebten Eohn die Drfane 
Unberühmt aus dem Hau, und ich hörte nichts von der Abfahrt! 
Unglüdjelige Mädchen, wie fonntet ihr alle jo hart fein, 
Daß ihr nicht aus dem Bette mich medtet, da ihr ε8 wußtet, 730 
Als er von binnen fuhr im jehwarzen gebogenen Schiffe! 
Hätt ἰῷ es nur gemerkt, daß er die Reife beichloßen; 
Wahrlich er wäre geblieben, wie jehr auch jein Herz ihn dahintrieb, 
Oder er hätte mich todt in dieſem Haufe verlaßen ! 
Aber man rufe gejchwinde mir meinen Diener, den alten 735 
Dolios, welchen mein Vater mir mitgab, als ich bieberzog, 
Und der jezo die Bäume des Gartens hütet; damit er, 
Hin zu Laertes eilend, ihm diejes alles verfünde! 
Sener möchte vielleicht fich eines Nathes beiinnen, 
Und wehklagend zum Volke hinausgehn, welches nun trachtet, 740 
ein und des göttlihen Helden Odyſſeus Gejchlecht zu vertilgen ! 

Ihr antwortete drauf die PVflegerin Eurykleia: 
Liebe Tochter, tödte mich gleich mit dem graujamen Exze, 
Oder laß mich im Hau); ich kann ἐδ nicht länger verjchweigen! 
Alles hab’ ich gewußt! Ich gab ihm, was er verlangte, 745 
Speiſe und jüßen Wein. Doch mußt’ ich ihm heilig geloben, 
Dir nichts eher zu jagen, bevor zwölf Tage vergangen, 
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Oder du ihn vermißteſt, und hörteſt von ſeiner Entfernung: 
Daß du nicht durch Thränen dein ſchönes Antliz entſtellteſt. 
750 Aber bade dich jezo, und leg’ ein reines Gewand an, 
Geb hinauf in den Söller mit deinen Mägden, und flehe 
Pallas Athenen, der Tochter des wetterleuchtenden Gottes. 
Dieje wird ihn gewiß, auch jelbft aus dem Tode, erretten! 
Aber den Greis, den betrübten, betrübe nicht mehr! Unmöglich 
δῦ Iſt den jeligen Göttern der Same des Arkeiſiaden 
Ganz verhaßt; ihm bleibt noch jemand, welcher beherfche 
Diejen hoben Palaſt und rings die fetten Gefilve! 
Alſo ſprach fie, und ftillte der Königin weinenden Sammer. 
Und fie badete fi, und legt’ ein reine Gewand an, 
160 ing hinauf in den Söller, von ihren Mägden begleitet, 
Trug die heilige Gerſt' im Korb’, und flehte Athenen: 
Unbezwungene Tochter des wetterleuchtenden Gottes, 
Höre mein Flehn: wo dir im Palafte der weiſe Odyſſeus 
Se von Rindern und Schafen die fetten Lenden verbrannt hat, 
765 Daß du, deßen gevdenfend, den lieben Sohn mir erretteft, 
Und zerftreueit die Freier voll übermütiger Bosheit! 
Alfo flebte fie jammernd; ihr Flehn erhörte die Göttin. 
Aber nun lärmten die Freier umher in dem fchattichten Saale. 
Unter dem Schwarme begann ein übermütiger Süngling: 
770 Sicher bereitet fich jezo die ſchöne Fürftin zur Hochzeit, 
Und denkt nicht an den Tod, der ihrem Sohne bevorfteht! 


Alfo ſprachen die Freier, und wußten nicht, was gejchehn war. 


Aber Eupeithes Sohn Antinoos Ἰρτα zur Berfammlung: 
Unglücdjelige, meidet die übermütigen Reden 
775 Alzumal, damit ung im Haufe feiner verrathe! 


Vierter Gejang. 81 


Laßt uns jezo vielmehr fo ftill aufitehen, den Rathſchluß 
Auszuführen, den eben die ganze Verſammlung gebilligt! 
Alfo ſprach er, und wählte fih zwanzig tapfere Männer. 
Und fie eilten zum rüjtigen Schiff am Strande des Meeres: 
Bogen zuerit das Schiff hinab ins tiefe Gemäßer, 780 
Trugen den Maft hinein und die Segel des ſchwärzlichen Schiffes; 
Hängten darauf die Ruder in ihre ledernen Wirbel, 
Alles wie ſichs gebührt, und ſpannten die ſchimmernden Gegel. 
Ihre Rüftungen brachten die übermütigen Diener. 
Und fie ftellten das Schiff im hoben Waßer des Hafen, 185 
Stiegen hinein, und nahmen das Mahl, und harıten der Dämmrung. 
Aber Benelopeia im oberen Söller des Haujes 
Legte jih bin, nicht Trank noch Speiſe fojtend, befüimmert: 
Ob ihr {το εν Sohn entflöhe dem Todesverhängniß, 
Oder ob ihn die Schaar der trozigen Freier bejiegte. 790 
Wie im Getümmel der Männer die zweifelnde Löwin umberblidt, 
Boller Furt, denn rings umgeben fie laurende Jäger: 
Alſo jann fie voll Angſt. Doch ſanft umfing fie der Schlummer, 
Und fie entjchlief hinfinfend, es Löften fich alle Gelente. 
Aber ein Neues erjann die heilige Pallas Athene: 79 
Siehe, ein Kuftgebild erjchuf fie in weiblicher Schönheit, 
Gleich Sfthimen, des großgelinnten Ikarios Tochter, 
Deren Gemahl Eumelo3 die Flur um Ferai beherjchte. 
Diele jandte die Göttin zum Haufe des edlen Odyſſeus, 
Daß fie Penelopeia, die jammernde, berzlichbetrübte, 800 
Ruhen ließe vom Weinen, und ihrer zagenden Schwermut. 
Und fie ſchwebt' in die Kammer hinein beim Riemen des Schloßes, 


Neigte ὦ über das Haupt der ruhenden Fürftin, und fagte: 
6 


σι 
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Schläfſt du, Penelopeia, du arme herzlichbetrübte? 

805 Wahrlich ſie wollen es nicht, die ſeligen Götter des Himmels, 
Daß du weinſt und traureft! Denn wiederfehren zur Heimat 
Soll dein Sohn; er hat ſich mit nichts an den Göttern verfündigt. 

Ihr antwortete drauf die kluge Penelopeia, 
Aus der ſüßen Betäubung im ftillen Thore der Träume: 

810 Warum Famjt du bieher, o Schweiter? Du haft mich ja nimmer 

Sonſt bejucht; denn fern ift deine Wohnung von binnen! 
Jezo ermahnſt du mich, zu ruhn von meiner Betrübniß, 
Und von der jehredlichen Angit, die meine Seele belajtet: 

Mich, die den tapfern Gemahl verlor, den lömenbeherzten, 

815 Der mit jeglicher Tugend vor allen Achaiern geihmüdt war, 
Tapfer und meitberühmt von Hellas bis mitten in Argos! 

Und nun ging mein Sohn, mein geliebter, im Schiffe von binnen, 
Koh unmündig, und ungeübt in Thaten und Worten! 
Diejen bejammre ich jezo noch mehr, al3 meinen Odyſſeus! 

820 Dieſem erzittert mein Herz, und fürchtet, daß ihn ein Unfall 
TIreffe, unter dem Volk, wo er binfährt, oder im Meere! 

Denn es lauren auf ihn viel böfe Menfchen, und trachten 
Ihn zu ermorden, bevor er in jeine Heimat zurüdkehrt! 
Und die dunkle Geſtalt der Schweiter gab ihr zur Antwort: 

825 Sei getroft, und entreiße dein Herz der bangen Verzweiflung! 
Eine ſolche Gefährtin begleitet ihn, deren Gejellichaft 
Andere Männer gewiß gern wünjchten, die mächtige Göttin 
Pallas Athene, die fih, o Traurende, deiner erbarmet! 

Dieje jendet mich jezo, damit ich dir ſolches verkünde. 

830 Ihr antwortete drauf die kluge Benelopeia: 

Biſt du der Göttinnen eine, und hörteft die Stimme der Göttin; 
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O fo erzähle mir aud das Schickſal jenes Berfolgten! 
Lebt er noch irgendivo, das Licht der Sonne noch jchauend? 
Dder {{ er Schon todt, und in der Schatten Behaufung ? 
Und die dunkle Geſtalt der Schweiter gab ihr zur Antwort: 835 
Diejes kann ich dir nicht genau verfünden, ob jener 
Todt jei, oder noch lebe; und Eitles ſchwazen {ΠῚ unrecht. 
Alfo Ἰρταῷ die Geſtalt, und verihwand beim Schloße der Pforte 
Sn ſanftwehende Luft. Da fuhr Ikarios Tochter 
Schnell aus dem Schlummer empor, und freute ſich tief in der Seele, 540 
Daß ihr ein deutender Traum in der Morgendämmrung erichienen. 
Aber die Freier im Schiffe befuhren die flüßigen Pfade, 
Um den graufamen Mord Telemahos auszuführen. 
Mitten im Meere liegt ein Eleines felfichtes Eiland, 
Sn dem Sunde, der Ithaka trennt und die bergichte Samos, 845 
Alteris wird es genannt, wo ein ficherer Hafen die Schiffe 
Mit zween Armen empfängt. Hier laurten auf ihn die Achaier. 
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Und die rofige Frühe entjtieg des edlen Tithonos 
Lager, und brachte das Licht den Göttern und fterblihen Menfchen. 
Aber die Götter ſaßen zum Rathe verfammelt; mit ihnen 
Saß der Donnerer Zeus, der alle Dinge beberichet. 
5 Und Athene gedachte der vielen Leiden Odyſſeus, 
Melden Kalypſo bielt, und Ἰρτα zu der Götter Berfammlung: 
Bater Zeus, und ihr andern, unjterbliche jelige Götter, 
Künftig befleiße ſich Feiner der zepterführenden Herjcher, 
Huldreih, mild und gnädig zu fein, und die Rechte zu ſchüzen; 
10 Sondern er wüte nur ſtets, und frevle mit graufamer Seele! 
Niemand erinnert fich ja des güttergleichen Odyſſeus 
Bon den Völkern, die er mit Baterliebe beherichte! 
Sondern er liegt in der Inſel, mit großem Kummer belajftet, 
Sn dem Haufe der Nymfe Kalypfo, die mit Gewalt ihn 
15 Hält; und wünſchet umfonft, die Heimat wiederzujehen: 
Denn es gebriht ihm dort an Ruderſchiffen und Männern, 
Ueber den breiten Rüden des Meeres ihn zu geleiten. 
Jezo beichloßen [16 gar des einzigen Sohnes Ermordung, 
Wann er zur Heimat Eehrt,z er forſcht nah Kunde vom Vater 
20 In der göttlihen Pylos und Lakedaimon der großen. 
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Ihr antwortete drauf der Wolfenverfammler Kronion: 
Welche Rede, mein Kind, ift deinen Lippen entflohen? 
Haft du nicht jelber den Kath in deinem Herzen erfonnen, 
Daß heimkehrend jenen Odyſſeus Rache vergelte? 
Aber Telemachos führe mit Sorgfalt, denn du vermagit es: 
Daß er ohne Gefahr fein heimifches Ufer erreiche, 
Und die Freier im Schiffe vergebens wieder zurüdziehn. 
Sprachs, und redete drauf zu feinem Sohne Hermeias: 
Hermes, meiner Gebote Berfündiger, melde der Nymfe 
Mit Ihönmwallenden Locken der Götter heiligen Rathſchluß 
Ueber den leivengeübten Odyſſeus! Er kehre von dannen 
Ohne der Götter Geleit, und ohne der ſterblichen Menjchen! 
Einfam, im vielgebundenen Floß, von Echreden umjtürnet, 
Komm’ er am zwanzigften Tage zu Scheria’S fruchtbaren Auen, 
Sn das glückliche Land der gütternaben Faiaken ! 
Dieje werden ihn hoch, wie einen Unfterblichen, ehren, 
Und ihn ſenden im Schiffe zur lieben heimischen Sniel, 
Reichlich mit Erz und Golde beſchenkt und prächtigen Kleidern, 
Mehr als jemals der Held von Ilion hätte geführet, 
Wär' er auch ohne Schaden mit ſeiner Beute gekommen! 
Alſo gebeut ihm das Schickſal, die Freunde wiederzuſchauen, 
Und den hohen Palaſt und ſeiner Väter Gefilde! 
Alſo ſprach Kronion. Der rüſtige Argosbeſieger 
Eilte ſofort, und band ſich unter die Füße die ſchönen 
Goldnen ambroſiſchen Solen, womit er über die Waßer 
Und das unendliche Land im Hauche des Windes einherſchwebt. 
Hierauf nahm er den Stab, womit er die Augen der Menſchen 


Zuſchließt, welcher er will, und wieder vom Schlummer erwecket. 
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Dieſen hielt er und flog, der tapfere Argosbeſieger, 
50Stand auf Pieria ſtill, und ſenkte ſich ſchnell aus dem Aether 
Nieder aufs Meer, und ſchwebte dann über die Flut, wie die Mewe, 
Die um furchtbare Buſen des ungebändigten Meeres 
Fiſche fängt, und ſich oft die flüchtigen Fittige nezet: 
Alſo beſchwebte Hermeias die weithinwallende Fläche. 
55ALS er die ferne Inſel Ogygia jezo erreichte, 
Stieg er aus dem Gewäßer des dunfeln Meeres απὸ Ufer, 
Wandelte fort, bis er fam zur mweiten Grotte der Nymfe 
Mit ſchönwallenden Loden, und fand die Nymfe zu Haufe. 
Bor ihr brannt’ auf dem Heerd’ ein großes Feuer, und fernhin 
60 Wallte der liebliche Duft vom brennenden Holze der Zeder 
Und des Zitronenbaums. Sie fang mit melodiſcher Stimme, 
Aemſig ein jchönes Gewebe mit goldener Spule zu wirken. 
Nings um die Grotte wuchs ein Hain voll grünender Bäume, 
Vappelmeiden und Erlen und vdüftereicher Zipreßeit. 
65 Unter dem Laube wohnten die breitgeftederten Vögel, 
Eulen und Habichte und breitzüngichte Waßerkrähen, 
Welche die Küfte des Meers mit gierigem Blicke beftreifen. 
Um die gemwölbete Grotte des Feljens breitet ein Weinftod 
Seine jchattenden Ranken, behängt mit purpurnen Trauben. 
70 Und vier Quellen ergoßen ihr filberblinfendes Waßer, 
Eine nahe der andern, und fehlängelten hierhin und dorthin. 
Wieſen grünten umher, mit Klee bewachſen und Eppich. 
Celbit ein unjterblicher Gott vermeilete, warn er vorbeiging, 
Bol Verwunderung dort, und freute fich herzlich des Anblid2. 
75Bol Berwunderung Stand der rüſtige Argosbejteger; 
Und nachdem er alles in jeinem Kerzen bewundert, 
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ing er eilend hinein in die jchöngewölbete Grotte. 

Ihn erkannte fogleich die hehre Göttin Kalypio: 

Denn die unfterblichen Götter verfennen nimmer das Antliz 

Eines anderen Gottes, und wohnt er auch ferne von dannen. 80 
Aber nicht Odyſſeus den berlihen fand er zu Hauie; 

Weinend jaß er am Ufer des Meers. Dort jaß er gewöhnlich, 
Und zerquälte jein Herz mit Weinen und Seufzen und Sammern, 
Und durchſchaute mit Thränen die große Wüſte des Meeres. 

Aber dem Kommenden jezte die hehre Göttin Kalypio 85 
Einen prädtigen Thron von ftralender Arbeit, und fragte: 

Warum kamſt du zu mir, du Gott mit goldenem Stabe, 
Hermes, geehrter, geliebter? Denn ſonſt befuchit vu mich niemals. 
Sage, was du verlangit; ich will es gerne gewähren, 

Steht es in meiner Macht, und find es mögliche Dinge. 90 
Aber komm doch näher, daß ich dich gaſtlich bewirte. 

Alſo ſprach Kalypjo, und fezte dem Gotte die Tafel 

Bol Ambrofia vor, und miſchte röthlichen Nektar. 

Und nun af er und tranf, der rüſtige Argosbeiteger. 

Und nachdem er gegegen, und feine Seele gelabet, 95 
Da begann er und fprach zur hehren Göttin Kalypio: 

Fragit du, warum ich fomme, du Göttin den Gott? Sch will dir 

Diejes alles genau verfündigen, wie du befiehleft. 

Zeus gebot mir bieher, ohn' meinen Willen, zu wandern! 

Denn mer ginge wohl gern durch diejes falzigen Meeres 100 
Unermeglihe Flut? Ningsum ift feine der Städte, 

Wo man die Götter mit Opfern und Hefatomben begrüßet! 

Aber kein Himmlifcher mag dem wetterleuchtenden Gotte 

Zeus entgegen fich ftellen, noch feinen Willen vereiteln. 
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105 Dieſer jagt, es weile der Unglückſeligſte aller 
Männer bei dir, die Priamos Stadt neun Jahre bekämpften, 
Und am zehnten darauf mit Ilions Beute zur Heimat 
Kehreten, aber Athene durch Mißethaten erzürnten, 
Daß fie die Göttin mit Sturm und hohen Fluten verfolgte. 
110 Alle tapfern Gefährten verfanfen ihm dort in den Abgrund; 
Aber er jelbit Fam bier, von Sturm und Woge gejchleubert. 
Jezo gebeut dir der Gott, daß du ihn eilig entlaßeft. 
Denn ihm ward nicht beſtimmt, bier fern von den Seinen zu fterben; 
Sondern jein Schidjal ift, die Freunde wiederzufchauen, 
115 Und jein prächtige Haus, und jeiner Väter Geftlve. 
AS er es ſprach, da erjchraf die hehre Göttin Kalypfo. 
Und fie redet’ ihn an, und Ἰρταῷ die geflügelten Worte: 
Grauſam jeid ihr vor allen und neidifches Herzens, o Götter! 
Segliher Göttin verargt ihr die öffentliche Vermählung 
120 Mit dem fterblihden Manne, den fie zum Gatten erfohren. 
Als den ſchönen Drion die rofenarmige Eos 
Naubte, da zürnetet ihr jo lang’, ihr jeligen Götter, 
Bis in Ortygia ihn die goldenthronende Jungfrau 
Artemis plözlich erlegte mit ihrem ſanften Gejchoße. 
125 Als in Jaſions Arm die chöngelodte Demeter, 
Ihrem Herzen gehorhend, auf dreimalgeadertem Saatfeld 
Seliger Liebe genoß; wie bald erfuhr die Umarmung 
Zeus, und erihlug ihn im Zorne mit feinem flammenden Donner! 
Alfo verargt ihr auch mir des fterblihen Mannes Gemeinschaft, 
180 Den ἰῷ vom Tode gewann, αἵδ᾽ er auf zertrümmertem Kiele 
Einjam trieb; denn ihm hatte der Gott hochrollender Donner 
Mitten im Meere fein Schiff mit dem dampfenden Strale zerfchmettert. 
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Alle tapfern Gefährten verſanken ihm dort in den Abgrund; 
Aber er jelbit fam bier von Sturm und Woge gejchleudert. 


Freundlich nahm ich ihn auf, und reicht! ihm Nahrung, und jagte 135 


Ihm Unfterblichfeit zu und nimmerverblühende Jugend. 
Aber fein Himmlifcher mag dem wetterleuchtenden Gotte 
Zeus entgegen fich jtellen, noch jeinen Willen vereiteln. 
Mög’ er denn gehn, wo ihn des Herichers Wille hinmwegtreibt, 
Ueber das wilde Meer! Doch jenden werd’ ich ihn nimmer; 
Denn mir gebricht es hier an Ruderſchiffen und Männern, 
Ueber den weiten Rüden des Meeres ihn zu geleiten. 
Aber ich will ihm mit Nath beiftehn, und nichts ihm verhehlen; 
Daß er ohne Gefahr die Heimat wieder erreiche. 
Ihr antwortete drauf der rüftige Argosbelieger: 
Send’ ihn aljo von binnen, und jcheue den großen Kronion, 
Daß dich der Zürnende nicht mit jchredlicher Rache verfolge! 
Alſo ſprach er und ging, der tapfere Argosbeſieger. 
Aber Kalypfo eilte zum großgefinnten Odyſſeus, 
Als die heilige Nymfe Kronions Willen vernommen. 
Diejer jaß am Geftade des Meers, und meinte beſtändig. 
Ach! in Thränen verrann fein füßes Leben, voll Sehnjucht 
Heimzufehren: denn lange nicht mehr gefiel ihm die Nymfe; 
Sondern er ruhte des Nachts in ihrer gewölbeten Grotte 
Ohne Liebe bei ihr, ihn zwang die liebende Göttin; 
Aber des Tages jaß er auf Felſen und jandigen Hügeln, 


Und zerquälte jein Herz mit Weinen und Seufzen und jammern, 


Und durchſchaute mit Thränen die große Wüſte des Meeres. 
Jezo nahte ſich ihm und jprach die herliche Göttin: 


145 


150 


155 


Armer, jei mir nicht immer jo traurig, und härme dein Leben 160 


90 Odyſſee. 


Hier nicht ab; ich bin ja bereit, dich von mir zu laßen. 
Haue zum breiten Floß dir hohe Bäume, verbinde 
Dann die Balken mit Erz, und oben befeſtige Bretter; 
Daß er über die Wogen des dunkeln Meeres dich trage. 
165 Siehe dann will ich dir Brot und Waßer reichen, und rothen 
Herzerfreuenden Wein, damit dich der Hunger nicht tödte; 
Dich mit Kleidern umbüllen, und günftige Winde dir jenden: 
Daß du ohne Gefahr die Heimat wieder erreichelt, 
Wenn es die Götter geftaten, des weiten Himmels Bewohner, 
170 Welche höher als ἰῷ an Weisheit find und an Stärke. 
Als fie es ſprach, da erſchrak der berliche Dulder Odyſſeus. 
Und er redte fie an, und fprach die geflügelten Worte: 
Wahrlich du denkſt ein andres, als mich zu jenden, ὁ Göttin, 
Die du mich heißeſt, im Floße des unermeßlichen Meeres 
175 Furchtbare Flut zu durchfahren, die jelbft fein Fünftlichgebautes 
Rüſtiges Schiff durchfährt, vom Winde Gottes erfreuet! 
Nimmer bejteig’ ih den Floß ohn deinen Willen, o Göttin, 
Du millfahreft mir denn, mit hohem Schwur zu geloben, 
Daß du bei dir nichts andres zu meinem DVerderben bejchliegeit! 
10 Sprachs; und lächelnd vernahm es die hehre Göttin Kalypjo, 
Streichelte ihn mit der Hand, und ſprach die freundliden Worte: 
Wahrlih du bift doch ein Schalf, und unermüdet an Borjicht: 
So bedachtſam und ται ift alles, was du geredet! 
Nun mir zeuge die Erde, der weite Himmel dort oben, 
185 Und die ftygiihen Waßer der Tiefe; welches der größte 
Furchtbarſte Eidſchwur ift für alle unfterblihen Götter: 
Daß ich bei mir nichts andres zu deinem Verderben bejchließe! 
Sondern ich denke jo und rede, wie ich mir felber 
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Suchen würde zu rathen, wär’ ich in gleicher Bedrängniß! 
Denn ich denfe gewiß nicht ganz unbillig, und trage 190 
Nicht im Bufen ein Herz von Eifen, fondern voll Mitleid! 

Aljo ſprach fie, und ging, die hehre Göttin Kalypio, 
Eilend voran, und er folgte den Schritten der wandelnden Göttin. 
Und ſie famen zur Grotte, die Göttin und ihr Oeliebter. 
Alda jezte der Held auf den Thron fich nieder, auf welchem 195 
Hermes hatte gejeßen. hm reichte die heilige Nymfe 
Allerlei Speil’ und Tranf, was fterblihe Männer genießen; 
Sezte jih dann entgegen dem göttergleichen Odyſſeus, 
Und Ambroſia reichten ihr Dienerinnen und Nektar. 
Und fie erhoben die Hände zum lederbereiteten Mahle. 200 
ALS fie 1620 ihr Herz mit Trank und Speife gejättigt, 
Da begann das Geſpräch die hehre Göttin Kalypio: 

Edler Laertiad’, erfindungsreiher Odyſſeus, 
Alfo willſt vu mich nun jo bald verlaßen, und wieder 
In dein geliebtes Vaterland gehn? Nun Glüd auf die Neife! 205 
Aber wüßte dein Herz, wie viele Leiden das Schickſal 
Dir zu dulden bejtimmt, bevor du zur Heimat gelangeft; 
Gerne würdeft du bleiben, mit mir die Grotte bewohnen, 
Und ein Unfterblicher jein: wie ſehr du auch wünſcheſt, die Gattin 
Wiederzuſehn, nach welcher du ftet3 jo herzlich dich ſehneſt! 210 
Glauben darf ich doch wohl, daß ich nicht jchlechter als fie bin, 
Meder an Wuchs ποῷ Bildung! Wie fünnten fterbliche Weiber 
Mit unfterblichen ſich an Geſtalt und Schönheit vergleichen? 

Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Zürne mir darum nicht, ehrwürdige Göttin! Ich weiß es 215 


Selber zu gut, wie jehr der Elugen Penelopeia 
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Reiz vor deiner Geſtalt und erhabenen Größe verſchwindet; 
Denn ſie iſt nur ſterblich, und dich ſchmückt ewige Jugend. 
Aber ich wünſche dennoch und ſehne mich täglich von Herzen, 
220 Wieder nach Haufe zu gehn, und zu ſchaun den Tag der Zurückkunft, 
Und verfolgt mich ein Gott im dunkeln Meere, To will ichs 
Dulden; mein Herz im Bujen ift längſt zum Leiden gehärtet! 
Denn ich habe jchon vieles erlebt, jchon vieles erduldet, 
Schrecken des Meers und des Kriegs: ſo mag auch dieſes geſchehen! 
2268 Alſo ſprach er; da ſank die Sonne, und Dunkel erhob ſich. 
Beide gingen zur Kammer der ſchöngewölbeten Grotte, 
Und genoßen der Lieb', und ruheten neben einander. 
Als die dämmernde Frühe mit Roſenfingern erwachte, 
Da bekleidete ſich Odyſſeus mit Mantel und Leibrock. 
250 Aber die Nymfe zog ihr ſilberfarbnes Gewand ar, 
Fein und zierlichgewebt; und ſchlang um die Hüfte den Gürtel, 
Schön mit Golde gejtidt; und ſchmückte das Haupt mit dem Schleier. 
Eilend bejorgte fie jezo die Neife des edlen Odyſſeus: 
Gab ihm die mächtige Art, von gehärtetem Erze gejchmiedet, 
235 Unten und oben gejchärst, und fiheres Schwunges, und drinnen 
War ein zierliher Stiel von Dlivenholze befeftigt; 
Gab ihm auch ein gefchliffenes Beil, und führer’ ihn jezo 
An der Inſel Geſtade voll hoher jchattender Bäunte, 
Pappelweiden und Erlen und mwolfenberührender Tannen. 
240 Viele waren von Alter verborrt, und leichter zur Schiffahrt. 
ALS fie den Drt ihm gezeigt, voll hoher jchattender Bäume; 
Kehrte fie heim zur Grotte, die hehre Göttin Kalypfo. 
Und er fällte die Bäum', und vollendete hurtig die Arbeit. 
Zwanzig ſtürzt' er in allem, umhaute mit eberner Art fie, 
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Shlichtete fie mit dem Beil, und πα dem Maaße der Nichtichnur. 245 
Jezo brachte fie Bohrer, die hehre Göttin Kalypio. 
Und er bohrte die Balken, und fügte fie wohl an einander, 
Und verband nun den Floß mit ehernen Nägeln und Klammern, 
Bon der Größe, wie etwa ein Fluger Meifter im Schiffbau 
Zimmern würde den Boden de3 breiten geräumigen Laftfchiffs, 250 
Baute den breiten Floß der erfindungsreiche Odyſſeus. 
Nun umſtellt' er ihn dicht mit Pfälen, beftete Bohlen 
Ningsherum, und ſchloß das Verdeck mit langen Brettern. 
Drinnen erhob er den Maſt, von der Segelſtange durchfreuzet. 
Endlich zimmer!’ er Π ein Steuer, die Fahrt zu lenken. 255 
Beide Seiten des Floßes beihirmt’ er mit weidenen Flechten 
Gegen die rollende Flut; und füllte ven Boden mit Ballaft. 
Jezo brachte fie Tücher, die hehre Göttin Kalypfo, 
Segel davon zu jchneiden; auch dieje bereitet’ er künſtlich; 
Band die Taue des Majtes und jegelmwendenden Geile; 260 
Wälzte darauf mit Hebeln den Floß in die heilige Meerzflut. 

Jezt war der vierte Tag, an dem ward alles vollendet. 
Und am fünften entließ ihn die hehre Göttin Kalypfo, 
FSriichgebadet, und angethan mit duftenden Kleidern. 
Und fie legt’ in den Floß zween Schläuche, voll Schwärzliches Weines 265 
Einen, und einen großen voll Waßer; und gab ihm zur Zehrung 
Einen geflochtenen Korb voll herzerfreuender Speijen; 
Ließ dann leife vor ihm ein laues Lüftchen einherwehn. 
Freudig Ipannte der Held im Winde die jchmellenden Segel. 
Und nun jezt’ er ſich hin ans Ruder, und fteuerte Fünftlich 970 
Ueber die Flut. Ihm ſchloß Fein Schlummer die wachjamen Augen, 
Auf die Pleiaden gerichtet, und auf Bootes, der langjam 
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Untergeht, und den Bären, den andre den Wagen benennen, 
Welcher im Kreiſe ſich dreht, den Blick nach Orion gewendet, 
275 Und allein von allen ſich nimmer im Ozean badet. 
Denn beim Scheiden befahl ihm die hehre Göttin Kalypfo, 
Daß er auf feiner Fahrt ihn immer zur Linken bebielte. 
Siebzehn Tage befuhr er die ungebeuren Gemwäßer. 
Am achtzehnten erjchienen die fernen fehattigen Berge 
280 Bon den faiakiſchen Lande, denn diefes lag ihm am nächiten; 
Dunkel erjchienen fie ihm, wie ein Schild, im Nebel des Meeres. 
Jezo Fam aus dem Lande der Aethiopen Bojeidon, 
Und erblidte fern von der Solymer Bergen Odyſſeus, 

Welcher die Wogen befuhr. Da ergrimmt’ er noch ſtärker im Geifte, 
285 Schüttelte zürnend fein Haupt, und Sprach in der Tiefe des Herzens: 
Himmel, es haben gewiß die Götter ſich über Odyſſeus 

Anders entſchloßen, da ich die Aethiopen bejuchte! 
Siehe da naht er fich ſchon dem faiafishen Lande, dem großen 
Heiligen Ziele der Leiden, die ihm das Schidjal bejtimmt hat! 
290 Aber ich meine, er ſoll mir noch Sammer die Fülle beitehen! 
Alfo ſprach er, verfammelte Wolken, und regte das Meer auf, 
Mit dem erhobenen Dreizad; rief izt allen Orkanen 
Aller Enden zu toben, verhüllt’ in dicke Gewölke 
Meer und Erde zugleich; und dem düjtern Himmel entjant Nacht. 
295 Unter ſich ftürmten der Dft und der Süd und der ſauſende Weftwind, 
Auch der hellfrierende Nord, und mälzte gewaltige Wogen. 
Und dem edlen Odyſſeus erzitterten Herz und Kniee; 
Tiefaufleufzend ſprach er zu feiner erhabenen Seele: 
Weh nur, ich elender Mann! Was werd’ ich noch endlich erleben! 
800 Ach ich fürchte, die Göttin hat lauter Wahrheit gemeißagt, 
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Die mir im wilden Meere, bevor ich zur Heimat gelangte, 

Leiden die Fülle verhieß! Das wird nun alles erfüllet! 

Ha! wie fürchterlich Zeus den ganzen Himmel in Wolfen 

Hüllt, und das Meer aufregt! Wie jaufen die wütenden Stürme 
Aller Enden daher! Nun ift mein Verderben entjchieden! 305 
Dreimal jelige Griechen und viermal, die ihr im Troja's 

Meitem Gefilde ſankt, der Atreiven Ehre verfechtend ! 

Wär' ich doch auch geftorben, und hätte die traurige Laufbahn 

An dem Tage vollendet, als mich, im Getümmel der Troer, 

Cherne Lanzen umflogen, um unjern erichlagnen Adilleus! 310 
Dann wär ἰῷ rühmlich beftatet, dann jängen mein Lob die Achaier! 
Aber nun tft mein Loos, des Schmählichen Todes zu jterben ! 

Alſo ſprach er; da ſchlug die entjezlihe Woge von oben 
Hochherdrohend herab, daß im Wirbel der Floß fich herumriß: 
Weithin warf ihn der Schwung des erihhütterten Floßes, und raubte 315 
Ihm aus den Händen das Steur; und mit Einmal ftürzte der Maftbaum 
Krachend hinab vor der Wut der fürchterlich ſauſenden Windsbraut. 
Weithin flog in die Wogen die Stang’ und das flatternde Segel. 
Zange blieb er untergetaucht, und ftrebte vergebens, 

Unter der ungeftüm rollenden Flut fi) empor zu Schwingen; 320 
Denn ihn beſchwerten die Kleider, die ihm Kalypjo gejchenket. 

Endlich jtrebt! er empor, und fpie aus dem Munde das bittre 
Waßer des Meers, das ftrömend von feiner Scheitel herabtroff. 
Dennoch vergaß er des Floßes auch jelbit in der ſchrecklichen Angſt nicht, 
Sondern ſchwung fih ihm nach dur reißende Fluten, ergriff ihn, 325 
Sezte ſich wieder hinein, und entfloh dem Todesverhängniß. 

Hiehin und dorthin trieben den Floß die Ströme des Meeres. 

Alſo treibt im Herbite der Nord die verdorreten Diejteln 
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Durch die Gefilde dahin; ſie entfliehn in einander geklettet: 

330 Alſo trieben durchs Meer ihn die Winde bald hiehin bald dorthin. 
Jezo ſtürmte der Süd ihn dem Nordſturm hin zum Verfolgen; 
Jezo ſandte der Oſt ihn dem brauſenden Weſte zum Spiele. 

Aber Leukothea ſah ihn, die ſchöne Tochter des Kadmos, 
Ino, einſt ein Mädchen mit heller melodiſcher Stimme, 

885 Nun in den Fluten des Meers der göttlichen Ehre genießend. 

Und ſie erbarmete ſich des umbergejchleuderten Mannes, 

Kam wie ein Wafjerhuhn empor aus der Tiefe geflogen, 

Sezte ἰῷ ihm auf den Floß, und ſprach mit menjchlicher Stimme: 
Armer, beleidigteft du den Erderſchüttrer Poſeidon, 

340 Daß er jo jchredlich zürnend dir Sammer auf Sammer bereitet? 

Doch verderben fol er dich nicht, wie jehr er auch eifre! 
Thu nur, was ich dir ſage; du ſcheinſt mir nicht unverftändig. 
Ziehe die Kleider aus, und laße den Floß in dem Sturme 
Treiben; jpring in die Flut, und ſchwimme mit ftrebenden Händen 

345 An der Faiafen Land, almo dir Rettung bejtimmt ift. 

Da, umbülle die Bruft mit diefem heiligen Schleier, 
Und verachte getroft die drohenden Schreden des Todes. 
Aber jobald du das Ufer mit deinen Händen berübrelt, 
Löje den Schleier ab, und mwirf ihn ferne vom Ufer 

350 In das finftere Meer, mit abgewendetem Antliz. 

Alſo ſprach die Göttin, und gab ihm den heiligen Schleier; 
Fuhr dann wieder hinab in die hochaufwallende Woge, 
Aehnlih dem Waßerhuhn, und die ſchwarze Woge verjchlang fie. 
Und nun fann er umber, der herliche Dulder Odyſſeus; 

355 Tiefauffeufzend ſprach er zu feiner erhabenen Seele: 

Weh mir! ich fürchte, mich will der Unfterblichen einer von neuem 
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Hintergehn, der mir vom Floße zu fteigen gebietet! 
Aber noch will ich ihm nicht gehorchen; denn eben erblidt ich 
Ferne von binnen das Land, wo jene mir Rettung gelobte. 
Alfo will ih e8 machen, denn diejes jcheint mir das Beßte! 360 
Weil die Balken noch feit in ihren Banden fich halten, 
Bleib’ ich hier, und erwarte mit duldender Seele mein Schidjal. 
Aber wann mir den Floß die Gewalt des Meeres zertrümmert, 
Dann will ich ſchwimmen; ich weiß mir ja doch nicht beßer zu rathen! 
ALS er jolhe Gedanken in zweifelnden Herzen bewegte, 365 
Siehe da jandte Poſeidon, der Erdumftürmer, ein hohes 
Steiles jchredlihes Waßergebirg’; und es ftürzt’ auf ihn nieder. 
Und wie der ftürmende Wind in die trodene Spreu auf der Tenne 
Ungeftüm fährt, und im Wirbel ſie hiehin und dorthin zeritreuet; 
Alfo zerjtreute die Flut ihm die Balken. Aber Odyſſeus 370 
Schwung fih auf einen, und jaß, wie auf dem Roße der Reuter; 
Warf die Kleider hinweg, die ihm Kalypſo gejchenket, 
Und umbüllte die Bruſt mit Ino's beiligem Schleier. 
Vorwärts fprang er hinab in das Meer, die Hände verbreitet, 
Und Schwamm eilend dahin. Da ſah ihn der ftarfe Poſeidon, 375 
Schüttelte zürnend fein Haupt, und Sprach in der Tiefe des Herzens: 
©o, durdirre mir jezo, mit Sammer behäuft, die Gewäßer, 
Bis du die Menjchen erreichit, die Zeus vor allen bejeligt! 
Aber ich Hoffe, du joljt mir dein Leiden nimmer vergejjen! 
Alſo jprad er, und trieb die Roße mit fliegender Mähne, 880 
Bis er gen Aigai Fam, zu feiner glänzenden Wohnung. 
Aber ein neues erſann Athene, die Tochter Kronions. 
Eilend feßelte fie den Lauf der übrigen Winde, 
Daß Ste alle verftummten, und bin zur Ruhe ſich legten; 


͵ 
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385 Und ließ ſtürmen den Nord, und brach vor ihm die Gewäßer: 
Dis er zu den Faiaken, den ruderliebenden Männern, 
Käme, der edle Odyſſeus, entflohn dem Todesverhängniß. 
Schon zween Tage trieb er und zwo entfezliche Nächte 
In dem Getümmel der Wogen, und ahndete ftets fein Verderben. 
890 ALS nun die Morgenröthe des dritten Tages emporitieg, 
Siehe da ruhte der Wind; von heiterer Bläue des Himmels 
Glänzte die ftille See. Und nahe jah er das Ufer, 
Als er mit forjchendem Blid von der fteigenden Welle dahinfah. 
So erjreulih den Kindern des lieben Vaters Genefung 
395 Kommt, der lange ſchon an brennenden Schmerzen der Krankheit 
Niederlag und verging, vom feindlihen Dämon gemartert; 
Aber ihn heilen nun zu ihrer Freude die Götter: 
So erfreulich war ihm der Anblid des Landes und Waldes. 
Und er jtrebte mit Händen und Füßen, das Land zu erreichen. 
400 Aber jo weit entfernt, wie die Stimme des Rufenden ſchallet, 
Hört’ er ein dumpfes Getöfe des Meers, das die Feljen beftürmte. 
Graunvoll donnerte dort an dem jchroffen Geſtade die hohe 
Fürchterlich ftrudelnde Brandung, und weithin jprizte der Meerſchaum. 
Keine Buchten empfingen, noch ſchirmende Reeden, die Schiffe; 
405 Sondern trozende Feljen und Klippen umjtarrten das Ufer. 
Und dem edlen Odyſſeus erzitterten Herz und Kniee; 
Tiefauffeufzend ſprach er zu feiner erhabenen ©eele: 
Weh mir! nahdem mic) Zeus dies Land ohn alles Vermuten 
Sehen ließ, und ich jezo die ftürmenden Waßer durchlämpfet; 
410 Deffnet fich nirgends ein Weg aus dem dunfelmogenden Meere! 
Zadichte Klippen thürmen fich hier, umtobt von der Brandung 
Braufenden Strudeln, und dort das glatte Feljengejtade! 
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Und das Meer darunter ift tief; man kann es unmöglich 
Mit den Füßen ergründen, um mwatend απ Land [ὦ zu retten! 
Wagt' ich durchhin zu gehn, unmiderjtehliches Schwunges 415 
Schmetterte mich die rollende Flut an die zadichte Klippe! 
Schwimm’ ich aber noch meiter herum, abhängiges Ufer 
Irgendwo auszujpähn und fichere Bujen des Meeres; 
Ach dann fürcht’ ich, ergreift der Drfan mich von neuem, und jchleudert 
Mich jchmerjeufzenden weit in das fiſchdurchwimmelte Weltmeer! 420 
Oder ein Hinmlifcher reizt auch ein Ungeheuer des Abgrunds 
Wider mich auf, aus den Schaaren der furchtbaren Amfitrite! 
Denn ich weiß es, mir zürmt der gewaltige Küftenerjchüttrer! 

Als er ſolche Gedanken im zweifelmnden Herzen bewegte, 
Warf ihn mit Einmal die rollende Wog’ an das jchroffe Gejtade. 425 
Jezo wär’ ihm geichunden die Haut, die Gebeine zermalmet, 
Hätte nicht Pallas Athene zu jeiner Seele geredet. 
Eilend umfaßte der Held mit beiden Händen die Klippe, 
Schmiegte fich keuchend an, bis die rollende Woge vorbei war. 
Alfo entging er ihr jezt. Allein da die Woge zurückkam, 430 
Raffte jie ihn mit Gewalt, und ſchleudert' ihn fern in das Weltmeer. 
Alſo wird der Polyp dem feiten Lager entrißen; 
Kiejel hängen und Sand an jeinen äftigen Gliedern: 
Alfo blieb an dem Fels von den angeflammerten Händen 
Abgefhunden die Haut; und die rollende Woge verichlang ihn. 435 
Jezo wäre der Dulder auch wider jein Schiekjal gejtorben, 
Hätt ihn nicht Pallas Athene mit fchnellem Verſtande gerüftet. 
Aber er ſchwung ſich empor aus dem Schwalle der ſchäumenden Brandung, 
Schwamm herum, und jah nad dem Land’, abhängiges fer 
Irgendwo auszujpähn und fichere Buſen des Meeres. 140 
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Jezo hatt’ er nun endlich die Mündung des herlichen Stromes 
Schwimmend erreicht. Hier fand er bequem zum Landen das Ufer, 
Niedrig und feljenleer, und vor dem Winde gefichert. 

Und er erfannte den ftrömenden Gott, und betet' im Herzen: 

45 Höre mid, Hericher, wer du auch ſeiſt, du Sehnlicherflehter! 
Nette mich aus dem Meer vor dem fchredlichen Grimme Poſeidons! 
Heilig find ja, auch jelbit unfterblichen Göttern, die Menjchen, 
Welche von Leiden gedrängt um Hülfe flehen! Sch winde 
Mich vor deinem Strome, vor deinen Knieen, in Sammer! 

450 Hericher, erbarme Dich mein, der deiner Gnade vertrauet! 

Aljo ſprach er. Da hemmte der Gott die wallenden Fluten, 
Und verbreitete Stille vor ihm, und rettet’ ihn freundlich 
An das ſeichte Geftade. Da ließ er die Kniee finken 
Und die nervichten Arme; ihn hatten die Wogen entfräftet: 

455 Alles war ihm gejchwollen, ihm floß das ſalzige Waßer 
Häufig aus Na)’ und Mund; der Stimme beraubt und des Athems, 
Sanf er in Ohnmacht hin, erjtarrt von der jchredlichen Arbeit. 
ALS er zu athmen begann, und fein Geiſt dem Herzen zurückkam, 
Löſt' er ab von der Bruft den heiligen Schleier der Göttin, 

460 Warf ihn eilend zurüd in die falzige Welle des Flußes; 

Und ihn führte die Welle den Strom hinunter, und no 

Nahm ihn mit ihren Händen. Nun jtieg der Held aus dem Fluße, 
Legte fich nieder auf Binfen, und füßte die fruchtbare Erde; 
Ziefaufjeufzend ſprach er zu feiner erhabenen Seele: 

465 Weh mir Armen, was leid’ ich, was werd’ ich noch endlich erleben! 
Wenn ἰῷ die graulide Naht an diefem Strome verweilte, 
Würde zugleich der ftarrende Froft und der thauende Nebel 
Mich entkräfteten, noch ohnmächtigen, gänzlich vertilgen ; 
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Denn ἔα! mwehet der Wind aus dem Strome vor Sonnenaufgang! 
Aber klimm' ih hinan zum mwaldbeichatteten Hügel, 470 
Unter dem dichten Gefträuche zu jchlafen, wenn Froft und Ermattung 
Anders geftaten, daß mich der ſüße Schlummer befalle: 
Ah dann werd’ ich vielleicht den reißenden Thieren zur Beute! 
Diejer Gedanke ſchien dem Zweifelnden endlich der beßte, 
Hinzugehn in den Wald, der den weitumjchauenden Hügel 475 
Nah am Waßer bewuchs. Hier grüneten, ihn zu umbüllen, 
Zwei verfhlungne Gebüfche, ein wilder und fruchtbarer Delbaum. 
Nimmer durchſtürmte den Ort die Wut naßhauchender Winde, 
Ihn erleuchtete nimmer mit warmen Stralen die Sonne, 
Selbjt der gießende Regen durchdrang ihn nimmer: jo dicht war 480 
Sein Gezweige verwebt. Hier kroch der edle Odyſſeus 
Unter, und bettete ji) mit feinen Händen ein Lager, 
Hoch und breit; denn ἐδ dedten jo viele Blätter den Boden, 
Daß zween Männer darunter und drei ſich hätten geborgen 
Gegen den Winterjturnm, auch wann er am jchredlichiten tobte. 485 
Frendig fabe das Lager der herliche Dulder Odyſſeus, 
Legte ſich mitten hinein, und häufte die raßelnden Blätter. 
Aljo verbirgt den Brand in grauer Aſche der Landmann; 
Auf entlegenem Felde, von feinem Nachbar ummohnet, 
Hegt er den Samen des Feuers, um nicht in der Ferne zu zünden: 490 
Alſo verbarg [ὦ der Held in den Blättern. Aber Athene 
Dedt’ ihm die Augen mit Schlummer, damit fie der ſchrecklichen Arbeit 
Qualen ihm jchneller entnähme, die lieben Wimper verſchließend. 
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Alſo Schlummerte dort der herliche Dulder Odyſſeus, 
Ueberwältigt von Schlaf und Arbeit. Aber Athene 
Ging hinein .in das Land zur Stadt der faiakiſchen Männer. 
Diefe wohnten vordem in Hypereiens Gefilde, 

5Nahe bei den Kyklopen, den übermütigen Männern, 

Welche fie immer beraubten, und mächtiger waren und ftärfer. 
Aber jie führte von dannen Naufithoos, ähnlich den Göttern, 

Brachte gen Scheria fie, fern von den erfindfamen Menjchen, 

Und umringte mit Mauren die Stadt, und richtete Häufer, 

10 Baute Tempel der Götter, und theilte dem Volke die Aeder. 
Diejer war jezo ſchon todt und in der Schatten Behaufung; 
Und Alkinoos berichte, begabt von den Göttern mit Weisheit. 
Deßen Haufe nahte ſich jezo Pallas Athene, 
Auf die Heimkehr denkend des edelgejinnten Odyſſeus. 

15 Ind fie eilte jofort in die prächtige Kammer der Jungfrau, 
Wo Naufifaa ſchlief, des hohen Alfinoos Tochter, 

Einer Unfterbliden gleih an Wuchs und reizender Bildung. 
Und zwei Mädchen fchliefen, geſchmückt mit der Grazien Anmut, 
Neben den Pfoten, und dicht war die glänzende Pforte verjchloßen. 
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Aber jie jchwebte, wie wehende Luft, zum Lager der Jungfrau, 90 
Neigte fich über ihr Haupt, und ſprach mit freundlicher Stimme, 
Gleich an Geftalt der Tochter des fegelfundigen Dymas, 
Ihrer Liebiten Gejpielin, mit ihr von einerlei Alter; 
Diejer gleih an Geftalt erjchien die Göttin, und fagte: 

Liebes Kind, was bift du mir doch ein läßiges Mädchen! 25 
Deine koſtbaren Kleider, wie alles im Wuſte berumliegt! 
Und die Hochzeit fteht dir bevor! Da muß doch was fchönes 
Sein für dich felber, und die, jo dich zum Bräutigam führen! 
Denn durch ſchöne Kleider erlangt man ein gutes Gerüchte 
Bei den Leuten; auch freun ſich deßen, Vater und Mutter. 30 
Laß uns denn eilen und malchen, jobald der Morgen fich rötbet! 
Ich will deine Gehülfin fein, damit du gejchwinder 
Fertig werdeit; denn Mädchen, du bleibit nicht lange mehr Jungfrau. 
Siehe, e8 werben ja jchun die edeljten Süngling’ in Volke 
Aller Faiaken um dich; denn du ſtammſt felber von Edlen. 35 
Auf! erinnere noch vor der Morgenröthe den Vater, 
Daß er mit Mäulern dir den Wagen beipanne, worauf man 
Lade die ſchönen Gewande, die Gürtel und prächtigen Deden. 
Auch für dich ift es jo bequemer, als wenn du zu Fuße 
Gehen mollteit; denn weit von der Stadt find die Spülen entlegen. 40 

Aljo redete Zeus blauäugichte Tochter, und Fehrte 
Wieder zum hoben Olympos, der Götter ewigem Wohnfiz, 
Nie von Orkanen erſchüttert, vom Regen nimmer beflutet, 
Nimmer beftöbert vom Schnee; die wolkenloſeſte Heitre 
Wallet ruhig umber, und dedt ihn mit ſchimmerndem Glanze: 45 
Dort erfreut ſich ewig die Schaar der jeligen Götter. 
Dorthin fehrte die Göttin, nachdem fie das Mädchen ermahnet. 
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Und der goldene Morgen erſchien, und weckte die Jungfrau 

dit den ſchönen Gewanden. Sie wunderte ſich des Traumes. 

50 Schnell durcheilte ſie jezo die Wohnungen, daß fie den Eltern, 
Vater und Mutter, ihn jagte; und fand fie beide zu Haufe. 
Dieje jaß an dem Heerd’, umringt von dienenden Weibern, 
Drebend die zierliche Spindel mit purpurner Wolle ; und jener 
Kam an der Pfort’ ihr entgegen: er ging zu der glänzenden Fürften 

55 Nathsverfammlung, wohin die edlen Faiaken ihn riefen. 

Und Naufifaa trat zum lieben Bater, und jagte: 
Lieber Bapa, laß mir doch einen Wagen bejpannen, 
Hoch, mit hurtigen Rädern; damit ich die Foftbare Kleidung, 
Die mir im Schmuze liegt, an den Strom hinfahre zum Wachen. 
so Denn dir jelber geziemt e3, mit reinen Gewanden befleivdet 
Sn der Rathsverjammlung der hohen Faiafen zu fizen. 
Und es wohnen im Hauſ' auch fünf erwachſene Söhne, 
Zween von ihnen vermählt, und drei noch blühende Knaben ; 
Dieje wollen bejtändig mit reiner Wäſche fih ſchmücken, 

65 Wenn fie zum Reigen gehn; und es fommt doch alles auf mich an. 

Alfo ſprach fie, und ſchämte fi, von der lieblichen Hochzeit 
Bor dem Vater zu reden; doch merkt’ er alles, und jagte: 

Meder die Mäuler, mein Kind, jein dir gemeigert, noch ſonſt was. 
Geh, ἐδ jollen die Knechte dir einen Wagen bejpannen, 

τὸ Hoc, mit hurtigen Rädern, und einem geflochtenen Korbe. 

Alſo ſprach er, und rief; und fchnell gehorchten die Anechte, 
Rüfteten außer der Halle ven Wagen mit rollenden Rädern, 
Führten die Mäuler hinzu, und jpanneten fie an die Deichjiel. 
Und Naufifaa trug die föftlihen feinen Gewande 

5 Aus der Kammer, und legte fie auf den zierlihen Wagen. 
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Aber die Mutter legt’ ihr allerlei ſüßes Gebadnes 
Und Gemüf in ein Körbehen, und gab ihr des eveljten Weines 
Im geißledernen Schlau ; (und die Jungfrau ftieg auf den Wagen ;) 
Gab ihr auch gejchmeidiges Del in goldener Flajche, 
Daß fie ſich nach dem Bade mit ihren Gehülfinnen falbte. 80 
Und Naufifaa nahm die Geißel und purpurnen Zügel; 
Treibend ſchwang fie die Geißel: und hurtig mit lautem Gepolter 
Trabten die Mäuler dahin, und zogen die Wäſch' und die Jungfrau, 
Nicht fie allein, fie wurde von ihren Mägden begleitet. 

Als fie nun das Geftade des berlichen Stromes erreichten, 86 
Mo fih in rinnende Spülen die nimmerverfiegende Fülle 
Schöner Gemäßer ergoß, die ſchmuzigſten Fleden zu jäubern; 
Epannten die Jungfraun jchnell von des Wagens Deichjel die Mäuler, 
Liegen fie an dem Geftade des filberwirbelnden Stromes 
Weiden im füßen Klee, und nahmen vom Wagen die Kleidung, 90 
Trugen fie Stüd vor Stüd in der Gruben dunkles Gemäßer, 
Stampften fie drein mit den Füßen, und eiferten unter einander. 
ALS fie ihr Zeug nun gewaſchen und alle Fleden gereinigt, 
Breiteten fies in Reihen am warmen Ufer des Meeres, 
Wo die Woge den Strand mit glatten Kiejeln bejpület. 95 
Und nachdem fie gebadet und fich mit Dele gejalbet, 
Sezten ſie fih zum Mahl am grünen Geſtade des Stromes, 
Harrend, bis ihre Gewand’ am Strale der Sonne getrodnet. 
ALS ſich Naufifaa jezt und die Dirnen mit Speife gefättigt, 
Epieleten fie mit dem Ball, und nahmen die Schleier vom Haupte, 100 
Unter den Fröhlichen hub die ſchöne Fürftin ein Lied an. 
Wie die Göttin der Jagd durch Erymanthos Gebüfche 
Oder Taygetos Höhn mit Köcher und Bogen einhergeht, 
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Und ſich ergözt, die Eber und ſchnellen Hirſche zu fällen; 
105 Um ſie ſpielen die Nymfen, Bewohnerinnen der Felder, 
Töchter des furchtbaren Zeus; und herzlich freuet fich Leto; 
Denn vor allen erhebt fie ihr Haupt und herliches Antliz, 
Und ift leicht zu erkennen im ganzen ſchönen Gefolge: 
Alfo ragte vor allen die hohe blühende Jungfrau. 
110 Aber da fie nunmehr fich rüftete, wieder zur Heimfahrt 
Anzufpannen die Mäuler, und ihre Gewande zu falten; 
Da ratbichlagete Zeus blauäugichte Tochter Athene, 
Wie Odyſſeus erwachte, und jähe die lieblihe Jungfrau, 
Daß fie den Weg ihn führte zur Stadt der faiakiſchen Männer. 
115 Und Naufifaa warf den Ball auf eine der Dirnen; 
Diejer verfehlte die Dirn’, und fiel in die wirbelnde Tiefe; 
Und laut freifchten fie auf. Da erwachte der edle Odyſſeus, 
Sizend dacht’ er umber im zweifelnden Herzen, und jagte: 
Weh mir! zu welchem Volke bin ich nun wieder gefommen? 
120 Sinds unmenſchliche Räuber und fittenloje Barbaren; 
Oder Diener der Götter, und Freunde des heiligen Gaftrechts ? 
Eben umtönte mich ein Weibergefreifch, wie der Nymfen, 
Welche die jteilen Häupter der Feljengebirge bewohnen, 
Und die Quellen der Flüße und grasbewachjenen Thäler! 
125 Bin ich hier etwa nahe bei redenden Menſchenkindern? 
Auf! ich jelber will hin, und zufehn, was es bedeute! 
Alfo ſprach er, und froh aus dem Didicht, der edle Odyſſeus, 
Brach mit der ftarfen Fauft fih aus dem dichten Gebüjche 
Einen laubichten Zweig, des Mannes Blöße zu deden; 
130 Ging dann einher, wie ein Leu des Gebirgs, voll Kühnheit und Stärke, 
Welcher durch Negen und Sturm hinwandelt; die Augen im Haupte 
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Brennen ihm; furchtbar geht er zu Nindern oder zu Schafen, 
Oder zu flüchtigen Hirschen des Waldes; ihn ſpornet der Hunger 
Selbſt in verjchloßene Höf, ein Fleines Vieh zu erhajchen: 
Alſo ging der Held, in den Kreis jchönlodiger Jungfraun 135 
Sich zu mischen, jo nadend er war; ihn |pornte die Noth an. 
Furchtbar erfchien er ven Mädchen, vom Schlamm des Meeres bejudelt; 
Hiehin und dorthin entflohn fie, und bargen fich hinter die Hügel. 
Nur Naufifaa blieb. Ihr hatte Pallas Athene 
Mut in die Seele gehaucht, und die Furcht den Gliedern entnommen. 140 
Und fie ſtand, und erwartete ihn. Da zweifelt! Odyſſeus: 
Ob er flebend umfaßte die Kniee der reizenden Jungfrau, 
Dder, jo wie er war, von ferne mit jchmeichelnden Worten 
Bäte, daß fie die Stadt ihm zeigt’, und Kleider ihm fchenfte. 
Diejer Gedanke ſchien dem Zweifelnden endlich der befte, 145 
So wie er war, von ferne mit jchmeichelnden Worten zu fleben; 
Daß ihm das Mädchen nicht zürnte, wenn er die Kniee berührte. 
Schmeichelnd begann er jogleich die Schlau erfonnenen Worte: 

Hohe, dir fleh ih; du εἰ} eine Göttin, oder ein Mädchen! 
Bift du eine der Göttinnen, welche den Himmel beberjchen; 150 
Siehe jo jcheinjt du mir. der Tochter des großen Kronions 
Artemis gleih an Geftalt, an Größe und reizender Bildung ! 
Bijt du eine der Sterblichen, welche die Erde bewohnen; 
Dreimal jelig dein Vater und deine trefliche Mutter, 
Dreimal jelig die Brüder! Ihr Herz muß ja immer von bober 155 
Ueberſchwenglicher Wonne bei deiner Schöne fich heben, 
Wenn fie jehn, wie ein folches Gewächs zum Neigen einhergeht! 
Aber feiner ermißt die Wonne des feligen Yünglings, 
Der, nach großen Gejchenfen, al$ Braut zu Haufe dich führet! 
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160 Denn ich ſahe noch nie ſolch einen ſterblichen Menſchen, 

Weder Mann noch Weib! Mit Staunen erfüllt mich der Anblick! 
Ehmals ſah ich in Delos, am Altar Föbos Apollons, 

Einen Sprößling der Palme von ſo erhabenem Wuchſe. 

Denn auch dorthin kam ich, von vielem Volke begleitet, 

165 Jenes Weges, der mir jo vielen Jammer gebracht bat! 

Und ich jtand auch aljo vor ihm, und betrachtet” ihn lange 
Staunend; denn ſolch ein Stamm mar nie dem Boden entwachlen. 
Alſo bewundre ich di, und ſtaun', und zittre vor Ehrfurcht, 
Deine Kniee zu rühren! Doch groß iſt mein Elend, o Jungfrau! 

170 Geſtern am zwanzigiten Tag’ entflohb ih dem dunfeln Gemäßer; 
Denn jo lange trieb mich die Flut und die wirbelnden Stürme 
Bon der ogygiichen Inſel. Nun warf ein Dämon mich hieher, 
Daß ἰῷ auch bier noch dulde! Denn noch erwart’ ich des Leidens 
Ende nicht; mir ward viel mehr von den Göttern bejchieden ! 

175 Aber erbarme dich, Hohe! Denn nad unendlicher Trübjal 
Fand ich am eriten dich, und Fenne der übrigen Menjchen 
Keinen, welche die Stadt und dieje Gefilde bewohnen. 

Zeige mich hin zur Stadt, und gieb mir ein Stüd zur Bededung, 
Etwa ein Wideltuh, worin du die Wäſche gebracht haft! 

180 Mögen die Götter dir ſchenken, jo viel dein Herz nur begehret, 
Einen Mann und ein Haus, und euch mit feliger Eintracht 
Cegnen! Denn nichts ift beger und wünjchenswehrter auf Erden, 
ALS wenn Mann und Weib, in berzlicher Liebe vereinigt, 

Ruhig ihr Haus verwalten: den Feinden ein kränkender Anblid, 

185 Uber Wonne den Freunden; und mehr noch genießen fie jelber! 

Ihm antwortete drauf die lilienarmige Jungfrau: 
Keinem geringen Manne noch thörichten gleichit du, ὁ Fremdling. 
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Aber der Gott des Olympos ertheilet jelber den Menjchen, 
 DBornehm oder geringe, nach feinem Gefallen ihr Schidjal. 
Diejer beichied Dir dein 2008, und dir geziemt es zu dulden. 190 
Sezt, da du unjerer Stadt und unjern Gefilden dich naheſt, 
Soll es weder an Kleidung, noch etwas anderm, dir mangeln, 
Was unglüdliden Fremden, die Hülfe juchen, gebübhret. 
Zeigen will ich die Stadt, und des Volfes Namen dir jagen: 
Wir Faiaken bewohnen die Stadt und dieje Gefilde. 195 
Aber ich jelber bin des hohen Alkinoos Tochter, 
Dem des faiakiſchen Volfes Gewalt und Stärke vertraut ift. 

Alſo ſprach fie, und rief den jchöngelodten Geſpielen: 
Dirnen, ſteht mir doch ΠῚ Wo fliehet ihr bin vor dem Manne? 
Meinet ihr etwa, er fomme zu uns in feindlicher Abficht? 200 
Wahrlih der lebt noch nicht, und niemals wird er geboren, 
Welcher käm' in das Land der faiakiſchen Männer, mit Feindichaft 
Unſre Ruhe zu ftören; denn jehr geliebt von den Göttern, 
Wohnen wir abgejondert im mogenraujchenden Meere, 
An dem Ende der Welt, und haben mit feinem Gemeinjchaft. 205 
Nein, er fommt zu ung, ein armer irrender Fremdling, 
Deßen man pflegen muß. Denn Zeus gehören ja alle 
Fremdling’ und Darbende an; und Feine Gaben erfreun auch. 
Kommt denn, ihr,Dirnen, und gebt dem Manne zu eßen und trinken ; 
Und dann badet ihn unten im Fluß, wo Schuz vor dem Wind’ tft. 210 

Alſo ſprach fie. Da ftanden fie ftill, und riefen einander, 
Führten Odyſſeus hinab zum fchattigen Ufer des Stromes, 
Wie es Naufifaa hieß, des hoben Altinoos Tochter; 
Legten ihm einen Mantel und Leibrod bin zur Bedeckung, 
Gaben ihm auch gejchmeidiges Del in goldener Flafche, 215 
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Und geboten ihm jezt, in den Wellen des Flußes zu baden. 
Und zu den Jungfraun ſprach der güttergleiche Odyſſeus: 

Tretet ein wenig beijeit, ihr Mädchen, daß ich mir felber 
Von den Schultern das Salz abſpül', und mich ringsum mit Dele 

220 Salbe; denn wahrlich jchon lang entbehr’ ich dieſer Erfrifchung! 
Aber ich bade mich nimmer vor euch; ich würde mich jchämen, 
Nadend zu jtehn, in Gegenwart ſchönlockiger Jungfraun. 

Alſo ſprach er; fie gingen beifeit, und ſagtens der Fürftin. 
Und nun wuſch in den Strom der edle Dulder das Meerjalz, 

225 Welches den Rüden ihm und die breiten Schultern bevedte, 
Nieb ὦ dann von dem Haupte den Echaum der wüjten Gewäßer. 
Und nachdem er gebadet, und fi) mit Dele gejalbet; 

Zog er die Kleider an, die Gejchenfe der blühenden Jungfrau. 
Siehe da ſchuf ihn Athene, die Tochter des großen Kronions, 

230 Höher und jugendlider an Wuchs, und goß von der Scheitel 

Ringelnde Loden herab, wie der Purpurlilien Blüthe, 
Alſo umgießt ein Mann mit feinem Golde das Silber, 
Welchen Hefaiftos jelbit und Pallas Athene die Weisheit 

Vieler Künſte gelehrt, und bildet reizende Werke: 

235 Alſo umgoß die Göttin ihm Haupt und Schultern mit Anmut. 
Und er ging ans Ufer des Meers, und jezte ὦ nieder, 
Stralend von Schönheit und Neiz. Mit Staunen ſah ihn die Jungfrau. 
Leiſe begann fie, und fprach zu den fchöngelodten Gejpielen: 

Höret mid) an, weißarmige Mädchen, was ich euch ſage! 

240 Nicht von allen Göttern verfolgt, die den Himmel bewohnen, 
Kam der Mann in das Land der göttergleihen Faiaken! 
Anfangs ſchien er gering’ und unbedeutend von Anjehn; 

Jezo gleicht er den Göttern, des weiten Himmeld Bewohnern. 
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Wirde mir doch ein Gemahl von joldher Bildung beicheret, 
Unter den Fürften des Volks; und gefiel es ihm jelber zu bleiben! 245 
Aber, ihr Mädchen, gebt dem Manne zu eßen und trinfen. 

Alſo Sprach fie; ihr hörten die Mägde mit Fleiß, und gehorchten: 
Nahmen des Tranks und derSpei)’, und brachtens dem Fremdling anı Ufer. 
Und nun aß er umd tranf, der herliche Dulder Odyſſeus, 

Voller Begier, denn er hatte Schon lange nicht Speife gefoftet. 250 

Und ein Neues erjann die lilienarmige Jungfrau: 

Lud auf den zierlihen Wagen die wohlgefalteten Kleider, 
Epannte davor die Mäuler mit ſtarken Hufen, beftieg ihn, 
Und ermunterte dann Odyſſeus, rief ihm und jagte: 

Fremdling, mache dich auf, in die Stadt zu gehen! Sch will dich 255 

Führen zu meines Baters, des weilen Helden, Balaite, 

Wo du auch jehen wirft die eveljten aller Faiaken. 

Thu nur, was ich dir ſage; du ſcheinſt mir nicht unverftändig. 
Siebe, jo lange der Weg durch Felder und Saaten dahingebt, 

Folge mit meinen Mägden dem mäulerbejpanneten Wagen 260 
Hurtig zu Fuße nad, wie ich im Wagen euch führe. 

Aber jobald wir die Stadt erreichen, welche die hohe 

Mauer umringt: (An jeglicher Seit’ ift ein trefliher Hafen, 

Und die Einfahrt ſchmal; denn gleichgezimmerte Schiffe 

Engen den Weg, und ruhn, ein jedes auf ſeinem Geſtelle. 265 
Alda iſt auch ein Markt um den jchönen Tempel Poſeidons, 
Ringsumher mit großen gehauenen Steinen gepflaltert; 

Wo man alle Geräthe der ſchwarzen Schiffe bereitet, 
Segeltücher und Seile und jchöngeglättete Ruder. 

Denn die Faiafen kümmern ὦ nicht um Köcher und Bogen; 
Aber Maften und Ruder und gleichgezimmerte Schiffe, 
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Dieſe ſind ihre Freude, womit ſie die Meere durchfliegen.) 
Siehe, da mied' ich gerne die böſen Geſchwäze, daß Niemand 
Uns nachhöhnte; man iſt ſehr übermütig im Volke! 
275 Denn es ſagte vielleicht ein Niedriger, der ung begegnet: 
Seht doch, was folgt Nauſikaen dort vor ein jehöner und großer 
Fremdling? Wo fand fie den? Der foll gewiß ihr Gemahl jein! 
Holte fie diefen vielleicht aus feinem Schiffe, das fernber 
Sturm und Woge verihlug? Denn nahe wohnet und Niemand. 
280 Oder Fam gar ein Gott auf ihr inbrünftiges Flehen 
Hoch vom Himmel herab, bei ihr zeitlebens zu bleiben? 
Beßer wars, daß fie jelber hinausging, [Ὁ aus der Fremde 
Einen Gemahl zu ſuchen; denn unſre faiakiſchen Freier 
Sind ihr wahrlich zu fchlecht, die vielen Söhne der Edeln! 
285 Alfo jagten die Leut’, und es wär’ auch wider ven Wohlitand. 
Denn ich tadelte jelber an andern ſolches Verfahren, 
Wenn man, der Eltern Liebe mit Ungehorfam belohnend, 
Sich zu Männern gejellte vor öffentlicher Vermählung. 
Aber vernim, ὁ Fremdling, was ich dir rathe; wofern du 
290 Wünſcheſt, daß bald mein Vater in deine Heimat dich ſende. 
Nah am Weg’ ift ein Pappelgehölz, Athenen gebeiligt. 
Ihm entiprudelt ein Duell, und tränkft die grünende Wieſe, 
Wo mein Bater ein Haus mit fruchtbaren Gärten gebaut hat, 
Nur jo weit von der Stadt, wie die Stimme des Rufenden jchallet. 
295 Alda ſeze dich nieder im Schatten des Haines, und warte, 
Bis wir fommen zur Stadt, und des Vaters Wohnung erreichen. 
Aber jobald du meinjt, daß wir die Wohnung erreichet; 
Mache dich auf, und gehe zur Stadt der Faiafen, und frage 
Dort πα meines Vaters, des hohen Alkinoos, Wohnung. 
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Leicht iſt diefe zu kennen, der kleinſte Knab’ auf der Gaße 300 
Führet dich hin. Denn nicht auf gleiche Weiſe gebauet 
Sind der Faiaken Baläfte; des Helden Altinoos Wohnung 
Stralt vor allen. Und biſt du im ringsumbaueten Borhof, 
Dann durceile den Saal, und geh zur inneren Wohnung 
Meiner Mutter. Sie jizt am glänzenden Feuer des Heerdes, 305 
Drehend die zierlihe Spindel mit purpurfarbener Wolle, 
An die Seule gelehnt; und hinter ihr fizen die Jungjraun. 
Neben ihr fteht ein Thron für meinen Bater, den König, 
Wo er, wie ein Unfterblicher, ruht, und mit Weine jich Tabet. 
Diejen gehe vorbei, und umfaße mit flehenden Händen 310 
Unjerer Mutter Kniee; damit du den Tag der Zurüdkunft 
Freudig ſeheſt und bald, du wohneſt auch ferne von binnen. 
Denn iſt diefe dir nur in ihrem Herzen gewogen, 
D dann hoffe getroft, die Freunde wiederzujehen, 
Und dein prächtiges Haus, und deiner Bäter Gefilvde! 315 
Aljo ſprach die Fürftin, und zwang mit glänzender Geißel 
Shre Mäuler zum Lauf; fie enteilten dem Ufer des Stromes, 
Trabten hurtig von dannen, und bogen behende die Schenkel. 
Aber fie hielt fie im Zügel, damit ihr die Gehenden folgten, | 
Ihre Mägd’ und Odyſſeus, und ſchwang die Geißel mit Klugheit. 320 
Und die Sonne ſank; und [16 famen zum ſchönen Gehölze, 
Pallas heiligem Hain: hier ſezt' Odyſſeus ſich nieder. 
Und er betete ποῖ zur Tochter des großen Kronions: 
Höre mich, Ttegende Tochter des mwetterleuchtenden Gottes! 
Höre mich endlich einmal, da du vormals nimmer mich börteft, 325 
Als der gejtadumftürmende Gott mich zürnend umberwarf! 


Laß mich vor diefem Volk Barmherzigkeit finden und Gnade! 
8 
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Alſo ſprach er flehend; ihn hörete Pallas Athene. 
Aber noch erſchien ſie ihm nicht; ſie ſcheute den Bruder 
330 Ihres Vaters: er zürnte dem göttergleichen Odyſſeus 
Unabläßig, bevor er die Heimat wieder erreichte. 
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Alſo betete dort der herliche Dulder Odyſſeus. 
Aber Nauſikaa flog in die Stadt mit der Stärke der Mäuler. 
Als fie die prächtige Burg des Vaters jezo erreichte, 
Hielt fie till an der Pforte des Hof. Da famen die Brüder 
Ningsumber, an Geſtalt den Unſterblichen ähnlich; fie ſpannten δ 
Bon dem Wagen die Mäuler, und trugen die Wäſch' in die Kammer. 
Jezo ging fie hinein, und ihre Kammerbediente 
Bündete Feuer an, die alte Eurymedufa. 
Einft entführten die Schiffer jie aus Epeiros, und wählten 
Für Alkinoos fie zum Ehrengeſchenke, den König, 10 
Welcher hoch, wie ein Gott, im faiakiſchen Volke geehrt ward; 
Und fie erzog ihm die jchöne Naufifaa im dem Balalte. 
Als das Feuer nun brannte, bejorgte fie hurtig die Mahlzeit. 

Aber Odyſſeus ging in die Stadt; und Pallas Athene 
Hüllt' ihn in finitere Nacht, aus Sorge für ihren Geliebten: 15 
Daß ihn nicht auf dem Wege der hochgelinnten Faiaken 
Einer mit Schmähungen Fränfte, noch fragte, von wannen er Fäme, 
Als er die ſchöne Stadt der Faiaken [020 erreichte, 
Da begegnet’ ihm Zeus blauäugichte Tochter Athene. 
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20 Wie ein blühendes Mädchen mit einem Waßergefäße, 
Stand ſie nahe vor ihm. Da ſprach der edle Odyſſeus: 
Liebe Tochter, willſt du mir nicht Alkinoos Wohnung 
Zeigen, welchem dies Volk als ſeinem König gehorchet? 
Denn ich komme zu euch, ein armer irrender Fremdling, 
25 Ferne von bier aus dem apiſchen Land’; und kenne der Menſchen 
Keinen, welche die Stadt und dieje Gefilde bewohnen. 
Ihm antwortete Zeus blauäugichte Tochter Athene: 
Gerne will ich dir, Vater, das Haus, wohin du verlangeft, 
Zeigen; denn nahe dabei wohnt mein rechtichaffener Vater. 
30 Gehe jo ruhig fort, und folge mir, wie ich dich führe; 
Schaue nad feinem Menjchen dic) um, und rede mit Niemand. 
Denn die Leute find hier den Fremden nicht alzu gewogen, 
Und bewirten ſie nicht jehr freundlich, woher fie auch kommen. 
Sie befümmern ſich nur um fchnelle hurtige Schiffe, 
35 Ueber die Meere zu fliegen: denn dies gab ihnen Poſeidon. 
Ihre Schiffe find hurtig wie Flügel, und jchnell wie Gedanken. 
Als fie die Worte geredet, da wandelte Pallas Athene 
Eilend voran, und er folgte ven Schritten der wandelnden Göttin. 
Ihn bemerkte feiner der jegelberühmten Faiafen, 
40 Als er die Stadt durchging: die jchöngelodte Athene 
Ließ e3 nicht zu, die furchtbare Göttin, die heiliges Dunkel 
Ueber jein Haupt bingoß, aus Sorge für ihren Geliebten. 
Wundernd ſah er die Häfen und gleichgezimmerten Schiffe, 
Und die Berfammlungspläze des Bolks, und die thürmenden Mauren, 
45 Lang und hoch, mit Pfälen umringt, ein Wunder zu ſchauen! 
Als fie die prächtige Burg des Königes jezo erreichten, 
Siehe da redete Zeus blauäugichte Tochter Athene: 
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Fremder Vater, hier ift das Haus, wohin du verlangteft, 
Daß ich dich führte Du wirſt die göttergejegneten Fürften 
Hier am feſtlichen Schmauje verjammelt finden; doch gebe 
Dreiſt hinein, und fürchte dich nicht! Dem Kühnen gelinget 
Jedes Beginnen am bepten, und fäm’ er auch aus der Fremde. 
Aber juche zuerjt die Königin drinnen im Saale. 

Diefe heißt Arete mit Namen, und ward von denfelben 
Eltern gezeugt, von welchen der König Alkinoos herſtammt. 
Denn Nauſithoos war des Erdumftürmers Poſeidon 

Und Beriböens Sohn, der ſchönſten unter den Weibern, 

Und des hochgelinnten Eurymedons jüngften Tochter. 

Diejer beherſchte vordem die ungeheuren Giganten; 

Aber er jtürzte ſich jelbit und fein frevelndes Volk ins Verderben. 
Seine Tochter bezwang der Gott, und aus ihrer Gemeinschaft 
Wuchs Nauſithoos auf, der edle Faiafenbeherjcher. 

Und Naufithoos zeugte Alkinoos und Rexenor. 

Diejer ſtarb ohne Söhne vom filbernen Bogen Apollons, 
Neuvermählt im Palaſt; die einzige Tochter Arete 

Seine Bruders nahm Alfinoos drauf zur Gemahlin: 
Welcher ſie ehrt, wie nirgends ein Weib auf Erden geehrt wird, 
Keines von allen, die jezo das Haus der Männer verwalten. 
Alſo wird Arete mit berzlicher Liebe geehret ” 

Bon Alfinoos jelbit, und ihren blühenden Kindern, 

Und dem Bolfe, das fie wie eine Göttin betrachtet, 

Und mit Segen begrüßt, jo oft fie die Gaßen durchwandelt. 
Denn e3 fehlet ihr nicht an königlichem Verſtande, 

Und jie entjcheidet felbit der Männer Zwiſte mit Weisheit. 
Fremdling, iſt dieje dir nur in ihrem Herzen gewogen; 
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O dann hoffe getroſt, die Freunde wiederzuſehen, 

Und dein prächtiges Haus und deiner Väter Gefilde! 
Alſo redete Zeus blauäugichte Tochter, und eilte 

Ueber das wüſte Meer aus Scheria's lieblichen Auen, 

80 Bis fie gen Maratbon fam, und den weiten Gaßen Athenäs, 
In die prächtige Wohnung Erechtheus. Aber Odyſſeus 
Sing zu Alkinoos hohem Balaft. Nun ftand er, und dachte 
Vieles im Herzen, bevor er der ebernen Schwelle ſich nahte. 

Gleich dem Strale der Sonn’, und gleich dem Schimmer des Mondes 

85 Blinkte des edelgefinnten Alkinoos prächtige Wohnung. 
Eherne Wände liefen an jeglicher Seite des Haufe 
Tief hinein von der Schwelle, gekrönt mit blauem Geſimſe. 
Eine goldene Pforte verichloß die innere Wohnung; 
Silberne Pfoſten, gepflanzt auf ihrer ehernen Schwelle, 

90 Trugen den filbernen Kranz; der Ring der Pforte war golden. 
Jegliche Seit’ umſtanden die goldnen und filbernen Hunde, 
Welche Hefaiftos jelbjt mit hohem Verſtande gebildet, 

Um des edelgejinnten Alkinoos Wohnung zu hüten: 
Drohend ftanden fie dort, unfterblih und nimmer veralternd. 

95 Innerhalb reihten ſich Seßel um alle Wände des Saales 
Tief hinein von der Schwel’; und Teppiche dedten die Seßel, 
Fein und zierlichgeftictt, der Weiber Fünftliche Arbeit. 

Alda jagen ftet3 der Faiafen hohe Beherſcher 
Feſtlich bei Spei’ und Trank, und ſchmauſten von Tage zu Tage. 

100 Goldene Jünglinge ftanden auf Shöngebauten Altären 
Ringsumher, und hielten in Händen brennende Fackeln, 

Um den Gäften im Saale beim nädtlihen Schmaufe zu leuchten. 
Funfzig Weiber dienten im weiten Palafte des Königs. 
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Dieje bei raßelnden Mühlen zermalmeten gelbes ©etreide; 
Sene ſaßen und webten, und dreheten ämjig die Spindel, 105 
Anzufhaun, wie die Blätter der hohen wehenden Pappel: 
Und es glänzte wie Del die jchöngemebete Leinwand. 
Denn gleihwie die Faiafen vor allen übrigen Männern 
Hurtige Schiffe zu lenken verftehn; jo ſiegen die Weiber 
In der Kunft des Gewebes: fie lehrete jelber Athene, 110 
Wundervolle Gewande mit Eugen Geijte zu wirken. 
Außer dem Hofe liegt ein Garten, nahe der Pforte, 
Eine Huf ins Gevierte, mit ringsumzogener Mauer. 
Alda jtreben die Bäume mit laubichtem Wipfel gen Himmel, 
Bol baljamiiher Birnen, Granaten und grüner Dliven, 115 
Oder voll ſüßer Feigen, und vöthlichgejprenfelter Aepfel. 
Dieje tragen bejtändig, und mangeln des lieblichen Obſtes 
Weder im Sommer noh Winter; vom linden Weite gefächelt, 
Blühen die Knospen dort, hier zeitigen jchwellende Früchte: 
Birnen reifen auf Birnen, auf Aepfel röthen ſich Aepfel, 120 
Trauben auf Trauben erdunkeln, und Feigen ſchrumpfen auf Feigen. 
' Alda prangt auch ein Feld, von edlen Neben bejchattet. 
Einige Trauben dorren auf weiter Ebne des Gartens, 
An der Sonne verbreitet, und andere fchneidet der Winzer, 
Andere feltert man ſchon. Hier ftehen die Herling’ in Neiben, 125 
Dort entblühen fie erſt, dort bräunen fich leife die Beeren. 
An dem Ende des Gartens find immmerduftende Beete, 
Vol balfamischer Kräuter und taufendfarbiger Blumen. 
Auch zwo Quellen find dort: die eine durchichlängelt den Garten: 
Und die andere gießt jich unter die Schwelle des Hofes 130 
An den hohen Palaſt, alwo die Bürger fie jchöpfen. 


120 Odyjjee. 


Stehe jo reichlich ſchmückten Alkinoos Wohnung die Götter. 
Lange jtand bewundernd der herliche Dulder Odyſſeus. 
Und nachdem er alles in jeinem Herzen bewundert, 
135 Eilet’ er über die Schwell', und ging in die ftralende Wohnung. 
Und er fand der Faiaken erhabene Fürften und Pfleger. 
Dieje goßen des Meines dem rüftigen Argosbefieger; 
Denn ihm opferte man zulezt, der Ruhe gedenkend. 
Schnell durchging er den Saal, der berliche Dulder Odyſſeus, 
140 Rings in Nebel gehüllt, ven ihm Athene umgoßen, 
Bis er Alkinoos fand und feine Gemahlin Arete. 
Und Odyſſeus umſchlang mit den Händen der Königin Kniee; 
Und mit Einmal zerfloß um ihn das heilige Dunkel. 
Alle verftummten im Saale, da ſie den Fremdling erblidten, 
145 Und jahn ftaunend ihn an. Sezt flehte der edle Odyſſeus: 
D Arete, du Tochter des göttergleichen Rexenors, 
Deinem Gemahle fleh ich und dir, ein befümmerter Fremdling, 
Und den Gäften umher! Euch allen ſchenken die Götter 
Langes Leben und Heil, und jeder laße den Kindern 
150 Reihthum im Haufe nad, und die Würde, die ihm das Volk gab! 
Aber erbarmet euch mein, und jendet mich eilig zur Heimat; 
Denn ich irre ſchon lang’, entfernt von den Freunden, in Trübjal! 
Alfo Ἰρταῷ er, und ſezt' am Heerd’ in die Afche fich nieder 
Neben dem Feur; und alle verftummten umber, und jchwiegen. 
155 Endlich brach) die Stille der graue Held Echeneos, 
Welcher der ältefte war der hohen faiakiſchen Fürften, 
An Berevjamkeit reich, und geübt in der Kunde der Vorzeit. 
Diejer erhub anizo die Stimme der Weisheit, und jagte: 
König, e3 ziemet ſich nicht, und ift den Gebräuchen entgegen, 
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Einen Fremdling am Heerd’ in der Aſche fizen zu laßen. 160 
Diefe Männer jchweigen, und harten deiner Befehle. 
Auf, und führe den Fremdling zum filberbeichlagenen Seßel, 
Daß er bei uns ſich jeze; und laß die Herolde wieder 
Füllen mit Weine den Kelch; damit wir dem Gotte des Donners 
Opfer bringen, der über die Hülfeflehbenden maltet. 165 
Und die Schaffnerin jpeile von ihrem Vorrat den Fremdling. 

Als die heilige Macht Alkinoos jolches vernommen; 
Faßt' er die Hand des tapfern erfindungsreihen Odyſſeus, 
Richter ihn auf aus der Aſch', und führt’ ihn zum ſchimmernden Seßel 
Nahe bei fih, und hieß den edlen Laodamas aufitehn, 170 
Seinen mutigen Sohn, den er am zärtlichiten liebte, 
Eine Dienerin trug in der jchönen goldenen Kanne 
Ueber dem filbernen Beden das Waßer, beftrömte zum Wachen 
Ihm die Händ’, und jtellte vor ihn die geglättete Tafel. 
Auch die ehrbare Schaffnerin Fam, und tiſchte das Brot auf, 175 
Und der Gerichte viel aus ihrem gejanmelten Vorrat. 
Und nun aß er und trank, der herlihe Dulder Odyſſeus. 
Aber die heilige Macht Alkinoos ſprach zu dem Herold: 

Milde Wein in dem Kelche, Pontonoos; reiche dann allen 
Männern im Saal’ umher: damit wir dem Gotte des Donners 180 
Dpfer bringen, der über die Hülfeflehenden waltet. 

Sprachs; und Pontonoos mijchte des ſüßen Weines im Kelche. 
Und vertheilte von neuem, fich rechtshin wendend, die Becher. 

Als fie des Tranfes geopfert, und nach Verlangen getrunken, 
Hub Alkinoos an, und ſprach zur edlen Verfammlung: 185 

Merket auf, der Faiaken erhabene Fürften und Pfleger, 

Daß ich rede, wie mir das Herz im Bufen gebietet. 
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Jezo, nachdem ihr geſpeiſt, geht heim, und legt euch zur Ruhe. 
Morgen wollen wir hier noch mehr der Aelteſten laden, 

190 Und den Fremdling im Hauſe bewirten, mit heiligen Opfern 
Uns die Götter verſöhnen, und dann die gefoderte Heimfahrt 
Ueberdenken: damit er, vor Noth und Kummer geſichert, 

Unter unſerm Geleit, in ſeiner Väter Gefilde 
Freudig komme, und bald, er wohn' auch ferne von hinnen; 
195 Und ihm nicht auf dem Weg’ ein neues Uebel begegne, 
Ch er jein Vaterland erreicht hat. Dort begegn’ ihm, 
Was ihm das Schidjal bejtimmt, und die unerbittlichen Schweitern 
Ihm bei jeiner Geburt in den werdenden Faden gejponnen. 
Aber Fam vielleicht der Unfterblichen einer vom Himmel, 

200 Wahrlih dann haben mit uns die Götter ein Andres im Sinne! 
Sonit erjcheinen uns jtet3 die Götter in fihtbarer Bildung, 
Wann wir mit feitlicher Bracht der Helatomben fie grüßen; 
Sizen mit uns in Reihen, und eßen von unjerem Mahle. 

Dft auch, wann ihnen irgend ein einjamer Wandrer begegnet, 

205 Hüllen fie jih in Geftalt: denn wir find ihnen jo nabe, 

Wie die wilden Kyflopen und ungezähmten Giganten. 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreihe Odyſſeus: 
O Alkinoos, hege nicht ſolche Gedanken! Sch ſehe 
Keinem Unſterblichen gleich, die den weiten Himmel bewohnen, 

210 Weder an Kleidung noch Wuchs; ich gleiche ſterblichen Menſchen. 
Kennt ihr einen, der euch der unglückſeligſte aller 
Sterblichen ſcheint; ich bin ihm gleich zu achten an Elend! 

Ja ich wüßte vielleicht noch größere Leiden zu nennen, 
Welche der Götter Rath auf meine Seele gehäuft hat! 
215 Aber erlaubt mir nun zu eßen, wie ſehr ich auch traure. 
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Denn nichts iſt unbändiger, als der zürnende Hunger, 
Der mit tirannischer Wut an fich die Menfchen erinnert, 
Selbit den leidenden Mann mit tiefbefümmerter Seele. 
Alfo bin ih von Herzen befiimmert; aber beftändig 
Fodert er Speil’ und Trank, der Wüterich! und ich vergeße 
Alles, was ich gelitten, bis ich den Hunger gefättigt. 
Aber eilet, ihr Fürften, jobald der Morgen jich röthet, 
Mich unglüdlihen Mann in meine Heimat zu jenden! 
Denn joviel ich erlitten, ich ftürbe ſogar um den Anblid 
Meiner Güter und Knete und meines hoben Balajtes! 
Alfo ſprach er; da lobten ihn alle Fürften, und riethen, 
Heimzujenden den Gaft, weil jeine Bitte gerecht war. 


ALS fie des Tranfes geopfert, und nah Verlangen getrunken; 


Singen fie alle heim, der ſüßen Ruhe zu pflegen. 

Aber im Saale blieb der güttergleiche Odyſſeus; 

Neben ihm jaß der König und feine Gemahlin Arete; 
Und die Mägde räumten des Mahls Geräthe von binnen. 
Jezo begann Arete, die lilienarmige Fürftin; 


123 


Denn fie erkannte den Mantel und Nod, die ſchönen Gewande, 


Welche fie jelber gewirkt mit ihren dienenden Sungfraun ; 
Und fie redet’ ihn an, und ſprach die geflügelten Worte: 


Hierum muß ich di, Fremdling, vor allen Dingen befragen: 


Wer, und von wannen bift du? Wer gab dir diefe Gewande? 


Sagteft du nicht, du kämeſt hieher vom Sturme verjchlagen? 
Ihr antwortete drauf der erfindungsreihe Odyſſeus: 
Schwer, ὁ Königin, iſt es, dir alle Leiden von Anfang 


Herzunennen, die mir die himmlischen Götter gejendet. 


Dennoch will ich dir dieſes, warum du mich frageft, erzählen. 


220 


225 


230 


235 


240 
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Fern auf dem Meere liegt Ogygia, eine der Inſeln, 
245 Wo des Atlas Tochter, die liſtenreiche Kalypſo 
Wohnet, die jchöngelodte, die furchtbare Göttin. Es pfleget 
Keiner der Götter mit ihr, und feiner der Menjchen, Gemeinschaft. 
Mich Unglüdlichen nur, mich führte zu ihrer Behaufung 
Irgend ein Dämon, nachdem mir der Gott hochrollender Donner 
250 Mitten im Meere mein Schiff mit dem dampfenden Strale zerichmettert! 
Alle tapfern Gefährten verfanfen mir dort in den Abgrund. 
Aber ich, der den Kiel des zertrümmerten Echiffes umjchlungen, 
Trieb neun Tage herum. zn der zehnten der jchredlichen Nächte 
Führten die Himmlischen mich gen Dgygia, wo Kalypfo 
255 Wohnet, die jchöngelodte, die furdtbare Göttin. Sie nahm mich 
Freundlih und gaftfrei auf, und reichte mir Nahrung, und fagte 
Mir Unfterblichkeit zu und nimmerverblühende Jugend. 
Dennoch vermochte fie nimmer mein ftandhaftes Herz zu bewegen. 
Sieben Jahre blieb ich bei ihr, und nezte mit Thränen 
260 Stets die ambrofischen Kleider, die mir Kalypſo gejchenket. 
ALS nun endlich das achte der rollenden Jahre gefommen, 
Da gebot fie mir jelber die Heimfahrt; weil es Kronion 
Ordnete, oder ihr Herz ſich geändert hatte. Sie fandte 
Mich auf vielgebundenem Floß, und jchenfte mir reichlich 
265 Speife und ſüßen Wein, und gab mir ambroſiſche Kleider; 
Ließ dann leife vor mir ein laues Lüftchen einherwehn. 
Siebzehn Tage befuhr ich die ungeheuren Gemwäßer. 
Am achtzehnten erblidt’ ich die hohen jchattigen Berge 
Eures Landes von fern, und freute mich herzlich des Anblicks. 
27055 Unglüdliher! Ach noch viele ſchreckliche Trübjal 
Stand mir bevor, vom Zorne des Erderſchüttrers Poſeidon! 
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Plözlich hemmt’ er die Fahrt mit reißenden Stürmen, und hochauf 
Schwoll das unendlihe Meer; und die rollende Woge verbot mir, 
Daß ich länger im Floße mit bangem Seufzen dahinfuhr: 
Ihn zerjchmetterte Schnell die Gewalt der fommenden Windsbraut. 275 
Aber ſchwimmend durchkämpft' ich die ungeheuren Gewäßer, 
Bis mich der Sturm und die Wog’ an euer Gejtade hinanmwarf. 
Alda hätte mich faft ergriffen die ftrudelmnde Brandung, 
Und an die drohenden Klippen, den Drt des Entjezens, gejchmettert. 
Aber ich eilte zurüd, und ſchwamm herum, bis ich endlich 280 
Kam an den Strom. Hier fand ich bequem zum Landen das Ufer, 
Niedrig und feljenleer, und vor dem Winde gejichert. 
Und ich ſank ohnmächtig ans Land. Die ambrofiihe Nacht Fam. 
Und ich ging vom Geſtade des göttlichen Stromes, und legte 
Mich in ein dichtes Gebüſch, und häufte verborrete Blätter 285 
Um mic ber; da jandte mir Gott unendlihen Schlummer. 
Unter den Blättern dort, mit tiefbefümmerter Seele, 
Schlief ich die ganze Nacht, bis zum andern Morgen und Mittag. 
Als die Sonne jich neigte, verließ mich der lieblibe Schlummer. 
Und am Ufer des Meer3 erblidt’ ich die jpielenden SYungfraun 290 
Deiner Tochter, mit ihnen fie jelbit, den Unfterblichen ähnlich. 
Diejer fleht' ich, und fand ein Mädchen voll edler Gelinnung. 
Wahrlich fie handelte jo, wie Faum ihr jugendlih Alter 
Hoffen ließ; denn jelten find jüngere Leute verjtändig. 
Speije reichte fie mir und funfelnden Wein zur Erquidung, 295 
Badete mich im Strom, und jchenfte mir dieſe Gewande. 
Diejes hab’ ich Betrübter dir jezt aufrichtig erzäblet. 

Ihm antwortete drauf Alkinoos wieder, und ſagte: 
Frembdling, doch Eine Pflicht hat meine Tochter verabjäumt! 
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300 Daß ſie dich nicht zu uns mit ihren dienenden Jungfraun 
Führte. Du hatteſt ja ihr zuerſt um Hülfe geflehet. 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Edler, enthalte dich, die trefliche Tochter zu tadeln! 
Denn jie gebot mir zu folgen mit ihren dienenden Jungfrau; 
305 Aber ich weigerte mich, aus Scheu, und weil ich bejorgte, 
Daß ji etwa dein Herz ereiferte, wenn du es jähelt. 
Denn mir find argwöhniſch, wir Menſchenkinder auf Erden! 
Ihm antwortete drauf Alkinoos wieder, und fagte: 
Fremdling, ich trage fein Herz im Bujen, welches ohn Urſach 
310 Brennte von jäbem Zorn. Doch beßer ift immer der Wohlitand. 
Schaffte doch Vater Zeus, Athene und Föbos Apollon, 
Daß ein Mann, jo wie du, jo ähnlich mir an Gefinnung, 
Meine Tochter begehrte, ſich mir erböte zum Eidam, 
Und bier bliebe! Jh wollte dir Haus und Habe verebren, 
315 Bliebeft du willig bier. Doch wider Willen fol Niemand 
Von den Faiafen dich halten: das wolle Gott nicht gefallen! 
Deine Heimfahrt aber bejtimm’ ich dir, daß du es wißelt, 
Morgen. Allein du wirſt indeßen liegen und jchlafen, 
Da fie die Stille des Meers durchrudern, bis du erreicheit 
320 Deine Heimat, dein Haus, und was dir irgendwo lieb ift; 
Wär es auch von binnen noch weiter, als ſelbſt Euböa. 
Denn das liegt jehr ferne: jo jagen unfere Leute, 
Die es fahn, da fie einft Nadamanthus den bräunlichgelodten 
Fuhren, der Tityos dort, den Sohn der Erde, beſuchte; 
325 Und fie famen dahin, und vollbradten an Einem Tage 
Dhne Mühe die Fahrt, und brachten ihn wieder zur Heimat. 
Lernen ſollſt du es felber, wie jehr fie vor allen geübt find, 
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Meine Züngling’ und Schiffe, mit Rudern das Meer zu durchfliegen ! 
Sprads; und freudig vernahm es der herliche Dulder Odyſſeus. 
Drauf begann er zu reden, und brach in ein lautes Gebet aus: 330 

Bater Zeus, o gieb, daß Alkinoos alles vollende, 
Was er verheißt! Dann ftralt auf lebenſchenkender Erve 
Unauslöfhli fein Ruhm; ich aber fehre zur Heimat! 
Alſo beiprachen dieje fich jezo unter einander. 
Aber den Mägden befahl die lilienarmige Fürjtin, 335 
Unter die Hall’ ein Bette zu jezen, unten von Purpur 
Prächtige Politer zu legen, und Teppiche drüber zu breiten, 
Hierauf wollige Mäntel zur Dberdede zu legen. 
Und ſie enteilten dem Saal’, in den Händen die leuchtende Tadel. 
ALS fie jezo geihäftig das warme Lager bereitet, 340- 
Singen fie hin, und ermahnten den göttergleichen Odyſſeus: 
Fremdling, gehe nun jchlafen; dein Lager ift jchon bereitet. 
Alfo die Mägd’; und ihm war fehr willlommen die Ruhe. 
Alto jchlummerte dort der herliche Dulder Odyſſeus, 
Unter der tönenden Hal’, im jehöngebildeten Bette. 345 
Aber Alkinoos ſchlief im Innern des hohen Palaſtes, 
Und die Königin ſchmückte das Chbett ihres Gemahle2. 


Dovijiee 
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Als die dämmernde Frühe mit Roſenfingern erwachte, 
Stand die heilige Macht Alkinoos auf von dem Lager. 
Auch Odyſſeus erhub ſich, der göttliche Städtebezwinger. 
Und die heilige Macht Alkinoos führte den Helden 
5 Zu der Faiaken Markte, der bei den Schiffen erbaut mar. 
Alda jezten fie fih auf ſchöngeglättete Steine 
Neben einander. Die Stadt durchwandelte Ballas Athene, 
Gleich an Geftalt dem Herold des weiſen Faiafenbeherichers; 
Auf die Heimkehr denkend des großgefinnten Odyſſeus, 
10 Ging fie umher, und jprach zu jedem begegnenden Panne: 
Auf, und kommt, der Faiaken erhabene Fürften und Pfleger, 
Zu dem Verſammlungsplaz, des Fremdlings Bitte zu hören, 
Welcher neulich im Haufe des weilen Alkinoos ankam, 
Hergeftürmt von dem Meer, an Gejtalt ven Unſterblichen ähnlich. 
15 Mio jprad fie, das Herz in aller Bufen erregend. 
Und es wimmelten jchnell die Gäng’ und Size des Marktes 
Bon dem verfammelten Boll. Da jchaueten viele bewundernd 
Auf Laertes erfindenden Sohn; denn Pallas Athene 
Hatte mit göttlicher Hoheit ihm Haupt und Schultern umgoßen, 
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Hatt’ ihn höher an Wuchs und jugendlicher gebildet: 20 

Daß bei allen Faiaken Odyſſeus Liebe gemwönne, 

Ehrenvoll und hehr, und aus den Spielen der Kämpfer 

Siegreich ginge, womit die Faiaken ihn würden verjuchen. 

Als die Berfammelten jezt in gejchloßener Reihe ſich drängten, 

Hub Alkinoos an, und redete zu der Berjanmlung: 25 
Merket auf, der Faiaken erhabene Fürften und Pfleger, 

Daß ich rede, wie mir das Herz im Bufen gebietet. 

Diefer Fremdling, (ih kenn' ihn nicht,) ift, irrend vom Morgen 

Dder vom Abendlande, zu meinem Hauje gefommen, 

Und verlangt nun weiter, und fleht um Beitimmung der Abfahrt. 30 

Laßt uns denn jezo die Reife bejchleunigen, wie wir gewohnt ſind. 

Denn fein Fremdling, der Schuz in meinen Wohnungen fuchet, 

Harret lange mit Seufzen, daß man zur Heimat ihn jende. 

Auf! wir wollen ein ſchwärzliches Schiff von den neuften am Strande 

Wälzen ins heilige Meer, und zweiundfunfzig der beiten 35 

Süngling’.im Volk erlefen, die ſich ſchon vormals gezeiget! 

Habt ihr die Ruder gehörig an euren Bänken befeſtigt, 

Dann jteigt wieder ans Land, und ftärkt euch in unferm Palaſte 

Schnell mit Speife zur Fahrt; ich will euch allen bereiten. 

Diejes iſt mein Befehl an die Jünglinge. Aber ihr andern 40 

Beptertragenden Fürften, verjammelt euch zu dem Balafte, 

Daß wir den Fremdling zuvor in meinem Saale bewirten. 

Niemand meigere fih! Ruft auch den göttlichen Sänger, 

Unjern Demodofos her; denn ihm gab Gott überſchwänglich 

Süßen Gefang, wovon auch fein Herz zu fingen ihn antreibt. 40 
Alſo ſprach er, und ging. Die Zeptertragenden alle 

Folgten ihm; und der Herold enteilte zum göttlichen Sänger. 
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Aber die zweiundfunfzig erlefenen Jünglinge gingen, 
Nach des Königs Befehl, ans Ufer der wüſten Gewäßer. 
50 Als [16 jezo das Schiff am Strande des Meeres erreichten, 
Zogen fie eilig das ſchwärzliche Schiff ins tiefe Gewäßer, 
Trugen den Maſt hinein und die Segel des ſchwärzlichen Schiffes, 
Hängten darauf die Nuder in ihre ledernen Wirbel, 
Alles, wie jichs gehört, und ſpannten die jchimmernden Segel. 
55 Und jie jtellten das Schiff im hohen Waßer des Hafens, 
Gingen dann in die Burg des mweifen Faiafenbeherfchers. 

Alda wimmelten jchon die Säle, die Hallen und Höfe 
Von den verjammelten Gäjten; es kamen Jüngling’ und Oreife. 
Aber Alkinoos gab der Schaar zwölf Schafe zum Opfer, 

60 Acht weißzahnichte Schwein’, und zween jchwerwandelnde Stiere. 
Diele zogen fie ab, und bereiteten hurtig das Gaftmahl. 

Jezo Fam auch der Herold, und führte den Tieblihen Sänger, 
Diejen Vertrauten der Mufe, dem Gutes und Böfes verliehn ward; 
Denn fie nahm ihm die Augen, und gab ihm ſüße Gejänge. 

65 Und Pontonoos ſezt' ihm den filberbefchlagenen Seßel, 
Mitten unter den Gäften, an eine ragende Seule; 
Hängte darauf an den Nagel die Tieblichklingende Harfe 
Ueber des Sängers Haupt, und führt’ ihm die Hand, fie zu finden. 
Vor ihn ftellte der Herold den ſchönen Tiih und den Eßkorb, 
70 Und den Becher voll Wein, zu trinken, wann ihm beliebte. 
Und fie erhoben die Hände zum lederbereiteten Mahle. 

Aber als die Begierde des Tranks und der Speife geftillt war, 
Trieb die Mufe den Sänger, das Lob der Helden zu fingen. 
Aug dem Liede, deß Nuhm damals den Himmel erreichte, 

5 Wählt’ er Odyſſeus Zank und des Peleiden Achilleus: 
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Wie jie einjt mit einander am feitlichen Mahle der Götter 
Heftig ftritten, und ji) der Führer des Heer Agamemnon 
Herzlich freute beim Zwiſte der tapferjten Helden Achaias. 
Denn dies Zeichen war ihm von Föbos Apollon geweißagt, 
In der heiligen Pytho, da er die jteinerne Schwelle 80 
Forihend betrat; denn damals entiprang die Duelle der Trübjal 
Für die Achaier und Troer, durch Zeus des Unendlichen Rathſchluß. 
Diejes jang der berühmte Demodokos. Aber Ddyfjeus 
Faßte mit nervichten Händen den großen purpurnen Mantel, 
Zog ihn über das Haupt, und verhüllte fein herliches Antly; 85 
Daß die Faiaken nicht die thränenden Wimper erblidten. 
Als den Trauergejang der göttliche Sänger geendigt, . 
Trocknet' er jchnell die Thränen, und nahm vom Haupte den Mantel, 
Faßte den doppelten Becher, und goß den Göttern des Weines. 
Aber da jener von neuem begann, und die edlen Faiafen 90 
Ihn zum Gejang’ ermahnten, vergnügt durch die reizenden Lieder; 
Hüllt' Odyſſeus wieder jein Haupt in den Mantel, und traurte. 
Allen übrigen Gäjten verbarg er die ftürzende Thräne; 
Nur Alkinoos ſah aufmerkſam die Trauer des Fremdlings, 
Welcher neben ihm jaß, und hörte die tiefen Seufzer. 95 
Und der König begann zu den ruderliebenden Männern: 
Merket auf, der Faiaken erhabene Fürſten und Pfleger. 
Schon hat unjere Herzen das gleichvertheilete Gajtmahl 
Und die Harfe gelabt, des feitlihen Mahles Gejpielin; 
Laßt uns denn jezt aufftehen, und alle Kämpfe beginnen: 100 
Daß der Fremdling davon bei feinen Freunden erzähle, 
Wann er zu Haufe fommt, wie wir vor allen geübt find, 


In dem Kampfe der Fauft, im Ningen, im Sprung und im Wettlauf. 
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Alſo ſprach er, und ging; es folgten ihm alle Faiaken. 

105 Aber der Herold hängt’ an den Nagel die klingende Harfe, 
Faßte Demodokos Hand, und führt’ ihn aus dem Palafte, 

Ging dann vor ihm einher des Weges, welchen die andern 
Edlen des Volkes gingen, zu ſchauen die Spiele der Kämpfer. 
Und jie eilten, verfolgt vom großen Getümmel des Volkes, 

110 Auf den Markt. Da erhuben fich viele der Edlen zum Wettkampf, 

Stand Akroneos auf, Okyalos dann, und Elatreug, 
Nauteus dann, und Prymneus, Anchialos dann, und Eretmeus, 
Anabefineos dann, und Ponteus, Proreus, und Thoon, 
Auh Amfialos, Sohn von Tektons Sohn Polyneos, 
115 Und Euryalos, gleich den menjchenvertilgenden Kriegsgott; 
Auch Naubolives Fam, an Wuchs und Bildung der jchönfte 
Aller jchönen Faiaken; Laodamas einzig war jchöner. 
Drauf erhuben ὦ drei von Alkinoos treflichen Söhnen: 
Erit Laodamas, Halios dann, und der Held Klytoneos. 

120 Dieje verfuchten zuerft mit einander die Schnelle der Füße. 
Ihnen ward von dem Stande das Ziel gemeßen, und eilend 
Flogen fie alle mit Einmal dahin durch die ftäubende Laufbahn. 
Aber alle bejiegte der edle Held Klytoneos. 

So viel Raum vor den Stieren die pflügenden Mäuler gewinnen, 

125&p meit eilte der Held vor den übrigen Läufern zum Biele. 
Andre verfuchten darauf im mühſamen Ningen die Kräfte, 

Und Euryalos ging von allen Siegern ein Sieger. 
Aber Amfialos war im Sprunge von allen der befte; 
Und die Scheibe zu werfen der beßte von allen Clatreus; 

130 Und im Kampfe der Fauft befiegte Laodamas alle. 

Als die Kämpfer ihr Herz mit den edlen Spielen erfreiet, 
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Sprach Alkinoos Sohn Laodamas zu der Verfammlung : 
Freunde, fommt und fragt den Frembling, ob er auch ehmals 
Kämpfe gelernt und verjtehbt. Unedel tjt feine Geftalt nicht, 
Seine Lenden und Schenkel, und beide nervichten Arme, 13 
Und die hohe Bruft, und der ftarfe Naden; auch Jugend 
Mangelt ihm nicht! Doc hat ihn vielleicht jein Leiden entfräftet ; 
Denn nichts jchredlichers ift mir befannt, als die Schreden des Meeres, 
Einen Mann zu verwüjten, und wär er auch noch jo gewaltig. 
Ihm antwortete drauf Euryalos wieder, und jagte: 140 
Wahrlih mit großem Rechte, Laodamas, haft du geredet. 
Gehe nun jelbit, und fodre ihn auf, und reiz' ihn mit Worten! 
Als der treflihe Sohn Alkinoos ſolches vernommen, 
Ging er Schnell in die Mitte des Volks, und Ἰρτα zu Odyſſeus: 
Fremder Vater, auch du mußt dich in den Kämpfen verjuchen, 145 
Haft du deren gelernt; und ficher verſtehſt du den Wettkampf. 
Denn fein größerer Ruhm verjchönt ja das Leben der Menſchen, 
Als, den ihnen die Stärke der Händ’ und Schenkel erjtrebet. 
Auf denn, versuch es einmal, und wirf vom Herzen den Kummer. 
Deine Neije, die wird nicht lange mehr dauren; das Schiff iſt 150 
Schon ins Waßer gejenkt, und bereit find deine Gefährtent. 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreihe Odyſſeus: 
Warum fodert ihr mich, Laodamas, höhnend zum Wettkampf? 
Meine Trübjal liegt mir näher am Herzen, als Kämpfe. 
Denn ic) habe jchon vieles erduldet, ſchon vieles erlitten; 15 
Und nun ſiz' ich bier in eurer Heldenverfammlung, 
Heimverlangend, und flehe dem König’ und allen Faiafen. 
Und Euryalos gab ihm dieje Schmähende Antwort: 
Nein wahrhaftig! o Fremdling, du jcheinft mir Fein Mann, der auf Kämpfe 


ὧι 


οι 
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160 Sich verſteht, jo viele bei edlen Männern bekannt find; 
Sondern jo einer, der jtet3 vielrudrichte Schiffe befähret, 
Etwa ein Führer des Schiffs, das wegen der Handlung umherkreuzt, 
Wo du die Ladung bejorgit, und jegliche Waare verzeichneft, 
Und den erſcharrten Gemwinnft! Ein Kämpfer jcheinft du mitnichten ! 
165 Zürnend ſchaute auf ihn und fprach der weile Ddyfjeus: 
Fremdling, du redeſt nicht fein; du ſcheinſt mir ein troziger Süngling. 
Wiße, Gott verleiht nicht alle vereinigte Anmut 
Allen jterblihen Menſchen: Geftalt und Weisheit und Rede. 
Denn wie mancher ericheint in unanjehnlicher Bildung; 
170 Aber es frönet Gott die Worte mit Schönheit; und alle 
Schaun mit Entzüden auf ibn; er redet ficher und treffend, 
Mit anmutiger Scheu; ihn ehrt die ganze Verſammlung; 
Und durchgeht er die Stadt, wie ein Himmliſcher wird er betrachtet. 
Mancher andere Scheint den Unfterblien ähnlich an Bildung; 
175 Aber jeinen Worten gebricht die Frönende Anmut. 
Alfo prangit auch du mit reizender Bildung; nicht Ichöner 
Bildete jelber ein Gott: doch dein Verſtand ift nur eitel, 
Siehe du haft mir das Herz in meinem Buſen empöret, 
Weil du nicht billig ſprachſt! Sch bin fein Neuling im Wettkampf, 
180 Wie du eben geihwazt; ἰῷ rühmte mich einen der Eriten, 
Als ich der Jugend noch und meinen Armen vertraute. 
Sezt umringt mich Kummer und Noth; denn vieles erduldet 
Hab' ich in Schlachten des Kriegs, und den schredlihen Wogen des Meeres. 
Aber auch jezt, jo entkräftet ich bin, verſuch' ich den Wettftreit! 
185 Denn an der Seele nagt mir die Ned’, und du haft mich gefodert! 
Sprachs; und mitfamt dem Mantel erhub er fi), faßte die Scheibe, 
Welche größer und dicker und noch viel ſchwerer an Wucht war, 
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Als womit die Faiafen fih unter einander ergözten. 

Diefe ſchwung er im Wirbel, und warf mit der nervichten Nechte; 
Und binfaufte der Stein. Da büdten fi eilig zur Erden 190 
Ale Faiaken, die Führer der langberuderten Schiffe, 

Unter dem ftürmenden Stein. Weit über die Zeichen der Andern 
Flog er, gefhnellt von der Fauſt. Und Athene jezte das Merkmal, 
Eines Mannes Geftalt nahahmend, und ſprach zu Odyſſeus: 

Selbſt ein blinder Mann mit tappenden Händen, o Fremdling, 195 
Fände dein Zeichen heraus; denn nicht vermifcht mit der Menge, 
Weit vor den übrigen ift es! Sn dieſem Kampfe εἰ ficher! 

Kein Faiake wird dich erreichen, oder beſiegen. 

Alſo rief ihm die Göttin. Der herlihe Dulder Odyſſeus 
Freute jih, einen gewogenen Dann im Volke zu jeben; 200 
Und mit leichterem Herzen begann er zu den Faiafen: 

Schleudert jezo mir nad, ihr Sünglinge! Bald joll die andre, 
Hoff ich, eben jo weit, vielleicht noch weiter, entfliegen! 

Seden anderen Kampf, wem Herz und Mut ihn gebietet, 

Komm’ und verfuch’ ihn mit mir; denn ihr habt mich höchlich beleidigt! 205 
Auf die Fauft, im Ringen, im Lauf, ich mweigre mich Feines! 

Jeder fatafiihe Mann, nur nicht Laodamas, komme! 

Denn er ift mein Wirt! Wer Fämpfte mit feinen Bejchüzer? 
Wahrlich vernunftlos ift und Feines Wehrtes der Fremdling, 
Welcher in fernem Lande den Freund, der ihn fpeilet und herbergt, 210 
Zum Wettfampfe beruft; er opfert fein eigenes Wohl bin. 

Sonſt werd’ ich Keinen von euch ausfchlagen oder verachten, 
Sondern jeden erkennen, und feine Stärke verjuchen. 

So gar Schlecht bin ich, traun! in feinem Kampfe der Männer! 
Wohl veriteh’ ih die Kunft, den geglätteten Bogen zu ſpannen; 215 
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Ja ich träfe zuerſt im Haufen feindlicher Männer 

Meinen Mann mit dem Pfeil, und ſtünden auch viele Genoßen 
Neben mir, und zielten mit ſtraffem Geſchoß auf die Feinde. 
Filoktetes allein übertraf mich an Kunde des Bogens, 

220 Als vor Ilions Stadt wir Achaier im Schnellen uns übten. 
Doch vor den übrigen Schüzen behaupt’ ich jelber den Vorrang, 
So viel Sterbliche jezo die Frucht des Halmes genießen. 
Denn mit der Vorzeit Helden verlang’ ich Feine DVergleichung, 
Weder mit Eurytos, dem Dechalier, noch mit Herakles, 

225 Die den Unfterblicden ſich an Bogenfunde verglichen. 
Drum jtarb Eurytos auch jo plözlich, ehe das Alter 
Ihn im Haufe beihlih; denn zürnend erſchoß ihn Apollon, 
Weil er ihn jelbit, der Vermeßne, zum Bogenftreite gefodert. 
Und mit dem Wurfipieß’ treff’ ich 70 weit, als fein andrer mit Pfeilen. 

230 Bloß an Schnelle der Füße bejorg’ ich, daß der Faiaken 
Einer vielleicht mich befiege. So über die Maßen entkräftet 
Hat mich das ſtürmende Meer! Denn ich ſaß nicht eben mit Zehrung 
Reichlich verjorgt im Schiff; drum ſchwand die Stärke den Gliedern. 

Alfo Ἰρτα er, und alle verftummten umher, und ſchwiegen. 
235 Endlich hub Alkinoos an, und ſprach zu Odyſſeus: 
FSremdling, wir jagen dir Dank, daß du uns ſolches verkündeſt, 

Und die glänzende Tugend ung aufhüllit, die dich begleitet; 
Zürnend, weil diefer Mann dic vor den Kämpfern geichmäht hat. 
Künftig fol deine Tugend gewiß Fein Sterblicher tadeln, 

240 Welcher Verſtand beſizt, anftändige Worte zu reden! 
Aber höre num auch mein Wort, damit du e3 andern 
Helden erzählen Fannft, wann du in deinem PBalafte 
Sizeft bei deinem Weib’ und deinen Kindern am Mabhle, 
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Und dich unjerer Tugend und unjerer Thaten erinnerit, 

Welche beitändig Zeus von der Väter Zeiten uns anjchuf. 
Denn wir juchen Fein Lob im Fauftfampf, oder im Ringen; 
Aber die Hurtigften Läufer find wir, und die treflichiten Schiffer, 


245 


Lieben nur immer den Schmaus, den Neigentanz, und die Laute, - 


Dft veränderten Ehmud, und warme Bäder, und Ruhe. 
Auf denn, und jpielt vor uns, ihr beßten faiakiſchen Tänzer: 
Daß der Fremdling davon bei feinen Freunden erzähle, 
Wann er zu Haufe fommt, wie wir vor allen geübt find, 
In der Lenkung des Schiffes, im Lauf, im Tanz und Gejange. 
Einer gehe geſchwind', und hole die Elingende Harfe 
Für Demodofos ber, die in unferem Haufe wo Llieget. 
Alſo jagte ver Held Alkinoos. Aber der Herold 
Eilte zur Königsburg, die Elingende Harfe zu holen. 
Jezo erhuben ſich auch die neun Kampfrichter vom Size, 
Welche das Volk beftellt, die edlen Spiele zu ordnen, 
Mapen und ebneten jchnell die Schöne Fläche des Reigens. 
Aber der Herold fam und brachte die Elingende Harfe 
Für Demodofos ber. Er trat in die Mitte, und um ihn 
Standen die blühenden Süngling’, erfahren im bildenden Tanze; 
Und mit gemeßenen Tritten entjchwebten fie. Aber Odyſſeus 
Sah voll ftiller Bewundrung die fliegende Eile der Füße. 
Lieblih raujchte die Harfe; dann hub der jchöne Geſang an. 
Ares Liebe beſang und Afroditens der Meifter, 
Wie fich beide zuerit in Hefaiftos prächtiger Wohnung 


Heimlich vermilcht. Biel ſchenkte der Gott, und entehrte des hohen 


Feuerbeberjchers Lager. Doch plözlich bracht’ ihm die Botjchaft 
Helios, der fie gejehn in ihrer geheimen Umarmung. 


250 
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Aber ſobald Hefaiſtos die kränkende Rede vernommen, 
Eilet' er ſchnell in die Eße, mit rachevollen Entwürfen: 
Stellt!’ auf den Block den gewaltigen Ambos, und ſchmiedete ftarfe 

275 Unauflösliche Ketten, um feſt und auf ewig zu binden, 

Und nachdem er das trügliche Werk im Zorne vollendet, 
ing er in das Gemach, wo jein Hochzeitbette geſchmückt war, 
Und verbreitete rings um die Pfojten Freifende Bande; 

Viele ſpannt' er auch oben herab vom Gebälfe der Kammer, 

280 Zart wie Spinnengemwebe, die feiner zu ſehen vermöchte, 
Selbjt von den feligen Göttern: jo wunderfein war die Arbeit! 
Und nachdem er den ganzen Betrug um das Lager verbreitet, 
Ging er gleichjam zur Stadt der ſchöngebaueten Lemnos, 
Die er am meiften liebt von allen Ländern der Erde. 

285 Ares jchlummerte nicht, der Gott mit goldenen Bügeln, 
ALS er verreifen ſahe den Funjtberühmten Hefaiſtos. 
Eilend ging er zum Haufe des klugen Feuerbeherſchers, 
Hingerißen von Liebe zu feiner jchönen Gemahlin. 
Afrodite war eben vom mächtigen Vater Kronion 

290 Heimgefehrt und jaß. Er aber ging in die Wohnung, 

Faßte der Göttin Hand, und Ἰρτα mit freundlicher Stimme: 
Komm, Geliebte, zu Bette, der füßen Ruhe zu pflegen! 

Denn Hefaiftos iſt nicht daheim; er wandert vermutlich 

Zu den Sintiern jezt, den rauhen Barbaren in Lemnos. 

25 Alſo Ἰρταῷ er, und ihr war jehr willlommen die Ruhe. 
Und fie beftiegen das Lager, und ſchlummerten. Plözlich umſchlangen 
Sie die fünftlihen Bande des klugen Erfinder Hefaiftos; 
Und fie vermochten fein Glied zu bewegen oder zu heben. 
Aber fie merften e3 erit, da ihnen die Flucht ſchon gehemmt war. 
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Jezo nahte [ὦ ihnen der hinkende Feuerbeherſcher. | 300 

Diejer fehrte zurüd, bevor er Lemnos erreichte, 

Denn der laufchende Gott der Sonne jagt’ ihm die That an. 

Eilend ging er zu Haufe, mit tiefbefümmerter Seele, 

Stand in dem Vorſaal till; und der rajende Eifer ergriff ihn. 

Fürchterlich ruft! er aus, und alle Götter vernahmens: 305 
Vater Zeus, und ihr andern, unfterbliche jelige Götter! 

Kommt und jhaut den abfcheulihen unausftehlihen Frevel: 

Wie mich lahmen Mann die Tochter Zeus» Afrodite 

Sezo auf immer bejehimpft, und Ares den Böſewicht herzet; 

Darum, weil jener jcehön ift und grade von Beinen, ich aber 310 

Sole Krüppelgeftalt! Doch Feiner ift Schuld an der Lähmung, 

AS die Eltern allein! D hätten fie nimmer gezeuget! 

Aber ſeht doch, wie beid’ in meinem eigenen Bette 

Kuhn, und der Wolluſt pflegen! Das Herz zeripringt mir beim Anblid! 

Künftig möchten fie zwar, auch nicht ein Weilchen, jo Liegen! 315 

Wie verbuhlt fie auch find, fie werden nicht wieder verlangen, 

So zu ruhn! Allein ich halte fie feit in der Schlinge, 

Bis der Vater zuvor mir alle Gejchenfe zurücgiebt, 

Die ih als Bräutigam gab für jein ſchamloſes Gezüchte! 

Seine Tochter it ſchön, allein unbändiges Herzens! 320 
Alfo ſprach er. Da eilten zum ehernen Haufe die Götter: 

Poſeidaon Fam, der Erdumgürter; und Hermes 

Kam, der Bringer des Heils; e3 fam der Schüze Apollon, 

Aber die Göttinnen blieben vor Scham in ihren Gemäcdern. 

Jezo jtanden die Götter, die Geber des Guten, im Vorjaal; 325 

Und ein langes Gelächter erſcholl bei den jeligen Göttern, 

ALS fie die Künfte Jahn des Elugen Erfinders Hefailtos. 
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Und man wendete ſich zu ſeinem Nachbar, und ſagte: 
Böſes gedeihet doch nicht; der Langſame haſchet den Schnellen! 
330 Alſo ertappt Hefaiſtos, der Langſame, jezo den Ares, 

Welcher am hurtigſten iſt von den Göttern des hohen Olympos, 
Er der Lahme, durch Kunſt. Nun büßt ihm der Ehebrecher! 
Alſo beſprachen ſich die Himmliſchen unter einander. 

Aber zu Hermes ſprach Zeus Sohn, der Herſcher Apollon: 
335 Hermes, Zeus Geſandter und Sohn, du Geber des Guten, 
Hätteft du auch wohl Luſt, von jo ftarken Banden gefeßelt, 

Sn dem Bette zu ruhn bei der goldenen Afrodite? 
Ihm erwiederte darauf der gejchäftige Argosbefieger: 
O geſchähe doch das, ferntreffender Herſcher Apollon! 
340 Fekelten mich auch dreimal jo viel unendliche Bande, 
Und ihr Götter ſähet es an, und die Göttinnen alle: 
Siehe jo jchlief? ich Doch bei der goldenen Afrodite! 
Alſo ſprach er; da lachten laut die unfterblihen Götter. 
Nur Poſeidon lachte nicht mit; er wandte [ὦ bittend 
345 Zum Funftreihen Hefaiftos, den Kriegsgott wieder zu löſen. 
Und er redet’ ihn an, und Ἰρτα die geflügelten Worte: 
Löſ' ihm! Sch ftehe dafür: er joll, wie du es verlangeft, 
Vor den unfterblihen Göttern dir alles bezahlen, was recht ift. 
Drauf antwortete jenem der hinfende Feuerbeherſcher: 
350 Fodere jolches nicht, du Erdumgürter Poſeidon! 
Elende Sicherheit giebt von Elenven felber die Bürgichaft. 
Sage, wie fünnt’ ich dich vor den ewigen Göttern verbinden, 
Flöhe nun Ares fort, der Schuld und den Banden entrinnend? 
Ihm eriwiederte drauf der Erderſchüttrer Poſeidon: 
355 Nun Hefaiftos, wofern denn auch Ares fliehend hinmwegeilt, 
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Um der Schuld zu entgehn; ich ſelbſt will dir dieſes bezahlen! 
Drauf antwortete jenem der hinkende Feuerbehericher: 
Unrecht wär’ es und grob, dir deine Bitte zu weigern. 
Alſo ſprach er, und löſte das Band, der ftarke Hefaiftos. 
Und faum fühlten ſich beive der mächtigen Feßel entledigt, 


Sprangen fie hurtig empor. Der Kriegsgott eilte gen Thrafe. 


Aber παῷ Kypros ging Afrodite, die Freundin des Lächelns, 
In den pafiihen Hain, zum mweihrauchduftenden Altar. 
Alda badeten fie die Charitinnen, und jalbten 


Sie mit ambrofischem Dele, das ewige Götter verherlicht; 


Schmüdten fie dann mit jchönen und wundervollen Gewanden. 


Alfo jang der berühmte Demodokos. Aber Odyſſeus 
Freute fi) des Gejangs von Herzen; es freuten ſich mit ihm 
Ale Faiaken, die Führer der langberuderten Schiffe. 

Und Alkinoos hieß den mutigen Halios einzeln 
Mit Laodamas tanzen, weil feiner mit ihnen ſich wagte. 
Dieje nahmen jogleih den ſchönen Ball in die Hände, 
Welchen Polybos künſtlich aus purpurner Wolle gemirket. 
Einer jchleuderte diefen empor zu den jchattigen Wolken, 


Rückwärts gebeugt; dann fprang der andere hoch von der Erde 3 


Auf, und fing ihn behend', eh jein Fuß den Boden berührte. 

Und nachdem fie den Ball gradauf zu jchleudern verfuchet, 

Tanzten fie ſchwebend dahin auf der allernährenden Erde, 

Mit oft wechſelnder Stellung; die andern Sünglinge Elappten 

Rings im Kreife dazu; es ftieg ein lautes Getöſ' auf. 

Und zu Alkinoos ſprach der güttergleiche Odyſſeus: 
Meitgepriefener Held, Alkinoos, mächtigjter König! 

Siehe du rühmteft dich der treflichiten Tänzer auf Erden, 


360 


365 


370 
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Und du behaupteſt den Ruhm! Mit Staunen erfüllt mich der Anblick. 
8890 Aber die heilige Macht Alkinoos freute ſich innig. 
Und er redete ſchnell zu den ruderliebenden Männern: 
Merket auf, der Faiaken erhabene Fürſten und Pfleger! 
Dieſer Fremdling ſcheint mir ein Mann von großem Verſtande. 
Laßt uns ihm ein Geſchenk, wie das Gaftrecht fodert, verehren. 
390 Denn in unjerm Volke find zwölf ehrwürdige Fürften, 
Welche Gerechtigkeit üben; und mir gehorchen die Zwölfe. 
Seder von diefen hole nun einen Mantel und Leibrod, 
Sauber und fein, ſamt einem Talente des Föftlihen Goldes. 
Diejes wollen wir alle zugleich dem Fremdlinge bringen, 
395 Daß er fröhliches Mutes zum Abendſchmauſe ſich 766. 
Aber Euryalos joll mit Worten und mit Gejchenfen 
Ihn verjühnen; denn nicht anftändig hat er geredet. 
Alſo ſprach der König, und alle riefen ihm Beifall. 
Schnell, die Geſchenke zu holen, entjandte jeder den Herold. 
400 Aber Euryalos gab dem Könige dieſes zur Antwort: 
Meitgepriejener Held, Alkinoos, mächtigſter König! 
Gerne will ih den Gaſt verjühnen, wie du befiehleft, 
Und dies Schwert ihm verehren. Die Kling’ ift von Erze gejchmiedet, 
Und von Silber das Heft, die elfenbeinerne Scheide 
405 Neu vom Künftler geglättet. Es wird nicht wenig ihm mehrt jein. 
Alfo ſprach er, und reicht’ ihm das Schwert mit filbernen Budeln ; 
Und er redet’ ihn an, und Ἰρταῷ die geflügelten Worte: 
Freue dich, Vater und Gaſt! Und fiel ein Fränfendes Wort hier 
Unter uns vor, jo mögen e3 jchnell die Stürme verwehen! 
410 Dir verleihn die Götter, die Heimat und deine Gemahlin 
Wieder zu ſehn, nahdem du fo lang’ in Trübjal umberirrit! 


Pot: 
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Ihm antwortete drauf der erfindungsreihe Odyſſeus: 
Auch du freue dich, Lieber; dich jegnen die Götter mit Heile! 
Und du müßelt hinfort des Schwertes nimmer bedürfen, 
Welches du mir anjezt mit verföhnenden Worten gereicht haft! 


415 


Sprachs, und hängt’ um die SchulterdasSchwertmit filbernen Budeln ; 


Und die Sonne ſank; da famen die jchönen Gejchenfe. 
Edle Herolde trugen fie jchnell zu Alkinoos Wohnung. 
Hier empfingen und legten Altinoos trefliche Söhne 

Bei der Mutter fie hin, die föftlichen Ehrengeſchenke. 
Aber die heilige Macht Alkinoos führte die andern; 

Und fie famen und festen auf hohen Thronen fich nieder. 
Und die heilige Macht Alkinoos ſprach zu Arete: 

Komm, Geliebte, und bring die befte der zierlichen Laden; 
Lege darein den ſchöngewaſchenen Mantel und Leibrod. 
Dann jezt Waßer zum Sieden im ehernen Keßel aufs Feuer, 
Daß er, wenn er zuvor fich gebadet, und neben einander 
Alle Geſchenke geſehn der tadellojen Faiaken, 

Froher genieße des Mahls, und froher horche dem Liede. 
Diejes jhöne Gefäß von Golde will ich ihm jchenken. 

Daß er in feinem Balajte für Zeus und die übrigen Götter 
Dpfer gieße, und fich bejtändig meiner erinnre. 

Alſo ſprach er; und jchnell gebot Arete den Mägden, 
Gilend ein groß dreifüßig Geſchirr aufs Feuer zu jezen. 

Und [16 jezten das Badegeſchirr auf das lodernde Feuer, 
Goßen Waßer hinein, und legten Holz an die Flamme; 


Nings umschlug fie ven Bauch des Geſchirrs, und es fochte das Waßer. 


Aber die Königin brachte dem Fremdling die zierliche Lade 
Aus der Kammer hervor, und legte die jchönen Geſchenke, 


420 
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440 Gold und Kleider, hinein, was ihm die Faiaken gegeben, 
Legte darauf den Mantel hinein, und den prächtigen Leibrod. 
Und ſie redet’ ihn an, und ſprach die geflügelten Worte: 
Siehe nun jelbit den Dedel, und ſchürze behende ven Knoten; 
Daß dich Feiner beraub’ auf der Heimfahrt, während du etwa 
445 In dem jchwärzlichen Schiffe des ſüßen Schlummers genießeft. 
Als er diejes vernommen, der berlide Dulder Odyſſeus, 
Fügt’ er den Dedel auf, und jchürzte behende den Knoten, 
Degen geheime Kunſt ihn die mächtige Kirke gelehret. 
Und die Schaffnerin Fam, und bat ihn, eilig zum Baden 
400 In die Wanne zu jteigen. Ein berzerfreuender Anblid 
War ihm das warme Bad; denn Feiner Pflege genoß er, 
Seit er die Wohnung verließ der jchöngelodten Kalypfo; 
Dort ward jeiner bejtändig wie eines Gottes gepfleget. 
Als ihn die Mägde jezo gebadet, mit Dele gejalbet, 
455 Und ihm die Kleider umbüllt, den Mantel und prächtigen Leibrod, 
Stieg er hervor aus dem Bad’, und ging zu den trintenden Männern. 
Aber Nauſikaa Stand, geſchmückt mit göttliher Schönheit, 
An der hohen Pforte des ſchöngewölbeten Saales, 
Und betrachtete wundernd den göttergleihen Odyſſeus; 
460 Und fie redet’ ihn an, und ſprach die geflügelten Worte: 
Lebe wohl, ὁ Fremdling, und bleib’ in der Heimat auch meiner 
Eingedenf, da du mir zuerft dein Leben verdanfteft. 
Ihr antwortete drauf der erfindungsreihe Odyſſeus: 
D Nauſikaa, Tochter des edlen Faiakenbeherſchers, 
465 Laße mich jezo nur Zeus, der donnernde Gatte der Here, 
Glücklich zur Heimat fehren, und ſchaun den Tag der Zurückkunft! 
Täglich werd' ich auch dort, wie einer Göttin, voll Ehrfurcht 
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Dir dankſagen; du haft mein Leben gerettet, o Jungfrau! 
Alfo ſprach er, und fezte fih hin zur Ceite des Königs. 
Sene theileten ſchon das Fleiſch, und mijchten des Meines. 
Aber der Herold Fam, und führte den Lieblichen Sänger, 
Welchen die Völker verehrten, Demodofos, näher, und jezte 
Ihn in die Mitte des Saals, an die hohe Seule gelehnet. 
Und dem Herolde rief der erfindungsreihe Odyſſeus, 
Und zertheilte ven Rüden, ſein großes ehrendes Antheil 
Vom mweißzahnichten Schweine, mit friſchem Fette bewachlen: 
Herold, reiche dies Fleiſch Demodofos hin, daß er eße. 


Gerne möcht ich ihm Liebes erweilen, wie jehr ich auch traure. 


Alle jterbliben Menjchen der Erde nehmen die Sänger 
Billig mit Achtung auf und Ehrfurcht; jelber die Mufe 
Lehrt fie den hohen Geſang, und mwaltet über die Sänger. 
Alſo ſprach Odyſſeus. Der Herold reicht’ es dem edlen 
Helden Demodofos hin; er nahms, und freute fich herzlich. 
Und fie erhoben die Hände zum lederbereiteten Mahle. 
Jezo war die Begierde des Tranks und der Speije geftillet, 
Und zu Demodofos ſprach der erfindungsreiche Odyſſeus: 


Wahrlich vor allen Menſchen, Demodofos, achtet mein Herz die! 


Dich hat die Mufe gelehrt, Zeus Tochter, oder Apollon! 


Sp zum Erftaunen genau bejingjt du das Schidjal der Griechen, 


Alles was fie gethban und erduldet im mühſamen Kriegszug, 
Gleich als hätteft du ſelbſt es gejehen oder gehöret. 
Fahre nun fort, und finge des hölzernen Roßes Erfindung, 
Welches Epeios baute mit Hülfe der Pallas Athene, 
Und zum Betrug’ in die Burg einführte der edle Odyſſeus, 


Mit bewaffneten Männern gefüllt, die Troja bezwangen. 
10 
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Wenn du mir dieſes auch mit ſolcher Ordnung erzähleſt; 
Siehe dann will ich ſofort es allen Menſchen verkünden, 
Daß ein waltender Gott den hohen Geſang dir verliehn hat. 
Sprachs; und eilend begann der gottbegeiſterte Sänger, 
500 Wie das Heer der Achaier in ſchöngebordeten Schiffen 
Von dem Geſtade fuhr, nach angezündetem Lager. 
Aber die andern, geführt vom hochberühmten Odyſſeus, 
Saßen, von Troern umringt, im Bauche des hölzernen Roßes, 
Welches die Troer ſelbſt in die Burg von Ilion zogen. 
505 Alda απὸ nun das Roß, und ringsum ſaßen die Feinde, 
Hin und her rathſchlagend. Sie waren dreifacher Meinung: 
Dieſe, das hohle Gebäude mit grauſamem Erze zu ſpalten; 
Jene, es hoch auf den Felſen zu ziehn, und herunter zu ſchmettern; 
Andre, es einzuweihen zum Sühnungsopfer der Götter. 
510 Und der Lezteren Rath war beſtimmt erfüllet zu werden. 
Denn das Schickſal beſchloß Verderben, wann Troja das große 
Hölzerne Roß aufnähme, worin die tapferſten Griechen 
Ale ſaßen, und Tod und Verderben gen Ilion brachten. 
Und er jang, wie die Stadt von Achaia's Söhnen verheert ward, 
515 Welche dem hohlen Bauche des trüglichen Roßes entjtürzten; 
Sang, wie fie hier und dort die ftolze Veſte beſtürmten; 
Und wie Odyſſeus ſchnell zu des edlen Deifobos Wohnung 
Eilte, dem Kriegsgott gleich, ſamt Atreus Sohn Menelaos, 
Und wie er dort voll Mutes dem ſchrecklichſten Kampfe ſich darbot, 
520 Aber zulezt obſiegte, durch Hülfe der hohen Athene. 
Diejes jang der berühmte Demodofos. Aber Odyſſeus 
Schmolz in Wehmut, Thränen benezten ihm Wimper und Wangen. 
Alfo mweinet ein Weib, und ftürzt auf den lieben Gemahl bin, 
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Der vor feiner Stadt und vor jeinem Volfe dahinſank, 

Streitend,den graufamen Tag von der Stadtundden Kindernzu fernen; 525 

Jene ſieht ihn jezt mit dem Tode ringend und zudend, 

Schlingt fib um ihn, und heult laut auf; die Feinde von hinten 

Schlagen wild mit der Lanze den Rücken ihr und die Schultern, 

Binden und fchleppen als Sklavin fte fort zu Sammer und Arbeit; 

Und im erbärmlichiten Elend verblühn ihr die reizenden Wangen: 530 

Co zum Erbarmen entftürzt’ Odyſſeus Augen die Thräne. 

Allen übrigen Gäften verbarg er die ftürzende Thräne; 

Nur Alkinoos ſah aufmerffam die Trauer des Fremdlings, 

Welcher neben ihm jaß, und hörte die tiefen Seufzer. 

Und der König begann zu den ruderliebenden Männern: 55 
Merket auf, der Faiafen erhabene Fürften und Pfleger, 


σι 


Und Demodofos halte nun ein mit der Elingenden Harfe; 

Denn nicht alle horchen mit Wohlgefallen dem Liede. 

Seit wir fizen am Mahl, und der göttliche Sänger uns vorfingt, 
Hat er nimmer geruht von feinem traurenden Grame, 540 
Unjer Gaſt; ihm drückt wohl ein fchmwerer Kummer die Seele. 

Jener halte denn ein! Wir wollen alle vergnügt jein, 

Gaft und Wirte zugleich; denn folches fodert der Wohlftand. 

Für den edlen Fremdling ift diefe Feier, des Schiffes 

Nüftung, und die Gejchenfe, die wir aus Freundfchaft ihm geben. 545 
Lieb wie ein Bruder ift ein hülfeflehenvder Fremdling 

Jedem Manne, deß Herz auch nur ein wenig empfindet! 

Drum verhehle mir nicht durch jchlauerfonnene Worte, 

Was ich jezo dich frage. Auch dieſes fodert der Wohlitand. 

Sage, mit welchem Namen benennen dich Vater und Mutter, 550 
Und die Bürger der Stadt, und welche rings dich ummohnen? 
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Denn ganz namenlos bleibt doch unter den Sterblichen Niemand, 
Vornehm oder gering, wer einmal von Menſchen gezeugt ward; 
Sondern man nennet jeden, jobald ihn die Mutter geboren. 

555 Sage mir auch dein Land, dein Volt und deine Geburtitadt; 
Daß, dorthin die Gedanken gelenkt, die Schiffe dich bringen. 
Denn der Faiaken Schiffe bedürfen Feiner Biloten, 

Nicht des Steuers einmal, wie die Schiffe der übrigen Völker; 
Sondern fie wißen von ſelbſt der Männer Gedanken und Willen, 

560 Wißen nah und ferne die Städt’ und fruchtbaren Länder 
Segliches Volks, und durchlaufen geſchwinde die Fluten des Meeres, 
Eingehüllt in Nebel und Nacht. Auch darf man nicht fürdten, 
Daß das ftürmende Meer fie bejchädige oder verjchlinge. 

Kur erzählete mir mein Bater Naufithons ehmals, 
565 Daß uns Poſeidaon der Erderjchütterer zürne, 
Weil wir ohne Gefahr jedweden zu Schiffe geleiten; 
Diejer würde dereinft ein rüftiges Schiff der Faiaken, 
Das vom Geleiten Fehrte, im dunfelmogenden Meere 
Plözlich verderben, und rings um die Stadt ein hohes Gebirg ziehn. 

570 So meißagte der Greis; der Gott vollende num folches, 
Oder vollend’ es nicht; wie es jeinem Herzen gelüjtet! 
Aber verfündige mir, und fage die lautere Wahrheit: 
Welche Länder bift du auf deinen Irren durchwandert, 

Und τοῖο fandeft du dort die Völker und prächtigen Städte? 

575 Welche ſchwärmten πο wild als fittenlofe Barbaren? 

Welche dienten den Göttern, und liebten das heilige Gaſtrecht? 
Sage mir au, was weint du, und warum traurjt du jo herzlich, 
Wenn du von der Achaier und Slions Schidjale höreſt? | 
Diejes beſchloß der Unſterblichen Rath, und beftimmte der Menfchen 
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Untergang; daß er würd’ ein Gejang der Enfelgejchlechter. 580 
Sank vielleicht auch dir in Ilions blutigen Schlachten 

Irgend ein edler Berwandter, ein Eidam oder ein Schwäher, 

Welche die nächſten uns find, nach unferem Blut und Gejchlechte? 
Oder etwa ein tapferer Freund von gefälligem Herzen? 

Denn fürwahr nicht geringer, al3 jelbit ein leiblicher Bruder, 585 
Iſt ein treuer Freund, verftändig und edler Gefinnung. 


Odypſſee. 


Neunkhter Geſang. 


Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Weitgeprieſener Held, Alkinoos, mächtigſter König, 
Wahrlich es füllt mit Wonne das Herz, dem Geſange zu horchen, 
Wenn ein Sänger, wie diefer, die Töne der Himmliſchen nachahmt. 
5Denn ich fenne gewiß fein angenehmeres Leben, 
Als wenn ein ganzes Volk ein Feſt der Freude begehet, 
Und in den Häufern umber die gereiheten Gäjte des Sängers 
Melodieen horchen, und alle Tiihe bevedt find 
Mit Gebacknem und Fleisch, und der Schente den Wein aus dem Kelche 
10 Fleißig ſchöpft, und ringsum die vollen Becher vwertheilet. 
Siehe das nennet mein Herz die höchſte Wonne des Lebens! 
Jezo gefällt eg dir, nach meinen Eläglichen Leiden 
Mich zu fragen, damit ich noch mehr mein Elend befeufze. 
Aber was joll ich zuerft, was ſoll ich zulezt dir erzählen? 
15 Denn viel Elend häuften auf mich die himmlischen Götter! 
Sagen will ich zuerft, wie ich heiße: damit ihr mich Fennet, 
Und ich hinfort, jo lange der graufame Tag mich verjchonet, 
Euer Gaftfreund jei, jo fern ich von binnen auch wohne. 
Ich bin Odyſſeus, Laertes Sohn, durch mancherlei Klugheit 
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Unter den Menjchen bekannt; und mein Ruhm erreichet den Simmel. 20 
Ithaka's jonnige Höhn find meine Heimat; in diejer 
Thürmet fih Neritons Haupt mit raufchenden Wipfeln ; und ringsum, 
Dit an einander gefät, find viele bewölferte Inſeln, 
Same, Dulihion und die waldbewachſne Zakynthos. 
Ithaka liegt in der See am höchſten hinauf an die Veſte, 25 
Gegen den Nord; die andern find öſtlich und ſüdlich entfernet. 
Rauh ijt dieje, doch nähret fie rüftige Männer; und wahrlid 
Süßer als Baterland ift nichts auf Erden zu finden! 
Siehe mich hielt bei fich die hehre Göttin Kalypfo 
Sn der gewölbeten Grotte, und wünjchte mich zum Gemahle; 30 
Eben jo hielt mich auch die aiaiiſche Zauberin Kirke 
Trüglich in ihrem Balaft, und wünschte mich zum Gemahle: 
Aber feiner gelang es, mein jtandhaftes Herz zu bewegen. 
Denn nichts ift Doch ſüßer, als unfere Heimat und Eltern, 
Wenn man auch in der Fern’ ein Haus voll föftlicher Güter, 35 
Unter fremden Leuten, getrennt von den Seinen, bewohnet! 

Aber wohlan! vernim izt meine traurige Heimfahrt, 
Die mir der Donnerer Zeus vom troischen Ufer beichieden. 
Gleich von Slion trieb mich der Wind zur Stadt der Kifonen 
Ismaros hin. Da verheert’ ich die Stadt, und würgte die Männer. 40 
Aber die jungen Weiber und Schäze theilten wir alle 
Unter uns gleich, daß Feiner leer von der Beute mir ausging. 
Jezo warnet’ ich zwar die Freunde, mit eilendem Fuße 
Weiter zu fliehn; allein die Unbejonnenen blieben. 
Und nun ward in dem Weine gefchwelgt, viel Ziegen und Schafe 45 
An dem Ufer geichlachtet, und viel ſchwerwandelndes Hornvieh. 
Uber e3 riefen indeß die zeritreuten Kikonen die andern 


152 Odyſſee. 


Naben Kikonen zu Hülfe, die tapferer waren und ſtärker, 
Aus der Mitte des Landes. Sie waren geübt, von den Wagen, 
50 Und wenn e3 nöthig war, zu Fuß mit dem Feinde zu fämpfen. 
Zahllos ἢ bwärmten fte jezt, wie die Blätter und Blumen des Frühlings, 
Mit dem Morgen daher. Da fuchte Gottes Verderben 
Uns Unglücdliche beim, und überhäuft’ uns mit Sammer. 
Bei den rüftigen Schiffen begann die wiütende Feldjchlacht, 
δῦ Und von Treffen zu Treffen entiehwirrten die ehernen Lanzen. 
Weil der heilige Tag noch mit dem Morgen emporftieg, 
Wehrten wir ung, und trozten der Mebermacht der Kifonen. 
Uber da nun die Sonne zur Stunde des Stierabipannens 
Sanf, da ſiegte der Feind, und zwang die Achater zum Weichen. 
60 Jedes der Schiffe verlor ſechs wohlgeharniichte Männer; 
᾿ Und wir andern entflohn den Schredlichen Todesverhängniß. 
Alſo ſteuerten wir mit trauriger Seele von dannen, 
Froh der beſtandnen Gefahr, doch ohne die lieben, Gefährten. 
Doch nicht eher enteilten die gleichgeruderten Schiffe, 
65 Ehe wir dreimal jedem der armen Freunde gerufen, 
Welche der jiegende Feind auf dem Schlachtgefilde getüdtet. 
Aber nun jandt’ auf die Schiffe der Wolkenverfammler des Nordwinds 
Fürcterlih heulenden Sturm, verhüllt’ in dide Gemölfe 
Meer und Erde zugleih; und dem düſtern Himmel entfanf Nacht. 
70 Schnell mit gefunfenen Maften entflogen die Schiff’; und mit Einmal 
Raßelte raufchend der Sturm, und zerriß die flatternden Segel. 
Eilend zogen wir fie, aus Furcht zu jiheitern, herunter, 
Und arbeiteten uns mit dem Ruder ans nahe Geſtade. 
Zwo graunvolle Nächte und zween langwierige Tage 
75 Lagen wir mutlos dort, von Arbeit und Kummer entkräftet. 
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Aber da nun die dritte der Morgenröthen emporitieg, 

Richteten wir die Maften, und jpannten die ſchimmernden ©egel, 
Sezten uns hin, und liegen vom Wind’ und Steuer uns lenken. 
Jezo bofften wir fiher den Tag der fröhlichen Heimkehr. 

Aber als wir die Schiff um Maleia lenkten, da warf ung 80 
Plözlich die Flut und der Strom und der Nordwind fern von Kythera. 
Und neun Tage trieb ich, von wütenden Stürmen gejchleudert, 
Ueber das fiſchdurchwimmelte Meer; am zehnten gelangt’ ich 

Hin zu den Lotofagen, die blühende Speije genießen. 

Alda ftiegen wir an das Geſtad', und jchöpften uns Waßer. 86 
Eilend nahmen die Freunde das Mahl bei den rüjtigen Schiffen. 
Und nachdem wir uns alle mit Trank und Speiſe gejättigt, 

Sandt ἰῷ einige Männer voran, das Land zu erfunden, 

Was vor Sterbliche dort die Frucht des Halmes genößen: 

Zween erlejene Freund’; ein Herold war ihr Begleiter. 90 
Und fie erreichten bald der Lotofagen Verſammlung. 

Aber die Lotofagen beleidigten nicht im geringiten 

Unjere Freunde; fie gaben den Fremdlingen Lotos zu often. 

Wer nun die Honigfüße der Lotosfrüchte gefoftet, 

Diejer dachte nicht mehr an Kundjchaft oder an Heimkehr; 95 
Sondern fie wollten ſtets in der Lotofagen Gejellichaft 

Bleiben, und Lotos pflüden, und ihrer Heimat entjagen. 

Aber ich 309 mit Gewalt die Weinenvden wieder ans Üfer, 

Warf fie unter die Bänfe der Schiff, und band fie mit Seilen. 
Drauf befahl ich und trieb die übrigen lieben Gefährten, 

Eilend von dannen zu fliehn, und fi in die Schiffe zu retten, 
Daß man nicht, vom Lotos gereizt, der Heimat vergäße. 

Und ſie traten ind Schiff, und jezten ſich hin auf die Bänte, 
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Saßen in Reihn, und ſchlugen die graue Woge mit Rudern. 

105 Alſo ſteuerten wir mit trauriger Seele von dannen. 
Und zum Lande der wilden gejezelojen Kyflopen 
Kamen wir jezt, der Niefen, die im Vertraun auf die Götter 
Nimmer pflanzen noch jän, und nimmer die Erde beadern. 
Ohne Samen und Pfleg’ entkeimen alle Gewächie,) 

110 Weizen und Gerjte dem Boden, und edle Neben, die tragen 
Wein in gejhwollenen Trauben, und Gottes Regen ernährt ihn. 
Dort iſt weder Gejez, noch öffentliche Verfammlung; 

Sondern fie wohnen all’ auf den Häuptern hoher Gebirge 
Sn geböhleten Felien, und jeder richtet nah Willführ 
115 Seine Kinder und Weiber, und Fümmert ſich nicht um den andern. 
Gegenüber der Bucht des Kyklopenlandes erſtreckt ſich, 
Weder nahe noch fern, ein kleines waldichtes Eiland, 
Welches unzählige Schaaren von wilden Ziegen durchſtreifen. 
Denn fein menjhlicher Fuß durchdringt die verwachlene Wildniß; 

190 Und nie jcheuchet fie dort ein jpürender Jäger, der mühſam 
Sih durch den Forſt arbeitet, und fteile Felſen umklettert. 
Nirgends weidet ein Hirt, und nirgends adert ein Pflüger; 
Unbejäet liegt und unbeadert das (δ [απὸ 
Ewig menjchenleer, und nähret nur medernde Ziegen. 

125 Denn e3 gebricht den Kyklopen an rothgejchnäbelten Schiffen, 
Auch ift unter dem Schwarm fein Meifter, Fundig des Schiffbaus, 
Schöngebordete Schiffe zu zimmern, daß fie mit Botjchaft 
Zu den Bölfern der Welt hinwandelten: wie fih jo häufig 
Menjchen über das Meer in Schiffen einander bejuchen ; 

180 Welche die Wildniß bald zu blühenden Auen fich jchüfen. 

Denn nicht Farg it das Land, und ſchmückte jegliche Jahrszeit. 
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Längft des grauen Meeres Geftade winden ſich Wiejen, 
Reich an Quellen und Klee, Dort ranften die edeljten Neben; 
Und leicht pflügte der Pflug, und dide Saatengefilde 
Neiften jährlich der Ernte; denn fett ift unten der Boden. 135 
Und der Hafen jo fiher! Kein Schiff bedarf da der Fekel, 
Meder gemorfener Anker, noch angebundener Seile; 
Sondern e3 läuft auf den Sand, und rubet, bis es dem Schiffer 
Weiter zu fahren beliebt, und günftige Winde Ὁ heben. 
Dben am Ende der Bucht entriefelt der felfichten Grotte 140 
Silberblinfend ein Duell, von Pappelweiden umjcattet. 
Alda landeten wir. Ein Gott war unjer Geleiter 
Durch die finjtere Nacht: wir ſahn nicht, wohin wir uns wandten. 
Dies Dunkel umdrängte die Schiff; e3 leuchtet! am Himmel 
Meder Mond noh Stern, in ſchwarze Wolken gebüllet. 145 
Niemand erblidte daher mit feinen Augen die Inſel; 
Selbit die langen Wogen, die hin απ Ufer fich wälzten, 
Sahen wir nicht, bevor die ſtarken Schiffe gelandet. 
Und nachdem wir gelandet, da zogen wir nieder die Segel, 
Stiegen dann aus den Schiffen απ krumme Geſtade des Meeres, 150 
Schlummerten dort ein wenig, und harrten der heiligen Frühe. 

Als die dämmernde Frühe mit Rofenfingern erwachte, 
Wanderten wir umber, und beſahen wundernd das Eiland. 
Und es trieben die Niymfen, Kronions liebliche Töchter, 
Kletternde Ziegen uns hin, zum Schmauje meiner Gefährten. 155 
Eilend holten wir Bogen und langgejchaftete Spieße 
Aus den Schiffen hervor, und in drei Geſchwader geordnet 
Schoßen wir friſch; und Gott erfreut’ ung mit reichlichem Wildpret. 
Zwölf war die Zahl der Schiffe, die mir gehorchten; und jedem 
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160 Theilte das Loos neun Ziegen, und zehn erlas ich mir ſelber. 
Alſo ſaßen wir dort den Tag, bis die Sonne ſich neigte, 
An der Fülle des Fleiſches und ſüßen Weines uns labend. 
Denn noch war in den Schiffen der rothe Wein nicht verſieget, 
Sondern wir hatten genung; denn reichlich ſchöpften wir alle 
165 In die Eimer, da wir die Stadt der Kikonen beraubten. 
Und wir jahen den Rauch des Kyflopenlandes, und hörten 
Shre murmelnde Stimm’, und die Stimme der Ziegen und Schafe. 
Als die Sonne nun ſank, und Dunkel die Erde bevedte, 
Legten wir ung zum Schlummer am Strande des raujchenden Meeres. 
170 Als die dämmernde Frühe mit Nojenfingern erwachte, 
Kief ich alle Gefährten zur Rathsverſammlung, und fagte: 
Bleibt ihr’ übrigen jezt, ihr meine lieben Gefährten. 
Sch und meine Genogen wir wollen im Schiffe hinüber 
Fahren, und Kundichaft holen, was dort vor Sterblide wohnen: 
175 Ob unmenſchliche Räuber, und fittenlofe Barbaren ; 
Dver Diener der Götter, und Freunde des heiligen Gaſtrechts. 
Aljo Sprach ich, und trat ins Schiff, und befahl den Gefährten, 
Einzufteigen, und jchnell die Seile vom Ufer zu löſen. 
Und fie traten ins Schiff, und jezten fich hin auf die Bänte, 
180 Sagen in Reihn, und ſchlugen die graue Woge mit Rudern. 
Als wir das nahe Geftad’ erreichten, Jahn wir von ferne 
Eine Felſenhöhl' am Meer in der Spize des Landes, 
Hochgewölbt und umfchattet mit Lorberbäumen. Hier pflegten 
Viele Ziegen und Schafe des Nachts zu ruhen; und ringsum 
1855 War ein hohes Gehege von Felſenſtücken gebauet, 
Bon erhabenen Fichten und himmelanmwehenden Eichen. 
Alda wohnt auch ein Mann von Niefengröße, der einfam 
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Stet3 auf entlegene Weiden fie trieb, und nimmer mit andern 
Umging, jondern für fih auf arge Tüde bedacht mar. 
Gräßlich geitaltet war das Ungeheuer, wie feiner, 190 
Welchen der Halm ernährt: er glich dem mwaldichten Gipfel 
Hoher Kettengebirge, der einfam vor allen emporiteigt. 

Eilend befahl ich jezo den übrigen lieben Gefährten, 
An dem Geftade zu bleiben, und unjer Schiff zu bewahren; 
Und ging felber mit zwölf der Tapferiten, die ich mir ausfohr, 195 
Einen ziegenledernen Schlauch auf der Achjel, voll ſchwarzes 
Süßes Weines, den mir einſt Maron, der Sohn Euanthes, 
Schenkte, der Briejter Apollons, der über Ismaros waltet. 
Diejen verichoneten wir, und jeine Kinder und Gattin, 
Ehrfurchtspoll; denn er mohnete dort in Föbos Apollons 200 
Heiligem Schattenhain. Drum ſchenkt' er mir köſtliche Gaben: 
Schenfte mir fieben Talente des jchöngebildeten Goldes; 
Schenkte mir einen Kelch von lauterem Silber; und endlich 
Schöpft er mir diefes Weines in zwölf gebenfelte Krüge: 
Süß und unverfäljcht, ein Göttergetränk! Auch mußte 205 
Keiner der Knecht’ im Haufe darım, und feine der Mägde; 
Nur er jelbit, und fein Weib, und die einzige Schaffnerin wußtens. 
Gab er ihn Preis, dann füllt’ er des füßen funfelnden Weines 
Einen Becher, und goß ihn in zwanzig Becher voll Waßer. 
Und den ſchäumenden Kelch umhauchten baljamijche Düfte, 210 
Göttlicher Kraft: da war es gewiß nicht Freude zu durften! 
Hiermit füllt’ ich den großen Schlauch, den Nanzen mit Speife; 
Denn mir ahndete jchon im Heldengeijte, wir würden 
Einen Mann bejuchen, mit großer Stärfe gerüftet, 
Graufam und ungereht, und durch Feine Geſeze gebändigt. 215 
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Eilig wanderten wir zur Höhl', und fanden den Rieſen 
Nicht daheim; er weidete ſchon auf der Weide die Heerden. 
Und wir gingen hinein, und beſahen wundernd die Höhle. 
Alle Körbe ſtrozten von Käſe; Lämmer und Zicklein 
220 Drängeten ſich in den Ställen, und jede waren beſonders 
Eingeiperrt: die Frühling’ allein, allein auch die Mittlern, 
Und die zarten Spätling’ allein. Es ſchwammen in Molken 
Ale Gefäße, die Wannen und Eimer, worinnen er melfte. 
Anfangs baten mich zwar die Freunde mit dringenden Worten, 
225 Nur von den Käjen zu nehmen, und wegzuschleichen; dann wieder, 
Hurtig zu unferm Schiff aus den Ställen die Lämmer und Zidlein 
Wegzutreiben, und über die jalzigen Fluten zu jteuern. 
Aber ich hörete nicht; (ach beßer, hätt! ich gehöret!) 
Um ihn felber zu jehn, und jeiner Bewirtung zu barren: 
230 Ah für meine Gefährten ein unerfreulicher Anblick! 
Und wir zündeten Feuer, und opferten; nahmen dann jelber 
Bon den Käfen und aßen, und fezten uns voller Erwartung, 
Bis er Fam mit der Heerd’. Er trug eine mächtige Ladung 
Trodenes Scheiterholz, das er zum Mahle gejpaltet. 
235 Und in der Höhle ſtürzt' er e3 hin: da krachte der Fellen; 
Und wir erfchrafen, und flohn in den innerften Winkel der Höhle. 
Aber er trieb in die Kluft die fetten Ziegen und Echafe 
Ale zur Melke herein; die Widder und bärtigen Böcke 
Ließ er draußen zurüd, im hochummaurten Gehege. 
240 Hochauf ſchwenkt' er und fezte das große Epund vor den Eingang: 
Fürchterlich groß! die Geſpanne von zweiundzwanzig ſtarken 
Und vierrädrigen Wagen, ſie ſchleppten ihn nicht von der Stelle, 
Jenen gewaltigen Fels, den das Ungeheuer emporhub. 
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Jezo jaß er, und melfte die Schaf und medernden Ziegen 
Nach der Ordnung, und legte den Müttern die Säugling’ ans Euter ; 245 
Ließ von der weißen Milch die Hälfte gerinnen, und jezte 
Sie zum Trodnen hinweg in dichtgeflochtenen Körben; 
Und die andere Hälfte verwahrt’ er in weiten Gefäßen, 
Daß er beim Abendſchmauſe den Durjt mit dem Tranfe ſich löſchte. 
Und nachdem er jeine Gejchäft’ in Eile verrichtet, 250 
Bündel’ er Feuer an, und ſah uns ſtehen, und fragte: 
Fremdlinge, jagt, wer ſeid ihr? Von warnen trägt euch die Woge? 
Habt ihr wo ein Gewerb’, oder fchweift ihr ohne Beltimmung 
Hin und her auf der See: wie Füftenumirrende Räuber, 
Die ihr Leben verachten, um fremden Völkern zu ſchaden? 255 
Alſo ſprach der Kyflop. Uns brach das Herz vor Entjezen 
Ueber das rauhe Gebrüll, und das fcheusliche Ungeheuer. 

Dennoch ermannt’ ich mic, und gab ihm dieſes zur Antwort: 
Griechen find wir, und fommen von Toja's fernem Geſtade, 
Ueber das große Meer von mancherlei Stürmen gejchleudert, 260 

Als wir ind DBaterland binftenerten: andere Fahrten, 

Andere Bahnen verhängt ung Kronions waltende Borficht! 

Siehe wir preifen uns Völker von Atreus Sohn Agamemnon, 
Welchen der größte Ruhm izt unter dem Himmel verberlicht, 

Weil er die mächtige Stadt und jo viele Völker vertilgt hat! 265 
Jezo fallen wir dir zu Füßen, und flehen in Demut: 

Reich' ung eine geringe Bewirtung, oder ein andres 

Kleines Gejchenk, wie man gewöhnlich den Fremdlingen anbeut! 
Echene doc, Bepter, die Götter! Wir Armen flehn dir um Hülfe! 
Und ein Rächer ijt Zeus den hülfeflehbenden Fremden, 270 
Zeus der Galtliche, welcher die heiligen Gäſte geleitet! 


160 Odyſſee. 


Alſo ſprach ich; und drauf verſezte der grauſame Wütrich: 
Fremdling, du biſt ein Narr, oder kommſt auch ferne von hinnen! 
Mir befiehlſt du, die Götter zu fürchten, die Götter zu ehren? 

275 Wir Kyklopen kümmern uns nicht um den König des Himmels, 
Noch um die jeligen Götter; denn wir find befer, als jene! 
Nimmer verjchon’ ich euer aus Furcht vor der Nache Kroniong, 
Dein und deiner Gefellen, wofern es mir felbft nicht gelüftet! 
Sage mir an: wo bijt du mit deinem Schiffe gelandet? 

280 Irgendwo in der Fern’, oder nahe? damit ich es wiße! 

Alſo ſprach er voll Tück' allein ἰῷ kannte dergleichen. 
Eilend erwiedert' ich ihm die jchlauerfonnenen Worte: 

Ah mein Schiff hat der Erverfhütterer Poſeidaon 
Mir an den Klippen zerjchmettert, indem er ans jchroffe Geſtade 

285 Eures Landes e3 warf, und der Sturm aus dem Meer es verfolgte! 
Sch nur und diefe Gefährten entflohn dem Schredenverhängniß ! 

Alfo Ἰρταῷ ich; und nichts verjezte der graufame Wütrich; 
Sondern fuhr auf, und ftredte nach meinen Gefährten die Händ' aus, 
Deren er zween anpadt’, und wie junge Hund’ auf den Boden 

290 Schmetterte: blutig entſprizt' ihr Gehirn, und nezte den Boden. 
Dann zerſtückt' er fie Glied vor Glied, und tiſchte ven Schmaus auf, 
Schludte darein, wie ein Leu des Felſengebirgs, und verjchmähte 
Meder Eingemweide, noch Fleiſch, πο die markichten Knochen. 
Weinend erhuben wir die Hände zum Vater Kronion, 

295 Als wir den Sammer fahn, und ftarres Entjezen ergriff ung, 
Doh kaum hatte der Rieje den großen Wanft fich gejtopfet 
Mit dem Fraße von Menſchenfleiſch und dem lauteren Milhtrunf; 
Siehe da lag er im Fels meitbingeftredt bei dem Diebe. 

Jezo ftieg der Gedank' in meine zürnende Seele: 
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Näher zu gehn, das geichliffene Schwert von der Hüfte zu reißen, 300 
Und ihm die Bruft zu durchgraben, wo Zmwerchfell und Leber ſich treffen, 
Mit nahborender Fauft; doch ein andrer Gedanke verdrängt’ ihn. 
Denn jo hätt’ ich uns felbit dem jchredlichen Tode geopfert: 
Unfere Hände vermodten ja nicht, von der hohen Pforte 
Abzumälzen den mächtigen Fels, den der Rieſe davorjchob. 305 
Drum erwarteten wir mit Seufzen die heilige Frühe. 

Als die dämmernde Frühe mit NRojenfingern erwachte, 
Zündet’ er Feuer an, und melfte die Ziegen und Schafe 
Nach der Ordnung, und legte den Müttern die Säugling’ ans Euter. 
Und nachdem er jeine Geſchäft' in Eile verrichtet, 310 
Packt' er abermal zween, und {{ 6 die Stüde zum Schmauſ' auf. 
Nah dem Frühftüd trieb er die feilte Heerd’ aus der Höhle. 
Spielend enthob er die Laſt des großen Spundes, und jpielend 
Sezt’ er fie vor, als jezt’ er auf jenen Köcher den Dedel. 
Und nun trieb der Kyklop mit gellendem Pfeifen die Heerde 315 
Auf das Gebirg'. Sch blieb in der Höhle mit taufend Entwürfen, 
Nahe zu üben, wenn mir Athene Hülfe gewährte, 
Aber von allen Entwürfen gefiel mir diefer am beften. 

Neben dem Stalle lag des Kyklopen gewaltige Keule, 
Grün, aus Dlivenholze gehaun. Zum Fünftigen Stabe 320 
Dorrte ſie hier an der Wand, und fam ung vor nach dem Anjehn, 
Wie der ragende Maft des zwanzigrubrichten Laftschiffs, 
Welches mit breitem Bauch auf dem großen Waßer dahinfährt: 
Diefem ſchien fie an Läng’, und diefem an Dice zu gleichen. 
Und ich baute davon, foviel die Klafter umipannet, 325 
Neichte meinen Gefährten den Pfahl, und hieß ihn mir glätten; 


Und fte jehabten ihn glatt. Ich felber ſchärfte die Spize 
| 11 
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Oben, und härtete ſie in der lodernden Flamme des Feuers. 
Drauf verbarg ich den Knittel bedachtſam unter dem Miſte, 

330 Welcher did und breit durch die ganze Höhle geſät war. 
Jezo befahl ich den andern, durch heilige Loos zu enticheiden, 
Wer fih wagen follte, mit mir den gehobenen AKnittel 
Jenem ind Auge zu drehn, jobald ihn der Schlummer befiele, 
Und es traf gerade das Loos, die ich heimlich mir wünſchte, 

335 Bier von meinen Gefährten; ich jelbjt war der fünfte mit ihnen. 

Und am Abende Fam er mit feiner gemäfteten Heerde, 

Und trieb jchnell in die weite Kluft die Ziegen und Schafe, 
Mütter und Böde zugleich, und ließ nichts draußen im Vorhof: 
Weil er etwas bejorgt’, oder Gott es alfo geordnet. 

340 Hochauf ſchwenkt' er und ſezte das große Spund vor den Eingang. 
Und nun faß er, und melfte die Schaf’ und medernden Ziegen 
δὲα der Drdnung, und legte den Müttern die Säugling’ ans Euter. 
Und nachdem er feine Θεά in Eile verrichtet, 

Packt' er abermal zween, und tiſchte die Stüde zum Schmauſ' auf. 

345 Jezo trat ich näher, und fagte zu dem Kyflopen, 

Einen hölzernen Becher vol ſchwarzes Weines in Händen: 

Nim, Kyklop, und trink eins; auf Menjchenfleisch ift der Wein gut! 
Daß du doch lernft, wel ein Trunk in unjerem Schiffe rubte! 
Diefen rettet’ ich dir zum Dpfer, damit du erbarmend 

350 Heim mich jendeteft. Aber du wüteſt ja ganz unerträglich! 
Böſer Mann, wer wird dich hinfort von den Ervebewohnern 
Wieder befuchen wollen? Du haft nicht billig gehandelt! 

Alfo Ἰρταῷ ih. Er nahm und trank, und jchmedte gewaltig 
Nach dem ſüßen Getränf, und bat noch Einmal zu füllen: 
355 Lieber, ſchenk mir noch eins, und fage mir gleich, wie du heißeſt; 
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Daß ich dich wieder bewirt’, und deine Seele fich Tabe! 
Wit, auch uns Kyklopen gebiert die fruchtbare Erde 
Wein in gejchwollenen Trauben, und Gottes Regen ernährt ihn. 
Uber der ift ein Saft von Ambrofia oder von Nektar! 
Alfo Ἰρταῷ er; ich bracht’ ihm von neuem des funkelnden Weines. 360 
Dreimal ſchenkt' ich ihm voll, und dreimal leerte der Dumme. 
Aber da jezo der geiftige Trank in dag Hirn des Kyflopen 
Stieg; da jchmeichelt’ ich ihm mit glatten Worten, und jagte: 
Meinen berühmten Namen, Kyklop? Du follit ihn erfahren. 
Aber vergig mir auch nicht die Bewirtung, die du verbießeft! 365 
Niemand ift mein Name; denn Niemand nennen mich alle, 
Meine Mutter, mein Vater, und alle meine Gejellen. 
Alſo ſprach ich; und drauf verjezte der graufame Wütrich: 
Niemand will ich zulezt nach feinen Gefellen verzehren; 
Ale die andern zuvor! Dies fei die verheißne Bewirtung! 370 
Sprachs, und ftredte ſich hin, fiel rüdlings, und lag mit geſenktem 
Feiftem Naden im Staub’; und der allgewaltige Schlummer 
Vebermältiget’ ihn: dem Nahen entjtürzten mit Weine 
Stüde von Menjchenfleifch, die der ſchnarchende Trunfenbold ausbrad). 
Und nun hielt ich die Spize des Knittels in glimmende Afche, 375 
Bis fie Feuer fing, und ftärkte mit herzhaften Worten 
Meine Gefährten, daß feiner ſich feig’ im Winkel verfröce. 
Aber da eben jezo der Delbaumfnittel im Feuer 
Drohte zu brennen, jo grün er au mar, und fürdterlich glübte; 
Zog ich ihn eilend zurüd aus dem Feuer, und meine Gefährten 580 
Standen um mich; und ein Himmlifcher haucht’ ung Mut in die Seele. 
Und fie faßten den ſpizen Dlivenfnittel, und ftießen 
Ihn dem Kyflopen ins Aug’, und ich, in die Höhe mich redend, 
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Drehete. Wie wenn ein Mann, den Bohrer lenkend, ein Schiffholz 

385 Bohrt; die Unteren ziehn an beiden Enden des Riemens, 
Wirbeln ibn hin und ber; und er flieget in dringender Eile: 
Alfo hielten auch wir in das Auge den glühbenden Knittel, 
Drebten, und heißes Blut umquoll die dringende Spize. 

Alle Wimper und Augenborften verjengte die Lohe 

390 Seines entflammten Sterns; es praßelten brennend die Wurzeln. 
Wie wenn ein Eluger Schmied die Holzart oder das Schlichtbeil 
Aus der EB’ in den Fühlenden Trog, der fprudelnd emporbrauft, 
Wirft und härtet; denn dieſes erjezt die Kräfte des Eiſens: 

Alſo ziſchte das Aug’ um die feurige Spize des Delbrands. 

395 Fürchterlich heult! er auf, daß rings die dumpfige Kluft Scholl. 
Und wir erichrafen und flohn in den innerften Winkel. Doch jener 
Rip aus dem Auge den Knittel, mit vielem Blute befudelt, 
Schleudert ihn ferne von dannen mit ungeberdigem Grimme; 
Und nun ruft er mit Zetergebrüll den andern Kyklopen, 

400 Welche ringsum die Klüfte des ftürmischen Felfen bewohnten. 
Und fie vernahmen das Brüllen, und drängten [ὦ dorther und daher 
Standen rund um die Höhl, und fragten, was ihn betrübte: 

Was geihah dir vor Leid, Polyfemos, daß du jo brüllteft 
Dur die ambrofifhe Nacht, und ung vom Schlummer ermedteit? 
405 Raubt der Sterblichen einer dir deine Ziegen und Schafe? 
Dver würgt man dich jelbft, argliltig oder gewaltjam? 
Ihnen erwiederte drauf aus der Feljenkluft Polyfemos: 
Niemand würgt mid, ihr Freund’, argliftig! und feiner gewaltſam! 
Drauf antworteten fie, und ſchrien die geflügelten Worte: 

410 Wenn dir denn feiner Gewalt anthut in der einſamen Höhle; 

Gegen Schmerzen, die Zeus dir fchict, ift Fein anderes Mittel: 
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Flehe zu deinem Vater, dem Meerbebericher Poſeidon! 

Alfo ſchrien fte, und gingen. Mir lachte die Seele vor Freude, 
Daß fie mein falſcher Name geteufcht und mein trefliher Einfall. 
Aber Ächzend vor Dual, mit jammervollem Gemwinjel 415 
Tappte der blinde Kyflop, und nahm den Stein von der Pforte, 
Sezte fih dann in die Pforte, mit ausgebreiteten Händen, 

Taſtend, ob nicht vielleicht mit den Schafen einer entwiſchte. 

So einfältig hielt mich in feinem Herzen der Rieſe. 

Aber ich jann umher, das ficherfte Mittel zu finden, 420 
Wie ich meine Gefährten und mich von dem jchredlichen Tode 
Rettete. Tauſend Entwürf und Liſten wurden erfonnen; 

Denn es galt das Leben; und fürchterlich drang die Entiheidung! 
Doch von allen Entwürfen gefiel mir diefer am beten. 

Ceine Widder waren jehr Feist, didbufchichter Vließe, 425 

Groß und ftattlih von Wuchs, mit brauner Wolle bekleidet. 
Dieje band ich geheim mit ſchwanken Ruten zufammen, 
Wo der Kyklop auf jchlief, das gottloje Ungeheuer! 
Drei und drei: der mitteljte Bod trug einen der Männer, 
Und zween gingen beiber, und jchirmten meine Gefährten. 430 
Alſo trugen jeglihen Mann drei Widder. Sch jelber 
Wählte mir einen Bod, den treflichjten unter der Heerde. 
Diejen ergriff ich jchnell beim Rücken, wälzte mich nieder 
Unter den wollihten Bauch, und lag mit duldendem Herzen, 
Beide Hände feſt im Gekräuſel der Floden verwidelt. 435 
Alſo erwarteten wir mit Seufzen die heilige Frühe. 
Als die dämmernde Frühe mit NRojenfingern erwachte, 
Eilten die Männer der Heerde mit Ungeftüm auf die Weide. 
Aber e3 blödten am Stalle die ungemelften Mütter; 
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440 Denn die Euter ſtrozten von Milch. Der grauſame Wütrich 
Saß von Schmerzen gefoltert, und taſtete ſorgſam die Rücken 
Aller ſteigenden Widder, und ahndete nicht in der Dummheit, 
Daß ich ſie unter die Bruſt der wollichten Böcke gebunden. 
Langſam folgte nun der übrigen Heerde mein Widder, 

445 Schwerbeladen mit Wolle, und mir, der mancherlei dachte. 
Streichelnd betaſtet' auch ihn das Ungeheuer, und ſagte: 

Süßes Böckchen, wie gehts? Du kommſt zulezt aus der Höhle? 
Ei du pflegſt mir ja font nicht hinter der Heerde zu bleiben! 
Trabſt ja jo hurtig voran, und pflücit dir zuerft auf der Weide 

450 Gräschen und Blümelein; eilft auch zuerſt in die Wellen der Flüße; 
Trachteſt auch immer zuerft in den Stall zu kommen des Abends! 
Nun der lezte von allen? Ach geht dir etwa das Auge 
Deines Herren jo nah? Der Böſewicht hat mirs entrißen, 

Er jamt feinem Gefindel, indem er mit Wein mich beraufchte, 
455 Niemand! Jch mein’, er ift mir noch nicht dem Berderben entronnen! 
Hätteſt du nur Gedanken wie ἰῷ, und verftündeit die Sprache; 
Daß du mir fagteft, wo jener vor meiner Stärke ſich hinbirgt! 

Ha! auf den Boden gejchmettert, wie ſollte jein Hirn durch die Höhle 
Hiehin und dahin zerjprizen! Wie würde mein Herz von dem Sammer 
460 Sich erlaben, den mir der Taugenicht machte, der Niemand! 
Alſo ſprach er, und ließ den Widder von ſich hinausgehn. 
Als wir uns von der Höhl’ und dem Hof ein wenig entfernet, 
Macht ich zuerft vom Widder mich los, und löfte die andern. 
Eilend trieben wir jezo die wohlgemäjteten großen 

465 Hochgeſchenkelten Böde durch mancherlei Krümmen zum Schiffe. 
Und mit herzlicher Freud’ empfingen die lieben Gefährten 
Uns Entflohne des Todes, und klagten ſchluchzend die andern. 
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Aber ich ließ es nicht zu; ich deutete jedem mit Bliden, 
Nicht zu weinen; befahl dann, die jchöne wollichte Heerde 
Hurtig ins Schiff zu werfen, und über die Wogen zu ftenern. 470 
Und fie traten ins Schiff, und fezten ſich hin auf die Bänke, 
Saßen in Reihn, und fchlugen die graue Woge mit Rudern. 
Als ich jo weit nun war, wie die Stimme des Nufenden jchallet, 
Da begann ich, und rief dem Kyflopen mit ſchmähenden Worten: 
Ha, Kyklope, jo recht! Nicht eines Feigen Gefährten 475 
Haft du, wütiger Nie, in der dunkeln Höhle gefreßen! 
Zange hattejt du dag mit deinen Sünden verjchuldet! 
Grauſamer, weil du' die Säfte nicht jcheuteft in deiner Behaufung 
Aufzuſchlucken; drum ftrafte Dich Zeus und die übrigen Götter! 
Alſo vief ih. Noch wütender tobte der blinde Kyflope, 480 
Riß herunter und warf den Gipfel des hohen Gebirges. 
Aber er fiel jenſeits des blaugejchnäbelten Schiffes 
Nieder, und wenig gefehlt, jo traf er die Spize des Steuers. 
Hochauf wogte das Meer von dem jtürzenden Felſen, und plözlich 
Rafte mit Ungeftüm der ftrudelnde Schwall der Gemäßer, 485 
Landwärts flutend, das Schiff, und warf es zurüd an das Ufer. 
Aber ih nahm mit den Händen geſchwind' eine mächtige Stange, 
Stieß es vom Land’, und trieb und ermahnete meine Gefährten, 
Hurtig die Ruder zu regen, daß wir dem Berderben entrönnen, 
Deutend und nidend; fie flogen ans Werk, und ruderten feuchend. 490 
Als wir nun doppelt jo weit in das hohe Meer uns gerettet, 
Siehe da rief ich von neuem dem Wüterich, Aber die Freunde 
Sprangen umber, und jchweigten mich alle mit freundlichen Worten: 
Waghals! mwillft du noch mehr den graufamen Rieſen erbittern, 
Welcher mit feinem Geſchoß in die See binfpielet, und eben 495 
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Wieder ans Ufer uns warf, wo Tod und Verderben uns drohte? 
Hätt' er von dir nur ein Wort, nur deine Stimme vernommen; 
Wahrlich mit Einem geſchleuderten Fels hätt! er unſere Schädel 
Samt den Balken des Schiffes zerfchellt ! Er verfteht ſich aufs Schleudern! 

500 Aber fie ftrebten umſonſt, mein edles Herz zu bewegen. 

Und ich rief dem Kyflopen von neuem mit zürnender Ceele: 
Hör, Kyklope! Sollte dich einft von den fterblihen Menjchen 
Jemand fragen, wer dir dein Auge jo ποι geblendet; 
Sag’ ihm: Odyſſeus, der Sohn Laertes, der Städteverwüſter, 
505 Der in Ithaka wohnt, der hat mein Auge geblendet ! 
Alfo rief ih ihm zu; und heulend gab οὐ zur Antwort: 
Weh mir! es trifft mich jezo ein längftverfündetes Schidjal! 
Hier war einſt ein Brofet, ein Mann von Schönheit und Größe, 
Telemos, Eurymos Sohn, befannt mit den Zeichen der Zukunft, 

510 Und bis ins Alter θεά αι, fie uns Kyflopen zu deuten; 

Der mweißagte mir alles, was jezt nad) Jahren erfüllt wird: 
Durch Odyſſeus Hände würd’ ich mein Wuge verlieren. 
Doch erwartet’ ich immer, ein großer und ftattlicher Rieſe 
Würde mich bier beſuchen, mit großer Stärke gerüjtet! 

515 Und nun fommt 70 ein Ding, fo ein elender Wicht, jo ein Weichling, 
Und verbrennt mir das Auge, nachdem er mit Wein mich beraujchet! 
Komm doch ber, Odyſſeus! Sch will dich herlich bemwirten, 

Und dir ein ficher Geleit vom hohen Poſeidon verjchaffen. 
Denn ich bin fein Sohn, und rühmend nennt er fih Vater! 

520 Diejer kann mich auch heilen, wenns ihm gelüftet; fein andrer 

Unter den jeligen Göttern, noch unter den fterblihen Menjchen ! 
Alſo Ἰρταῷ der Kyflop; ich gab ihm diejes zur Antwort: 
Könnt ich nur fo gewiß auch deines Geifte3 und Lebens 
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Di entledigen, und in die Schattenwohnungen jenden, 
Als dein Auge jelbjt der hohe Poſeidon nicht heilet! 525 
Alſo ſprach ἰῷ. Da ſtreckt' er empor zum fternichten Himmel 
Seine Händ’, und flehte dem Meerbeherſcher Poſeidon: 
Höre mich, Erdumgürter, du bläulichgelodter Poſeidon, 
Bin ich wirklich dein Sohn, und nennſt du rühmend dich Vater! 
Sieb, daß Odyſſeus, der Sohn Xaertes, der Städtevermülter, 530 
Der in Sthafa wohnt, nicht wiederfehre zur Heimat! 
Dder ward ihm bejtimmt, die Freunde miederzujehen, 
Und jein präctiges Haus, und jeiner Bäter Gefilde; 
Laß ihn ſpät, unglüdlih, und ohne Gefährten, zur Heimat 
Kehren auf fremdem Schiff, und Elend finden im Haufe! 535 
Alfo ſprach er flehend; ihn hörte ver Bläulichgelodte. 
Und nun hub er von neuem noch einen größeren Fels auf, 
Schwung ihn im Wirbel, und warf mit unermeßlicher Stärke. 
Aber er fiel dießeits des blaugejchnäbelten Schiffes 
Nieder, und wenig gefehlt, jo traf er die Spize des Steuers. 540 
Hochauf mogte das Meer von dem ſtürzenden Felfen; und vorwärts 
Trieben die Fluten das Schiff, und warfen e3 an das Geſtade. 
Alfo erreichten wir des Eilands Bucht, wo die andern 
Schöngebordeten Schiffe beifammen ruhten, und ringsum 
Zraurend die Freunde jaßen, und uns bejtändig erwartend. 545 
Jezo landeten wir am fandigen Ufer des Eilands, 
Stiegen dann aus dem Schiff απὸ krumme Geftade des Meeres, 
Nahmen vom hohlen Schiffe die Heerd’, und theilten fie alle 
Unter uns gleich, daß feiner leer von der Beute mir ausging. 
Aber den Widder jchenkten die jchöngeharniichten Freunde 550 


Mir bei der Theilung voraus. Ihn opfert’ ich an dem Gejtade 
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Zeus Kronion, dem Wolkenverſammler, der alles beherſchet, 
Und verbrannte die Lenden. Doch er verſchmähte das Opfer; 
Unverſöhnt beſchloß er in ſeinem Rathe Vertilgung 
555 Aller rüſtigen Schiff und meiner lieben Gefährten. 
Aljo jaßen wir dort den Tag, bis die Sonne fich neigte, 
An der Fülle des Fleiiches und ſüßen Weines uns labend, 
ALS die Sonne nun ſank, und Dunfel die Erde bededte, 
Legten wir ung zum Schlummer am Strande des raufchenden Meeres. 
560 Als die dämmernde Frühe mit Rojenfingern erwachte, 
Trat ich jelber ins Schiff, und ermahnete meine Gefährten, 
Einzujteigen, und jchnell die Seile vom Ufer zu löſen. 
Und fie traten ins Schiff, und jezten ſich bin auf die Bänle, 
Saßen in Reihn, und jchlugen die graue Woge mit Rudern. 
565 Alſo fteuerten wir mit trauriger Seele von dannen, 
Froh der beſtandnen Gefahr, doch ohne die lieben Gefährten. 


Doviiee 


Behnter Geſang. 


Und wir famen zur Inſel Aiolia. Dieſe bewohnte 
Aiolos, Hippotes Sohn, ein Freund der unjterblichen Götter: 
Undurchdringlich erhebt ὦ rings um das ſchwimmende (δ απὸ 
Eine Mauer von Erz, und ein glattes Feljengeftade. 
Kinder waren ihm zwölf in feinem Balafte geboren, - 5 
Lieblicher Töchter jechs, und ſechs der blühenden Söhne. 
Und er hatte die Töchter den Söhnen zu Weibern gegeben. 
Bei dem geliebten Vater und ihrer herlichen Mutter 
Schmaufen fie jtet3, bewirtet mit tauſend köſtlichen Speifen. 
Und das duftende Haus erjchallt von Tönen der Flöte 10 
Tages, aber des Nachts ruht neben der züchtigen Gattin 
Jeder auf prächtigen Deden im jehöngebildeten Bette. 
Und mir famen zu ihrer Stadt und ſchönem Palaſte. 
Einen Monat bewirtet’ er mich, und Του τς nach allem, 
Ilions Macht, der Achaier Schiffen, und unferer Heimfahrt ; 15 
Und ich erzählt’ ihm darauf umftändlich die ganze Gejchichte. 
ALS ich nun weiter verlangte, und ihn um fichre Geleitung 
Bat; verjagt’ er mir nichts, und rüſtete mich zu der Abfahrt. 
Und er gab mir, verichloßen im dichtgenäheten Schlauche 
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80 Vom neunjährigen Stiere, das Wehn lautbrauſender Winde. 
Denn ihn hatte Kronion zum Herſcher der Winde geordnet, 

Sie durch jeinen Befehl zu empören oder zu jchweigen. 
Und er fnüpfte den Schlauch mit glänzendem filbernen Seile 
Feit in dem hohlen Schiffe, daß auch fein Lüftchen entwehte. 

25 Bor mir ließ er den Hauch des freundlichen Weſtes einherwehn, 
Daß fie die Schiff und uns felbjt heimführeten. Aber dies follte 
Nicht geſchehn; denn wir ſanken durch eigene Thorheit in Unglüd. 

Schon durchjegelten wir neun Tag’ und Nächte die Wogen; 
Und in der zehnten Nacht erjchien uns das heimiſche Ufer, 
30 Daß wir ſchon in der Nähe die Feuerwachen erblidten. 
Jezo ſchlummert' ich ein, ermüdet von langer Arbeit; 
Denn ich lenkte beftändig das Steur, und ließ der Gefährten 
Keinen dazu, um gejchwinder das Vaterland zu erreichen. 
Und die Genoßen bejprachen ſich heimlich unter einander, 

35 Wähnend, ich führte mit mir viel Gold und Silber zur Heimat, 
Aiolos Ehrengeſchenke, des hippotadiichen Königs. 

Und man wendete fih zu feinem Nachbar, und jagte: 
Wunderbar! Diejfer Mann gewinnt die Achtung und Liebe 
Aller Menſchen, wohin er auch fommt, in Städten und Ländern! 

40 Aus der troiihen Beute wie manches unſchäzbare Kleinod 

Bringet er mit! und wir, die alle Gefahren getheilet, 

Kehren am Ende doch mit leeren Händen zur Heimat. 

Nun hat Aiolos diefes Geſchenk aus bejonderer Freundichaft 
Ihm verehrt! Auf, laßt uns denn eilen und ſehen, was dies jet, 

45 Wie viel Silber und Gold in diefem Schlauche doch jtede. 

Alfo ſprach man. Es fiegte der böſe Rath der Genoßen; 
Und fie löften ven Schlau, und mit Einmal entjauften die Winde. 
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Plözlic ergriff fie der Sturm, und fchleuderte weit in das Weltmeer 
Hin die Weinenden, ferne vom Vaterlande. Da fuhr ich 

Schnell aus dem Schlaf, und erwog in meiner unfträflichen Seele; 50 
Ob ἰῷ vom Schiffe hinab in die tobenden Wogen mich ftürzte, 
Oder es ſchweigend erduldet', und noch bei den Lebenden bliebe; 
Aber ich duldet' und blieb, und lag mit verhülletem Antliz 

Auf dem Verded; und es warf der Drfan lautbraujend die Schiffe 
Nach der aioliſchen Inſel zurüd; es feufzten die Männer. 55 

Alda jtiegen wir aus an den Strand, und ſchöpften uns Waßer. 
Schnell bereiteten uns die Gefährten ein Mahl bei den Schiffen. 
Und jobald wir das Herz mit Tranf und Speije gejtärket, 

Eilt' ih, von unjerem Herold’ und einem Gefährten begleitet, 

Zu der herlihen Burg des Aiolos. Diejfen erblickt” ich 60 
Sizend mit feinem Weib’ und jeinen Kindern beim Schmaufe. 

Und mir gingen ins Haus, und jezten uns neben den Pfoſten 

Auf die Schwelle dahin; jie erfchraden im Herzen, und fragten: 

Siehe. woher, Odyſſeus? Welch böfer Dämon verfolgt dich? 
Haben wir doch die Fahrt jo ſorgſam gefördert, damit du 65 
Heim in dein Vaterland, und wohin dirs beliebte, gelangteit! 

Alſo ſprach man; und ich antwortete, trauriges Herzens: 
Meine böjen Gefährten, die find mein Verderben, mit vielen 
Ein unfeliger Schlaf! Ach helft mir, Freunde! Ihr könnt e2. 

Alſo wollt! ich fie mir mit jchmeichelnden Worten gewinnen. 0 
Aber fie ſchwiegen ftill; der Vater gab mir zur Antwort: 

Hebe dich eilig hinweg von der Inſel, du Aergſter der Menjchen! 
Denn ἐδ geziemet mir nicht, zu bemwirten, noch weiter zu jenvden 
Einen Mann, den die Rache der jeligen Götter verfolget. 

Hebe dich weg, denn du kömmſt mit dem Zorne der Götter beladen! 75 
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Alſo ſprach er, und trieb mich Seufzenden aus dem Palaſte. 
Und wir ſteuerten jezo mit trauriger Seele von dannen. 
Aber den Männern entſchwand das Herz am ermüdenden Ruder, 
Unſerer Thorheit halben, weil weiter kein Ende zu ſehn war. 
80 AS wir nun ſechs Tag’ und Nächte die Wogen durchrudert, 
Landeten wir bei der Veſte der Laiftrygonen, bei Lamos 
Stadt Telepylos an. Hier wechjeln Hirten mit Hirten; 
Welcher heraustreibt, hört das Nufen deß, der hereintreibt. 
Und ein Mann ohne Schlaf erfreute fich doppeltes Lohnes, 
85 Eines als Rinderhirte, des andern als Hirte der Schafe; 
Denn nicht weit find die Triften der Nacht und des Tages entfernet. 
Jezo erreichten wir den treflihen Hafen, den ringsum 
Himmelanjtrebende Feljen von beiden Seiten umfchließen, 
Und wo vorn in der Mündung ὦ zwo vorragende Spizen 
90 Gegen einander drehn; ein enggeichloßener Eingang! 
Meine Gefährten lenkten die gleichgezimmerten Schiffe 
Ale hinein in die Bucht, und banden fie dicht bei einander 
Feſt; denn niemals erhob fih eine Welle darinnen, 
Weder groß πο klein; rings herſchet jpiegelnde Stille. 
οὗ Ich allein blieb draußen mit meinem ſchwärzlichen Schiffe, 
An dem Ende der Bucht, und band e3 mit Seilen am Feljen, 
Kletterte dann auf den zadichten mweitumjchauenden Gipfel. 
Aber e3 zeigte fich nirgends die Spur von Stieren und Pflügern ; 
Sondern wir Jahn nur Rauch von der Erd’ am Himmel hinaufziehn. 
100 Jezo jandt’ ἰῷ Männer voraus, das Land zu erfunden, 
Was vor Sterbliche dort die Frucht des Halmes genößen, 
Zween erlesne Gefährten; ein Herold mar ihr Begleiter. 
Und fie ftiegen ans Land, und gingen die Straße, worauf man 
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Holzbeladene Wagen vom hohen Gebirge zur Stadt fährt. 

Ihnen begegnete dicht vor der Stadt ein Mädchen, das Waßer 105 
Schöpfte, des Laiftrygonen Antifates rüftige Tochter. 

Diele jtieg zu der Nymfe Artakia Sprudelnder Duelle 

Nieder; denn daraus jchöpften die Laijtrygonen ihr Waßer. 

Und fie traten hinzu, begrüßten das Mädchen, und fragten, . 

Mer dort König wäre, und welches Volk er beberjchte. 110 
Sene wies ſie jogleih zum hoben Palaſte des Vaters. 

Und fie gingen hinein in die Burg, und fanden des Königs 

Meib, jo groß wie ein Gipfel des Bergs; und ein Grauen befiel fie. 
Jene rief den berühmten Antifates aus der Verfammlung, 

Ihren Gemahl, der ihnen ein jchredliches Ende bejtimmte. 115 
Ungeſtüm padt’ er den einen Gefährten, und tiſchte den Schmaus auf. 
Aber die übrigen zween enteilten, und flohn zu den Schiffen. 

Und er erhub ein Gebrüll durch) die Stadt; und jiehe! mit Einmal 
Kamen bieher und dorther die rüjtigen Laiſtrygonen 

Zahllos zuhauf; fie glichen nicht Menfchen, jondern Giganten, 120 
Dieje jchleuderten jezt von dem Fels unmenjchliche Lajten 

Steine herab; da entjtand in den Schiffen ein ſchrecklich Getümmel, 
Sterbender Männer Gejchrei und das Krachen zerichmetterter Schiffe. 
Und man durchitach ſie, wie Fiſche, und trug fie zum ſcheuslichen Fraß hin. 
Während diefe die Männer im tiefen Hafen vertilgten, 125 
Gilt’ ich geihwind, und riß das gejchliffene Schwert von der Hüfte, 
Und zerhaute die Seile des blaugejchnäbelten Schiffes. 

Dann ermahnt ich und trieb aufs äußerjte meine Genofen, 

Hurtig die Ruder zu regen, daß wir dem DVerderben entrönnen; 
Keuchend jchlugen ſie alle die Flut, aus Furcht vor dem Tode, 180 
Aber glüclich enteilte mein Schiff von den hangenden Klippen 
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Ueber das Meer; die andern verſanken dort all' in den Abgrund. 
Alſo ſteuerten wir mit trauriger Seele von dannen, 
Froh der beſtandnen Gefahr, doch ohne die lieben Gefährten. 

135 Und wir kamen zur Inſel Aiaia. Dieſe bewohnte 
Kirke, die jchöngelodte, die hehre melodiihe Göttin, 

Eine leibliche Schweiter des allerfahrnen Aietes. 
Beide jtammten vom Gotte der menjchenerleuchtenden Sonne; 
Ihre Mutter war Perſe, des großen Dfeanos Tochter. 

140 Ada liefen wir ftill mit unſerm Schiff’ ans Geſtade 
In die Shirmende Bucht; ein Gott war unjer Geleiter. 

Und mir ftiegen ans Land, wo wir zween Tag’ und zwo Nächte 
Ruhten, zugleich von der Arbeit und von dem Kummer entkräftet. 
Als nun die Morgenröthe des dritten Tages emporitieg, 

145 Nahmich die Lanz’ indie Hand, und hängte das Schwert um die Schulter, 
Eilte vom Schiff, und beitieg den Hügel, ob ich vielleicht wo 
Spuren von Menſchen erblidte, und ihre Stimme vernähme. 

Als ich jezt von der Höhe des fchroffen Feljen umberjah, 

Kam e3 mir vor, daß Rauch von der weitummanderten Erde 
150 Hinter dem dien Gebüſch aus Kirkes Wohnung emporftieg. 

Jezo ſann ich umher, und eriwog den wanfenden Borjaz, 

Hin nach dem dunfeln Rauche zu gehn, und weiter zu forjchen. 

Diefer Gedanke ſchien mir Zweifelnden endlich der beßte: 

Erſt zu dem jchnellen Schiffe zu gehn am Strande des Meeres, 

155 Meine Genoßen mit Speife zu ftärfen, und Späher zu jenden. 
Als ih ſchon nahe war dem gleichberuderten Schiffe, 

Da erbarmte ſich mein, des Einfamen, einer der Götter. 
Und es lief ein gewaltiger Hirsch mit hohem Geweihe 
Mir auf den Weg; er jprang aus der Weide des Waldes zum Bache 
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Lechzend hinab, denn ihn brannten bereit die Stralen der Sonne. 160 
Diejen ſchoß ih im Lauf, und traf ihm die Mitte des Rückgrats, 
Daß die eherne Lanz am Bauche wieder herausfuhr; 

Schreiend ftürzt’ er dahin in den Staub, und das Leben entflog ihm. 
Hierauf zog ich, ven Fuß anjtemmend, die eherne Lanze 

Aus der Wunde zurüd, und legte fie dort auf den Boden 165 
Nieder. Dann brad ἰῷ am Bache mir ſchwanke mweidene Ruten, 
Drebete links und rechts ein Flafterlanges Geflechte, 

Und verband die Füße des mächtigen Ungeheuerg, 

Hängt’ es mir über den Hals, und trug es zum ſchwärzlichen Schiffe, 
Auf die Lanze geftüzt; denn Einer Schulter und Hand mar 170 
Biel zu ſchwer die Laft des riefenmäßigen Thieres. 

Bor dem Schiffe warf ich es hin, und redete jedem 

Meiner Genoßen zu mit diefen freundliden Worten: 

Lieben, wir werden ja doc, troz unſerm Grame, nicht früher 
Sinfen in Aides Reich, eh der Tag des Schickſals uns abruft! 1735 
Auf denn, jo lange das Schiff noch Trank und Speife verwahret, 
Eßt nach Herzensbegier, damit, uns der Hunger nicht tüdte! 

Alſo ſprach ich; und ſchnell gehorchten ſie meinem Befehle, 
Kamen aus ihren Hüllen, am Ufer des mwüjten Meeres, 

Und verwunderten jich des riejenmäßigen Hirjches. 


180 
Und nachdem fie die Augen an feiner Größe gemweidet, 

Wuſchen jie ihre Hände, das herliche Mahl zu bereiten, 

Alſo jaßen wir dort den Tag, bis die Sonne fich neigte, 

An der Fülle des Fleiſches und ſüßen Weines uns labend. 

ALS die Sonne nun ſank, und Dunkel die Erde bevedte, 185 


Legten wir uns zum Schlummer am Strande des raufchenden Meeres. 


ALS die dämmernde Frühe mit Rofenfingern erwachte, 
12 
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Rief ich alle Gefährten zur Rathsverſammlung, und ſagte: 
Höret jezo mich an, ihr meine Genoßen im Unglück! 

190 Freunde, wir wißen ja nicht, wo Abend oder wo Morgen; 
Nicht, wo die leuchtende Sonne ſich unter die Erde hinabſenkt, 
Noch, wo ſie wiederkehrt: drum müßen wir ſchnell uns bedenken, 
Iſt noch irgend ein Rath; ich ſehe keinen mehr übrig. 

Denn ich umſchauete dort von der Höhe des zackichten Felſens 

195 Dieſe Inſel, die rings das unendliche Meer umgürtet. 

Nahe liegt fie am Land’; und in der Mitte der Inſel 

Sah ἰῷ Raub, der hinter dem dien Gebüſche hervorſtieg. 
Alſo ſprach ich; und ihnen brach das Herz vor Betrübniß, 

Da jie des Laiſtrygonen Antifates Thaten bevachten, 

200 Und des Kyklopen Gewalt, des graujfamen Menjchenfreßers. 

Und fie weineten laut, und vergoßen häufige Thränen. 
Aber ſie konnten ja nichts mit ihrer Klage gewinnen. 
Jezo theilt' ich die Schaar der wohlgeharniſchten Freunde 
In zween Haufen, und gab jedwedem einen Gebieter. 
205 Dieſen führte ich ſelbſt, der edle Eurylochos jenen. 
Gilend jhüttelten wir im ehernen Helme die Xooje; 
Und das Loos des beherzten Eurylochos ſprang aus dem Helme. 
Diejer machte [ὦ auf mit zweiundzwanzig Gefährten ; 
Meinend gingen fie fort, und verließen una traurend am Ufer. 

210 Und fie fanden im Thal des Gebirgs die Wohnung der Kirke, 

Don gehauenen Steinen, in weitumſchauender Gegend. 
Ihn ummwandelten rings Bergwölfe und mähnichte Löwen, 
Durch) die verderblichen Säfte der mächtigen Kirfe bezaubert. 
Dieje jprangen nicht wild auf die Männer, jondern fie ftiegen 

215 Schmeichelnd an ihnen empor mit langen mwedelnden Schwänzen. 
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Alfo ummedeln die Hunde den Hausherren, wenn er vom Schmauſe 
Wiederfehrt; denn er bringt bejtändig ledere Biken: 
Alfo ummedelten fie jtarfflauige Löwen und Wölfe. 
Aber fie fürchteten fih vor den fchredlihen Ungeheuern. 
Und fie jtanden am Hofe der Ichöngelodeten Göttin, 
Und vernahmen im Hauſ' anmutige Melodieen. 
Singend mebete Kirfe den großen uniterbliben Teppich, 
Fein und lieblih und glänzend, wie aller Göttinnen Arbeit. 
Unter ihnen begann der Völferführer Polites, 
Welcher der liebite mir war und geehrteſte meiner Genoßen: 

Freunde, hier wirket jemand, und ſingt am großen Gewebe 
Reizende Melodieen, daß rings das Getäfel ertönet; 
Eine Göttin, oder ein Weib! Wir wollen ihr rufen! 

Alſo ſprach Polites; die Freunde gehorchten, und riefen. 
Jene kam, und öffnete ſchnell die ſtralende Pforte, 
Nöthigte ſie; und alle, die Unbeſonnenen, folgten. 
Nur Eurylochos blieb, denn er vermutete Böſes. 
Und ſie ſezte die Männer auf prächtige Seßel und Throne, 
Mengte geriebenen Käſe mit Mehl und gelblichem Honig 
Unter pramniſchen Wein, und miſchte bethörende Säfte 
In das Gericht, damit ſie der Heimat gänzlich vergäßen. 
Als ſie dieſes empfangen und ausgeleeret, da rührte 
Kirke ſie mit der Rute, und ſperrte ſie dann in die Köfen. 
Denn ſie hatten von Schweinen die Köpfe, Stimmen und Leiber, 
Auch die Borſten; allein ihr Verſtand blieb völlig, wie vormals. 
Weinend ließen ſie ſich einſperren; da ſchüttete Kirke 
Ihnen Eicheln und Buchenmaſt, und rothe Kornellen 
Vor, das gewöhnliche Futter der erdaufwühlenden Schweine. 
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Und Eurylochos Fam zu dem jhwärzliden Schiffe geeilet, 
245 Uns das herbe Verhängniß der übrigen Freunde zu melden. 
Aber er fonnte Fein Wort ausiprechen, jo gern er auch wollte, 
Denn die entjezliche Angit beflemmte jein Herz; die Augen 
Maren mit Thränen erfüllt, und Sammer umjchwebte die Seele. 
Lange hatten wir all’ ihn voll Erjtaunen befraget; 
250 Endlich hub er an, und erzählte der Freunde Verderben: 
Edler Odyſſeus, wir gingen, wie du befahlit, durch die Waldung! 
Fanden im Thal des Gebirgs die jchöngebauete Wohnung, 
Von gehauenen Steinen, in weitumschauender Gegend! 
Alda wirkte jemand, und jang am großen Gewebe: 
255 Eine Göttin, oder ein Weib! Ihr riefen die andern! 
Jene fam, und öffnete jchnell die ftralende Pforte, 
Nöthigte fie; und alle, die Unbejonnenen! folgten. 
Sch allein blieb draußen, denn ich vermutete Böſes! 
. Aber mit Einmal waren die andern verjchwunden, und Feiner 
260 Kehrte zurüd; jolang’ ἰῷ auch ſaß, und nad ihnen mi umjah! 
Alſo ſprach er; und ich warf eilend das ſilberbeſchlagne 
Große eherne Schwert un die Schulter, ſamt Bogen und Köcher ; 
Und befahl ihm, mich gleich des jelbigen Weges zu führen. 
Aber er faßte mir flehend mit beiden Händen die Kniee, 
265 Und wehklagete laut, und ſprach die geflügelten Worte: 
Göttlicher, laße mich hier, und führe mich nicht mit Gewalt hin! 
Denn ich weiß es, du Fehrit nicht wieder von dannen, und bringeft 
Keinen Gefährten zurüd! Drum laß uns geſchwinde mit dieſen 
Fliehn! Vielleicht daß wir noch dem Tage des Fluches entrinnen! 
270 Alſo ſprach er; und ich antwortete wieder, und jagte: 
Nun fo bleibe denn du, Eurylochos, bier auf der Stelle! 
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Iß und trink dich jatt, bei dem jchwarzen gebogenen Echiffe! 

Aber ich geh’ allein! denn ich fühle die Noth, die mich hintreibt! 
Alfo ſprach ich, und ging von dem Schiff und dem Ufer des Meeres. 

Sezo nähert’ ich mich, die heiligen Thale durchwandelnd, 27 

Schon dem hohen Balajte der furchtbaren Zauberin Kirke; 

Da begegnete mir Hermeias mit goldenem Stabe 

Auf dem Wege zur Burg, an Gejtalt ein blühender Jüngling, 

Degen Wange ὦ bräunt, im holdeſten Reize der Jugend. 

Diejer gab mir die Hand, und fagte mit freundlicher Stimme: 280 
Armer, wie gehſt du bier 70 allein durch die bergichte Waldung, 

Da du die Gegend nicht kennſt? Bei Kirke find deine Gefährten 

Eingejperrt, wie Schweine, in dichtverfchloßenen Ställen. 

Gehſt du etwa dahin, fie zu retten? Ich fürchte, du kehreſt 

Nicht von dannen zurüd, du bleibeft jelbit bei den Andern. 285 

Aber mwohlan! ich will dich vor allem Uebel bewahren ! 

Nim dies heilfame Mittel, und gehe zum Haufe der Kirke, 

Sicher, von deinem Haupte den Tag des Fluches zu menden. 

Alle verderbliden Künſte der Zauberin will ich dir nennen. 

Weinmus rührt fie dir ein, und miſcht ihr Gift in die Speife: 290 

Dennoch gelingt e3 ihr nicht, dich umzuſchaffen; die Tugend 

Diejer heiljamen Pflanze verhindert fi. Höre nun weiter, 


OU 


Wann dich Kirke darauf mit der langen NAute berühret, 

Siehe dann reiße du ſchnell das gejchliffene Schwert von der Hüfte, 
Spring auf die Zauberin los, und drohe fie gleich zu erwürgen. 295 
Dieje wird in der Angſt zu ihrem Lager dich rufen; 

Und nun weigre dich nicht, und befteige das Lager der Göttin, 

Daß fie deine Gefährten erlöf’, und dich jelber bewirte. 

Aber jie ſchwöre zuvor der Seligen großen Eidſchwur, 
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300 Daß ſie bei ſich nichts anders zu deinem Schaden beſchloßen; 
Daß ſie dir Waffenloſen nicht raube Tugend und Stärke. 

Alſo ſprach Hermeias, und gab mir die heilſame Pflanze, 
Die er dem Boden entriß, und zeigte mir ihre Natur an: 
Ihre Wurzel war ſchwarz, und milchweiß blühte die Blume; 

806 Moly wird fie genannt von den Göttern. Sterblichen Menſchen 

Iſt ie Schwer zu graben; doch alles vermögen die Götter, 
Und der Argosbejieger enteilte zum hoben Olympos 
Durch die waldichte Inſel; ich ging zum Haufe der Kirke 
Hin, und viele Gedanken bewegten des Gehenden Seele. 

310 Und ich απὸ an der Pforte der jchöngelodeten Göttin, 

Stand und rief; und die Göttin vernahm des Nufenden Stimme, 
Kam jogleich, und öffnete mir die jtralende Pforte, 

Nöthigte mich herein; und ich folgte mit traurigem Herzen. 
Hierauf führte ſie mich zu ihrem filberbeichlagnen 

315 Schönen prächtigen Thron, mit füßejtüzendem Schemel, 

Miſchte mir dann ein Gemüſ' im goldenen Becher zu trinken, 
Und vergiftet? es tücijch mit ihrem bezaubernden Safte. 

Und fie reichte mirs bin; ich trank es, und ohne Verwandlung. 
Drauf berührte fie mich mit der Zauberrute, und fagte: 

320 Gehe nun in den Kofen, und liege bei deinen Gefährten. 
Alſo ſprach fie: da riß ἰῷ das fchneidende Schwert von der Hüfte, 
Sprang auf die Zauberin los, und drohte fie gleich zu ermürgen: 
Aber fie ſchrie, und eilte gebüdt, mir die Kniee zu faßen; 
Lautwehklagend rief fie die jchnellgeflügelten Worte: 

325 Der, weß Volkes bift vu? und mo ift deine Geburtitadt? 
Staunen ergreift mich, da dich der Zaubertranf nicht verwandelt! 
Denn fein fterbliher Menſch ift dieſem Zauber beftanden, 
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Welcher trank, jobald ihm der Wein die Zunge hinabglitt. 

Aber du trägit ein unbezwingliches Herz in dem Bulen! 

Biſt du jener Odyſſeus, der, viele Küften umirrend, 330 

Wann er von Slion kehrt im jchnellen Schiffe, auch bieher 

Kommen fol, wie der Gott mit goldenem Stabe mir jaget? 

Lieber! fo ftede dein Schwert in die Scheid’, und laß uns zufammen 

Unſer Lager befteigen, damit wir, beide verjühnet 

Durch die Freuden der Liebe, hinfort einander vertrauen! 335 
Alſo ſprach fie; und ich antwortete wieder, und jagte: 

Kirke, wie kannſt du begehren, daß ich dir freundlich begegne? 

Da du meine Gefährten im Haufe zu Schweinen gemacht haft, 

Und mich jelber behältit, und mir argliftig befiehleit, 

Sn die Kammer zu gehn, und auf dein Lager zu jteigen; 340 

Daß du mih Waffenlojen der Tugend und Stärke beraubeft? 

Nein! ich werde nimmer dein Lager bejteigen, o Göttin, 

Du millfahreft mir denn, mit hohem Schwur zu geloben, 

Daß du. bei dir nichts anders zu meinem Berderben bejchließeit! 
Alſo ſprach ich; und eilend beſchwur fie, was ich verlangte. 345 

ALS fie es jezo gelobt, und vollendet den heiligen Eidſchwur; 

Da bejtieg ich mit Kirke das Föftlichbereitete Lager. 
Und in dem hoben Palaſte der Schönen Zauberin dienten 

Bier holdſelige Mägde, die alle Gejchäfte bejorgten. 

Diefe waren Töchter der Duellen und fchattigen Haine, 350 

Und der heiligen Ströme, die in das Meer fich ergießen. 

Eine von diejen bededte die Throne mit zierlihen Bolitern: 

Dben legte fie Purpur, und unten den leinenen Teppich. 

Und die andere ftellte die ſchönen Tiſche von Silber 

Bor die Throne, und jezte darauf die goldenen Körbe. 35 
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Und die dritte miſchte in ſilberner Schale den ſüßen 
Herzerfreuenden Wein, und vertheilte die goldenen Becher. 
Aber die vierte Magd trug Waßer, und zündete Feuer 
Unter dem großen Dreifuß an, das Waßer zu wärmen. 
360 Und nachdem das Waßer im blinkenden Erze gekochet, 
Führte ſie mich in das Bad, und ſtrömt' aus dem dampfenden Keßel 
Lieblichgemiſchtes Waßer mir über das Haupt und die Schultern, 
Und entnahm den Gliedern die geiſtentkräftende Arbeit. 
Als ſie mich jezo gebadet, und drauf mit Oele geſalbet, 
365 Da umhüllte ſie mir den prächtigen Mantel und Leibrock, 
Und dann führte ſie mich ins Gemach zum ſilberbeſchlagnen 
Schönen künſtlichen Thron, mit füßeſtüzendem Schemel. 
Eine Dienerin trug in der ſchönen goldenen Kanne 
Ueber dem ſilbernen Becken das Waßer, beſtrömte zum Waſchen 
370 Mir die Händ', und ſtellte vor mich die geglättete Tafel. 
Und die ehrbare Schaffnerin kam, und tiſchte das Brot auf, 
Und der Gerichte viel aus ihrem geſammelten Vorrat, 
Und befahl mir zu eßen. Doch meinem Herzen gefiels nicht; 
Sondern ich ſaß zerſtreut, und ahndete Böſes im Herzen. 
375 Kirke bemerkte mich jezt, wie ich daſaß, ohne die Speiſe 
Mit den Händen zu rühren, verfunfen in tiefe Schwermut ; 
Und fie nahte ſich mir, und Ἰρτα die geflügelten Worte: 
Warum fizeft du fo wie ein Stummer am Tiſche, Odyſſeus, 
Und zerquälft dein Herz, und rühreft nicht Speiſe noch Trank an? 
380 Sit dir noch bange vor Hinterlift? Du mußt dich nicht fürdten! 
Denn ich habe dir ja mit hohem Eide gejchworen! 
Alſo ſprach fie; und ich antwortete wieder, und jagte: 
Kirke, welcher Mann, dem Recht und Billigfeit obliegt, 
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Hätte das Herz, fi) eher mit Trank und Epeije zu laben, 

Eh er die Freunde gerettet, und felbjt mit Augen gejehen? 385 

Darum, wenn du aus Freundichaftzum Ehen und Trinken mich nöthigſt; 

Gieb fie frei, und zeige fie mir, die lieben Gefährten! 
Alſo Ἰρταῷ ἰῷ. Sie ging, in der Hand die magiihe Rute, 

Aus dem Gemach, und öffnete jchnell die Thüre des Kofens, 

Und trieb jene heraus, in Gejtalt neunjähriger Eber. 390 

Ale jtellten [Ὁ jezt vor die mächtige Kirke, und dieje 

Ging umber, und beftrich jedweden mit heilendem Safte. 

Siehe da janfen herab von den Glievern die jcheuslichen Borften 

Jenes vergiftenden Tranks, den ihnen die Zauberin eingab. 

Männer wurden fie jchnell, und jüngere Männer, denn wormals, 395 

Auch weit Schönerer Bildung und weit erhabneres Wuchſes. 

Und fie erkannten mich gleich, und gaben mir alle die Hände; 

Ale huben an, vor Freude zu weinen, daß ringsum 

Laut die Wohnung erihol. Es jammerte jelber die Göttin. 

Und fie nahte ſich mir, die hehre Göttin, und jagte: 400 
Edler Laertiad’, erfindungsreicher Odyſſeus, 

Gehe nun hin zu dem rüftigen Schiff’ am Strande des Meeres; 

Bieht vor allen Dingen das Schiff ans trodne Geſtade, 

Und verwahrt in den Höhlen die Güter und alle Geräthe. 

Dann fomm eilig zurüd, und bringe die lieben Gefährten. 405 
Alfo ſprach fie, und zwang mein edles Herz zum Gehorfant. 

Eilend ging ich zum rüftigen Schiff am Strande des Meeres, 

Und fand dort bei dem rüftigen Schiffe die lieben Gefährten, 

Welche troftlos Elagten, und häufige Thränen vergoßen. 

Wie wenn im Meierhofe die Kälber den Kühen der Heerde, 410 

Welche jatt von der Weide zum nächtlichen Stalle zurückgehn, 


186 Odyſſee. 


Alle mit freudigen Sprüngen entgegen eilen; es halten 
Keine Gehege ſie mehr, ſie umhüpfen mit lautem Geblöke 
Ihre Mütter: ſo flogen die Freunde, ſobald ſie mich ſahen, 
415 Alle weinend heran; und ihnen war alſo zu Mute, 
Als gelangten fie heim in Ithaka's rauhe Gefilde 
Und in die Vaterjtadt, wo jeder geboren und groß ward. 
Und fie jammerten laut mit diejen geflügelten Worten: 
Göttliher Mann, wir freun uns jo herzlich deiner Zurüdkunft, 
420 AS gelangten wir jezo in Ithaka's heimische Fluren! 
Aber wohlan! erzähl uns der übrigen Freunde Berderben! 
Alfo riefen fie aus; und ich antwortete freundlich: 
Laßt uns vor allem das Schiff ans trodne Geſtade hinaufziehn, 
Und in den Höhlen die Güter und alle Geräthe verwahren! 
425 Und dann machet euch auf, mich allefamt zu begleiten, 
Daß ihr unjere Freund’ in Kirkes heiliger Wohnung 
Ehen und trinken jeht; denn fie haben da volle Genüge! 
Alſo ſprach ἰῷ; und ſchnell gehorchten fie meinem Befehle. 
Nur Eurylochos juchte die übrigen Freunde zu halten; 
480 Und er redte fie an, und jprac die geflügelten Worte: 
Arme, wo gehen wir hin? Welch heißes Verlangen nad) Unglüd 
Zreibt euch, in Kirkes Wohnung hinabzufteigen? Sie wird ung 
Ale zufammen in Schwein’, in Löwen und Wölfe verwandeln, 
Und uns DVerwandelte zwingen, ihr großes Haus zu bewachen! 
435 Eben jo ging es auch dort den Freunden, die des Kyflopen 
Feljengrotte bejuchten, geführt von dem Fühnen Odyſſeus! 
_ Denn duch deßen Thorheit verloren aud) jene das Leben! 
Alſo Ἰρταῷ er; und ich erwog den wanfenden Borjaz, 
Mein gejchliffenes Schwert von der nervichten Hüfte zu reißen, 
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Und fein Haupt, von dem Rumpfe getrennt, auf den Boden zu ftürzen, 440 
Ob er gleich nahe mit mir verwandt war, Aber die Freunde 
Sprangen umber, und hielten mich ab mit flehenden Worten: 

Göttlicher Held, wir laßen ihn bier, wenn du es befiehleit, 
Bleiben an dem Geſtad', um unjer Schiff zu bewahren. 

Aber führe du ung zu Kirke's heiliger Wohnung. 44 

Alſo Sprachen die Freunde, und gingen vom Strande des Meeres. 
Auch Eurylochos blieb nicht bei dem gebogenen Schiffe, 

Sondern folgte, gejchredt dur meine zürnende Drohung. 

Aber der übrigen Freund’ in der Wohnung hatte die Göttin 
Sorglam gepflegt, fie gebadet, mit duftendem Dele gefalbet, 450 
Und mit ſchönen Gewanden, mit Rod und Mantel, bekleidet, 

Und wir fanden fie jezo im Saal beim fröhlichen Schmaufe. 

ALS fie einander gejehn, und fih nun alles erzählet; 

Weinten und jammerten fie, daß rings die Wohnung ertönte. 

Aber 116 nahte ſich mir, die hehre Göttin, und fagte: 455 

Edler Laertiad’, erfindungsreiher Odyſſeus! 

Reget jezo nicht mehr den unendlichen Sammer! Sch weiß ja, 

Wie viel Elend ihr littet im fiſchdurchwimmelten Meere, 

Und mie viel ihr zu Lande von feindlihen Männern erduldet. 

Aber wohlan! eßt jezo der Speil’, und trinfet des Weines, 460 

Bis ihr jo friihen Mut in eure Herzen gejammelt, 

Als womit ihr zuerſt der vaterländischen Inſel 

Rauhe Gefilde verließt! Nun ſeid ihr entkräftet und mutlos, 

Und erinnert euch ſtets der mühſamen Irren, und niemals 

Stärkt euch die Freude den Mut: ihr habt ſehr vieles erlitten! 465 
Alfo ſprach fie, und zwang ihr edles Herz zum Gehorjam. 

Und wir faßen ein ganzes Jahr von Tage zu Tage, 
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An der Fülle des Fleiſches und ſüßen Weines uns labend. 
Als nun endlich das Jahr von den kreiſenden Horen erfüllt ward, 
470 Und mit dem wechſelnden Mond viel Tage waren verſchwunden; 
Da beriefen mich heimlich die lieben Gefährten, und ſagten: 
Unglückſeliger, denke nun endlich des Vaterlandes; 
Wenn dir das Schickſal beſtimmt, lebendig wieder zu kehren 
In den hohen Palaſt, und deiner Väter Gefilde. | 
475 Alſo bewegten die Freunde mein edles Herz zum Gehorjan. 
Und wir ſaßen den ganzen Tag, bis die Sonne fich neigte, 
An der Fülle des Fleifches und fügen Weines uns labend. 
ALS die Sonne nun janf, und Dunkel die Erde bevedte; 
Legten ſich meine Genoßen im Schattigen Haufe zum Schlunmer. 
480 Und ich beitieg mit Kirfe das Föftlichbereitete Lager, 
Fakt’ ihr flebend die Knie’; und die Göttin hörte mein Flehen. 
Und ich redte fie an, und fprach die geflügelten Worte: 
Kirke, erfülle mir jezt das Gelübde, jo du gelobteft, 
Mich nah Haufe zu jenden! Mein Herz verlanget zur Heimat, 
485 Und der Übrigen Freunde, die rings mit Weinen und Klagen 
| Meine Seele bejtürmen, fobald du den Rüden nur wendeſt. 
Alſo Ἰρταῷ ich; mir gab die hehre Göttin zur Antwort: 
Edler Laertiad’, erfindungsreicher Odyſſeus. 
Länger zwing’ ich euch nicht, in meinem Haufe zu bleiben. 
490 Aber ihr müßt zuvor noch eine Keife vollenden, 
Hin zu Aides Reich und der ftrengen Berjefoneia, 
Um des thebaiiſchen Greiſes Teireſias Seele zu fragen, 
Jenes blinden Profeten, mit ungeſchwächtem Verſtande. 
Ihm gab Perſefoneia im Tode ſelber Erfenntniß ; 
495 Und er allein ift weile: die andern find flatternde Schatten. 
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Alſo jagte die Göttin; mir brad) das Herz vor Betrübniß. 
Weinend jaß ich auf Kirfes Bett’, und wünjchte nicht Länger, 
Unter den Lebenden bier das Licht der Sonne zu ſchauen. 
Als ich endlich mein Herz durch Weinen und Wälzen erleichtert; 
Da antwortet’ ich ihr, und Ἰρταῷ die geflügelten Worte: 500 
Kirke, wer fol mich denn auf diefer Reife geleiten? 
Noch fein Sterblider fuhr im Schwarzen Schiffe zu Ais. 
Alfo ſprach ih; mir gab die hehre Göttin zur Antwort: 
Edler Laertiad’, erfindungsreicher Odyſſeus, 
Kümmre dich nicht fo jehr um einen Führer des Schiffes! 505 
Sondern richte den Maſt, und Spanne die ſchimmernden ©egel; 
Dann ſiz ruhig, indeß der Hauch des Nordes dich hintreibt! 
Aber bift vu im Schiffe den Ozean jezo durchjegelt, 
Und an dem niedern Geitad’ und den Hainen Berjefoneienz, 
Bol unfruchtbarer Weiden und hoher Erlen und Bappeln; 510 
Lande dort mit dem Schiff an des Ozeans tiefem Geſtrudel, 
Und danı gehe vu jelber zu Aides dumpfer Behaufung. 
Wo in den Acheron fich der Pyriflegethon ftürzet, 
Und der Strom Kofytos, ein Arm der ſtygiſchen Waßer, 
An dem Fels, wo die zween lautbraufenden Ströme [1 miſchen; 515 
Nahe bei diefem Drte gebiet’ ich dir, edler Odyſſeus, 
Eine Grube zu graben, von einer EI’ ins Gevierte. 
Kings um die Grube geuß Sühnopfer für alle Todten: 
Grit von Honig und Mil, von ſüßem Weine das zweite, 
Und das dritte von Waßer, mit weißem Mehle beitreuet. 520 
Dann gelobe flehend den Luftgebilden der Todten: 
Wenn du gen Ithaka kommſt, eine Kub, unfruchtbar und fehllos, 
sn dem PBalafte zu opfern, und köſtliches Gut zu verbrennen, 
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Und für Teireſias noch beſonders den ſtatlichſten Widder 
525 Eurer ganzen Heerde, von jehwarzer Farbe, zu ſchlachten. 
Haft du den berlihen Schaaren der Todten geflehet, dann opfre 
Einen Bod und ein Schaf von ungezeichneter Schwärze, 
Ihre Häupter gekehrt zum Erebos; aber du jelber 
Wende dein Antliz zurüd nach den Fluten des Stromes. Dann werden 
530 Viele Seelen fommen der abgejchiedenen Todten. 
Jezo ermahn und treib aufs äußerſte deine Gefährten, 
Beide liegenden Schafe, vom graufamen Erze getübtet, 
Abzuziehn, und ins Feuer zu werfen, und anzubeten 
Aides Ichredlide Macht und die jtrenge Perſefoneia. 
535 Aber du reife jchnell das gejchliffene Schwert von der Hüfte, 
Seze dich hin, und laß die Zuftgebilde der Todten 
Sich dem Blute nicht nahn, bevor du Teireſias rathfragft. 
Und bald wird der Profet herwandeln, ὁ Führer der Völker, 
Daß er dir mweißage den Weg und die Mittel der Reife, 
540 Und wie du heimgelangft auf dem fiſchdurchwimmelten Meere. 
Alſo ſprach fie; da Fam die goldenthronende Eos. 
Und fie befleivete mich mit wollihtem Mantel und Leibrod; 
Aber fich jelber 309 die Nymfe ihr Silbergemand an, 
Lang, anmutig und fein; und fehlang um die Hüfte den ſchönen 
545 Goldgetriebenen Gürtel, und ſchmückte das Haupt mit dem Schleier. 
Aber ich ging durch die Burg, und ermunterte meine Gefährten, 
Trat zu jeglihem Mann, und Sprach die freundlichen Worte: 
Lieget nun nicht länger, vom fügen Schlummer umbuftet! 
Laßt uns reifen, denn ſchon ermahnt mich die göttliche Kirke! 
550 Alſo Ἰρταῷ ich, und zwang ihr edles Herz zum Gehorſam. 
Aber ich Führt’ auch von dannen nicht ohne Berluft die Gefährten. 
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Denn der jüngfte der Schaar Elpenor, nicht eben beſonders 

Tapfer gegen den Feind, noch mit DVerjtande gejegnet, 

Hatte ſich heimlich beifeit auf Kirkes heilige Wohnung, 

Bon der Hize des Weins ὦ abzufühlen, gelagert. 555 
Jezo vernahm er den Term und das rege Getümmel der Freunde; 
Plözlich ſprang er empor, und vergaß in feiner Betäubung, 

Wieder hinab die Stufen der langen Treppe zu jteigen ; 

- Sondern er ftürzte fih grade vom Dache hinunter; der Naden 
Brad aus feinem Gelenf, und die Seele fuhr in die Tiefe. 560 
Zu der verfammelten Schaar der Uebrigen ſprach ich im Gehen: 

Freunde, ihr wähnt vielleicht, zur lieben heimijchen Inſel 

Hinzugehn; doch Kirfe gebeut eine andere Reife, 

Hin zu Aides Reich und der jtrengen Berjefoneta, 

Um des thebaiiſchen Greiſes Teirefiag Eeele zu fragen. 565 

Als fie diefes vernommen, da brach ihr Herz vor Betrübniß; 
Jammernd ſezten fie fich in ven Staub, und rauften ihr Haupthaar: 
Aber fie fonnten ja nichts mit ihrer Klage gewinnen. 

Während wir nun zu dem rüftigen Schiff am Strande des Meeres 
Herzlich befümmert gingen, und viele Thränen vergießend; 570 
Ging auch Kirfe dahin, und band bei dem jehwärzlichen Schiffe 
Einen Bod und ein Schaf von ungezeichneter Schwänze, 

Leicht uns vorüberjchlüpfend. Denn welches Sterblichen Auge 
Mag des Unſterblichen Gang, der fich verhüllet, entveden? 


(Ὁ δον». δ Ὁ, 


Elfter Gelang. 


ALS wir jezo das Schiff und des Meeres Ufer erreichten, 
Zogen wir erjtlih das Schiff hinab in die heilige Meersflut, 
Stellten die Majten empor und die Segel im ſchwärzlichen Schiffe, 
Brachten darauf die Schafe hinein, und traten dann jelber 

5 Herzlich befümmert ins Schiff, und viele Thränen vergießend. 
Jene ſandte vom Ufer dem blaugejchnäbelten Schiffe, 

Günſtigen jegelihwellenden Wind, zum guten Begleiter, 
Kirke die jchöngelodte, die hehre melodische Göttin. 
Eilig brachten wir jezt die Geräthe des Schiffes in Ordnung, 

10 Saßen dann ΠΕ, und ließen vom Wind’ und Steuer uns lenken. 
Und wir durdidifften den Tag mit vollem Segel die Waßer. 
Und die Sonne ſank, und Dunkel umbüllte die Pfade. 

Sezo erreichten wir des tiefen Ozeans Ende. 

Alda liegt das Land und die Stadt der kimmeriſchen Männer. 

15 Diefe tappen beftändig in Naht und Nebel; und niemals 
Schauet jtralend auf fie der Gott der leuchtenden Sonne; 

Meder wenn er die Bahn des jternichten Himmels binanfteigt, 
Noch wenn er wieder hinab vom Himmel zur Erde fich wendet: 
Sondern jhredlihe Naht umhüllt die elenden Menſchen. 
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Und wir zogen das Schiff an den Strand, und nahmen die Schafe 20 
Schnell aus dem Raum; dann gingen wir längit des Ozeans Ufer, 
Bis wir den Ort erreichten, wovon uns Kirfe gejaget. 

Alda hielten die Opfer Eurylochos und Perimedes. 

Aber nun eilt’ ich, und zog das gejchliffene Schwert von der Hüfte, 
Eine Grube zu graben, von einer EN’ ins Gevierte. 25 
Hierum goßen wir rings Sühnopfer für alle Todten: 

Erft von Honig und Mild, von ſüßem Weine das zmeite, 

Und das dritte von Waßer, mit weißem Mehle beſtreuet. 

Dann gelobt’ ich flehend den Luftgebilden der Todten, 

Wann ich gen Ithaka käm', eine Kuh, unfruchtbar und fehllos, 30 
- Sn dem Balafte zu opfern, und Eöjtlihes Gut zu verbrennen, 

Und für Teirefiad noch bejonders den ftatlichiten Widder 

Unjerer ganzen Heerve, von jchwarzer Farbe, zu jchlachten. 

Und nachdem ich flebend die Schaar der Todten gejühnet, 

Nahm ἰῷ die Schaf’, und zerichnitt die Gurgeln über der Grube; 35 
Schwarz entjtrömte das Blut: und aus dem Erebos kamen 

Viele Seelen herauf der abgejchiedenen Todten, 

Süngling’ und Bräute famen, und Fummerbeladene Greiſe, 

Und aufblühende Mädchen, im jungen Grame verloren. | 
Biele kamen auch, von ehernen Lanzen verwundet, 40 
Kriegerjchlagene Männer, mit blutbejudelter Nüftung. 

Dicht umdrängten fie alle von allen Seiten die Grube, 

Mit graunvollem Geſchrei; und bleiches Entjezen ergriff mid. 

Nun befahl ih, und trieb aufs äußerſte meine Gefährten, 

Beide liegenden Schafe, vom graujfamen Erze getödtet, 45 
Abzuziehn und ins Feuer zu werfen, und anzubeten 


Aides ſchreckliche Macht und die ftrenge Berfefoneia. 
13 
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Aber ich eilt', und zog das geſchliffene Schwert von der Hüfte, 
Sezte mich hin, und ließ die Luftgebilde der Todten 
50 Sich dem Blute nicht nahn, bevor ich Teireſias fragte. 
Erſtlich kam die Seele von unſerm Gefährten Elpenor. 
Denn er ruhte noch nicht in der weitumwanderten Erde; 
Sondern wir hatten den Leichnam in Kirkes Wohnung verlaßen, 
Weder beweint noch begraben; uns drängten andere Sorgen. 
55 Weinend erblickt' ich ihn, und fühlete herzliches Mitleid, 
Und ich redet’ ihn an, und Ἰρτα die geflügelten Worte: 
Sag’, Elpenor, wie kamſt du hinab ins nächtlide Dunkel? 
Gingſt du Schneller zu Fuß, als ih im ſchwärzlichen Schiffe? 
Alfo Sprach ih; und drauf begann er mit Schluchzender Stimme: 
so Edler Laertiad’, erfindungsreicher Odyſſeus, 
Ach ein feindlicher Geift und der Weinrauſch war mein Verderben ! 
Schlummernd auf Kirfes Palaft, vergaß ich in meiner Betäubung, 
Wieder hinab die Etufen der langen Treppe zu fteigen; 
Sondern ich ftürzte mich grade vom Dache hinunter; der Nacken 
65 Bra aus feinem ‚Gelenk, und die Eeele fuhr in die Tiefe. 
Doch nun fleh’ ich Dich an bei deinen verlaßenen Lieben, 
Deiner Gemahlin, dem Vater, der dich als Knaben gepfleget, 
Und bei dem einzigen Eohne Telemachos, welcher daheim blieb; 
Denn ich weiß es, du kehrſt zurüd aus Aides Herichaft, 
o Und dein rüftiges Schiff erreicht die Inſel Aiaia! 
Dort, begehr’ ich von dir, gedenfe meiner, ὁ König: 
Laß nicht unbeweinet und unbegraben mich liegen, 
Wann du jcheideft, damit dich der Götter Rache nicht treffe! 
Sondern verbrenne mich, Samt meiner gewöhnlichen Rüftung, 
75 Häufe mir dann am Geftade des grauen Meeres ein Grabmal, 
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Daß die Enkel noch hören von mir unglüdlidem Manne! 
Diejes richte mir aus, und pflanz’ auf den Hügel das Ruder. 
Welches ich lebend geführt, in meiner Freunde Gefellichaft. 

Alfo ſprach er; und ich antwortete wieder, und fagte: 

Dies, unglüclicher Freund, will ich dir alles vollenden. 80 

Aljo jagen wir dort, und redeten traurige Worte; 

Ich an der einen Seite, der über dem Blute das Schwert hielt, 
Und an der andern der Geilt des fummervollen Gefährten. 

Jezo Fam die Seele von meiner geftorbenen Mutter, 

Antikleia, des. großgelinnten Autolyfos Tochter, 85 
Welche noch lebte, da ich zur heiligen Ilios ſchiffte. 

MWeinend erblict’ ich fie, und fühlete herzliches Mitleid; 

Dennoch verbot ich ihr, obgleich mit inniger Wehmut, 

Sich dem Blute zu nahn, bevor ich Teireſias fragte. 

Jezo Fam des alten Thebaiers Teirejias Seele, 90 
Haltend den goldenen Stab; er Fannte mith gleich, und begann jo: 

Edler Laertiad’, erfindungsreicher Odyſſeus, 

Warum verließeft du doch das Licht der Sonne, du Armer, 

Und famft hier, die Todten zu ſchaun und den Drt des Entjezens? 
Aber weiche zurüd, und wende das Schwert von der Grube, ἂν 
Daß ich trinke des Blutes, und dir dein Schidjal verfünde. 

Alſo ſprach er; ich wich, und ſteckte das jilberbejchlagne 
Schwert in die Scheid’. Und fobald er des Schwarzen Blutes getrunken, 
Da begann er und Sprach, der hocherleuchtete Seher: 

Glückliche Heimfahrt juchft du, o mweitberühmter Odyſſeus: 100 
Aber fie wird dir ein Gott ſchwer machen; denn nimmer entrinnen 
Wirft du dem Erverjchüttrer! Er trägt dir heimlichen Groll nad, 
Zürnend, weil du den Sohn des Augenlichtes beraubt halt. 
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Dennoch kämet ihr einſt, obzwar unglücklich, zur Heimat, 

105 Möchteſt du nur dein Herz und deiner Freunde bezähmen, 
Wann du jezo, den Schreden des dunkeln Meeres entfliehend, 
Mit dem rüftigen Schiff an der Inſel Thrinakia landeſt, 

Und die weidenden Rinder und feilten Schafe da findeft, 
Heilig dem Sonnengotte, der alles fiehet und böret. 
110 Denn jo du, eingedenf der Heimkunft, dieſe verſchoneſt, 
Könnet ihr einſt, obzwar unglüdlich, gen Ithaka kommen. 
Aber verlezejt du fie, alsdann mweißag’ ich Verderben 
Deinem Schiff und den Freunden. Und wenn du felber entrinneft, 
Wirſt du doch ſpät, unglüdlih, und ohne Gefährten zur Heimat 

115 Kommen, auf fremdem Schiff, und Elend finden im Haufe, 
Uebermütige Männer, die deine Habe verjchlingen, 

Und dein göttliches Weib mit Brautgejchenfen ummerben: 
Aber kommen wirjt du, und ftrafen den Troz der Verrätber. 
Haft du jezo die Freier, mit Klugheit, oder gewaltfam 

120 Mit der Schärfe des Schwert3, in deinem Palaſte getödtet; 
Siehe dann nim in die Hand ein geglättete3 Ruder, und gebe 
Fort in die Welt, bis du kommſt zu Menjchen, welche das Meer nicht 
Kennen, und feine Speile gewürzt mit Salze genießen, 

Welchen auch Kenntniß fehlt von rotbgeichnäbelten Schiffen, 

125 Und von geglätteten Rudern, den Fittigen eilender Schiffe. 

Deutlich will ich fie dir bezeichnen, daß du nicht irreft. 
Wenn ein Wanderer einjt, der dir in der Fremde begegnet, 
Sagt, du tragit eine Schaufel auf deiner rüftigen Schulter; 
Siehe dann ſteck' in die Erde das jchöngeglättete Ruder, 

130 Bringe ftatlihe Opfer dem Meerbeherſcher Poſeidon, 

Einen Widder und Stier und einen mutigen Eber, 
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Und nun fehre zurüd, und opfere heilige Gaben 
Allen unfterblihen Göttern, des weiten Himmels Bewohnern, 
Nach der Reihe herum. Zulezt wird außer dem Meere 
Kommen der Tod, und dich, vom hohen bebaglichen Alter 135 
Aufgelöjeten, ſanft hinnehmen, warn ringsum die Völker 
Froh und glücklich ſind. Nun hab' ich dein Schickſal verkündet. 
Alſo ſprach er; und ich antwortete wieder, und ſagte: 
Ja, Teireſias, ſelbſt die Götter beſchieden mir ſolches! 
Aber verkündige mir, und ſage die lautere Wahrheit. 140 
Dort erblick' ich die Seele von meiner geſtorbenen Mutter: 
Dieſe ſizet ſtill bei dem Blut, und würdigt dem Sohne 
Weder ein Wort zu ſagen, noch grad' ins Antliz zu ſchauen. 
Wie beginn' ich es, Herſcher, daß ſie als Sohn mich erkenne? 

Alſo ſprach ich; und ſchnell antwortete jener, und ſagte: 145 
Leicht iſt, was du mich fragſt; ich will dirs gerne verkünden. 

Wem du jezo erlaubſt der abgeſchiedenen Todten, 
Sich dem Blute zu nahn, der wird dir Wahres erzählen; 
Aber wem du es wehrſt, der wird ſtillſchweigend zurückgehn. 

Alſo ſprach des hohen Teireſias Seele, und eilte 150 
Wieder in Aides Wohnung, nachdem ſie mein Schickſal geweißagt. 
Aber ich blieb dort ſizen am Rande der Grube, bis endlich 
Meine Mutter kam, des ſchwarzen Blutes zu trinken. 

Und ſie erkannte mich gleich, und ſprach mit trauriger Stimme: 

Lieber Sohn, wie kamſt du hinab ins nächtliche Dunkel, 155 
Da du noch lebſt? Denn ſchwer wird Lebenden, dieſes zu ſchauen. 
Große Ströme fließen und furchtbare Fluten dazwiſchen; 

Und vor allen der Strom des Ozeans, welchen zu Fuße 
Niemand, ſondern allein im rüſtigen Schiffe durchwandert. 
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160 Schweifſt du jezo hieher, nachdem du vom troiſchen Ufer 
Mit dem Schiff' und den Freunden ſo lange geirret? Und kamſt du 
Noch gen Ithaka nicht, und ſahſt zu Hauſe die Gattin? 
Alſo ſprach ſie; und ich antwortete wieder, und ſagte: 
Deine Mutter, mich trieb die Noth in Aides Wohnung, 
165 Um des thebaiiſchen Greifes Teirefias Seele zu fragen. 
Denn πο hab’ ih Achaia, noch hab’ ich unjere Heimat 
Nicht berührt; ich irre noch ftetS von Leiden zu Leiden, 
Seit ich zuerft in dem Heere des göttlichen Agamemnons 
Hin gen Slion 309, zum Kampf mit den Reiſigen Troja's. 
170 Aber verfündige mir, und jage die lautere Wahrheit: 
Welches Schidjal bezwang dich des Jchlummergebenden Todes? 
Zehrte dich Krankheit aus?Oder traf dich die Freundin der Pfeile 
Artemis unverjehns mit ihrem janften Geſchoße? 
Sage mir auch von dem Vater und Sohne, den ich daheim ließ. 
175 Ruht noch meine Würde auf ihnen, oder empfing fie 
Schon ein anderer Mann; und glaubt man, ich fehre nicht wieder? 
Melde mir auch die Gefinnung von meiner Ehegenoßin: 
Bleibt fie noch bei dem Sohn, und hält vie Güter in Ordnung; 
Dver ward fie bereit die Gattin des beiten Achaiers? 
180 Alſo Sprach ich; mir gab die theure Mutter zur Antwort: 
Allerdings mweilt jene mit treuer duldender Seele 
Noch in deinen Balaft; und immer ſchwinden in Sammer 
Ihre Tage dahin, und unter Thränen die Nächte. 
Deine Würde empfing fein Anderer; jondern in Frieden 
185 Baut Telemachos noch des Königes Erbe, und ſpeiſet 


Mit am Mahle des Volks, wie des Landes Richter gebühret; 
Denn fie laden ihn alle. Dein Vater lebt auf dem Lande 
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Wandelt nie in die Stadt, und wählet nimmer zum Lager 
Bettgeitelle, bedecdt mit Mänteln und prächtigen Polſtern; 

Sondern den Winter jchläft er, bei jeinen Knechten im Haufe, 190 
Neben dem Feuer im Staube, mit jchlechten Gewanden umbüllet. 
Und in den milderen Tagen des Sommers und reifenden Herbites, 
Bettet er überall im fruchtbaren Nebengefilve 

Auf der Erde fein Lager von abgefallenen Blättern. 

Seufzend liegt er darauf, befammert dein Schidjal, und häufet 195 
Größeren Schmerz auf die Seele; und jehwerer drückt ihn das Alter. 
Denn jo jtarb αὐτῷ ἰῷ, und fand mein Todesverhängniß. 

Sohn, mich tödtete nicht die Freundin der treffenden Pfeile 

Artemis unverjehns mit ihrem ſanften Gejchoße. 

Auch bejiegten mich nicht Krankheiten, welche gewöhnlich 200 
Mit verzehrendem Schmerze den Geiſt den Gliedern entreißen. 

Bloß das Berlangen nach dir, und die Angſt, mein edler Odyſſeus, 
Dein holvjeliges Bild nahm deiner Mutter das Leben! 

Alſo Ἰρταῷ ſie; da ſchwoll mein Herz vor inniger Sehnjucht, 
Sie zu umarmen, die Seele von meiner gejtorbenen Mutter. 205 
Dreimal jprang ich hinzu, an mein Herz die ©eliebte zu drücken; 
Dreimal entjchwebte fie leicht, wie ein Schatten oder ein TZraumbild, 
Meinen umjchlingenden Armen; und jtärker ergriff mich die Wehmut. 
Und ich redte fie an, und Sprach die geflügelten Worte: 

Meine Mutter, warum entfliehjt du meiner Umarmung ? 210 
Wollen wir nicht in der Tiefe, mit Liebenden Händen umfchlungen, 
Unſer trauriges Herz durch Thränen einander erleichtern ? 

Oder welches Gebild’ hat die furchtbare Perſefoneia 
Mir gefandt, damit ich noch mehr mein Elend bejeufze? 
Alfo ſprach ich; mir gab die trefliche Mutter zur Antwort: 215 
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Mein geliebteſter Sohn, unglücklichſter aller, die leben! 
Ach! ſie teuſchet dich nicht, Zeus Tochter Perſefoneia! 
Sondern dies iſt das Loos der Menſchen, wann ſie geſtorben. 
Denn nicht Fleiſch und Gebein wird mehr durch Nerven verbunden; 
220 Sondern die große Gewalt der brennenden Flamme verzehret 
Alles, jobald der Geift die weißen Gebeine verlaßen. 
Und die Seele entflieht, wie ein Traum, zu den Schatten der Tiefe. 
Aber nun eile gejchwinde zum Lichte zurüd, und behalte 
Alles, damit du es einjt der lieben Gattin erzäbleft. 
225 Mio beipraden wir uns mit einander. Siehe da kamen 
Biele Seelen, gefandt von der furchtbaren Berjefoneia, 
Alle Gemahlinnen einſt und Töchter der edeliten Helden. 
Dieſe verfammelten ſich um das ſchwarze Blut in der Grube. 
Jezo jann ich umher, wie ich jedwede befragte. 
280 Aber von allen Entwürfen gefiel mir diefer am beften: 
Eilend 309 ἰῷ das lange Schwert von der nerpichten Hüfte, 
Und vermehrte den Seelen, zugleich des Blutes zu trinken. 
Alfo nahten fie fih nach einander; jede bejonders 
Meldete mir ihr Geſchlecht; und jo befragt’ ich fte alle. 
235 Jaezo erblickt' ich zuerft die edelentiproßene Tyro, 
Welche fih Tochter nannte des tadellojen Salmoneus, 
Und die Ehegenogin von Kretheus, Aiolos Sohne. 
Dieje liebte vordem den göttlihen Strom Enipeus, 
Der durch jeine Gefilde, der Ströme jchönfter, einherwallt. 
240 Einft luftwandelte fie an Enipeus ſchönen Gewäßern; 
Siehe da nahm ber Erderihütterer jeine Geftalt an, 
Und bejchlief fie im Sand’, an der Mündung des wirbelnden Stromes. 
Rings um die Liebenden ftand, wie ein Berg, die purpurne Woge, 
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Hochgewölbt, und verbarg den Gott und die fterbliche Jungfrau. 


Schmeichelnd löſt' er den Gürtel der Keufchheit, und ließ fie entichlummernt. 245 


Und da jezo der Gott das Werk der Liebe vollendet; 
Drückt' er des Mädchens Hand, und jagte mit freundlicher Stimme: 

Freue dich, Mädchen, der Liebe! Du wirft im Laufe des Jahres 
Herlihe Söhne gebären. Denn nicht unfruchtbaren Samen 
Streut ein unfterbliher Gott. Du pfleg’ und nähre ſie jorgjam. 
Jezo gehe zu Hau), und ſchweig, und ſage dies Niemand: 
sch, dein Geliebter, bin der Erderſchüttrer Pojeidon. 

Alfo Sprach er, und ſprang in des Meers hochwallende Woge. 
Tyro ward ſchwanger, und fam mit Pelias nieder und Neleus, 
Welche beide des großen Zeus gewaltige Diener 
Wurden: Pelias einft, der iaolfiihen Fluren 
Heerdenreicher Beherſcher, und Neleus, der ſandigen Bylos. 
Andere Söhne gebar dem Kretheus die Fürftin der Weiber, 


Aiſon und Feres, und drauf Amythaon, den Tummler der Roße. 


Auch Antiope Fam, die ſchöne Tochter Aſopos, 

Rühmend, fie habe geruht in Zeus des Kroniden Umarmung. 

Und ſie gebar dem Gott zween Söhne, Amfion und Zethos. 

Dieje bauten zuerjt die fiebenthorichte Thebe, 

Und befeftigten fie; denn unbefeftiget Eonnten 

Beide, wie ftarf fie auch waren, die große Thebe nicht Ichüzen. 
Hierauf Fam Alkmene, Amfitryons Ehegenoßin, 

Welche den Allbefieger, den löwenbeherzten Herakles 

Hatte geboren, aus Zeus, des großen Kroniden, Umarmung. 

Auch Megare, die Tochter des übermütigen Kreiong, 

Und de3 nimmerbezwungnen Amfitryoniden Gemahlin. 
Hierauf Fam Epikaſte, die ſchöne, Dedipus Mutter, 
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Welche die ſchrecklichſte That mit geblendeter Seele verübet. 
Ihren leiblichen Sohn, der ſeinen Vater ermordet, 
Nahm ſie zum Mann! Allein bald rügten die Götter die Schandthat. 
275 Dedipus herſchte, mit Kummer behäuft, in der lieblichen Thebe, 
Ueber Kadmos Geſchlecht, durch der Götter verderblichen Rathſchluß. 
Aber ſie fuhr hinab zu den feſten Thoren des Todes, 
Denn ſie knüpft' an das hohe Gebälk, in der Wut der Verzweiflung, 
Selbſt das erdroßelnde Seil, und ließ unnennbares Elend 
280 Jenem zurück, den Fluch der blutgeſchändeten Mutter. 
Jezo nahte ſich Chloris, die ſchöne Gemahlin von Neleus. 
Mit unzähligen Gaben gewann er die ſchönſte der Jungfraun, 
Sie, die jüngſte Tochter des Jaſiden Amfions, 
Welcher der Minyer Stadt Orchomenos mächtig beherſchte. 
285 Pylos Fürſtin gebar dem Neleus herliche Söhne, 
Neſtor gebar ſie ihm, und Chromios, und den berühmten 
Periklymenos; drauf die weitbewunderte Pero. 
Dieſe liebeten alle benachbarten Fürſten; doch Neleus 
Gab ſie keinem, der nicht des mächtigen Königs Ifikles 
290 Breitgeſtirnete Rinder aus Fylake's Auen entführte. 
Schwer war die That, und nur der trefliche Seher Melampus 
Unternahm ſie: allein ihn hinderte Gottes Verhängniß, 
Seine grauſamen Band', und die Hirten der weidenden Rinder. 
Aber nachdem die Monden und Tage waren vollendet, 
295 Und ein neues Jahr mit den Freifenden Horen heranfam ; 
Siehe da löfte den Seher der mächtige König Ifikles, 
Weil er ihm profezeit. So geſchah der Wille Kronions. 
Jezo erblickt' ich Leda, Tyndareos Ehegenoßin, | 
Welche ihrem Gemahl zween mutige Söhne geboren: 
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Kaftor durch Roße berühmt, und Polydeikes im Fauftfampf. 
Dieje leben noch beid’ in der allernährenden Erde. 


Denn auch unter der Erde beehrte fie Zeus mit dem Vorrecht, 


Das fie beid' abwechjelnd den einen Tag um den andern 
Leben und wieder jterben, und göttlicher Ehre genießen. 
Drauf fam Ifimedeia, die Ehegenoßin Alveus, 
Rühmend, fie habe gerubt in Poſeidaons Umarmung. 
Und fie gebar zween Söhne, wiewohl ihr Leben nur furz war: 
Otos voll göttliher Kraft, und den ruchtbaren Cftaltes. 
Dieje waren die längiten von allen Erdebewohnern, 
Und bei weitem die Schönften, nach jenem berühmten Drion. 
Denn im neunten Jahre, da maß neun Ellen die Breite 
Shres Rumpfes, da maß neun Klaftern die Höhe des Hauptes. 
Und fie drohten jogar den Unfterbliden, ihren Olympos 
Mit verheerendem Sturm und Schlahtengetümmel. zu füllen. 
Oßa mühten fie fih auf Dlympos zu fezen, auf Oßa 
Pelions Waldgebirg, um hinauf in den Himmel zu fteigen. 
Und fie hätten vollbracht, wär’ ihre Jugend gereifet. 
Aber fie traf Zeus Sohn, den die reizende Leto geboren, 
Beide mit Todesgejhoß, eh unter ven Echläfen des Bartes 
Blume wuchs, und den Kinn die zarten Sprößlinge bräunten. 
Drauf Fam Faidra und Profris, und Ariadne die Ichöne, 
Sene Tochter Minos des allerfahrnen, die Thejeus 
Einft aus Kreta entführte zur heiligen Flur von Athenä. 
Aber er brachte fie nicht; denn in der umfloßenen Dia 
Hielt fie Artemis an, auf Dionyjos Verkündung. 
Maira und Klymene kam, und das jchändliche Weib Erifyle, 
Welche den theuren Gemahl um ein golvdenes Kleinod verkaufte. 
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Aber ich kann unmöglich ſie alle beſchreiben und nennen, 
Welche Weiber und Töchter berühmter Helden ich ſchaute. 

330 Sonſt vergeht die ambroſiſche Nacht; und die Stunde gebeut mir, 
Schlafen zu gehn, bei den Freunden in unſerm gerüſteten Schiffe, 
Oder auch hier. Die Reiſe befehl' ich euch und den Göttern. 

Alſo ſprach er; und alle verſtummten umher, und ſchwiegen, 
Horchten noch, wie entzückt, im großen ſchattigen Saale. 

335 Endlich begann Arete, die lilienarmige Fürſtin: 

Sagt mir doch, ihr Faiafen, was haltet ihr von dem Manne, 
Seiner Geſtalt und Größe, mit folchem Geifte vereinigt? 
Seht, das ift mein Gaft! Doch jeder hat Theil an der Ehre. 
Darum jendet ihn nicht jo eilend, und fpart die Geſchenke - 

340 Bei dem darbenden Panne nicht alzu Färglich; ihr habt ja 

Reihe Schäze daheim, durch die Gnade der Götter, verwahret! 
Hierauf ſprach zur Verfammlung der graue Held Echeneos, 
Welcher der ältefte war von allen faiakiſchen Männern: 
Freunde, nicht unferem Wunsch, noch unfrer Erwartung entgegen, 

345 Redete jezt voll Weisheit die Königin; darum gehorchet! 

Aber Alkinoos felber gebührt es zu reden und handeln. 
Ihm antwortete drauf Alkinoos wieder, und jagte: 

Sa dies Wort 701 wahrlich erfüllet werden, wofern ich 

Leben bleib’, ein König der rudergeübten Faiafen! 

350 Aber der Fremdling wolle, wie jehr er zur Heimat verlanget, 
Noch bis morgen bei uns verweilen, bis ich das ganze 
Ehrengeſchenk ihm bereitet. Die Fahrt liegt allen am Herzen, 
Aber vor allen mir; denn mein ift die Herſchaft des Volkes. 

Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

355 Weitgeprielener Held, Alkinoos, mächtigſter König! 
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Zwänget ihr mich alhier auch ein ganzes Jahr zu verweilen, 
Und betriebt nur die Fahrt, und jchenktet mir Ehrengejchente ; 
Gerne milligt’ ich ein; auch wäre mir beßer gerathen, 
Wenn ich mit vollerer Hand in mein liebes Vaterland kehrte. 
Weit willkommener wird ich und weit ehrwürdiger allen 
Männern in Ithaka fein, die mich Heimkehrenden jähen. 

Ihm antwortete drauf Alkinoos wieder, und jagte: 
Deine ganze Gejtalt, Odyſſeus, Fündet mit nichten 
Einen Betrüger uns an, πο loſen Schwäzer; mie viele 
Sonft die verbreiteten Völker der ſchwarzen Erde durdjftreifen, 
Welche Lügen erdichten, woher fie feiner vermutet. 
Aber in deinen Worten ift Anmut und edle Gefinnung; 
Gleich dem weiſeſten Sänger, erzähltejt du die Gejchichte 
Bon des argeiishen Heer und deinen traurigen Leiden, 
Aber verfündige mir, und jage die lautere Wahrheit, 
Ob du einige ſahſt der göttlichen Freunde, die mit dir 
Hin gen Slion zogen, und dort ihr Schidjal erreichten. 
Diefe Nächte find lang, jehr lang! "und πο ift die Stunde 
Schlafen zu gehn nicht da. Erzähle mir Wundergeſchichten. 


Selbit bis zur heiligen Frühe vermöcht' ich zu hören, jo lange 


Du in diefem Gemache mir deine Leiden erzäblteit! 

Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Weitgepriejener Held, Alkinoos, mächtigiter König! 
Reden hat jeine Stund', und jeine Stunde der Schlummer. 
Aber wenn du verlangft, mich meiter zu hören, fo will ich 
Ohne Weigern dir jezt noch thränenwehrteres Unglück 
Meiner Freunde verkünden, die nachmals ihr Leben verloren; 
Die den blutigen Schlachten des troischen Krieges entrannen, 
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Und auf der Heimkehr ſtarben, durch Liſt des heilloſen Weibes. 

335 MS ſich auf den Befehl der ſchrecklichen Perſefoneia 
Ale Seelen der Weiber umber in die Tiefe zerſtreuet; 

Siehe da Fam die Seele von Atreus Sohn Agamemnon 
Traurend daher, umringt von anderen Seelen, die mit ihn, 
In Aegiſthos Palaſte, das Ziel des Todes erreichten. 

390 Diejer erkannte mich gleich, Jobald er des Blutes gefoitet. 
Und nun weint er laut, und vergoß die bitterjten Thränent, 
Stredte die Hände nah mir, und ftrebte mich zu umarmen. 
Aber ihm mangelte jezo die ipannende Kraft und die Schnelle, 
Welche die biegjamen Glieder des Helden vormals belebte. 

395 Weinend erblict’ ich ihn, und fühlete herzliches Mitleid; 

Und ich redet’ ihn an, und ſprach die geflügelten Worte: 

Atreus vühmliher Sohn, meitherichender Held Agamemnon, 
Welches Schickſal bezwang dich des jchlummergebenden Todes? 
Tödtete dich auf der Fahrt der Erderfchüttrer Pofeidon, 

409 Da er den wilden Orkan lautbraufender Winde dir fandte? 

Dder ermordeten dich auf dem Lande feindlihe Männer, 
Als du die Schönen Heerden der Ninder und Schafe hinwegtriebit, 
Oder indem fie die Stadt und ihre Weiber verfochten? 

Alto Sprach ich; und drauf antwortete jener, und jagte: 

405 Edler Laertiad’, erfindungsreicher Odyſſeus, 

Nein, mich tödtete nicht der Erderſchüttrer Poſeidon, 

Da er den wilden Orkan lautbraufender Winde mir jandte; 
Noch ermordeten mich auf dem Lande feindlihe Männer. 
Sondern Aegiſthos bereitete mir das Schidjal des Todes, 

410 Samt dem heillofen Weibe! Er lud mich zu Gaſt, und erichlug mich 
Unter ven Freuden des Mahls: jo erichlägt man den Stier ander Krippe! 


Elfter Gejang. 207 


Alfo ſtarb ich den Häglichiten Tod; und alle Gefährten 
Stürzten in Haufen umber, wie hauerbewaffnete Eber, 
Die man im Haufe des reichen gewaltigen Mannes zur Hochzeit, 
Dver zum Feiergelag’ abjchlachtet, oder zum Gaſtmahl. 415 
Schon bei vieler Männer Ermordung mwarft du zugegen, 
Die in dem Zweikampf blieben, und in der wütenden Feldichlacht; 
Doch Fein Anblid Hätte dein Herz jo innig gerühret, 
Als wie wir um den Kelch und die fpeijebeladenen Tiiche 
Lagen im weiten Gemach, und rings der Boden in Blut ſchwamm! 420 
Jämmerlich hört’ ich vor allen Kaßandra, Priamos Tochter, 
Winjeln, e3 tödtete fie die tückiſche Klytämneſtra 
Ueber mir; da erhub ich die Hände noch von der Erde, 
Und griff jterbend ins Schwert der Mörberin. Aber die Freche 
Ging von mir weg, ohn einmal die Augen des jterbenden Mannes 425 
Zuzudrüden, noch ihm die Falten Lippen zu jchließen. 
Nichts iſt Scheuslicher doch, nichts unverichämter auf Erden, 
AS ein Weib, entſchloßen zu ſolcher entjezlihen Schandthat, 
Wie fie jene verübt, die Graufame! welche den Liebling 
Shrer Jugend mit Lift hinrichtete! Ach mie entzückte 430 
Mich die Hoffnung, daheim von meinen Leuten und Kindern 
Freudig begrüßt zu werden! Doch jene, das Scheufal an Bosheit! 
Hat ihr eignes Gedächtniß, und alle Weiber der Nachwelt 
Emig entehrt, wenn eine ſich auch des Guten befleißigt! 

Alſo ſprach er; und ich antwortete wieder, und jagte: 435 
Wehe! wie fürchterlich hat Kronions waltende Vorlicht 
Dur argliftige Weiber, den Samen Atreus von Anfang 
Heimgejucht! Wie viele find Helenens halber gejtorben! 
Und du verlorit, heimfehrend, durch Klytämneftra dein Leben! 


208 Odyſſee. 


40 Alſo ſprach ich; und drauf antwortete jener, und ſagte: 
Laß deshalben auch du von dem Weibe nimmer dich Tenfen, 
Und vertrau’ ihr nicht aus Zärtlichkeit jedes Geheimniß; 
Sondern verfündige dies, und jenes halte verborgen! 

Aber, Odyſſeus, du wirft nicht fterben durch deine Gemahlin; 

445 Denn fie iſt rechtichaffen, und Weisheit adelt die Seele 
Bon Ikarios Tochter, der Elugen PBenelopeia. 

Ach wir verließen fie einſt al$ junge Frau im Palaſte, 
Da wir zum Streit auszogen, und ihr unmündiges Knäblein 
Lag an der Bruft, der nun in den Kreiß der Männer fich hinſezt. 

450 Glücklicher Sohn! ihn ſchaut einjt wiederkehrend jein Vater, 
Und er begrüßt den Vater mit frommer kindlicher Liebe! 
Aber mir hat mein Weib nicht einmal den freudigen Anblid 
Meines Sohnes erlaubt; ſie hat zuvor mich ermordet, 

Höre nun meinen Rath, und bewahr’ ihn ſorgſam im Herzen: 

455 Lande mit deinem Schiff ans vaterländijche Ufer 
Heimlich, nicht öffentlih an; denn nimmer iſt Weibern zu trauen! 
Aber verfündige mir, und ſage die lautere Wahrheit: 

Habt ihr etwa gehört von meinem noch lebenden Sohne, 
Sn Orchomenos, oder vielleiht in der jandigen Pylos, 

460 Oder bei Menelaos in Sparta’3 weiten Gefilvden ὁ 
Denn noch ftarb er nicht auf Erden, der edle Dreites. 

Alſo ſprach er; und ich antwortete wieder, und jagte: 
Warum fragjt du mich dag, Sohn Atreus? Ich weiß nicht, ob jener 
Todt jei, oder noch lebe; und Eitles ſchwazen iſt unrecht. 

465 Alſo ſtanden wir beide, mit trauervollen Gejpräden, 
Herzlich befümmtert da, und viele Thränen vergießend. 
Siehe da Fam die Seele des Peleiden Achilleus, 
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Und die Seele Patroklos, des tapfern Antilochos Seele, 

Und des gewaltigen Aias, des Erſten an Wuchs und Bildung 

In dem achaiifchen Heer, nach dem tadellojen Achilleus. 470 

Mich erkannte die Seele des jchnellen aiakiſchen Helden, 

Und fie begann mwehllagend, und ſprach die geflügelten Worte: 
Edler Laertiad’, erfindungsreicher Odyſſeus, 

Welche noch größere That, Unglüdlicher, wageſt du [620 ὅ 

Melde Kühnbeit, herab in die Tiefe zu fteigen, wo Todte 475 

Nichtig und finnlos wohnen, die Schatten geftorbener Menjchen! 
Alfo Ἰρτα er; und ich antwortete wieder, und jagte: | 

Peleus Sohn, o Achilleus, du treflichiter aller Achaier, 

Wegen Teirejias mußt’ ich herab, wenn etwa der Geber 

Mir mweißagte, wie ich zur felfihten Ithaka Fäme. 480 

Denn πο hab’ ἰῷ Achaia, noch hab’ ich unjere Heimat 

Nicht berührt; ich leide noch ſtets! Doch Feiner, Achilles, 

Glich an Seligfeit dir, und feiner wird jemals dir gleichen. 

Vormals im Leben ehrten wir dich, wie einen der Götter, 

Wir Achaier; und nun, da du bier bijt, herſcheſt du mächtig 485 

Unter den Geiſtern: drum laß dich den Tod nicht reuen, Achilleus! 
Alfo ſprach ih; und drauf antwortete jener, und jagte: 

Preife mir jezt nicht tröftend den Tod, ruhmvoller Odyſſeus. 

Lieber möcht’ ich fürwahr dem unbegüterten Meier, 

Der nur Fümmerlich lebt, αἱ Tagelöhner das Feld baum, 490 

ALS die ganze Schaar vermoderter Todten beberjchen. 

Aber verfündige mir von meinem treflihen Sohne, 

DD an der Spize des Heers er fchaltete, oder daheim blieb. 

Melde mir au, wo du Kunde vom großen Peleus vernahmeft, 

Ob er noch weitgeehrt die Myrmidonen beherſche, 495 
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Oder ob man ihn ſchon durch Hellas und Ftia verachte, 
Weil vor hohem Alter ihm Händ' und Schenkel erbeben. 
Denn ich wandle nicht mehr ein Helfer im Lichte der Sonnen, 
Wie ich war, da ich einſt in Troja's weitem Gefilde, 
500 Für die Danaer jtreitend, die tapferſten Völker erlegte. ” 
Käm' ich in jener Kraft nur ein wenig zum Haufe des Vaters; 
Schaudern vor der Gewalt der unüberwundenen Hände 
Sollte, wer ihn antaftet, des Königes Ehre zu rauben. 
Alſo ſprach er; und ich antwortete wieder, und jagte: 
505 Keine Kunde hab’ ih vom großen Beleus vernommen. 
Aber von deinem Sohn Neoptolemos, deinem Geliebten, 
Will ich, wie du verlangft, dir lautere Wahrheit verkünden. 
Denn ich jelber hab’ ihn im gleichgezimmerten Schiffe 
Her von Skyros gebradt zu den jchöngeharnischten Griechen. 
510 Wann wir Achater vor Ilions Stadt uns jezten zum Kriegsrath; 
Nedet’ er immer zuerit, und ſprach nicht flatternde Worte: 
Nur der göttlihe Nejtor und ich beitegten den Süngling. 
Wann wir Achater vor Ilions Stadt auszogen zur Feldichlacht; 
Blieb er nimmer im Schwarm, noch unter ven Haufen der Heerichaar: 
515 Sondern er eilte worauf mit freudiger Kühnbeit, und jtürzte 
Viele Männer dahin im ſchrecklichen Waffengetümmel. 
Ale will ih fie dir nicht nennen oder bejchreiben, 
Wie viel Volkes dein Sohn, für die Danaer ftreitend, erlegte; 
Sondern Eurypylos nur, den friegriihen Telefiden. 
520 Diejen durchſtach er mit ehernem Spieß, und viele Keteier 
Sanfen blutig um ihn, dur Weibergejchenfe verleitet. 
Nah dem göttlihen Memnon war er der Schönjte der Feinde. 
Als wir nun ftiegen ins Rob, wir tapferften Helden Achaias, 
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Welches Epeios gebaut; und mir die Sorge vertraut ward, 

Unfer fejtes Gehäuje zu öffnen, oder zu jchließen: 525 

Siehe da jaßen viele der hohen Fürften und Pfleger, | 

Trodneten ihre Thränen, und bebten an Händen und Füßen. 

Aber ich habe nie mit meinen Augen gejeben, 

Daß der blühende Jüngling erblaßte, oder fein Antliz 

Feige Thränen benezten; mit Flehen bat er mich oftmal, 530 

Ihn aus dem Roße zu laßen, ergriff die eherne Lanze, 

Legte die Hand an das Schwert, und drohte den Troern Verderben. 

Als wir die hohe Stadt des Briamos endlich zerjtöret; 

Stieg er, mit Ehrengeſchenken und großer Beute bereichert, 

Unbeijhädigt ins Schiff, von feinem fliegenden Erze, 535 

Noch von der Schärfe des Schwerts verwundet; welches doch jelten 

Tapfere Streiter verſchont; denn blindlings wütet der Kriegsgott. 
Alſo ſprach ih; da ging die Seele des jchnellen Achilleus 

Zur Asfodeloswiefe mit großen Schritten hinunter, 

Freudenvoll, daß ich ihm des Sohnes Tugend verfündigt. 540 
Aber die andern Seelen der abgejchiedenen Todten 

Standen traurend da, und ſprachen von ihrer Betrübniß. 

Nur allein die Seele des telamoniihen Aias 

Blieb von ferne ftehn, und zürnte noch wegen des Eieges, 

Den ich εἰπῇς vor den Schiffen, mit ihm um die Waffen Achilleus 545 

Nechtend, gewann; fie jezte zum Preis die göttliche Mutter, 

Und die Eöhne der Troer entjchieden und PBallas Athene. 

Hätt' ich doch nimmermehr in diefem Streite gejteget! 

Denn ein ſolches Haupt birgt ihrenthalben die Erde: 

Aias, der an Geftalt und Evdelthaten der größte 550 

Unter den Danaeın war, nad) dem tadellofen Achilleus. 
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Diejen redet’ ih an, und jagte mit freundlicher Etimme: 
Aias, Telamons Sohn, des Herlichen! mußteft du alfo 
Selbit πα dem Tode den Groll forttragen wegen der Nüftung, 
555 Welche der Götter Nath zum Verderben der Griechen bejtimmte? 
Denn du ſankſt, ihr Thurm in der Feldſchlacht; und wir Achaier 
Müßen, wie um das Haupt des Beleiden Achilleus, 
Stets um deinen Berluft leidtragen! Doch feiner ift hieran 
Schuldig, als Zeus, der, entbrannt vom fchredlichen Eifer, Achaia’s 
560 Kriegerichaaren verwarf, und dein Verhängniß dir jandte! 
Aber wohlan! trit näher zu mir, ὁ König, und höre 
Meine Rev’, und bezwinge den Zorn des erhabenen Herzens. 
Alſo Ἰρταῷ ih; er Ihwieg, und ging in des Erebos Dunkel 
Zu den übrigen Seelen der abgejchiedenen Todten. 
565 Dennoch hätte mich dort der Zürnende angeredet, 
Oder ih ihn; allein mich trieb die Begierde des Herzens, 
Auch die Seelen der andern geftorbenen Helden zu fehauen. 
Und ich wandte den Blid auf Minos, den göttlichen, Zeus Sohn! 
Diejer jaß, in der Hand den goldenen Zepter, und theilte 
570 Strafe den Todten und Lohn; fie rechteten ring3 um den König, 
Sizend und ftehend, im meitgeöffneten Harfe des 2118, 
Und nad) diefem erblidt’ id den ungeheuren Drion. 
Auf der Asfodeloswiefe verfolgt’ er die drängenden Thiere, 
Die er im Leben einſt auf wüſten Gebirgen getödtet: 
575 Sn den Händen die eherne, nie zerbrechliche Keule. 
Auch den Tityos fah ἰῷ, den Sohn der gepriejenen Erde. 
Diefer lag auf dem Boden, und maß neun Hufen an Länge; 
Und zween Geier Sagen ihm links und rechts, und zerhadten 
Unter der Haut ihm die Leber: vergebens fcheuchte der Frevler, 
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Weil er Leto entehrt, Zeus heilige Lagergenofin, 580 
ALS fie gen Pytho ging, durch Panopeus liebliche Fluren. 
Auch den Tantalos jah ich, mit ſchweren Qualen belaftet. 
Mitten im Teiche ftand er, den Kinn von der Welle bejpület, 
Lechzte hinab vor Durft, und konnte zum Trinken nicht fommen. 
Denn jo oft fich der Greis hinbüdte, die Zunge zu fühlen; 585 
Schwand das verliegende Waßer hinweg, und rings um die Füße 
Zeigte fich Schwarzer Sand, getrodnet vom feindlichen Dämon. 
Fruchtbare Bäume neigten um feine Scheitel die Zmeige, 
Vol balſamiſcher Birnen, Granaten und grüner Dliven, 
Oder voll jüßer Feigen und röthlichgeiprenkelter Aepfel. 590 
Aber jo bald ἰῷ der Greis aufredte, der Früchte zu pflüden; 
Wirbelte plözlih der Sturm fie empor zu den fchattigen Wolken. 
Auch den Siſyfos ſah ich, von fchredliher Mühe gefoltert, 
Einen jchweren Marmor mit großer Gewalt fortheben. 
Angejtemmt, arbeitet’ er jtarf mit Händen und Füßen, 595 
Ihn von der Au aufmälzend zum Berge. Doch glaubt’ er ihn jezo 
Auf den Gipfel zu drehn: da mit Einmal ftürzte die Laſt um; 
Hurtig mit Donnergepolter entrollte der tüdishe Marmor. 
Und von vorn arbeitet’ er, angeftemmt, daß der Angſtſchweiß 
Seinen Gliedern entfloß, und Staub fein Antliz umwölkte. 600 
Und nad dieſem erblickt' ich die hohe Kraft Herakleg, 
Seine Gejtalt; denn er jelber feirt mit den ewigen Göttern 
Himmliſche Wonnegelag’, und umarmt die blühende Hebe, 
Zeus de3 gewaltigen Tochter und Heres mit goldenen Solen. 
Ningsum fchrie, wie VBögelgefchrei, das Gejchrei der gejcheuchten 605 
Slatternden Geifter um ihn; er ftand der graulichen Nacht gleich, 
Hielt den entblößten Bogen gejpannt, und den Pfeil auf der Senne, 
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Schauete drohend umher, und ſchien beſtändig zu ſchnellen. 
Seine Bruſt umgürtet' ein fürchterlich Wehrgehenke, 

610 Wo, getrieben aus Gold, die Wunderbildungen ſtralten: 
Bären, und Eber voll Wut, und grimmig funkelnde Löwen, 
Treffen und blutige Schlachten und Niederlagen und Morde. 
Immer feire der Künſtler, auf immer von ſeiner Arbeit, 

Der ein ſolches Gehenke mit hohem Geiſte gebildet! 

615 Dieſer erkannte mich gleich, ſobald er mit Augen mich ſahe, 

Wandte fich feufzend zu mir, und Ἰρταῷ die geflügelten Worte: 
Edler Laertiad’, erfindungsreicher Odyſſeus, 

Armer, ruht auch auf dir ein trauervolles Verhängniß, 

Wie ich weiland ertrug, da mir die Sonne noch ftralte? 

620 Zeus des Kroniden Sohn war ich, und duldete dennoch 
Unausiprechliches Elend; dem meit geringeren Manne 
Dient' ich, und dieſer gebot mir die fürchterlichiten Gefahren. 
Selbit bier ſandt' er mich ber, den Hund zu holen; denn dieſes 
Schien dem Tirannen für mich die entjezlichite aller Gefahren. 

625 Aber ich brachte den Hund empor aus Aides Wohnung; 
Hermes geleitete mi) und Zeus blaunäugichte Tochter. 

Alfo ſprach er, und ging zurüd in Aides Wohnung. 
Aber ich blieb, und barrete dort, ob etwa noch jemand 
Don den geftorbenen Helden des Alterthumes fich nahte. 

680 Und noch manden vielleicht, den ih wünſchte, hätt’ ich geſehen: 
Thejeus und feinen Freund Peirithoos, Söhne der Götter; 
Aber es ſammelten fih unzählige Schaaren von Geiſtern 
Mit graunvollem Getöſ', und bleiches Entjezen ergriff mid). 
Fürchtend, es fende mir jezo die ftrenge Perjefoneia 

635 Tief aus der Nacht die Schredengeftalt des gorgoniſchen Unholds, 
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Floh ich eilend von dannen zum Schiffe, befahl den Gefährten, 
Hurtig zu fteigen ins Schiff, und die Seile vom Ufer zu löſen; 
Und fie ftiegen hinein, und jezten fih bin auf die Bänfe. 

Alſo durchſchifften wir die Flut des Dzeanftromes, 

Erſt vom Ruder getrieben, und drauf vom günftigen Winde. 640 
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ALS wir jezo die Flut des Ozeanſtromes durchfegelt, 
Fuhren wir über die Woge des meithinwallenden Meeres 
Zur ataiiichen Inſel, alwo der dämmernden Frühe 
Wohnung und Tänze find, und Helios leuchtender Aufgang. 
5 Sezo landeten wir am fandigen Ufer der Inſel, 
Stiegen alsdann aus dem Schiff ans krumme Gejtade des Meeres, 
Schlummerten dort ein wenig, und harrten der heiligen Frühe. 
Als die dämmernde Frühe mit Nojenfingern erwachte, 
Sandt’ ich einige Freunde zur Wohnung der göttlichen Kirke, 
10 Unſers todten Gefährten Elpenors Leichnam zu holen. 
Gilig fällten wir Holz auf der höchſten Spize des Landes, 
Und beitateten ihn mit vielen Thränen und Seufzern, 
Als der Todte nunmehr und des Todten Rüftung verbrannt war, 
Häuften wir ihm ein Grab, und errichteten drüber ein Denkmal, 
15 Pflanzten dann hoch auf das Grab fein fchöngeglättetes Ruder. 
Alfo beitellten wir dies nach der Drbnung. Doc unſre Zurüdfunft 
Aus dem Reiche der Nacht blieb Kirfe nicht lange verborgen; 
Denn bald fam fie geihmüct, und ihre begleitenden Jungfraun 
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Trugen Gebadnes und Fleiſch ſamt rothem funfelnden Weine. 
Und fie trat in die Mitte, die hehre Göttin, und ſagte: 20 

Arme, die ihr lebendig in Aides Wohnung binabfuhrt! 
Zweimal fchmedt ihr den Tod, den andre nur Einmal empfinden. 
Aber wohlan, erquidt euch mit Speil’ und funfelmdem Weine 
Hier, bis die Sonne finft; und fobald der Morgen fich röthet, 
Shift! Sch will euh den Weg, und alle Gefahren des Weges 25 
Selbit verfünden, damit nicht binfort unſelige Thorbeit, 

Meder zu Waßer noch Land’, euch neuen Sammer bereite, 

Alſo ſprach fie, und zwang der Edlen Herz zum Gehorſam. 
Alſo ſaßen wir dort den Tag, bis die Sonne [ὦ neigte, 

An der Fülle des Fleifches und ſüßen Weines ung labend. 30 
Als die Sonne nun fanf, und Dunkel die Erde bevedte, 

Legten fich jene zur Ruh am feftgebundenen Schiffe. 

Aber mich nahm bei der Hand die Göttin, führte mich abwärts, 
Legte fich neben mir nieder, und fragete, was mir begegnet; 

Und ich erzählte darauf umständlich die ganze Gefchichte. 35 
Sezt antwortete mir die hohe Kirfe, und jagte: 

Diejes haft du denn alles vollbracht; vernim nun, Odyſſeus, 
Was ἰῷ dir jagen will: deß wird auch ein Gott dich erinnern. 
Erſtlich erreichet dein Schiff die Sirenen; dieſe bezaubern 
Alle jterblihen Menſchen, wer ihre Wohnung berübhret. 40 
Welcher mit thörichtem Herzen binanfährt, und der Sirenen 
Stimme lauft, dem wird zu Haufe nimmer die Gattin 
Und unmündige Kinder mit freudigem Gruße begegnen ; 

Denn es bezaubert ihn der helle Gefang der Eirenen, 
Die auf der Wieje fizen, von aufgehäuftem Gebeine 45 
Modernder Menſchen umringt, und ausgetrodneten Häuten. 
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Aber du ſteure vorbei, und verkleibe die Ohren der Freunde 

Mit dem geſchmolzenen Wachſe der Honigſcheiben, daß Niemand 

Bon den andern fie höre. Doc willſt du felber fie hören; 
50Siehe dann binde man dich) an Händen und Füßen im Schiffe, 

Aufrecht ftehend am Mafte, mit feitumfchlungenen Seilen: 

Daß du den bolden Gejang der zwo Eirenen vernehmeft. 

Flehſt du die Freunde nun an, und befiehlit die Seile zu Löfen ; 

Eilend feßle man dich mit mehreren Banden noch ſtärker! 

55 Sind nun deine Gefährten bei diefen worüber gerudert, 
Dann bejtimm’ ich den Weg nicht weiter, ob du zur Rechten 
Dver zur Linken dein Schiff hinſteuren müßeſt; erwäg’ es 
Selber in deinem Geilt. Sch will Dir beide bezeichnen. 

Hier ftürmt gegen den Fuß der überhangenden Klippen 

60 Hochaufbrauſend die Woge der bläulichen Amfitrite, 

Irrende Klippen nennt fie die Sprache der jeligen Götter. 
Selbit fein fliegender Vogel, noch jelbjt die ſchüchternen Tauben 
Eilen vorbei, die Zeus dem Vater Ambrofia bringen; 

Sondern der glatte Fels raubt eine von ihnen beftändig! 

65 Aber der Bater erjchafft eine andre, die Zahl zu ergänzen. 

Und πο nimmer entrann ein Schiff, das ihnen ſich nabte; 
Sondern zugleich die Trümmer des Schiffs und dieLeichen der Männer 
Wirbelt die Woge des Meer und verzehrende Feuerorfane. 

Eins nur fteurte vorbei von den meerburchmwandelnden Schiffen, 

70 Argo, die allbefungne, da fie von Aietes zurüdfuhr; 

Und bald hätte die Flut auch fie an die Klippe gejchmettert, 
Doch fie geleitete Here, die waltende Göttin Jaſons. 

Dorthin drohn zween Feljen: der eine berühret ven Himmel 
Mit dem jpizigen Gipfel, vom vülterblauen Gemölfe 


Zwölfter Gejang. 219 


Rings umhüllt, das nimmer zerfließt; und nimmer erhellen 75 

Heitere Tage den Gipfel, im Sommer oder int Herbite. 

Keiner vermöchte hinauf, und feiner hinunter zu fteigen, 

Wenn er auch zwanzig Händ’ und zwanzig Füße bewegte; 

Denn der Stein ift jo glatt, al3 wär’ er ringsum behauen. 

Sn der Mitte des Feljen ift eine benachtete Höhle, 80 

Abendwärts, gewandt nach des Erebos Gegend, almo ihr 

Euer gebogenes Schiff vorbeilenkt, edler Odyſſeus. 

Bon dem Boden des Schiffes vermöchte der fertigite Schüze 

Nicht den gefiederten Pfeil bis an die Höhle zu jchnellen. 

Dieje Höhle bewohnt die fürchterlich bellende Skylla, 85 

Deren Stimme hell, wie der jungen jaugenden Hunde 

Winſeln tönt, ſie jelbit ein gräuliches Scheufal, daß Niemand 

Shrer Geftalt ſich freut, wenn auch ein Gott ihr begegnet. 

Siehe das Ungeheuer hat zwölf abſcheuliche Klauen, 

Und ſechs Hälſ' unglaublicher Läng', auf jeglichem Halſe 90 

Einen gräßlichen Kopf, mit dreifachen Reihen geipizter 

Dichtgeſchloßener Zähne voll ſchwarzes Todes bewaffnet. 

Bis an die Mitte ftedt ihr Leib in der Höhle des Feljenz, 

Aber die Köpfe bewegt fie hervor aus dem jchredlichen Abgrund, 

Blickt heißhungrig umber, und fiſcht ὦ rings um den Fellen 95 

Meerhund’ oft und Delfine, und oft noch ein größeres Seewild, 

Aus der unzählihen Schaar der braujenden Amfitrite. 

Noch fein kühner Pilot, der Skylla's Feljen vorbeifuhr, 

Rühmt ſich verichont zu fein; fie jchwinget in jeglichem Rachen 

Einen geraubeten Mann aus dem blaugejchnäbelten Schiffe. 100 
Doch weit niedriger ift der andere Feljen, Odyſſeus, 

Und dem erften jo nahe, daß ihn dein Bogen erreichte. 
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Dort iſt ein Feigenbaum mit großen laubichten Aeſten; 
Drunter lauret Charybdis, die waßerſtrudelnde Göttin. 

105 Dreimal gurgelt ſie täglich es aus, und ſchlurfet es dreimal 
Schredlih hinein. Weh dir, mwofern du der Schlurfenden naheft! 
Selbit Poſeidaon könnte dich nicht dem Verderben entreißen: 
Darım jteure du dicht an Sfylla’s Feljen, und rudre 
Schnell mit dem Schiffe davon. Es ift doch beßer, Odyſſeus, 

110 Sechs Gefährten im Schiff zu vermißen, al3 alle mit Einmal! 

Alſo ſprach fie; und ich antwortete wieder, und fagte: 
Göttin, ich flehe did an, verfünde mir lautere Wahrheit: 
Kann ich nicht dort dem Strudel der wilden Charybdis entfliehen, 
Aber Skylla beitrafen, jobald fie die Meinigen anfällt? 

115 Alſo Ἰρταῷ ich; mir gab die hohe Göttin zur Antwort: 
Unglücdjeliger, denkſt du auch bier der kriegriſchen Thaten 
Und der Gewalt, und weicht nicht einmal unfterblichen Göttern? 
Denn nicht ſterblich iſt jene; fie iſt ein unjterbliches Scheufal, 
Furchtbar und jhhredenvoll und graufam und unüberwindlich. 

120 Nichts hilft Tapferkeit dort; entfliehn ift die einzige Rettung. 
Denn verweilft du am Felien, zum Kampfe gerüſtet; jo fürcht' ich, 
Daß dich das Ungeheuer von oben herunter noch Einmal 
Mit ſechs Rachen ereil’, und dir ſechs Männer entreiße. 

Rudre denn hurtig vorüber, und rufe die Göttin Kratatis, 

125 Sfylla’3 Mutter an, die die Plage der Menjchen geboren: 
Dieſe wird fie bezähmen, daß [16 nicht ferner Dir jchade. 

Jezo erreichit du die Inſel Thrinakia. Siehe da meiden 

Viele fette Rinder und Schafe des Sonnenbeherjcherz: 
Sieben Heerden der Ninder, und fieben der treflichen Schafe, 
180 Funfzig in jeglicher Heerd’; und diefe vermehren ſich niemals, 
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Noch vermindern fie ſich. Zwo Göttinnen pflegen der Weide, 

Lieblichgelodte Nymfen, Lampetia und Faetufa, 

Die mit der jchönen Neaira der Hochhinwandelnde zeugte. 

Denn die göttlihe Mutter, fobald fie die Töchter erzogen, 

Sandte fie fern hinweg in Thrinafia’3 Inſel, des Vaters 135 

Fette Schafe zu hüten und jein jchwerwandelndes Hornvieh. 

Wenn du nun, eingedenf der Heimfahrt, dieje verjchoneft; 

Siehe dann mögt ihr, obzwar unglüdlih, gen Ithaka kehren. 

Wenn du fie aber beraubit; alsdann weißag' ih DVerderben 

Deinem Schiff und den Freunden; und fo du auch jelber entrinneit, 140 

Kehrſt du doch ſpät, unglüdlih, und ohne Gefährten, zur Heimat. 
Alfo ſprach fie; da fam die goldenthronende Eos; 

Und die hohe Göttin verließ mich, und ging durd die Inſel. 

Aber ich eilte zum Schiff, und ermahnete meine Gefährten, 

Einzufteigen, und jchnell am Ufer die Seile zu löfen. 145 

Und fie traten ins Schiff, und jezten ſich hin auf die Bänke, 

Saßen in Reihn, und jchlugen die graue Woge mit Rudern. 

Jene jandte vom Ufer dem blaugejchnäbelten Schiffe 

Günſtigen jegelfehwellenden Wind, zum guten Begleiter, 

Kirke, die Ihöngelodte, die hehre melodiſche Göttin. 150 

Gilig brachten wir jezt die Geräthe des Schiffes in Ordnung, 

Saßen dann ftill, und ließen vom Wind’ und Steuer uns lenken. 

Jezo begann ich, und ſprach zu den Freunden mit inniger Wehmut: 
Freunde, nicht Einem allein, noch Zweenen, gebührt es zu wißen, 

Welche Dinge mir Kirke, die hohe Göttin, geweikagt. 155 

Drum verkünd' ich fie euch, daß jeder fie wiße,; wir mögen 

Sterben, oder entfliehn dem jchreclichen Todesverhängniß. 

Grit befiehlt uns die Göttin, der zauberifchen Sirenen 
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Süße Stimme zu meiden, und ihre blumige Wieſe. 

160 Mir erlaubt ſie allein, den Geſang zu hören; doch bindet 

Ihr mich feſt, damit ich kein Glied zu regen vermöge, 
Aufrecht ſtehend am Maſte, mit feſtumſchlungenen Seilen. 
Fleh' ich aber euch an, und befehle die Seile zu löſen; 

Gilend feßelt mich dann mit mehreren Banden noch ftärker. 

165 Alſo verkündet’ ich jezo den Freunden unſer Verhängniß. 
Und mie geflügelt entjchwebte, vom freundlichen Winde getrieben, 
Unjer gerüftetes Schiff zu der Inſel der beiden Sirenen. 
Plözlich rubte der Wind; von beiterer Bläue des Himmels 
Glänzte die ftille See; ein Himmliſcher ſenkte die Waßer. 

170 Meine Gefährten gingen, und falteten eilig die Segel, 

Legten fie nieder im Schiff, und ſezten ſich hin an die Ruder; 
Schäumend enthüpfte Die Woge den fchöngeglätteten Tannen. 
Aber ich Schnitt mit dem Schwert’ aus der großen Scheibe des Wachſes 
Kleine Kugeln, Fnätete fie mit nervichten Händen; 

175 Und bald weichte das Wachs, vom ftarfen Drude bezwungen, 
Und dem Strale des hochhinwandelnden Sonnenbeherſchers. 
Hierauf ging ich umher, und verfleibte die Ohren der Freunde. 
Sene banden mic jezo an Händen und Füßen im Schiffe, 
Aufrecht jtehend am Maite, mit feſtumſchlungenen Seilen; 

180 Sezten ſich dann, und ſchlugen die graue Woge mit Rudern. 
Als wir jezo ſo weit, wie die Stimme des Rufenden ſchallet, 
Kamen im eilenden Lauf; da erblickten jene das nahe 
Meerdurchaleitende Schiff, und huben den hellen Gejang an: 

Komm, bejungner Odyſſeus, du großer Ruhm der Achaier! 

185 Lenke dein Schiff ans Land, und horche unferer Stimme. 

Denn bier fteurte noch feiner im Schwarzen Schiffe worüber, 
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Eh er dem füßen Gejang’ aus unjferem Munde gelauicet; 

Und dann ging er von binnen, vergnügt und weiſer wie vormal3. 

Uns ift alles befannt, was ihr Argeier und Troer 

Durch der Götter Verhängniß in Troja’ Fluren geduldet: 190 

Alles, was irgend geſchieht auf der lebenſchenkenden Erde! 
Alfo fangen jene voll Anmut. Heißes Verlangen 

Fühlt' ich weiter zu hören, und winkte den Freunden Befehle, 

Meine Bande zu löfen; doch hurtiger ruderten viele. 

Und es erhuben fich ſchnell Eurylochos und Perimedes, 195 

Legten noch mehrere Feßeln mir an, und banden mich ftärfer. 

Alſo Iteuerten wir den Sirenen vorüber; und leijer, 

Immer leiſer, verhallte der Singenden Lied und Stimme, 

Eilend nahmen ὦ nun die theuren Genoßen des Schiffes 

Von den Ohren das Wachs, und löften mich wieder vom Maftbaum. 200 
Als wir jezo der Inſel entruderten, ſah ich von ferne 

Dampf und brandende Flut, und hört ein dumpfes Getöfe. 

Schnell entflogen den Händen der zitternden Freunde die Nuder; 

Rauſchend jchleppten ſie alle dem Strome nach, und das Schiff ſtand 

Still, weil feiner mehr das lange Ruder bewegte. 205 

Aber ich eilte durchs Schiff, und ermahnete meine Gefährten, 

Trat zu jeglibem Manı, und ſprach mit freundlicher Stimme: 
Freunde, wir find ja bisher nicht ungeübt in Gefahren; 

Und nicht größere drohet ung jezt, als da der Kyflope 

Mit unmenjchlicher Kraft im dunfeln Felfen ung einjchloß ; 210 

Dennoch entflohn wir auch jener durch meine Tugend und Weisheit; 

Und ich hoffe, wir werden uns einjt auch diefer erinnern. 

Auf denn, Geltebtefte, thut, was ich euch jezo befehle! 

hr, ſchlagt alle des Meers hochitürmende Woge mit Rudern, - 
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215 Sizend auf euren Bänken! Vielleicht verjtatet Kronion 
Zeus, daß wir, durch die Flucht, doch diefem Verderben entrinnen. 
Aber dir, o Pilot, befehl’ ich dieſes; verjchleuß es 
Tief im Herzen, denn du bejorgft das Steuer des Schiffes! 
Lenke das Schiff mit aller Gewalt aus dem Dampf und der Brandung, 
220 Und arbeite gerad’ auf den Fels zu; daß es nicht dorthin 
Unverjehens ſich wend’, und du ins Verderben ung ftürzeft! 
Alſo ſprach ich, und jchnell gehorchten fie meinem Befehle. 
Aber von Skylla jchwieg ich, dem unvermeidlichen Unglück! 
Daß nicht meine Gefährten, aus Furcht des Todes, die Nuder 
225 Sinfen liegen, und al’ im Schiffe zufammen fich drängten. 
Jezo dacht’ ich nicht mehr des jchredenvollen Gebotes, 
Welches mir Kirke geboten, mich nicht zum Kampfe zu rüften; 
Sondern ich gürtete mich mit ftatlihen Waffen, und faßte 
Zween meitjchattende Speer’ in der Hand, und ftieg auf des Schiffes 
250 Borderverded; denn ich hoffte, die Felfenbewohnerin Skylla 
Dortber kommen zu jehn, um mir die Freunde zu rauben. 
Aber ich ſchaute fie nirgends, obgleich die Augen mir jchmerzten, 
Da ἰῷ nach jeder Kluft des braunen Felſen emporjah. 
Seufzend ruderten wir hinein in die jehredliche Enge: 
235 Denn bier drohete Skylla, und dort die wilde Charybdis, 
Welche die falzige Flut des Meeres fürchterlich einjchlang. 
Wenn fie die Flut ausbrach; wie ein Kegel auf flammendem Feuer, 
Braufte mit Ungeftüm ihr fievender Strudel, und hochauf 
Sprizte der Schaum, und bevedte die beiden Gipfel der Feljen. 
240 Wenn fie die jalzige Flut des Meeres wieder hineinjchlang ; 
Senfte fich mitten der Schlund des reißenden Strudels, und ringsum 
Donnerte furdtbar der Fels, und unten blidten des Grundes 
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Schwarze Kiejel hervor. Und bleiches Entjezen ergriff uns. 
Während wir nun, in der Angit des Todes, alle dabinjahn, 
Neigte fih Sfylla herab, und nahm aus dem Naume des Schiffes 245 
Mir jehs Männer, die ftärkiten an Mut und nervichten Armen. 
Als ich jezt auf das eilende Schiff und die Freunde zurückſah; 
Da erblidt’ ih jhon oben die Händ und Füße der Lieben, 
Die hoch über mir jchwebten; fie jchrien und jammerten alle 
Laut, und riefen mir, ach! zum-leztenmale! beim Namen. 250 
Wie am Borgebirge mit langer Nute der Filcher 
Laurend den Fleinen Fiſchen die füdertragende Angel, 
An dem Horne des Stiers, hinab in die Fluten des Meeres 
Wirft, und die zappelnde Beute gejchwind’ ans Ufer hinaufichwenft: 
Alſo wurden fie zappelnd empor an dem Feljen gehoben. 255 
Dort an der Höhle fraß fie das Ungeheuer, und jchreiend 
Stredten jene nach mir, in der grauſamſten Marter, die Händ' aus. 
Nichts erbärmlichers hab’ ich mit meinen Augen gejeben, 
Co viel Sammer mich auch im ftürmenden Meere verfolgte! 
Als wir jezo die Felfen der Sfylla und wilden Charybdis 960 
Flohn, da erreichten wir bald des Gottes berliche Inſel, 
Wo die Heerden des hochhinwandelnden Helios meiden, 
Diele treflihe Schaf und viel breitſtirniges Hornvieh. 
Als ih noch auf dem Meer’ im jhwarzen Schiffe heranfuhr; 
Hört ich Schon das Gebrüll der eingeſchloßenen Ninder, 265 
Und der Schafe Geblöd. Da erwacht’ in meinen Gedanken 
Jenes thebatiichen Sehers, des blinden Teirefiag Warnung, 
Und der aiaiiſchen Kirke, die mir aufs ftrengite befohlen, 
Ja die Inſel zu meiden der menfchenerfreiienden Sonne, 
Und mit trauriger Seele begann ich zu meinen Gefährten: 270 
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Höret meine Worte, ihr theuren Genoßen im Unglück, 
Daß ich euch ſage, was mir Teireſias Seele geweißagt, 
Und die aiaiiſche Kirke, die mir aufs ſtrengſte befohlen, 
Ja die Inſel zu meiden der menſchenerfreuenden Sonne; 
275 Denn dort würden wir uns den ſchrecklichſten Jammer bereiten. 
Auf denn, Geliebteſte, lenkt das Schiff bei der Inſel vorüber! 
Alſo ſprach ich, und jenen brach das Herz vor Betrübnip. 
Aber Eurplohos gab mir dieje zürnende Antwort: 
Grauſamer Mann, du ftrozeft von Kraft, und nimmer ermüden 
280 Deine Glieder; ſie find aus hartem Stale gebildet! 
Daß du den müden Freunden, von Arbeit und Schlummer entkräftet, 
Nicht ans Land zu Steigen erlaubft, damit wir uns wieder 
Auf der umflogenen Snjel mit lieblihen Speiſen erquiden; 
Sondern befiehlit, daß wir die Inſel meiden, und blindlings 
985 Durch die didefte Nacht im düſtern Meere verirren! 
Und die Stürme der Nat find fürdterlih, Schiffe zertrümmert 
Shre Gewalt! Wo entflöhn wir dem ſchrecklichen Todesverhängniß, 
Wenn nun mit Einmal im wilden Orkan der gewaltige Südwind 
Oder der jaujende Weft hermwirbelte, welche die Schiffe 
290 Oft auch gegen den Willen der berichenden Götter zerjchmettern? 
Laßt uns denn jezo der Nacht aufjteigenden Schatten geborchen, 
Und am Ufer ein Mahl bei dem fchnellen Schiffe bereiten. 
Morgen fteigen wir ein, und teuren ins offene Weltmeer. 
Alfo jprad er; und laut rief jeder Eurylochos Beifall. 
295 Und ich erkannte jezt, daß ein Himmliſcher Böſes verhängte; 
Drauf antwortet’ ih ihm, und ſprach die geflügelten Worte: 
Freilich, Eurylochos, zwingt ihr mich Einzelmen leicht zum Gehorjam. 
Aber wohlan! jezt ſchwöret mir alle den heiligen Eidſchwur: 
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Wenn wir irgendwo Heerden von Rindern oder von Schafen 
Finden, daß keiner mir dann, durch ſchreckliche Bosheit verblendet, 300 
Weder ein Rind noch ein Schaf abſchlachte, ſondern geruhig 

Eße der Speiſe, die uns die unſterbliche Kirke gereicht hat! 

Alſo ſprach ich; und ſchnell beſchwuren ſie, was ich verlangte. 
Als ſie es jezo gelobt, und vollendet den heiligen Eidſchwur; 
Landeten wir in der Bucht mit dem ſtarkgezimmerten Schiffe, 305 
Nahe bei ſüßem Waßer; und meine Gefährten entſtiegen 
Alle dem Schiff', und bereiteten ſchnell am Ufer die Mahlzeit. 

Und nachdem die Begierde des Tranks und der Speiſe geſtillt war; 
Da beweineten ſie der lieben Freunde Gedächtniß, 

Welche Skylla geraubt, und vor der Höhle verſchlungen; 310 
Auf die Weinenden ſank almählich der ſüße Schlummer. 

Schon war die dritte Wache der Nacht, und es ſanken die Sterne; 
Siehe da ſendete Zeus, der Wolkenverſammler, der Windsbraut 
Fürchterlich zuckenden Sturm, verhüllt' in dicke Gewölke 
Meer und Erde zugleich; und dem düſtern Himmel entſank Nacht. 315 
Als nun die dämmernde Frühe mit Roſenfingern erwachte, 

Zogen wir unſer Schiff in die felſenbeſchattete Grotte, 
Welche die ſchönen Reigen und Size der Nymfen verbirget. 
Jezo rief ich die Freunde zur Rathsverſammlung, und jagte: 

Freunde, wir haben ja πο im Schiffe zu eßen und trinfen; 320 
Darum jcehonet der Rinder, daß uns fein Böſes begegne! 

Dieje Ninder und Schafe find jenes furchtbaren Gottes 
Helios Eigenthum, der alles jiehet und höret. 

Alſo ſprach ich, und zwang ihr edles Herz zum Gehorſam. 

Aber der Sid durchjtürmte den ganzen Monat, und niemals 325 
Hub ſich ein anderer Wind, als der Dit und der herichende Südwind. 
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Doch ſolang' es an Speiſ' und rothem Weine nicht fehlte, 
Schoneten jene der Rinder, ihr ſüßes Leben zu retten. 
Und da endlich im Schiffe der ganze Vorrat verzehrt war, 

330 Streiften fie alle aus Noth, vom nagenden Hunger gefoltert, 
Durch die Inſel umber, mit krummer Angel fich Fiſche 
Oder Vögel zu fangen, was ihren Händen nur vorfam. 

Jezo ging ich allein Durch die Inſel, um einfam die Götter 
Anzuflehn, ob einer den Weg mir zeigte zur Heimkehr. 

335 Als ich, die Inſel durchgehend, mich weit von den Freunden entfernet, 
Am windfreien Gejtade; da wuſch ἰῷ die Händ', und flehte 
Alle Götter an, die Bewohner des hohen Olympos. 

Und fie dedten mir janft die Augen mit ſüßem Schlummer. 
Aber Eurylochos reizte die andern Freunde zum Böſen: 
340 Höret meine Worte, ihr theuren Genogen im Unglüd. 
Zwar ift jeglicher Tod den armen Sterblichen furchtbar; 
Aber jo jammervol iſt feiner, als Hunger fterben. 
Auf denn, und treibt die beiten der Sonnenrinder zum Opfer 
Für die Unfterbliden ber, die den weiten Himmel bewohnen. 

345 Kommen wir einft zurüd in Ithaka's heimiſche Fluren, 

Seht dann weihen wir ποῖ, dem hohen Sonnenbeberfcher 
Einen prächtigen Tempel, mit föftlihem Schmucke gezieret. 
Aber bejchließt der Gott, um gehörnete Rinder entrüftet, 

Unjer Schiff zu verderben, und ihm millfahren die Götter; 

350 Lieber will ich mit Einmal den Geift in den Fluten verhauchen, 
Als no lang’ hinſchmachten auf diefer einsamen Inſel! 

Alfo Sprach er, und laut rief jeder Eurylochos Beifall. 
Und fie trieben die beiten der Sonnenrinder zum Opfer 
Eilend daher; denn nahe dem blaugejchnäbelten Schiffe 
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Weideten jezt, breitjtirnig und ſchön, die heiligen Rinder. 355 

Diefe umftanden die Freunde, den Göttern flehend, und ftreuten 

Zarte Blätter, gepflüdt von der hochgemipfelten Eiche ; 

Denn an Gerſte gebrach es im jchöngebordeten Schiffe. 

Alſo fleheten fie, und jchlachteten, zogen die Haut ab, 

Schnitten die Lenden aus, umwickelten diefe mit Fette, 360 

Und bedeckten fie drauf mit blutigen Stüden der Glieder. 

Auch an Weine gebrach 68, das brennende Opfer zu ſprengen; 

Aber fie weihten mit Waßer die röjtenden Eingemweide. 

ALS fie die Lenden verbrannt, und die Eingeweide gefoftet, 

Schnitten fie auch das Uebrige Klein, und ftedtens an Spieße. 365 
Meinen Augen entfloh nunmehr der lieblihe Schlummer, 

Und ich ging zu dem rüftigen Schiff am Ufer des Meeres. 

Aber jobald ich mich nahte dem gleichgeruderten Schiffe, 

Kam mir der füße Duft des Opferrauches entgegen. 

Da erihrad ich, und rief wehflagend den ewigen Göttern: 370 
Bater Zeus, und ihr andern, unſterbliche ſelige Götter! 

Ah! ihr habt mir zum Fluche den graufamen Schlummer gejendet, 

Daß die Gefährten indeß den entjezlichen Frevel verübten! 
Und Lampetia Πίος zu Helios leuchtendem Eize 

Schnell mit der Botſchaft empor, daß jene die Ninder getödtet; 375 

Diejer entbrannte vor Zorn, und Ἰρτα zu den ewigen Göttern: 
Vater Zeus, und ihr andern, unfterbliche felige Götter, 

Rächt mich an den Gefährten Ddyfjeus, des Sohnes Xaertes, 

Welche mir übermiütig die Ninder getödtet, die Freude 

Meiner Tage, jo oft ich den fternichten Himmel binanftieg, 380 

Oder wieder hinab vom Himmel zur Erde mich wandte! 

- Büßen die Freoler mir nicht vollgültige Buße des Naubes; 
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Steig’ ih hinab in Aides Reich, und leuchte den Todten! 
Ihm antwortete drauf der Molkenverfammler Kronion: 

385 Helios, leuchte forthin den unfterblichen Göttern des Himmels, 
Und den jterbliden Menſchen auf lebenſchenkender Erde. 

Bald will ich jenen das rüftige Schiff mit dem flammenden Donner, 
Mitten im dunkeln Meer, in fleine Trümmer zerichmettern! 
Diejes erfuhr ich hernach von der fchöngelodten Kalypjo, 

390 Die es jelbjt von Hermeias, dem Göttergejandten, erfahren, 

ALS ich jezo das Schiff und des Meeres Ufer erreichte, 
Schalt ich die Mißethäter vom erften zum lezten; doch nirgends 
Fand ich Rettung für uns, die Rinder lagen ſchon todt da. 
Bald erjchienen darauf die jchredlihen Zeichen der Götter: 

395 Ningsum frochen die Häute, es brüllte das Fleiſch an den Spießen, 
Rohes zugleich und gebratnes, und laut wie Rindergebrüll ſcholls. 
Und ſechs Tage jchwelgten die unglüdjeligen Freunde 
Bon den beßten Rindern des hohen Sonnenbeherſchers. 

ALS nun der fiebente Tag von Zeus Kronion geſandt ward, 

400 Siche da legten fich ποῖ die reißenden Wirbel der Windsbraut; 
Und wir ftiegen ins Schiff, und fteurten ins offene Weltmeer, 
Aufgerichtet den Malt, und geipannt die ſchimmernden ©egel. 

Als wir das grüne Geſtade Thrinakia's jezo verlaßen, 

Und ringsum fein Land, nur Meer und Himmel zu jehn mar; 

405 Breitete Zeus Kronion ein dunfelblaues Gewölk aus 
Ueber das laufende Schiff, und Nacht lag über der Tiefe. 

Und nit lange mehr eilte das laufende Schiff; denn mit Einmal 

Kam lautbraufend der Weit mit fürchterlich zudenden Wirbeln. 

Plözlich zerbrach der Orkan die beiden Taue des Maftbaums; 
410 Xber der Maft fiel krachend zurüd, und Segel und Stange 
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Sanken hinab in den Naun; die Laſt des fallenden jtürzte 
Hinten im Schiff dem Biloten aufs Haupt, und zerfnirjchte mit Einmal 
Alle Gebeine des Haupts; da jchoß er, ähnlich dem Taucher, 
Köpflings herab vom Berded, und der Geiſt entwich den Gebeinen. 
Und nun donnerte Zeus; der hochgejchleuderte Stral jchlug 415 
Schmetternd ins Schiff: πὸ es ſchwankte, vom Donner des Gottes erſchüttert; 
Alles war Schwefeldampf, und die Freund' entſtürzten dem Boden. 
Aehnlich den Waßerkrähn, bekämpften ſie, rings um das Schiff her, 
Steigend und ſinkend die Flut; doch Gott nahm ihnen die Heimkehr. 
Einſam durchwandelt' ich jezo das Schiff; da trennte der Wogen 420 
Sturz von den Seiten den Kiel, und trug die eroberte Trümmer; 
Schmetterte dann auf den Kiel den Maſtbaum nieder; an dieſem 
Hing noch das Segeltau, von Ochſenleder geflochten. 
Eilend ergriff ich das Tau, und verband den Kiel und den Maſtbaum; 
Sezte mich drauf, und trieb durch den Sturm und die tobenden Fluten. 425 
Jezo legten ſich ſchnell die reißenden Wirbel des Weſtes; 
Doch es erhub ſich der Süd, der, mit neuen Schrecken gerüſtet, 
Wieder zurück mich ſtürmte zum Schlunde der wilden Charybdis. 
Und ich trieb durch die ganze Nacht; da die Sonne nun aufging, 
Kam ih an Skylla's Fels und die ſchreckenvolle Charybdis. 430 
Dieje verichlang anjezo des Meeres jalzige Fluten; 
Aber ich hob mich empor, an des Feigenbaumes Gezweige 
Angeklammert, und hing, wie die Fledermaus, und vermochte 
Nirgendwo mit den Füßen zu ruhn, noch höher zu klimmen. 
Denn fern waren die Wurzeln, und nieder jchwanften die Neite, 435 
Welche, lang und groß, Charybdis mit Schatten bevedten. 
Alſo hielt ich mich [οι an den Zweig, bis der Kiel und der Majtbaum 


Wieder dem Strudel entflögen; und endlich nach langem Harren 
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Kamen ſie. Wann zum Mahle der Richter aus der Verſammlung 
440 Kehrt, der viele Zwiſte der hadernden Jüngling' entſchieden; 
Zu der Stund' entſtürzten Charybdis Schlunde die Balken. 
Aber ich ſchwung mich von oben mit Händen und Füßen hinunter, 
Und ſprang rauſchend hinab in den Strudel neben die Balken, 
Sezte mich eilend darauf, und ruderte fort mit den Händen. 
445 Aber Skylla ließ mich der Vater der Menſchen und Götter 
Nicht mehr Shaun; ich wäre ſonſt nie dem Berderben entronnen! 
Und neun Tage trieb ich umber; in der zehnten der Nächte 
Führten die Himmlifchen mich gen Ogygia, wo Kalypfo 
Wohnet, die jchöngelodte, die hehre melodijche Göttin; 
450 Huldreich nahm fie mich auf... Doch warum erzähl’ ich dir dieſes? 
Hab’ ich es doch ſchon Dir und deiner edlen Gemahlin 
Geftern in diefem Gemach erzählt; und es ift mir zumider, 
Einmal erzählete Dinge von neuem zu wiederholen. 


υοδυιλιν Ba Ber Zu 
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Alfo Sprach er; und alle verftummten umber, und jchmwiegen, 
Horchten πο, wie entzüdt, im großen Ichattigen Saale. 
Ihm antwortete drauf Alkinoos wieder, und jagte: 
Da du zu meiner hoben mit Erz gegründeten Wohnung 
Kamſt; jo hoff’ ich, Odyſſeus, dich jollen doch jezt von der Heimfahrt 5 
Keine Stürme verwehn, wie jehr du auch immer geduldet! 
Aber gehorchet nun, ihr alle, meiner Ermahnung, 
Die ihr beitändig albier, in meinem Balajte, des rothen 
Ehrenweines genießt, und des Sängers Begeifterung anhört. 
Kleider liegen bereits in der jehöngeglätteten Lade 10 
Für den Fremdling, auch Gold von Fünftlicher Arbeit, und andre 
Reiche Gejchenke, jo viel die faiakiſchen Fürften ihm brachten. 
Laßt uns noch jeden ein groß dreifüßig Geſchirr und ein Beden 
Ihm verehren. Wir fodern uns dann von verjammelten Bolfe 
Wieder Erjaz; denn Einen beläftigten ſolche Geichenfe. 15 
Alfo ſprach er; und allen gefiel die Rede des Königs. 
Hierauf gingen fie heim, der ſüßen Ruhe zu pflegen. 
Als die dämmernde Frühe mit Nojenfingern erwachte, 
Eilten fie alle zum Schiffe mit männerehrendem Erze. 
Aber die heilige Macht Alkinoos legte das alles, 20 
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Selber das Schiff durchgehend, mit Sorgfalt unter die Bänke; 
Daß es die Ruderer nicht an der Arbeit möchte verhindern. 

Hierauf gingen fie alle zur Burg, und beſorgten das Gaſtmahl. 
Ihnen verjöhnte der König mit einem geopferten Stiere 

25 Zeus den donnerumwölkten Kroniden, der alles beherjchet. 

Und fie verbrannten die Lenden, und feirten das herliche Gaftmahl, 
Fröhliches Muts; auch fang vor ihnen der göttliche Sänger, 
Unter den Völkern geehrt, Demodokos. Aber Odyſſeus 

Wandte zur ftralenden Sonn’ oft ungeduldig jein Haupt auf, 

30 Daß fie doch unterginge; denn herzlich verlangt’ ihn zur Heimat. 
Alfo jehnt ὦ ein Pflüger zur Mahlzeit, welcher vom Morgen 
Bis zum Abend die Brache mit röthlichen Stieren geadert; 
Freudig ſieht er, wie fich die leuchtende Sonne hinabjentt, 

Eilet zur Abendfoft, und dem Gehenden wanfen die Kniee: 
35 Alfo freute ſich jezt Odyſſeus der ſinkenden Sonne. 
Schnell begann er darauf zu den rudergeübten Faiafen, 
Aber vor allen wandt’ er fih gegen den König, und fagte: 
Weitgepriejener Held, Alkinoos, mächtigiter König, 
Sendet mich jezt, nach geopfertem Tranf, in Frieden; und lebt wohl! 

40 Denn ih habe nun alles, was meine Seele gewünjcht hat: 

Eine fichere Fahrt und wehrte Geſchenke. Die Götter 
Laßen mir alles geveihn! daß ἰῷ unfträflich die Gattin 
Miederfinde daheim, und unbeſchädigt die Freunde, 

Ihr, die ich jezo verlaße, beglüdt noch lange die Weiber 

45 Eurer Jugend, und Kinder! Euch jegnen die Götter mit Tugend 
Und mit Heil, und nie heimſuche die Inſel ein Unglüd! 

Alfo ſprach er; es lobten ihn alle Fürften, und riethen, 
Heimzujenden den Gaſt, weil jeine Bitte gerecht war. 
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Aber die heilige Macht Alkinoos ſprach zu dem Herold: 
Mifhe Wein in dem Kelche, Pontonoos; reiche dann allen 
Männern im Saal’ umber: daß twir den: Vater Kronion 


Flehn, und unferen Gaſt zu feiner Heimat befördern. 


Sprabs; und Pontonoos miſchte des herzerfreuenden Weines, 


Ging umber, und vertheilte die vollen Becher. Sie goßen 


50 


Flehend den Göttern des Traufs, die den weiten Himmel bewohnen, 55 


Seder von jeinem Siz. Da erhub fi) ver edle Odyſſeus, 
Gab in Aretens Hand den fchönen doppelten Becher, 
Nedete freundlich fie an, und ſprach die geflügelten Worte: 
Lebe beftändig wohl, ὁ Königin, bis dich das Alter 
Sanft bejchleiht und der Tod, die allen Menjchen bevoritehn! 
Jezo ſcheid' ich von dir. Sei glücklich in diefem Balafte, 
Samt den Kindern, dem Volk, und Alkinoos, deinem Gemahle! 
Gilend ging nun der Held Odyſſeus über die Schwelle. 
Und die heilige Macht Alkinoos fandte den Herold, 
Ihn zu dem, rüftigen Schiff ans Meergeſtade zu führen. 
Auch die Königin ließ ihn von drei Jungfrauen begleiten: 
Eine trug ihm den ſchöngewaſchenen Mantel und Leibrod; 
Dieje jandte fie mit, die zierliche Lade zu bringen; 
Sene folgte dem Zuge mit Speif’ und röthlichem Weine. 
ALS fie jezo das Schiff und des Meeres Ufer erreichten, 
Nahmen eilig von ihnen die edlen Geleiter Odyſſeus 
Alles, auch Speiſ' und Trank, und legten es nieder im Schiffe; 
Betteten jezt für Odyſſeus ein Polſter und leinenen Teppich) 
Auf dem Hinterverded des hohlen Echiffes, damit er 
Ruhig ſchliefe. Dann ftieg er hinein, und legte ſich jchweigend 
Auf fein Lager. Nun jezten ſich alle hin auf die Bänke, 
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Nach der Ordnung, und löſten das Seil vom durchlöcherten Steine, 
Beugten ſich vor und zurück, und ſchlugen das Meer mit dem Ruder. 
Und ein ſanfter Schlaf bedeckte die Augen Odyſſeus, 

80 Unerwecklich und ſüß, und faſt dem Tode zu gleichen. 

Wie wenn auf ebener Bahn vier gleichgeſpannete Hengſte 
Alle zugleich hinſtürzen, umſchwirrt von der treibenden Geißel, 
Hoch ſich erhebend, und hurtig zum Ziele des Laufes gelangen: 
Alſo erhob ſich das Steuer des Schiffs, und es rollte von hinten 

85 Dunkel und groß die Woge des lautaufrauſchenden Meeres. 
Schnell und ſicheres Laufes enteilten ſie; ſelber kein Habicht 
Hätte ſie eingeholt, der geſchwindeſte unter den Vögeln. 

Alſo durcheilte der ſchneidende Kiel die Fluten des Meeres, 

Heimwärts tragend den Mann, an Weisheit ähnlich den Göttern. 
9goAh! er hatte jo viel unnennbare Leiden erbulvet, 

Da er die Schlachten der Männer und tobende Fluten durchkämpfte; 

Und nun ſchlief er ſo ruhig, und alle ſein Leiden vergeßend. 

Als nun öſtlich der Stern mit funkelndem Schimmer emporſtieg, 
Welcher das kommende Licht der Morgenröthe verkündet; 

95 Schwebten ſie nahe der Inſel im meerdurchwallenden Schiffe. 
Forkys, dem Greiſe des Meers, iſt eine der Buchten geheiligt, 
Gegen der Ithaker Stadt, wo zwo vorragende ſchroffe 
Felſenſpizen der Reede ſich an der Mündung begegnen. 

Dieſe zwingen die Flut, die der Sturm lautbrauſend heranwälzt, 

100 Draußen zurück; inwendig am ſtillen Ufer des Hafens 
Ruhn unangebunden die ſchöngebordeten Schiffe. 

Oben grünt am Geſtad' ein weitumſchattender Oelbaum. 
Eine Grotte, nicht fern von dem Delbaum, lieblich und dunkel, 
Sit den Nymfen geweiht, die man Naiaden benennet. 


Dreizehnter Gejang. 237 


Steinerne Krüge jtehn und zweigehenkelte Urnen 105 
Innerhalb; und Bienen bereiten drinnen ihr Honig. 
Aber die Nymfen weben auf langen jteinernen Stühlen 
Feiergewande, mit Burpur gefärbt, ein Wunder zu Schauen. 
Unverfiegende Quellen durchſtrömen fie. Zwo find der Pforten: 
Eine gen Mitternacht, durch welche die Menjchen hinabgehn; 110 
Mittagwärts die andre geheiligte: diefe durchwandelt 
Nie ein fterbliher Menſch; ſie ift der Unfterblichen Eingang. 

Jene lenkten hinein, denn fie Fannten den Hafen jchon vormals. 
Siehe da eilte das Schiff bi3 an die Hälfte des Kieles 
Stürmend ans Land: 70 ſtark war der Schwung von der Ruderer Händen. 115 
. Und fie ftiegen vom Schiffe mit zierlichen Bänfen ans Ufer, 
Hoben zuerſt Odyſſeus vom Hinterverdede des Schiffes, 
Samt dem leinenen Teppich und ſchönen purpurnen Boliter, 
Und dann legten fie ihn, wie er jchlummerte, nieder im Sande. 
Und fie enthoben das Gut, das die edlen Faiafen beim Abſchied 120 
Ihm gejchenkt, durch Fügung der mutigen Pallas Athene. 
Diejes legten fie alles zubauf am Stamme des Delbaums, 
Außer dem Wege, daß fein worübergehender Wandrer 
Heimlih zu rauben käme, bevor Odyſſeus erwachte. 
Und nun fuhren fie heim. Doch Poſeidaon vergaß nicht 125 
Ceiner Drohung, die er dem göttergleichen Odyſſeus 
Ehmals hatte gedroht; er forichte ven Willen Kronions: 

Bater Zeus, auf immer ift bei den unfterblihen Göttern 
Meine Ehre dahin, da Sterbliche meiner nicht achten, 
Jene Faiaken, die jelbit von meinem Blute gezeugt ſind! 130 
Sieh, ich vermutet’, es jollte nach vielen Leiden Odyſſeus 
Kommen ins Vaterland; denn gänzlich hätt’ ich die Heimkehr 
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Nimmer gewehrt, da dein allmächtiger Wink ſie verheißen: 
Und ſie bringen im Schlaf ihn über die Wogen, und ſezen 
185 Ihn in Ithaka aus, und geben ihm theure Geſchenke, 
Erzes und Goldes die Meng’, und ſchöngewebete Kleider, 
Mehr als Odyſſeus je aus Ilion hätte geführet, 
Wär er auch ohne Schaden mit feiner Beute gefommen! 
Ihm antwortete drauf der Wolkenverſammler Kronion: 
140 Welche Ned’ entfiel dir, du erverjchütternder König? 
Nimmer verachten dich die Götter! vermeßene Kühnbeit 
Wär es, den älteſten mächtigiten Gott mit Verachtung zu reizen. 
Weigert ſich aber ein Menſch, dur Kraft und Stärfe verleitet, 
Did, wie er joll, zu ehren; jo bleibt dir ja immer die Rache. 
145 Thue jezt, wie du willft, und deinem Herzen gelüftet! 
Drauf erwiederte jenem der Erderjchüttrer Poſeidon: 
Gerne vollendet’ ich gleich, Schwarzwolfichter, was du geftateit; 
Aber ich fürchte mich ftet$ vor deinem eifernden Zorne. 
Sezo will ih das Shöngezimmerte Schiff der Fatafen, 
150 Das vom Geleiten Fehrt, im dunfelmogenden Meere 
Plözlich verderben; damit fie fich jcheun, und die Männergeleitung 
Laßen; und rings um die Stadt will ich ein hohes Gebirg ziehn. 
Ihm antwortete drauf der Wolfenverfammler Kronion: 
Theuerfter, diefer Rath ſcheint meinem Sinne der beßte. 
155 Wann die Bürger der Stadt dem näher rudernden Schiffe 
Alle entgegen Shaun, dann verwandel' es nahe dem Ufer 
Zum jchiffähnlihen Fels: daß alle Menſchen dem Wunder 
Staunen; und rings um die Stadt magit du ein hohes Gebirg ziehn. 
Als er jolches vernommen, der Erderſchüttrer Poſeidon, 
160 Ging er gen Scheria hin, dem Lande der ftolzen Faiaken. 
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Alda harrt' er; und bald fam nahe dem Ufer das jchnelle 
Meerdurchgleitende Schiff. Da nahte ſich Poſeidaon, 
Schlug es mit flaher Hand, und ftehe! plözlich verjteinert, 
Wurzelt’ ε Τοῖς am Boden des Meers. Drauf ging er von dannen. 
Aber am Ufer beiprachen mit jchnellgeflügelten Worten 165 
Sih die Faiafen, die Führer der langberuderten Schiffe. 
Einer wendete fich zu feinem Nachbar, und jagte: 
Wehe! wer hemmt im Meere den Lauf des rüftigen Schiffes, 
Welches zur Heimat eilte? Wir jahn es ja völlig mit Augen! 
Alfo redeten fie, und wußten nicht, was gejchehn war. 170 
Aber jezo begann Alkinoos in der Verſammlung: 
Weh mir! es trifft mich jezo ein längft verfündetes Schidjal. 
Mir erzählte mein Vater vordem, uns zürne Bofeidon, 
Weil wir ohne Gefahr jedweden zu Echiffe geleiten. 
Diejer würde dereinjt ein trefliches Schiff der Faiaken, 175 
Das vom Geleiten Fehrte, im dunkelmogenden Meere 
Plözlich verderben, und rings um die Stadt ein hohes Gebirg ziehn. 
Sp mweißagte der Greis; das wird nun alles erfüllet. 
Aber wohlan! gehorht nun alle meinem Befehle. 
Laßt die Männergeleitung, woher auch ein Sterblicher fomme, 180 
Unjerem Bolfe zu flehn; und opfert jezo Poſeidon 
Zwölf erlefene Stiere! Bielleicht erbarmt er fich unjer, 
Daß er nicht rings um die Stadt ein hohes Feljengebirg zieht. 
Alfo ſprach er, und bange bereiteten jene das Opfer. 


σι 


Alſo beteten dort zum Meerbehericher Bojeidon, 18 
Für der Fatafen Stadt, die erhabenen Fürften und Pfleger, 
Stehend um den Altar. Da erwacdte der edle Odyſſeus, 

Ruhend auf dem Boden der lange verlaßenen Heimat. 
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Und er kannte ſie nicht; denn eine Göttin umhüllt' ihn 
190 Rings mit dunkler Nacht, Zeus Tochter, Pallas Athene, 
Ihn unkennbar zu machen, und alles mit ihm zu befprechen: 
Daß ihn weder jein Weib noch die Freund’ und Bürger erfennten, 
Bis Die üppigen Freier für allen Frevel gebüßet. _ 
Alles erihhien daher dem ringsumfchauenden König 
195 Unter fremder Geſtalt: Heerjtraßen, Ihiffbare Häfen, 
Wolkenberührende Felfen, und hochgewipfelte Bäume. 
Jezo erhub er ſich, Stand; und da er fein Baterland anjah, 
Hub er bitterlih an zu weinen, und ſchlug ſich die Hüften 
Beide mit flacher Hand, und ſprach mit Flagender Stimme: 
200 Weh mir! zu welchem Bolfe bin ich nun wieder gefommen? 
Sinds unmenſchliche Näuber, und fittenloje Barbaren; 
Oder Diener der Götter, und Freunde des heiligen Gaftrechts? 
Wo verberg’ ich dies viele Gut? und wohin [01 ich felber 
Seren? D wäre doch dies im faiakiſchen Lande geblieben! 
205 Und mir hätte dagegen ein anderer mächtiger König 
Hülfe gewährt, mich bewirtet und bingejendet zur Heimat! 
Jezo weiß ich es weder wo binzulegen, noch kann ἰῷ 
Hier verlaßen, damit es nicht andern werde zur Beute! 
Ah! fo galt denn bei jenen Gerechtigkeit weder, noch Weisheit, 
210 Bei des faiakiſchen Volks erhabenen Fürften und Pflegern, 
Die in ein fremdes Land mich gebracht! Sie verſprachen jo heilig, 
Mich nah Ithaka's Höhn zu führen; und teufchten mich dennoch! 
Zeus vergelt’ e3 ihnen, der Leidenden Nächer, der aller 
Menſchen Beginnen ſchaut, und alle Sünde beftrafet! 
215 Aber ich mwill doch jezo die Güter zählen und nachſehn, 
Ob fie mir etwas geraubt, als fie im Schiffe davon flohn. 
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Alſo ſprach er, und zählte die Beden und jchönen Geſchirre 
Mit drei Füßen, das Gold und die prächtig gewebeten Kleider; 
Und ihm fehlte fein Stüd. Nun weint er fein Vaterland wieder, 
Wankt' umher am Ufer des lautaufraufchenden Meeres, 220 
Und mehflagete laut. Da nabte fih Pallas Athene, 
Eingehüllt in Sünglingsgeftalt, als Hüter der Heerden, 
Bart und lieblih von Wuchs, wie Königskinder einhergehn. 
Diefe trug um die Echultern ein mwallendes feines Gemebe, 
Einen Spieß in der Hand, und Solen an glänzenden Füßen. 225 
ALS fie Odyſſeus erblidte, da freut’ er fi, ging ihr entgegen, 
Nedete freundlich fie an, und ſprach die geflügelten Worte: 
Lieber, weil du zuerjt mir an diefem Drte begegneft, 
Sei mir gegrüßt, und nahe dich nicht mit feindlihem Herzen; 
Sondern beſchüze mich jelbjt und diefes. Wie einem der Götter, 230 
Fleh' ich Dir, und umfaße die wehrten Kniee voll Demut. 
Auch verfündige mir aufrichtig, damit ich es wiße: 
Wie benennt ihr das Land, die Stadt, und ihre Bewohner? 
Sit dies eine der Inſeln voll fonnenreicher Gebirge; 
Oder die meereinlaufende Spize der fruchtbaren Beite? 235 
Ihm antwortete Zeus blauäugichte Tochter Athene: 
Sremdling, du biſt nicht Elug, oder ferne von binnen gebürtig; 
Da du nad diefen Lande mich fragit! Sch dächte, jo gänzlich 
Wär es nicht unberühmt; und ficherlich kennen e3 viele: 
Ale die Morgenwärts, und wo die Eonne fi umdrebt, 240 
Wohnen, oder da hinten, gewandt zum nächtlichen Dunkel. 
Freilich {ΠῚ e8 vaub, und taugt nicht Roße zu tummeln; 
Doch ganz elend auch nicht, wiewohl es an Ebnen ihm mangelt. 


Reichlich gedeihet bei uns die Frucht des Feldes, und τοὶ 
16 
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245 Lohnet der Wein; denn Regen und Thau befruchten das Erdreich. 
Treflihe Ziegenweiden find hier, auch Weiden der Ninder; 
Waldungen jeglicher Art, und immerfließende Bäche. 

Fremdling, Ithaka's Auf ift ſelbſt nach Troja gefommen ; 
Und das, jagen fie, liegt fehr fern vom achaiiſchen Lande! 

250 Alſo ſprach er; da freute der berliche Dulder Odyſſeus 
Sich im innerften Herzen des Vaterlandes, das jezo 

Pallas Athene ihm nannte, des Wetterleuchtenden Tochter. 

Und er redte fie an, und ſprach die geflügelten Worte; 

Doch vermied er die Wahrheit mit fchlauabweichender Rede, 
255 Und jein erfindungsreicher Verſtand war in fteter Bewegung: 
Ja von Ithaka hört’ ich in Kreta’3 weitem Gefilve, 

Ferne jenjeit des Meer. Nun komm’ ich felber mit dieſem 

Gute bieber, und ließ den Kindern noch eben fo vieles, 
Als ich entfloh. Sch nahm Idomeneus Sohne das Leben, 

260 Jenem hurtigen Helden Orſilochos, welcher in Kreta 
Ale geübteiten Läufer an Schnelle der Füße befiegte. 

Denn er wollte mich ganz der troiichen Beute berauben, 
Derenthalb ich jo viel unnennbare Leiden erduldet, 
lutige Schlachten der Männer und tobende Fluten durchkämpfend; 

265 Weil ich ſeinem Vater zu dienen nimmer gewillfahrt, 

In dem troiſchen Land’, und jelbit ein Geſchwader geführet. 
Aber mit ehernem Speer erſchoß ich ihn, als er vom Felde 
Kam; ich laurte verjtedt mit einem Gefährten am Wege. 
Eine düftere Nacht umbüllte den Himmel, und unjer 

270 Nahm fein Sterbliher wahr, und heimlich raubt’ ich fein Leben. 
Dennoch, jobald ich jenen mit ehernem Speere getödtet, 

Eilt' ich ans Ufer des Meers zum Schiffe der ſtolzen Föniker, 
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lebte fie an, und gewann fie mit einem Theile der Beute; 

Daß fie an Pylos Gejtade mich auszujezen verfprachen, 

Oder der göttlichen Elis, die von den Epeiern beherſcht wird. 275 

Aber leider! fie trieb die Gewalt des Orkanes von dannen, 

Ihnen zum großen Verdruß; denn fie dachten mich nicht zu betrügen. 

Und wir irrten umber, und famen bier in der Nacht an. 

Mühſam ruderten wir das Schiff in den Hafen, und Niemand 

Dachte der Abendkoft, jo jehr wir auch ihrer bedurften ; 280 

Sondern wir ftiegen nur jo ans Ufer, und legten uns nieder. 

Und ich entſchlummerte janft, ermüdet von langer Arbeit. 

Sene huben indeß mein Gut aus dem Naume des Schiffes, 

Legten es auf dem Sande, wo ich ſanft jchlummerte, nieder; 

Stiegen dann ein, und fteurten der mwohlbevölferten Küfte 285 

Bon Sidonia zu; ich blieb mit traurigem Herzen. | 
Alfo ſprach er; da lächelte Zeus blauäugichte Tochter, 

Streichelt’ ihn mit der Hand; und ſchien nun plözlic ein Mädchen, 

Schöngebildet und groß und Flug in fünftlicher Arbeit. 

Und fie redet’ ihn an, und ſprach die geflügelten Worte: 290 
Geiſt erfoderte das und Berichlagenbheit, dich an Erfindung 

Segliher Art,zu befiegen, und käm' auch einer der Götter! 

Üeberliftiger Schalf voll unergründlicher Nänte, 

Alſo gebrauchft du πο jelbft im Baterlande Verſtellung 

Und erdichtete Worte, die du als Knabe jchon liebteſt? 295 

Aber laß uns hievon nicht weiter reden; wir fennen 

Beide die Kunft: du bift von allen Menjchen der Erſte 

An Berftand und Neden, und ich bin unter den Göttern 

Hochgepriefen an Kath und Weisheit. Aber du Fanntejt 

Pallas Athene nicht, Zeus Tochter, welche bejtändig 300 
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Unter allen Gefahren dir beiſtand, und dich beſchirmte, 
Und dir auch die Liebe von allen Faiaken verſchaffte. 
Jezo komm' ich hieher, um dir Anſchläge zu geben, 
Und zu verbergen das Gut, ſo viel die edlen Faiaken 
305 Dir heimkehrenden ſchenkten, durch meine Klugheit geleitet; 
Auch zu verkünden, daß deiner im ſchöngebauten Balafte 
Viele Drangjal noch harrt. Doch du ertrage fie jtandhaft, 
Und entdede dich feinem der Männer oder der Weiber, 
Daß du von Xeiden verfolgt bier ankamſt; fondern erdulde 
310 Schweigend dein trauriges Loos, und ſchmiege Dich unter die Stolzen. 
Ihr antwortete drauf der erfindungsreihe Odyſſeus: 
Schwer, o Göttin, erkennt dich ein Sterblicher, dem du begegneft, 
Sei er auch noch jo geübt; denn du nimft jede Geſtalt an. 
Dennoch weiß ich e3 wohl, daß du vor Zeiten mir hold warit, 
315 Als wir Achaier noch die Hohe Troja befriegten. 
Aber feit wir die Stadt des Priamos niedergerißen, 
Und von dannen geihifft, und ein Gott die Achaier zeritreuet, 
Hab’ ich dich nimmer gejehn, Zeus Tochter, und nimmer vernommen, 
Daß du mein Schiff betratit, mich einer Gefahr zu entreißen; 
390 Sondern immer, im Herzen von taufend Sorgen verwundet, 
Irrt' ich umher, bis die Götter ſich meines Jammers erbarmten: 
Außer daß dur zulezt in dem fetten faiakiſchen Eiland 
Mich durch Worte geftärkt, und zu der Stadt mic) geführt halt. 
Sezo fleh’ ich di am bei deinem Vater: (id) fürchte 
325 Immer, ich ſei noch nicht in Ithaka, jondern durchirre 
Wieder ein anderes Land, und ſpottend habeſt du, Göttin, 
Mir dies alles verkündet, um meine Seele zu teuſchen:) 
Sage mir, bin ich denn wirklich im lieben Vaterlande? 
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Drauf antwortete Zeus blauäugichte Tochter Athene: 
Stet3 bewahreit du doch im Herzen jene Gelinnung; 330 
Darum fann ich dich auch im Unglück nimmer verlaßen, 
Weil du behutjam bift, Scharfiinnig und männliches Herzens. 
Jeder irrende Mann, der ſpät heimfehrte, wie freudig 
Wird’ er zu Haufe nun eilen, fein Weib und die Kinder zu jehen! 
Aber dich kümmert das nicht, zu wißen oder zu fragen, 335 
Ch du jelber dein Weib geprüft haft, welche bejtändig 
Sp im Haufe fizt; denn immer ſchwinden in Sammer 
Ihre Tage dahin, und unter Thränen die Nächte. 
Zwar ich zweifelte nie an der Wahrheit, ſondern mein Herz war 
Ueberzeugt, du kehrteſt ohn alle Gefährten zur Heimat; 340 
Aber ich ſcheuete mich, Poſeidon entgegen zu kämpfen, 
Meines Vaters Bruder, der dich mit Rache verfolgte, 
Zürnend, weil du das Auge des lieben Sohnes geblendet. 
Aber damit du mir glaubeſt, ſo zeig' ich dir Ithaka's Lage. 
Forkys, dem Greiſe des Meers, iſt dieſer Hafen geheiligt; 345 
Hier am Geſtade grünt der weitumſchattende Oelbaum; 
Dieſes iſt die große gewölbete Grotte des Felſens, 
Wo du den Nymfen oft vollkommene Opfer gebracht haſt; 
Jenes hohe Gebirg iſt Neritons waldichter Gipfel. 

Sprachs, und zerftreute ven Nebel; und hell lagvor ihm die Gegend. 350 
Siehe da freuete fich der edle Dulder Odyſſeus 
Herzlich des DVaterlandes, und küßte die fruchtbare Erde. 
Und nun fleht’ er den Nymfen mit aufgehobenen Händen: 

Zeus unjterbliche Töchter, ihr hohen Najaden, ich hoffte 
Nimmer, euch wieder zu jehn; feid nun in frommem Gebete 355 
Mir gegrüßt: bald bringen wir euch Gefchenfe, wie ehmals, 
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Wenn mir anders die Gnade von Zeus ſiegprangender Tochter 
Jezo das Leben erhält, und den lieben Sohn mir geſegnet! 
Drauf antwortete Zeus blauäugichte Tochter Athene: 

360 Sei getroſt, und laß dich dieſe Gedanken nicht kümmern! 
Aber wohlan, wir wollen im Winkel der heiligen Grotte 
Gleich verbergen das Gut, damit es in Sicherheit Liege, 
Und uns dann berathen, was jezo das befte zu thun jei. 
Alfo Sprach die Göttin, und ging in die dämmernde Grotte, 
365 Heimliche Winkel umber ausipähend Aber Odyſſeus 
Brachte das Gut hinein, die ſchöngewebeten Kleider, 
Gold und daurendes Erz, das ihm die Faiafen gejchenket, 
Und verbarg es behende; dann ſezte Pallas Athene 
Einen Stein vor die Thüre, des Wetterleuchtenden Tochter. 
370 Hierauf jezten fie [ὦ am Stamme des heiligen Delbaums, 
Und beichloßen den Tod der übermütigen Freier. 
Aljo redete Zeus blauäugichte Tochter Athene: 
Edler Laertiad’, erfindungsreicher Odyſſeus, 
Denk izt nach, wie dein Arm die ſchamloſen Freier beftrafe, 
375 Welche nun ſchon drei Jahr’ obmwalten in deinem Palaſte, 
Und dein göttlihes Weib mit Brautgejchenfen ummerben. 
Aber mit herzlichen Thränen erwartet fie deine Zurüdkunft. 
Allen verheißt fie Gunst, und jendet jedem bejonders 
Schmeichelnde Botichaft; allein im Herzen denket fie anders. 
380 hr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Weh mir! ih wäre gewiß, wie Atreus Sohn Agamemnon, 
Nun des ſchmählichſten Todes in meinem Haufe geftorben, 
Hättejt du, Göttin, mir nicht umständlich das alles verfündigt! 
Aber nun gieb mir Rath, wie ich die Freier beitrafe. 
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Stehe du jelber mir bei, und hauche mir Mut und Entjchluß ein, 385 
Wie vordem, da wir Troja die prächtiggethürmte zerjtörten ! 
Stündejt du nun jo eifrig mir bei, blauäugichte Göttin, 
Siehe jo ging’ ich getroft dreihundert Feinden entgegen, 
Heilige Göttin, mit dir, wenn du mir Hülfe gemährteft! 

Drauf antwortete Zeus blauäugichte Tochter Athene: 390 
Gerne ſteh ich dir bei; du ſollſt mein nimmer entbehren, 
Wann wir die Arbeit einjt beginnen. Wuch hoff ich, es werde 
Mancer mit Blut und Gehirn den meiten Boden bejudeln, 
Bon der Rotte der Freier, die deine Habe verzehren. 
Aber damit dich feiner der fterblihen Menjchen erfenne; 395 
Muß einihrumpfen das Schöne Fleiſch der biegjamen Glieder, 
Und das bräunliche Haar vom Haupte verſchwinden; ein Kittel 
Dich umhüllen, den jeglicher Menſch mit Efel betrachte; 
ZTriefend und blöde fein die anmutftralenden Augen: 
Daß du jo ungeftalt vor allen Freiern erjcheineft, 400 
Deinem Weib’, und dem Sohne, den du im Haufe verließelt. 
Hierauf gehe zuerjt dorthin, wo der treflihe Saubirt 
Deiner Schweine hütet, der ſtets mit Eifer dir anhängt, 
Und Telemachos liebt und die züchtige. Benelopeia. 
Sizend findeft du ihn bei der Schweine mweidender Heerde, 405 
Nahe bei Korar Feljen, am arethufischen Borne. 
Alda mäſten fie ſich mit Tieblihen Eichen, und trinken 
Schattiges Waher, wovon das Fett den Schweinen entblübet. 
Bleib bei jenem, und jeze dich bin, und frage nad) allem. 
Ich will indeß gen Sparta, dem Lande rojiger Mäpchen, 410 
Gehn, und deinen Sohn Telemachos rufen, Odyſſeus: 
Welcher zu Menelaos in Lakedaimons Gefilve 
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Fuhr, um Kundſchaft zu ſpähn, ob du noch irgendwo lebteſt. 
Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
415 Warum ſagteſt du ihm nicht alles, da du es wußteſt? 

Etwa damit au) Er, in des Meeres wüſten Gewäßern 
Todesgefahren durchirrte, da Fremde fein Eigenthum freßen? 
Drauf antwortete Zeus blauäugichte Tochter Athene: 

Sorg für deinen Sohn nicht alzu ἄπα ὦ, Odyſſeus. 
420 Ich geleitet’ ihn jelbit, vamit er dort in der Fremde 
Ruhm fich erwürb'; auch fizt er, ohn allen Kummer, gerubig 
In des Atreiden PBalaft, und hat dort volle Genüge. 
Jünglinge lauren zwar auf ihn im fehwärzlichen Schiffe, 
Das fie ihn tödten, bevor er in jeine Heimat zurüdkehrt. 
425 Uber ich hoffe das nicht; erjt dedt die Erde noch manden 
Don der Notte der Freier, die deine Habe verzehren. 
Alſo ſprach die Göttin, und rührt’ ihn janft mit der Rute: 
Siehe da ſchrumpfte das jchöne Fleiſch der bieglamen Glieder, 
Und die bräunlichen Haare des Hauptes verſchwanden, und ringsum 
480 Hing an den jchlaffen Gliedern die Haut des alternden Greifes; 
Triefend und blöde wurden die anmutjtralenden Augen. 
Statt der Gewand’ umhüllt’ ihn ein häßlicher Kittel und Leibrod, 
Beide zerlumpt und ſchmuzig, vom häßlichen NRauche bejudelt. 
Auch bedeckt' ihn ein großes Fell des hurtigen Hirſches, 
435 Kahl von Haaren. Er trug einen Stab und garitigen Nanzen, 
Allenthalben geflidt, mit einem geflochtenen Tragband. 
Alto beſprachen fie fich, und ſchieden. Pallas Athene 
Ging zu Odyſſeus Sohn in die güttlihe Stadt Lakedaimon. 


BR re τς, 


Dierzehnter Gefang. 


Aber Odyſſeus ging den rauben Pfad von dem Hafen 
Ueber die walobewachsnen Gebirge, hin wo Athene 
Ihm den treflihen Hirten bezeichnete, welcher am treuften 
Haushielt unter den Knechten des güttergleihen Odyſſeus. 

Sizend fand er ihn jezt an der Schwelle des Haufes, im Hofe, 5 
Welcher hoch, auf weitumfchauendem Hügel, gebaut war, 
Schön und ringsumgehbar und groß. Ihn hatte der Saubirt 
Selber den Schweinen erbaut, indeß fein König entfernt war, 
Dhne Benelopeia, und ohne den alten Xaerteg, 
Bon gefammelten Steinen, und oben mit Dornen umflodten. 10 
Draußen hatt’ er Pfähle von allen Seiten in Menge 
Dit an einander gepflanzt, vom Kern der gejpaltenen Eiche. 
Innerhalb des Gehegs hatt’ er zwölf Köfen bereitet, 
Einen nahe dem andern, zum nächtlichen Lager der Schweine, 
Funfzig lagen in jedem der erdaufwühlenden Schweine, 15 
Alle gebärende Mütter; und draußen fchliefen die Eber, 
Weit geringer an Zahl: denn ſchmauſend verminderten dieje 
Täglich die göttlichen Freier, e3 ſandte jenen der Saubirt 
Immer die beiten zum Schmaufe von allen gemäjteten Ebern; 
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20 Und der übrigen Zahl war nur dreihundert und ſechzig. 
Auch vier große Hunde, wie reißende Thiere, bewachten 
Stets den Hof; ſie erzog der männerbeherſchende Sauhirt. 
Jezo zerſchnitt er des Stiers ſchönfarbiges Leder, und fügte 
Solen um ſeine Füße. Die untergeordneten Hirten 
25 Hatten ſich ſchon zerſtreut: drei hüteten weidende Schweine; 
Aber der vierte war in die Stadt geſendet, ein Maſtſchwein 
Hinzuführen, den Zoll für die übermütigen Freier, 
Daß beim feſtlichen Schmauſ' ihr Herz an dem Fleiſche ſich labte. 
Plözlich erblickten Odyſſeus die wachſambellenden Hunde, 
30 Und ſie ſtürzten auf ihn lautſchreiend. Aber Odyſſeus 
Sezte ſich klüglich nieder, und legte den Stab aus den Händen. 
Dennoch hätt' er auch dort unwürdige Schmerzen erduldet; 
Aber der Sauhirt lief aus der Thüre mit hurtigen Füßen 
Hinter den bellenden her, und warf aus den Händen das Leder; 
35 Scheltend verfolgt’ er die Hund’, und zerſtreute fie hierhin und dorthin 
Mit gemorfenen Steinen; und jezo Ἰρταῷ er zum König: 
Alter, e3 fehlte nicht viel, jo hätten die Hunde mit Einmal 
Dich zerrißen, und mich hätt? ewige Schande getroffen! 
Und mir gaben die Götter vorhin ſchon Kummer und Trübjal. 
40 Denn um den göttlihen König die bitterften Thränen vergießend, 
Siz' ich hier, und jende die fettgemäfteten Schweine 
Andern zum Schmaufe, da jener vielleicht des Brotes entbehret, 
Und die Länder und Städte barbariicher Völker durchwandert! 
Wenn er anders noch lebt, und das Licht der Sonne noch jchauet! 
45 Uber folge mir, Greis, in meine Hütte, damit du, 
Wann fich deine Seele mit Brot und Weine gelabt hat, 
Sageft, von wannen du fommit, und welche Leiden du litteft. 
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Aljo ſprach er, und führt” ihn hinein, der treflihe Sauhirt, 
Hieß den folgenden Gaft fih auf ein laubichtes Lager 
Sezen, und breitete drauf der buntgeiprenkelten Gemje 50 
Großes und zottichtes Fell, worauf er zu fchlafen gewohnt war. 
Und Odyſſeus freute fich diefes Empfanges, und fagte: 

Zeus bejchere dir, Freund, und die andern unjterblichen Götter, 
Was du am meiſten verlangjt, weil du jo gütig mich aufnimft! 

Ihm antmworteteft du, Eumaios, Hüter der Schweine: 55 
Fremdling, es ziemte mir nicht, und wär’ er geringer als du bit, 
Einen Gajt zu verſchmähn; denn Gott gehören ja alle 
Fremdling’ und Darbende an. Doc Kleine Gaben erfreun aud, 
Heißt es bei unjer einem; denn alſo geht es mit Knechten, 
Welche jih immer ſcheun, weil ihre gebietenden Herren 60 
Sünglinge find. Denn ah! ihm wehren die Götter die Heimkehr, 
Der mir Gutes gethan und ein Eigenthum hätte gegeben, 
Was auch der gütigfte Herr je jeinem Diener gejchenft hat: 
Nämlich Haus und Hof und ein liebenswiürdiges Ehweib: 
Weil er ihm treulich gedient, und Gott die Arbeit gedeihn ließ. 65 
Alſo gedeiht auch mir die Arbeit, welche mir obliegt; 
Und mein Herr, wenn er bier janft alterte, lohnte mirs reichlich! 
Aber er jtarb! Das Gejchleht der Helena müße von grundaus 
Stürzen, die in den Staub jo viele Männer gejtürzt hat! 
Denn auch jener 309, Agamemnons Ehre zu rächen, 70 
Gegen Slion bin, und befämpfte die Neifigen Troja’s. 

Alfo Ἰρτα er; und Schnell umband er den Nod mit dem Gürtel, 
Ging zu den Köfen, worin der Ferkel Menge geiperrt war, 
Und zwei nahm er heraus, und jchlachtete beide zur Mahlzeit ; 
Sengte fie, haute fie Klein, und ftedte die Glieder an Spieke, 
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Briet ſie über der Glut, und ſezte ſie hin vor Odyſſeus, 
Brätelnd noch an den Spießen, mit weißem Mehle beſtreuet; | 
Nichte dann ſüßen Wein in feinem hölzernen Becher, 
Sezte ſich gegen ihm über, und nöthigt' ihn alfo zum Gen: 
80 JB num, fremder Mann, jo gut wir Hirten e8 haben, 
Serkelfleifch, die gemäfteten Schweine verzehren die Freier, 
Deren Herz nicht Furcht vor den Göttern kennet, noch Mitleid. 
Ale gewaltſame That misfällt ja den feligen Göttern; 
Tugend ehren fie nur und Gerechtigkeit unter den Menschen! 
85 Selbſt die barbariihen Räuber, die durch Kronions DVerhängnif 
An ein fremdes Geſtad' anlandeten, Beute gewannen, 
Und mit beladenen Schiffen die Heimat glüdlich erreichten, 
Fühlen dennoch im Herzen die Macht des empörten Gemwißens! 
Aber diefen entdeckte vielleicht die Stimme der Götter 
90 Jenes traurigen Tod, da fie nicht werben, wie recht ift, 
Und zu dem Shrigen nicht heimkehren; fondern in Ruhe 
Fremdes Gut unmäßig und ohne Schonen verpraßen. 
Ale Tag’ und Nächte, die Zeus den Sterblichen jendet, 
Dpfern die Ueppigen ſtets, und nicht Ein Opfer, πο zwei bloß! 
90 Und verjchwelgen den Wein mit ungezähmter Begierde, 
Reichlich war er gejegnet an Lebensgütern; es hatte 
Keiner der Edlen jo viel, nicht dort auf der fruchtbaren Beite, 
Noch in Ithaka hier; nicht zwanzig Männer zufammen 
Haben jo viel Reichthümer. Sch mill fie dir jezo bejchreiben. 
100 Jtinderbeerden find zwölf auf der Veſte, der weidenden Schafe 
Eben jo viel, auch der Schweine fo viel, und der ftreifenden Biegen. 
Mietlinge hüten fie theils, und theils leibeigene Hirten. 
Hier in Ithaka gehn elf Heerden ftreifender Biegen 
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Auf entlegener Weide, von wadern Männern gehütet. 

Jeder von diejen jendet zum täglichen Schmauje den Freiern 105 
immer die treflichjte Ziege der fettgemäjteten Heerde. 

Unter meiner Gewalt und Aufjicht weiden die Schweine, 

Und ich jende zum Schmauſe das auserlejenjte Maſtſchwein. 

Alſo ſprach er; und jchnell aß jener des Fleifches, begierig 
Trank er des Weins, und jchwieg; er dachte der Freier Verderben. 110 
Als er jezo geipeilt, und feine Seele gelabet, 

Tüllete jener den Becher, woraus er zu trinken gewohnt war, 
Neichte den Wein ihm dar; und er nahm ihn mit herzlicher Freude, 
Redete jenen an, und Sprach die geflügelten Worte: 

Lieber, wer faufte dich denn mit feinem Vermögen? Wie heißt er, 115 

Jener jo mächtige Mann und begüterte, wie du erzäblelt, 

Und der jein Leben verlor, Agamemnons Ehre zu rächen? 

Nenne mir ihn; vielleicht ift er von meiner Bekanntſchaft. 

Zeus und die Götter des Himmels, die wißen es, ob ich von ihm nicht 
Botſchaft verfündigen fann! Sch ſah viel Männer auf Reifen! 170 

Ihm antwortete drauf der männerbeherichende Saubirt: 

Alter, Fein irrender Mann, der Botjchaft von jenem verfündigt, 
Möchte jo leicht bei der Frau und dem Sohne Slauben gewinnen. 
Sole Wanderer ſuchen gewöhnlich milde Bewirtung 

Durch die Schmeichelnde Lüg', und reden jelten die Wahrheit. 125 
Jeder Fremdling, wen auch das Schidjal nah Ithaka Fführet, 

Geht zu meiner Königin bin, und ſchwazet Erdichtung. 

Freundlich empfängt und bewirtet fie ihn, und forſchet nach allem, 
Und der Traurenden Antliz umfliegen Thränen der Wehmut, 

Wie es dem Weibe geziemt, der fern ihr Gatte verschieden. 130 
Und bald würdeſt auch du, o Greis, ein Mährchen eriinnen, 
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Deckte dir jemand nur die Blöße mit Mantel und Leibrock. 
Aber ihm rißen vielleicht die Hund' und die Vögel des Himmels 
Schon die Haut von dem weißen Gebein, und die Seele verließ es; 
135 Oder ihn fraßen die Fische des Meers, und feine Gebeine 
Dorren an fremdem Geftade, vom wehenden Sande bevedet. 
Aljo verlor er das Leben, und feine verlaßenen Freunde 
Klagen ihm alle nach, und ich am meiften; denn nimmer 
sind ich einen jo gütigen Herrn, wohin ich auch gebe; 
140 Käm' ich auch wieder ind Haus, das Vater und Mutter bewohnen, 
Wo ich geboren ward, und meine Jugend verlebte. 
Auch bewein’ ich die Eltern nicht jo jehr, da ich doch herzlich 
Wünſche, fie wieder zu ſehn und meiner Väter Gefilve; 
Als Odyſſeus Berluft mein ganzes Leben verbittert! 
55a ἰῷ ſchäme mich, Fremdling, ihn bloß beim Namen zu nennen, 
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Ob er ε8 zwar nicht hört; denn er pflegte mic) gar zu liebreich! 

Sondern ich nenn’ ihn, auch fern, ſtets meinen älteren Bruder. 
Ihm antwortete drauf der herlihe Dulvder Odyſſeus: 

Lieber, weil du es denn ganz leugneft, und nimmer vermuteft, 

150 Daß er zur Heimat Fehrt, und ſtets ungläubig dein Herz bleibt; 
Siehe, jo will ih es nicht bloß jagen, ſondern beſchwören: 

Daß Odyſſeus kömmt! Zum Lohn für die fröhlide Botichaft 
Sollſt du fogleih, wann jener in feine Wohnung zurüdfommt, 
Mich mit ſchönen Gewanden, mit Rod und Mantel, befleiden. 

5 Eher, wie ſehr ich auch jezo entblößt bin, nähm' ich fie nimmer! 
Denn der ift mir verhaßt, wie die Pforten der unterjten Tiefe, 
Welcher, von Mangel verführt, mit leeren Erdichtungen jchmeichelt! 
Zeus von den Göttern bezeug’ es, und dieje gaftlihe Tafel, 

Und Odyſſeus heiliger Heerd, zu welchem ich fliehe: 
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Daß dies alles gewiß geſchehn wird, wie ich werfünde! 

Selbit noch in diefem Fahre wird wiederfehren Odyſſeus! 

Wann der jezige Mond abnimt, und der folgende zunimt, 

Wird er fein Haus betreten, und jtrafen, wer feiner Gemahlin 

Und des glänzenden Sohnes Gewalt und Ehre gefränft hat! 
Ihm antmworteteft du, Eumaios, Hüter der Schweine: 

Alter, ich werde wohl nie den Lohn der Botſchaft bezahlen, 

Noch wird Odyſſeus je heimfehren! Trinfe geruhig 

Deinen Wein, und laß uns von etwas anderen reden. 

Hieran erinnre mich nicht; denn meine Seele durcpringet 

Schmerz, wann einer mich nur an den beiten König erinnert! 

Was du geſchworen haft, laß gut fein; aber Odyſſeus 

Komme, wie ich e3 wünjche, und jeine Penelopeia, 

Und Laertes der Greis, und Telemachos göttlihb an Bildung! 

Jezo bewein’ ich von Herzen den Sohn des edlen Odyſſeus! 

Ach! Telemachos nährten, wie eine Pflanze, die Götter; 

Und ich hofft? ihn dereinft nicht Schlechter unter den Männern, 

Als den Vater, zu finden, an Geift und Bildung ein Wunder: 

Doch der Unfterbliden einer verrüdt’ ihm die richtigen Sinne, 

Oder ein fterbliher Menſch! Er ging, den Vater zu fuchen, 

Nah der göttlichen Bylos; nun ftellen die mutigen Freier 

Ihm, warn er beimfehrt, nach: damit Arkeiſios Name 

Und jein Heldengefchleht aus Ithaka werde vertilget ! 

Aber laß uns davon nicht weiter reden; er möge 

Fallen, oder entfliehn, und Gottes Hand ihn beveden. 

Auf! erzähle mir jezo, von deinen Leiden, ὁ Alter! 

Auch verfündige mir aufrichtig, damit ich es wiße: 

Wer, wes Volfes bift du, und wo ift deine Geburtitadt? 
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Und in welcherlei Schiff kamſt du? wie brachten die Schiffer 
Dich nach Ithaka her? was rühmen ſich jene vor Leute? 
190 Denn unmöglich biſt du doch bier zu Fuße gekommen! 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Diejes will ich dir gern und nach der Wahrheit erzählen. 
Wären wir beide mit Speil’ auf lange Zeiten verjorget, 
Und erfreuendem Wein, und blieben bier ſtets in der Hütte 
195 Nubig jizen am Mahl, und andre beitellten die Arbeit; 
Siehe dann Fönnte leicht ein Jahr verfliegen, und dennoch 
Hätt' ih nicht die Erzählung von allen Leiden vollendet, 
Welche der Götter Nath auf meine Seele gehäuft hat. 
Aus dem weiten Gefilde von Kreta ftamm’ ich; mein Vater 
200War ein begüterter Mann, und noch viel andere Söhne 
Wurden in feinem Hauſe geboren und auferzogen, 
Aechte Kinder der Frau. Doch mich gebar ein erfauftes 
Kebsweib; aber es ehrte mich, gleich den ehlihen Kindern, 
Kaſtor, Hylakos Sohn, aus deßen Blut’ ich gezeugt bin. 
205 Diejer ward, wie ein Gott, im Eretifchen Volke geehret, 
Wegen feiner Gewalt, Neihthümer und rühmlichen Söhne. 
Aber ihn führeten bald des Todes Schreden in 3118 
Schattenbehaufung hinab; die übermütigen Söhne 
Warfen darauf das 2008, und theilten das Erbe des Vaters. 
210 Mir beſchieden fie nur ein Haus und wenige Güter. 
Aber ich nahm mir ein Weib aus einem der reihjten Geſchlechter, 
Das ich Durch Tugend gewann; denn ich war fein entarteter Züngling, 
Noch ein Feiger im Kriege! Doh nun ift alles vergangen! 
Dennod glaub’ ich, du wirft noch aus der Stoppel die Aehre 
215 Rennen; denn ach! es drüdte mich fehr viel Drangſal zu Boden! 
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Wahrlich, Entſchloßenheit hatte mir Ares verliehn und Athene, 

Und vertilgende Kraft! Wann ich, dem Feinde zu jchaden, 

Mit erlefenen Helden im SHinterhalte verftedt lag; 

Schwebte mir nimmer des Todes Bild vor der mutigen Seele: 
Sondern ih ſprang zuerſt von allen hervor, und ftredte 220 
Seglichen Feind in den Staub, den meine Schenkel ereilten. 

Alſo focht ich im Krieg’, und liebte weder den Feldbau, 

Noch die Sorge des Haufes, und blühender Kinder Erziehung; 

Uber das Ruderſchiff war meine Freude bejtändig, 

Schlachtengetöſſ und blinfende Speer’ und gefiederte Pfeile: 225 
Lauter jchredliche Dinge, die andre mit Grauen erfüllen! 

Uber ich liebte, was Gott in meine Seele geleget; 

Denn dem einen gefällt dies Werk, dem anderen jenes. 

Ch der Achaier Söhne gen Troja waren gejegelt, 

Führt’ ih neunmal Männer in jchnellgeruderten Schiffen 230 
Gegen entlegene Völker, und kehrte mit Beute zur Heimat. 

Hievon nahm ich zuerit das jchönfte Kleinod, und vieles 

Theilte das Loos mir zu. So mehrte fich ſchnell mein Vermögen, 
Und ih ward geehrt und hochgeachtet in Kreta. 

Aber da Zeus Vorſehung die jammerbringende Kriegsfahrt 235 
Drdnete, welche das Leben jo vieler Männer geraubt bat; 

Da befahlen fte mir, mit Idomeneus, unſerm Beherſcher, 

Führer der. Schiffe zu jein gen Ilios; alle Verfuche 

Mich zu befrein mislangen,; mich fehredte der Tadel des Volkes. 
Und neun blutige Jahre durchkämpften wir Söhne der Griechen; 240 
Und im zehnten verheerten wir Priamos thürmende Beite, 

Steurten dann heim mit den Schiffen; und Gott zerftreute die Griechen. 
Ueber mich Armen verhängte der Nath Kronions ein Unglüd. 
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Denn nur Einen Monat verweilt’ ich daheim, mit dem Weibe 
245 Meiner Jugend, den Kindern und meinem Gefinde mich freuend. 
Und mich reizte mein Herz, mit göttergleichen Gefährten 
Einige Schiffe zu rüften, und nah dem Nigyptos zu fegeln. 
Und ich rüjtete neun, und jehnell war die Menge verfammelt. 
Hierauf Ichmauften bei mir ſechs Tage die lieben Gefährten, 
250 Und ich jchlachtete viele gemäjtete Thiere zum Opfer 
Für die jeligen Götter, und zum erfreuenden Schmauje. 
Aber am fiebenten Tage verließen wir Kreta, und fuhren, 
Unter dem liebliben Wehn des reinen bejtändigen Nordwinds, 
Sanft, wie mit dem Strome, dahin; und feines der Schiffe 
255 Wurde verlezt; wir jaßen, gefund und fröhliches Mutes, 
Auf dem Verdeck, und ließen vom Wind und Steuer uns lenken. 
Aber am fünften Tag’ erreichten wir des Aigyptos 
Herliben Strom, und ich legte die gleichen Schiffe vor Anter. 
Dringend ermahnt’ ich jezo die lieben Keijegefährten, 
260 An dem Gejtade zu bleiben, und unjere Schiffe zu hüten, 
Und verjendete Wachen umher auf die Höhen des Landes. 
Aber fie wurden von Troz und Mebermute verleitet, 
Daß fie ohne Berzug der Nigyptier ſchöne Geftlde 
Plünderten, ihre Weiber gefangen führten, die Männer 
265 Und unmiündigen Kinder ermordeten. Und ihre Gejchrei kam 
Schnell in die Stadt. Cobald der Morgen [ὦ röthete, zogen 
Streiter zu Noß und zu Fuße daher, und vom blizenden Erze 
Stralte das ganze Gefild. Der Donnerer Zeus Kronion 
Sendete meinen Gefährten die jchändliche Flucht, und es wagte 
270 Keiner dem Feinde zu ftehn; denn ringsum drohte Verderben. 
Viele tödteten fie mit ehernen Lanzen, und viele 
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Schleppten fie lebend hinweg zu harter jElavifcher Arbeit. 
Aber Kronion Zeus gab jelber diejen Gedanken 

Mir ins Herz: (o hätte mich lieber des Todes Verhängniß 
Dort in Aigyptos ereilt, denn meiner harıte nur Unglüd!) 
Eilend nahm ich den fihöngebildeten Helm von dem Haupte, 


Und von der Schulter den Schild, und warf den Speer ausder Rechten, 


Ging dem Wagen des Königs entgegen, küßt' und umarmte 
Seine Knie’, und er ſchenkte mir voll Erbarmen das Leben, 
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Hieß in den Wagenmichiteigen, und führte mich Weinenden heimwärts. 280 


Zwar es jtürzten noch oft mit ejchenen Lanzen die Feinde 
Mich zu ermorden heran, denn fie waren πο heftig erbittert; 
Aber er wehrte fie ab, aus Furcht vor der Rache Kronions, 
Welcher die Fremdlinge jchüzt, und ihre Beleidiger ftrafet. 
Sieben Jahre blieb ich bei ihm, und jammlete Reichthum 
Don dem aigyptiihen Volke genung; denn fie gaben mir alle. 
Doch wie das achte Jahr im Laufe der Zeiten heranfam; 
Siehe da fam ein fönikiſcher Mann, ein arger Betrieger 

Und Erzſchinder, der viele Menſchen ins Elend gejlürzt bat. 
Diejer beredete mich, mit ihm nach Fönike zu fahren, 

Wo der Bube fein Haus und jein Ermorbenes hatte. 

Und ein volles Jahr vermweilt’ ich bei ihm in Fönike. 

Aber da jezt die Monden und Tage waren vollendet, 

Und ein anderes Jahr mit den kreiſenden Horen herankam; 
Führt er gen Libya mich im meerdurchwallenden Schiffe, 


Unter dem liftigen Schein, als braucht’ er mich bei der Ladung: 


Um mich dort zu verkaufen, und großen Gewinn zu erwerben. 
Ihn begleitet’ ich zwar argmöhnend, aber ich mußte. 
Und ste jteurten, im Wehn des reinen beitändigen Nordwinds, 
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300 Ueber Kreta dahin; doch Zeus beſchloß ihr Verderben. 
ALS wir das grüne Geſtade von Kreta jezo verlaßen, 
Und ringsum Fein Land, nur Meer und Himmel zu jehn war; 
Breitete Zeus Kronion ein dunkelblaues Gewölk aus 
Ueber das laufende Schiff, und Nacht lag über der Tiefe. 

305 Und nun donnerte Zeus, der hochgejchleuderte Stral ſchlug 
Schmetternd ins Schiff; und es ſchwankte, vom Donnerdes Gottes erſchüttert; 
Alles war Schwefeldampf, und die Männer entjtürzten dem Boden. 
Aehnlich den Waperfrähn, befämpften fie, rings um das Schiff ber, 
Steigend und ſinkend die Flut; doch Gott nahm ihnen die Heimkehr. 

310 Aber Kronion gab, in der jchredlichen Angſt und Betäubung, 
Selber den hoben Maſt des blaugejchnäbelten Schiffes 
Mir in die Hände, damit ich noch dem DVerderben entflöhe. 
Diejen umſchlangich, und trieb Durch den Sturm unddietobenden Fluten. 
Und neun Tage trieb ich umber; in der zehnten der Nächte 

315 Warf mich and Land der Theiproten die hochherrollende Woge. 
Alda nahm mich Feidon, der edle theiprotiihe König, 

Freundlich und gaftfrei auf; denn es fand jein Sohn am Gejtade 
Mich von Froft und Arbeit entfräfteten liegen, und führte 
Mich mit ftüzender Hand zu feines Vaters Palaſte, 

320 Und befleivete mich mit prächtigem Mantel und Leibrod. 

Sener erzählte mir dort von Ddyfjeus, welcher, zur Heimat 
Kehrend, ihn hätte bejucht, und viele Freundjchaft genoßen. 
Und er zeigte mir auch die gefammelten Güter Odyſſeus, 

Erzes und Golvdes die Meng’ und Fünftlichgejchmiedetes Eiſens; 
325 Daß bis ins zehnte Glied fein Gejchlecht noch könnte verjorgt fein. 
Sold ein unendlider Schaz lag dort im Hauſe des Königs. 
Sener war, wie es hieß, nad) Dodona gegangen, aus Gottes 
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Hochgemipfelter Eiche Kronions Willen zu hören, 

Wie er in Ithaka ihm, nach jeiner langen Entfernung, 

Heimzufehren beföhle, ob öffentlich, oder verborgen. 330 
Feidon bejchwur es mir jelbit, und beim Tranfopfer im Haufe, 
Segelfertig wäre das Schiff, und bereit die Gefährten, 

Um ihn beimzujenden in feiner Bäter Gefilde. 

Aber mich jandt’ er zuvor: denn ein Schiff theiprotiiher Männer 
Ging zu dem meizenreihen Dulihion. Dieſen befahl er, 335 
Mich jorgfältig dahin zum König Akaſtos zu bringen. 

Aber ihrem Herzen gefiel der graufamite Rathſchluß 

Ueber mir, daß ich ganz in des Elends Tiefe verjänfe. 

Als das jegelnde Schiff nun weit von dem Ufer entfernt war, 
Droheten jene mir gleich mit dem ſchrecklichen Tage der Knechtjchaft. 340 
Meinen Mantel und Rod entrißen mir jezo die Räuber, 

Und umbüllten mir drauf den häßlichen Kittel und Xeibrod, 

Beide zerlumpt, wie du jelber mit deinen Augen bier Sieheit. 

Und am Abend erreichten wir Ithaka's fonnige Hügel. 

Jezo banden [16 mich im jchöngezimmerten Schiffe 345 
Feſt mit dem jtarfgeflochtenen Seil, und ftiegen dann jelber 

An das Geftad’, und nahmen die fchnellbereitete Mahlzeit. 

Aber die Götter löſten mir leicht die Knoten der Feßel. 

Und ih band um das Haupt die zufamntengewidelten Lumpen, 

Ließ am geglätteten Steuer mich nieder, legte mich vorwärts 350 
Auf das Waßer, und jhwamm, mit beiden Händen mich rudernd, 
Hurtig von dannen, und bald war ich ferne von ihnen gefommen. 
Jezo jtieg ih ans Land, kroch unter ein dickes Gebüjche, 

Schmiegte mich hin, und lag. Die andern fuchten indeßen 

Mich lautfeuchend umher; allein fie fanden nicht rathſam, 355 
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Tiefer ins Land zu gehn. Sie fehrten zurüd, und beftiegen 

Wieder das hohle Schiff; und mich entrißen die Götter 

Leicht der Gefahr, und führten zu eines verftändigen Mannes 

Hütte mich hin. Denn πο verlängt das Schidjal mein Leben. 
360° hm antworteteft du, Eumaios, Hüter der Schweine: 

Unglüdjeliger Fremdling, ich fühl! es im innerften Herzen, 

Was du von deinen Leiden und Srren mir alles erzählt halt. 

Eins nur jcheinet mir nicht in der Dronung, das von Odyſſeus; 

Nimmer glaub’ ich es dir! Was zwingt dich, ehrlicher Alter, 

365 So in den Wind zu lügen? Ih weiß zu gut von der Heimkehr, 
Meines Herren Bejcheid! Er ift den Unjterbliden allen 
Ganz verhaßt! Nicht einmal vor Troja ließ man ihn fterben, 
Noch in den Armen der Freunde, nachdem er den Krieg vollendet; 
Denn ein Denkmal hätt’ ihm das Bolf der Achaier errichtet, 

870 Und jo wäre zugleich fein Sohn bei den Enfeln verherlicht! 
Sondern er ward unrühmlid ein Raub der wilden Harpyen. 
Aber ich lebe hier bei ven Schweinen jo einjam, und Fonme 
Nie in die Stadt, mo nicht die Fluge Penelopeia 
Dir zu kommen gebeut, wann Botſchaft irgendwoher Fam. 

375 Ningsum fizen fie dann, und fragen den Fremdling nach allem: 
Einige grämen fih um den langabmwejenden König, 

Andere freuen ſich drob, die feine Habe verpraßen. 
Aber mir ward die Luft zu fragen gänzlich verbittert, 
Seit mich jüngſt ein aitoliiher Mann durch Mährchen geteuſcht hat. 

380 Diejer war Todſchlags halben jchon weit geflüchtet, und irrte 
Endlich zu meiner Hütte, wo ich mit Freundichaft ihn aufnahm. 
Und er verfündigte mir: Bei Idomeneus unter den Kretern 
Hab’ er ihn beßern gejehen die fturmzerichlagenen Schiffe, 
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Und er fäme gemiß, im Sommer oder im Herbite, 

Mit dem unendlihen Schaz und den güttergleichen Gefährten. 
Drum, unglüdliher Greis, den mir ein Himmliſcher zuführt, 
Trachte nicht meine Gunſt dur Lügen dir zu erichmeicheln. 

Denn nicht darum werd’ ich dich ehren oder bemirten, 


Sondern aus Furchtvor dem gaftlichen Zeus, und weil du mich jammerft. 


Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Wahrlih, du trägit ein jehr ungläubiges Herz in dem Bujen, 
Da mir der Eidſchwur ſelbſt nicht dein Zutrauen gewinnet! 
Aber wohlan! wir wollen uns jezt vergleichen, und Zeugen 
Sein die Unfterbliden uns, des hoben Olympos Bewohner ! 
Kehrt er wieder zurücd zu diefem Haufe, dein König; 

Siehe dann ſollſt du mich, mit Rod und Mantel bekleidet, 
Gen Dulihion jenden: denn dort verlanget mein Herz bin. 
Kehret er nicht zurüd, dein König, wie ich verfünde; 
Alsdann reize die Knechte, vom Feljen herab mich zu ftürzen: 
Daß die Bettler hinfort ſich ſcheuen, Lügen zu jchwazen. 

Ihm antwortete drauf der edle Hüter der Schweine: 
Fremdling, da wäre mir traun! bei allen Menſchen auf Erden 
Großes Lob und Berdienft für jezt und immer gelichert, 
Hätt' ich dich erit in die Hütte geführt, und freundlich bewirtet, 
Und erjchlüge dich dann, und raubte dein liebes Leben ! 
Freudigfeit gäbe mir das, vor Zeus Kronion zu beten! 

Aber die Stunde zum Ehen iſt da; bald fommen die Leute 
Heim, mit mir in der Hütte das köſtliche Mahl zu bereiten. 

Alfo beſprachen dieje fich jezo unter einander. 

Und nun famen die Schwein’ und ihre Hirten vom Felde. 
Dieje jchloßen [16 drauf in ihre Ställe zum Schlafen, 
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Und laut tönte das Schreien der eingetriebenen Schweine. 
Aber ſeinen Gehülfen befahl der trefliche Sauhirt: 
Bringt das fetteſte Schwein, für den fremden Gaſt es zu opfern, 

415 Und uns ſelber einmal zu erquicken, da wir ſo lange 
Um weißzahnichte Schweine Verdruß und Kummer erduldet, 
Während andre umſonſt al’ unſere Mühe verpraßen! 

Alſo Ἰρτα er, und fpaltete Holz mit dem grauſamen Erze. 
„Jene führten ins Haus ein fett fünfjähriges Maftichwein, 

420 Stellten es drauf an den Heerd. ES vergaß der treflihe Sauhirt 
Auch der Unfterblihen nicht, denn fromm war feine Gejinnung; 
Sondern begann das Opfer, und warf in die Flamme das Stirnhaar 
Dom weißzahnichten Schwein, und flehte den Himmliſchen allen, 
Daß ſie dem weiſen Odyſſeus doch heimzufehren vergönnten; 

425 Shwung nun die Eichenkluft, die er beim Spalten zurüdwarf, 
Schlugs, und jein Leben entflob; die andern jchlachteten, ſengten, 
Und zerſtückten es jchnell. Das Fett bevedte der Saubhirt 
Mit dem blutigen Fleijche, von allen Gliedern gejchnitten; 

Diejes warf er ins Feuer, mit feinem Mehle bejtreuet. 

480 Und fie jchnitten das Uebrige Hein, und ftedtens an Spieße, 
Brietens mit Vorſicht über der Glut, und zogens herunter, 
Legten dann alles zuſammen auf Küchentiſche. Der Sauhirt 
Stellte ſich hin, es zu theilen; denn Billigkeit lag ihm am Herzen. 
Und in ſieben Theile zerlegt' er alles Gebratne: 

435 Einen legt’ er den Nymfen, und Hermes, dem Sohne der Maia, 
Betend den andern hin; die übrigen reicht!’ er den Männern. 
Aber Odyſſeus verehrt’ er den unzerſchnittenen Rüden 
Vom meißzahnihten Schwein, und erfreute die Seele des Königs. 
Fröhlich jagte zu ihm der erfindungsreiche Odyſſeus: 
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Liebe dich Bater Zeus, wie ich dich liebe, Eumaios, 440 
Da du mir armen Manne jo milde Gaben verehreft! 

Drauf antworteteft du, Eumaios, Hüter der Schweine: 

Iß, mein unglücjeliger Freund, und freue dich deßen, 
Wie du es haft. Gott giebt uns dieſes, und jenes verjagt er, 
Wie es feinem Herzen gefällt; denn er berjchet mit Allmacht. 445 

Sprachs, und weihte den Göttern die Erftlinge, opferte jelber 
Funfelnden Wein, und gab ihn dem Städteverwüſter Odyſſeus 
In die Hand; er faß bei feinem befchiedenen Antheil. 

Ihnen vertheilte das Brot Mejaulios, welchen der Sauhirt 

Selber ſich angejchafft, indeß jein König entfernt war: 450 
Ohne Benelopeia, und ohne den alten Laertes, 

Hatt’ er von Taftern ihn mit eigenem Gute gefaufet. 

Und fie erhoben die Hände zum lederbereiteten Mahle. 

Und nachdem die Begierde des Tranks und der Speije geitillt war, 
Trug Mejaulios wieder das Brot von dannen; und alle, 455 
Von dem Brot und dem Fleische gejättiget, eilten zur Ruhe. 

Eine grauliche Nacht, unerleuchtet vom ſchwindenden Monde, 

Kam; es regnete Zeus, naßſtürmend faufte der Weſtwind. 
Beim Entkleiven verfuht’ Odyſſeus, ob ihm der Sauhirt 
Nicht den Mantel vielleicht darbieten, oder der Knechte 460 
Einem e3 würde befehlen, da er für ihn jo bejorgt war: 

Höre mich jezt, Eumaios, und hört, ihr übrigen Hirten! 
Rühmend red’ ich ein Wort, vom bethörenden Weine befteget, 
Welcher den Weiſeſten oft anreizt zum lauten Gejange, 

Ihn zum berzlichen Lachen und Gaufeltanze verleitet, 465 
Und mand Wort ihm entlocdt, das beßer wäre verjchwiegen. 
Aber weil das Geihwäz doch anfing, will ichs vollenden. 
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Wollte Gott, ich grünte noch jezt in der Fülle der Jugend, 
Als da vor Troja wir uns im Hinterhalte verbargen! 
470 Führer waren Odyſſeus, und Atreus Sohn Menelaos, 
Und der dritte war ich; denn ſie verlangten es ſelber. 
Als wir jezo die Stadt und die hohe Mauer erreichten, 
Legten wir nahe der Burg, im dichtverwachſenen Sumpfe, 
Zwiſchen Weiden und Schilfen uns nieder, unter der Rüſtung. 
475 Eine ſtürmiſche Nacht brach an; der erſtarrende Nordwind 
Stürzte daher; und ſtöbernder Schnee, gleich duftigem Reife, 
Fiel anfrierend herab, und umzog die Schilde mit Glatteis. 
Alle die andern lagen, gehüllt in Mantel und Leibrock, 
Mit dem Schilde die Schulter bedeckt, und ſchlummerten ruhig. 
480 Aber ich Unbeſonnener ließ den Mantel beim Weggehn 
Meinen Gefährten zurück, denn ich achtete gar nicht der Kälte; 
Und ging bloß mit dem Schild' und ſchöngegürteten Leibrock. 
Doch in der dritten Wache der Nacht, da die Sterne ſich neigten, 
Stieß ich Odyſſeus, der mir zur Seiten lag, mit dem Arme, 
485 Und ſprach ſchaudernd zu ihm; und ſchnell war er munter, und hörte: 
Edler Laertiad', erfindungsreicher Odyſſeus, 
Lange bleib' ich nicht mehr bei den Lebenden; ſondern mich tödtet 
Froſt, denn ich ließ den Mantel zurück; mich verführte mein Dämon, 
Bloß im Rocke zu gehn: und nun iſt keine Errettung! 
490 Alſo ſprach ich, und ſchnell beſchloß er dieſes im Herzen; 
So wie immer der Held zum Rath und Kampfe bereit war: 
Eilend erwiedert' er mir mit leiſefliſternder Stimme: 
Schweige jezt, damit kein andrer Achaier dich höre! 
Sprachs, und ſtüzte das Haupt auf den Ellenbogen, und ſagte: 
45 Hört, ihr Lieben, ein göttlicher Traum erſchien mir im Schlafe. 


VBierzehnter Gejang. 267 


Wir find weit von den Schiffen entfernt! D ginge doc einer, 
Atreus Sohn’ Agamemnon, dem Hirten der Völker, zu jagen, 
Daß er noch mehren vom Ufer hieher zu eilen geböte! 

Alfo ſprach er; und Thoas, der Sohn Andraimons, erhub fi) 
Eilend, und warf zur Erde den fchönen purpurnen Mantel, 500 
Und lief Schnell zu den Schiffen; und ich umbüllte mir freudig 
Sein Gewand, und lag, bis die Morgenröthe heraufitieg. 

Wollte Gott, ich grünte noch jezt in der Fülle der Jugend! 

Ach! dann ſchenkte mir wohl ein Saubirt bier in der Hütte 

Einen Mantel, aus Lieb’ und Achtung gegen den Tapfern! 505 
Nun verachten fie mich, weil ich jo elend bedeckt bin! 

Ihm antmwortetejt du, Eumaios, Hüter der Schweine: 

reis, untadelich ijt das Gleichniß, fo du erzähleft; 

Und fein unnüz Wort ift deinen Lippen entfallen. 

Drum joll3 weder an Kleidung, πο etwas anderm, dir mangeln, 510 
Was unglüdlihen Fremden, die Hülfe juchen, gebühret, 

Sezt! Doch morgen mußt du in deine XZumpen dich hüllen. 

Denn nicht viele Mäntel und oftveränderte Nöce 

Haben wir anzuziehn; nur Einen hat jeglicher Saubirt. 

Kehrt einſt wieder zurück der geliebte Sohn von Odyſſeus, 515 
Gerne wird dich diefer mit Rock und Mantel befleiven, 

Und dich jenden, wohin es deinem Herzen gelüjtet. 

Alſo Sprach er, erhub fi, und jezte neben dem Feuer 

Ihm ein Bette, bevecdt mit Fellen von Ziegen und Schafen. 
Und Odyſſeus legte ſich hin. Da bevedte ver Saubirt 520 
Ihn mit dem großen mwollichten Mantel, womit er jich pflegte 
Umzukleiden, wenn draußen ein fchredlicher Winterorfan blies. 

Alfo jchlummerte dort Odyſſeus; neben Odyſſeus 
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Legten die Jünglinge ſich zum Schlummer. Aber der Sauhirt 
525 Liebte nicht, in dem Bett', entfernt von den Schweinen, zu ſchlafen; 
Sondern er waffnete ſich, hinauszugehn; und Odyſſeus 
Freute ji, daß er jo treu des Entfernten Güter bejorgte. 
Gritlih hängt’ er ein jeharfes Schwert um die rüftigen Schultern, 
Hüllte fih dann in den windabwehrenden wollichten Mantel, 
550 Nahm das zottichte Fell der großen gemäfteten Ziege, 
Nahm auch) den ſcharfen Epeer, den Schreden der Menjchen und Hunde, 
Eilte nun bin, zu ruhn, wo die hauerbewaffneten Eber 
Lagen, unter dem Hange des Feljen, gejehirmt vor dem Nordwind. 


1 1 ὁ, Ἐς; 
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Pallas Athene ging zu der großen Stadt Lafedaimon, 
Daß fie ven rühmlichen Sohn des hochgefinnten Odyſſeus 
Kteizte, des Vaterlands zu gedenken, und mwiederzufehren. 
Und Telemahos lag mit Neſtors blühendem Sohne 
Ruhend vor dem Palaſt Menelaos des ehregefrönten. 5 
Neftors blühender Sohn lag janft vom Schlummer gefeßelt; 
Aber Telemachos floh der ſüße Schlummer; er wachte 
Durch die ambrofiihe Nacht, um den Bater herzlich bekümmert. 
Bor ihn ftellte ih Zeus blauäugichte Tochter, und fagte: 
Länger ziemt es ſich nicht, Telemachos, ferne zu irren, 10 
Da du alle dein Gut, und jo übermütige Männer 
In dem Palaſte verließeſt; damit fie nicht alles verzehren, 
Deine Habe fich theilend, und fruchtlos ende die Reife! 
Auf! erinnere gleih den Rufer im Streit Menelaos, 
Heim dich zu jenden, damit du die trefliche Mutter noch findelt. 15 
Denn jhon wird fie vom Bater und ihren Brüdern gedränget, 
Daß fie Eurymachos nehme; denn diefer jchenkte das πιοί 
Unter den Freiern, und beut die reichjte Bräutigamsgabe. 
Und man könnte dir leicht, ohn deinen Dank, aus dem Hauſe 
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20 Manches Gut mitnehmen; du kennſt ja des Weibes Gefinnung! 
Immer ſucht fie den Mann, der ihr beitvohnt, zu bereichern; 
Aber die vorigen Kinder und ihrer Jugend Geliebten 
Kennt te nicht mehr, da er ftarb, und fraget nimmer nach ihnen. 
Darum eile nun beim, und vertraue jelber die Güter 

25 Einer Dienerin an, die dir am tüchtigiten jcheinet, 

Bis die himmlischen Götter ein edles Weib dir verleihen. 
Noch ein andres verkünd' ich dir jest; bewahr' e8 im Herzen! 
Wachſam lauren auf dich die Tapferiten unter den Freiern, 
Sn dem Sunde, ver Ithaka trennt umd die bergichte Samos, 

30 Daß fie dich tödten, bevor du die Heimat wieder erreicheft. 
Aber ich hoffe das nicht! Erſt dedt die Erde ποῷ manchen 
Bon der Notte der Freier, die deine Habe verzehren. 

Steure dein rüftiges Schiff, Telemachos, fern von den Inſeln; 
Fahr auch nur in der Nacht! Dir wird der Unfterblichen einer 
35 Günftigen Wind nachjenden, der dich behütet und jchüzet. 
Wann du das nächite Gejtade von Sthafa jezo erreicht haft, 
Siehe dann fende zur Stadt das Schiff und alle Gefährten, 
Und du ‚gehe zuerit dorthin, wo der trefliche Sauhirt 
Deiner Schweine hütet, der ſtets mit Eifer dir anhängt. 
40 Alda bleibe die Nacht, und jende jenen zur Stadt hin, 
Um die Botſchaft zu bringen der Eugen Penelopeia, 
Daß du gefund und wohl von Pylos wieder zurüdfamit. 
Alſo Ἰρταῷ die Göttin, und eilte zum großen Olympos. 
Und Telemachos weckte den Neftoriven vom Schlummer, 
45 Ihn mit der Ferſe berührend, und ſprach zu dem blühenden Süngling: 
Neftors Sohn, wach’ auf, Peiſiſtratos; Ἰραππ an ven Wagen 
Hurtig die ftampfenden Roße, damit wir die Keije vollenden. 
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Und der Neftorive Berjiftratos gab ihm zur Antwort: 
Ganz unmöglich, Telemachos, wär’ es, wie jehr wir auch eilten: 
Dieje düstere Nacht zu durchfahren! Und bald ijt eg Morgen! 50 
Darum warte, bis uns mit Geſchenken den Wagen belade 
Atreus edler Sohn, der friegriihe Held Menelaos, 
Und mit gefälligen Worten uns freundlich von jich entlaße. 
Denn es erinnert ſich ein Gajt zeitlebens des Mannes, 
Welcher in fernem Lande mit Lieb’ und Freundichaft ihn aufnahm. 55 
Alſo ſprach er; da fam die goldenthronende Eos. 
Jezo nahte fih ihnen der Rufer im Streit Menelaos, 
Seiner Helena Lager, der jchöngelodten, verlaßend. 
Als der geliebte Sohn von Odyſſeus diefen bemerkte, 
Hüllte ich eilend der Held in den feinen prächtigen Xeibrod, 60 
Warf den großen Mantel jih über die rüftigen Schultern, 
Ging dann hinaus, und trat zu Menelaog, und jagte: 
Atreus göttliber Sohn, Menelaos, Führer der Völker, 
Laß mich jezo von dir ins liebe Baterland ziehen; 
Denn von ganzem Herzen begehr’ ich jezo der Heimkehr. 65 
Ihm antwortete drauf der Rufer im Streit Menelaos: 
Ferne jei e8 von mir, Telemachos, dich zu verweilen, 
Wenn du nah Haufe dich ſehnſt! Sch tadle jelber den Gaftfreund, 
Degen Höflichkeit uns und überzärtliche Freundichaft 
Plagende Feindichaft wird, Das Beßte bei allem {ΠῚ Ordnung! 70 
Traun! gleich arg find beide: Wer jeinem zögernden Gaſte 
Heimzufehren gebeut, und wer den eilenden aufhält. 
Bleibt er, jo pflege des Gaftes; und will er gehen, jo laß ihn! 
Aber warte, bis ich ein Schönes Gejchenf auf den Wagen 


Leg’, und du felber e3 jeheit; und meinen Weibern befehle, 715 
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Dir von des Hauſes Koſt ein reichliches Mahl zu bereiten. 
Freudigkeit fühlt der Gaſt und höheren Mut und Erquickung, 
Der, mit Speiſe geſtärkt, in ferne Länder verreiſet. 
Haſt du auch Luſt, umher durch Hellas und Argos zu reiſen; 
soWarte, bis ich die Roß' anſpanne, dich ſelber begleite, 
Und zu jeglicher Stadt hinführe. Keines der Völker 
Sendet uns leer hinweg; man ſchenkt uns wenigſtens Ein Stück: 
Ein dreifüßig Geſchirr von Kupfer, oder ein Becken, 
Oder ein Joch Maulthiere, auch wohl einen goldenen Becher. 
35 Und der verſtändige Jüngling Telemachos ſagte dagegen: 
Atreus göttlicher Sohn, Menelaos, Führer der Völker, 
Jezo eil' ich zurück zu dem Unſrigen; (denn da ich abfuhr, 
Ließ ich Niemand im Haufe, mein Eigenthum zu bewahren:) 
Daß ich, den Vater juchend, nicht jelber das Leben verliere, 
90 Oder ein föftlihes Gut aus meinem Haufe verichwinde, 
ALS er ſolches vernommen, der Rufer im Streit Menelaog, 
Rief er jchnell ver Gemahlin und ihren Mägden, im Saale 
Hurtig ein Mahl zu bereiten vom reichlihgefammelten Vorrat. 
Sezo nahte ſich auch Boethos Sohn Eteoneus, 
95 Seinem Lager entitiegen; er wohnte nicht ferne vom König. 
Dieſem befahl der Held Menelaos, Feuer zu machen, 
Und des Fleiſches zu braten; und jchnell gehorcht' er dem Worte. 
Hierauf ftieg er hinab ins duftende hohe Gewölbe: 
Nicht er allein; mit ihm ging Helena und Megapentbes. 
100 Als fie die Kammer erreicht, wo jeine Kleinode lagen, 
Nahm Menelaos Atreides fich einen doppelten Becher, 
Keichte dann jeines Sohn: Megapenthes Händen zu tragen 
Einen filbernen Kelch; und Helena trat zu den Kiften, 
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Mo fie die ſchönen Gewande verwahrt, die fie jelber gewirket. 
Eines von diefen nahm die Königin unter den Weibern, 105 
Welches das größefte war und reichjte an Fünftlicher Arbeit: 
Hell wie ein Stern, fo ftralt’ es, und lag von allen zu unterft. 
Und fie gingen zurüd durch die Wohnungen, big fie Odyſſeus 
Sohn erreichten; da ſprach Menelaos der bräunlichgelodte: 

Deine Heimkehr laße, Telemachos, wie du fie wünſcheſt, 110 
Zeus Kronion gelingen, der donnernde Gatte der Here; 
Bon den Schäzen, joviel ich in meinem Haufe bewahre, 
Geb’ ἰῷ dir zum Geſchenk das ſchönſte und köſtlichſte Kleinod: 
Gebe dir einen Kelch von Fünftlicherhobener Arbeit, 
Aus geglättetem Silber, gefaßt mit goldenem Rande, 115 
Und ein Werk von Hefaiftos! Ihn gab der Sidonier König 
Fatdimos mir, der Held, der einjt in feinem Palaſte 
Mich heimfehrenden pflegte. Den will ich jezo dir ſchenken. 

Alſo Ἰρτα er, und reichte, der Held Menelaos Atreides, 
Ihm den doppelten Becher. Sein tapferer Sohn Megapenthbes 190 
Trug den ſchimmernden Kelch von lauterem Silber, und ſezt' ihn 
Nieder vor ihm. Auch Helena Fam, das Gewand in den Händen, 
Und holdſelig begann die rojenwangichte Fürftin: 

Diejes Geſchenk will ich, mein liebes Kind, dir verehren, 
Zum Andenken von Helena’3 Hand. Bei der lieblihen Hochzeit 125 
Trag' es deine Gemahlin; bis dahin lieg’ es im Haufe 
Deiner geliebten Mutter. Du aber kehre mit Frieden 
In dein prächtiges Haus und deiner Väter Gefilde. 

Alſo ſprach fie, und reicht’ eg ihm hin; und freudig empfing ers. 
Jezo legte der Held Peiſiſtratos alle Gejchenfe 130 


Nieder im Wagenkorb, und bewunderte jedes im Herzen. 
18 
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Und ſie führt' in den Saal Menelaos der bräunlichgelockte; 
Alda ſezten ſie ſich auf prächtige Seßel und Throne. 
Eine Dienerin trug in der ſchönen goldenen Kanne 
135 Ueber dem ſilbernen Becken das Waßer, beſtrömte zum Waſchen 
Ihnen die Händ', und ſtellte vor ſie die geglättete Tafel. 
Und die ehrbare Schaffnerin kam, und tiſchte das Brot auf, 
Und der Gerichte viel aus ihrem geſammelten Vorrat. 
Aber das Fleiſch zerſchnitt und vertheilte der Sohn des Boethos, 
140 Und des Königes Sohn vertheilte die Becher voll Weines. 
Und ſie erhoben die Hände zum leckerbereiteten Mahle. 
Jezo war die Begierde des Tranks und der Speiſe geſtillet, 
Und Telemachos ſpannte mit Neſtors blühendem Sohne 
Hurtig die Roße vor; ſie beſtiegen den künſtlichen Wagen, 
145 Lenkten darauf aus dem Thore des Hofs und der tönenden Halle. 
Ihnen zur Seite ging Menelaos der bräunlichgelodte; 
Einen goldenen Becher voll herzerfreuendes Weines 
Trug er in feiner Rechten, um noch vor der Reife zu opfern, 
Stand vor den Roßen, und trank, reicht’ ihnen den Becher, und jagte: 
150 Lebt, ihr Sünglinge, wohl, und grüßt den Hirten der Völker 
Nejtor von mir; denn wahrlich er liebte mich ftets, wie ein Vater, 
Als wir Achaier noch die Stadt der Troer befriegten! 
Und der verftändige Süngling Telemachos jagte dagegen: 
Gerne wollen wir ihm, du Göttlicher, wie du befiehleit, 
155 Diefes alles verfünden, fobald wir fommen. D fänd’ ich, 
Heim gen Ithaka fehrend, auch meinen Vater zu Haufe; 
Daß ich ihm fagte, wie ich von dir jo gütig bewirtet 
Miederfomm’, und fo viel’ und köſtliche Kleinode bringe! 
Sprachs; und zur Rechten flog ein heilweißagender Adler, 
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Welcher die ungeheure, im Hofe gemäjtete, weiße 160 
Gans in den Klauen trug; mit überlautem Gejchreie 
Folgten ihm Männer und Weiber, er fam in jtürmendem Fluge 
Rechtsher nahe den Roßen der Jünglinge. 918 716 ihn jahen, 
Freuten fie fih, und allen durchglühete Wonne die Herzen. 
Neitors blübender Sohn Peiſiſtratos redete jezo: 
Denke nach, Menelavs, du göttliher Führer der Völker, 
Db Gott ung dies Zeichen gejendet, oder dir jelber. 
Alſo jprad er; da ſann der friegriihe Held Menelaos 
Hin und ber, mit Verſtand das Wunderzeichen zu deuten. 
Aber Helena fam ihm zuvor; ſo ſprach die geſchmückte: 170 
Höret; ich will euch jezt weißagen, mie ο die Götter 
Mir in die Seele gelegt, und wies wahrſcheinlich geſchehn wird. 
Gleichwie der Adler die Gans, die im Haufe ſich nährte, geraubt bat, 
Kommend aus dem Gebirge, von jeinem Neſt' und Gejchlechte: 
Alſo wird auch Odyſſeus, nach vielen Leiden und Srren, 175 
Endlih zur Heimat fehren und trafen; oder er kehrte 
Schon, und rüftet jih nun zu aller Freier Verderben. 
Und der verftändige Süngling Telemachos jagte dagegen: 
Alfo vollend es Zeus, der donnernde Gatte der Here! 
O dann mwerd’ ich auch dort, wie eine Göttin, dich anflehn! 180 
Sprachs, und ſchwang auf die Roße die Geißel; mit hurtiger Eile 
Stürmten fie über die Gaßen der Stadt in das freie Gefilve. 
Alſo Ichüttelten fie bis zum Abend das Koch an den Naden. 
Und die Sonne ſank, und Dunkel umbüllte die Pfade. 
Und fie famen gen Ferai, zur Burg des edlen Diokles, 185 
Welchen Alfeios Sohn Orſilochos hatte gezeuget, 
Ruhten bei ihm die Nacht, und wurden freundlich bemirtet. 


165 
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Als die dämmernde Frühe mit Roſenfingern erwachte, 
Rüſteten ſie ihr Geſpann, und beſtiegen den zierlichen Wagen, 
190 Lenkten darauf aus dem Thore des Hofs und der tönenden Halle. 
Treibend ſchwang er die Geißel, und willig enteilten die Roße. 

Und fie erreichten bald die hochgebauete Pylos; 
Und Telemachos ſprach zu Nejtors blühendem Sohne: 
Kannit du mir, Nejtors Sohn, wohl eine Bitte gewähren ? 
195 Siehe wir rühmen uns ja von den Zeiten unjerer Väter 
Schon Gaſtfreunde zu jein, und find auch einerlei Alters; 
Und πο inniger wird uns diefe Reife verbinden. 
Fahre mein Schiff nicht vorbei, du Göttlicher,; laß mich hier bleiben! 
Denn mich möchte der Greis aufhalten in feinem Balafte, 
200 Um mir Gutes zu thun; und ih muß aufs eiligfte reifen. 
Alfo ſprach er, und Neſtors Sohn bedacıte fich ſchweigend, 
Wie er mit guter Art ihm feine Bitte gewährte. 
Diejer Gedanke ſchien dem Zweifelnden endlich der beßte: 
An das Geſtade des Meers zu dem Schiffe lenkt' er die Roße; 
205 Legte dann hinten ins Schiff Telemachos ſchöne Gefchenke, 
Sein Gewand und das Gold, jo ihm Menelaos verehret. 
Und nun trieb er ihn an, und Ἰρτα die geflügelten Worte: 
Steige nun eilend ins Schiff, und ermuntere deine Gefährten, 
Eh ich zu Haufe fomm’, und dem Greiſe dieſes verfünde! 
210 Denn ἰῷ kenne zu gut in meinem Herzen des Vaters 
Heftigen jtarren Sinn: er würde dich nimmer entlaßen, 
Sondern jelbit herfommen, dich einzuladen; und ſchwerlich 
Ging’ er dann leer zurüd, jo jehr würd’ er zürnen und eifern! 
Alfo ſprach er, und lenkte die Roße mit wallenden Mähnen 
215 Heim zu der Pylier Stadt, und bald erreicht’ er die Wohnung. 
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Aber Telemahos trieb und ermahnete jeine Genoßen: 
Freunde, bringt die Geräthe des ſchwarzen Schiffes in Ordnung, 
Und jteigt jelber hinein, damit wir die Reife vollenden! 
Alſo ſprach er; fie hörten ihn alle mit Fleiß, und gehorchten: 
Stiegen eilend ins Schiff, und jezten fich hin auf die Bänke. 
Alſo beſorgt' er diejes, und opferte Ballas Athenen 
Flehend hinten am Schiff. Und ftehe, ein eilender Fremdling 
Nahte ſich ihm, der aus Argos entflob, wo er jemand getödtet. 
Diejer war ein Profet, und ftammte vom alten Melampus, 
Welcher vor langer Zeit in der ſchafegebärenden Pylos 
Wohnete, mächtig im Bolf, und prächtige Käufer beberichte. 
Aber jein Vaterland verließ er, und floh in die Fremde, 
Bor dem gewaltigen Neleus, dem jtolzejten aller die lebten, 
Welcher ein ganzes Jahr mit Gewalt fein großes Bermögen 
Borenthielt; indeß lag jener in Fylakos Wohnung, 
Hartgefeßelt mit Banden, und ſchwere Leiden erduldend, 
Wegen der Tochter Neleus, und feines rafenden Wahnfinns, 
Welchen ihm die Erinnys, die jchredliche Göttin, gefendet. 
Dennoch entfloh er dem Tod’, und trieb aus Fylake's Auen 
Heim die brüllenden Rinder gen Pylos, ftrafte den Hochmut 
Neleus des göttergleichen, und führte dem Bruder zur Gattin 
Seine Tochter in Haus. Er aber z0g in die ferne 
Roßenährende Argos; denn dort bejtimmte das Schidjal 
Ihm forthin zu wohnen, ein Herjcher vieler Argeier. 
Ada nahm er ein Weib, und baute die prächtige Wohnung, 
Zeugte Antifates dann und Mantios, tapfere Söhne! 
Aber Antifates zeugte den großgelinnten Dikles, 
Und Difles den Bölkererhalter Amfiaraos. 
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Dieſen liebte der Donnerer Zeus und Föbos Apollon 
245 Mit allwaltender Huld; doch erreicht' er die Schwelle des Alters 
Nicht; er ftarb vor Thebai, durch feines Weibes Gefchenke. 
Seine Söhne waren Amfilohos und Alfmaion. 
Aber Mantios zeugte den Polyfeides und Kleitos. 
Diejen Kleitos entführte die goldenthronende Eos, 
250 Seiner Schönheit halben, zum Siz der unfterblichen Götter. 
Aber auf Polyfeides, dem hocherleuchteten, ruhte 
Föbos profetiicher Geift, nach dem Tode des Amfiaraos. 
Zürnend dem Bater, zog er gen Hyperefia, wohnte 
Und meißagete dort den Sterblichen allen ihr Schidjal. 
25  Depen Sohn, genannt Theoklymenos, nahte fich jezo, 
Trat zu Telemachos bin, der dort vor Pallas Athene 
Heiligen Wein ausgoß und betete, neben dem Schiffe; 
Und er redet’ ihn an, und Sprach die geflügelten Worte: 
Lieber, weil ich albier beim heiligen Dpfer dich finde; 
960 Siehe jo fleh’ ich dich an, beim Dpfer und bei der Öottheit, 
Deinem eigenen Heil’, und der Freunde, welche dir folgen: 
Sage mir fragenden treulid und unverholen die Wahrheit! 
Wer, weh Bolfes bift du? und wo ift deine Geburtitadt? 
Und der verjtändige Süngling Telemachos jagte dagegen: 
265 Diefes will ich dir, Fremdling, und nad der Wahrheit verkünden. 
Ich bin aus Ithaka her; mein Bater heißet Odyſſeus, 
Wenn er noch lebt; allein er ftarb des traurigiten Todes. 
Darım nahm ich jezo dies Schiff und diefe Gefährten, 
Kundſchaft mir zu erforfchen vom langabwejenden Vater. 
270 Und ver göttlihe Mann Theoklymenos gab ihm zur Antwort: 
Sch bin au aus der Heimat entflohn! denn ich tübtete jemand, 
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Einen Bürger der Stadt; und viele Brüder und Bettern 
Hat er, gewaltig im DVolfe der roßenährenden Argos! 
Diefen bin ich entronnen, den Tod und das jchwarze Verhängniß 
Fliehend! Bon nun an {ΠῚ mein Schidjal, die Welt zu durchirren! 275 
Aber nim mich ins Schiff, den Flüchtling, welcher dich anfleht: 
Daß fie mich nicht umbringen; denn ficher verfolgen mich jene! 

Und der verjtändige Süngling Telemachos fagte dagegen: 
Freund, ich werde dich nicht von unjerem Schiffe verjtoßen! 
Folg’ uns; wir wollen dich) dort bewirten, jo gut wir es haben. 280 

Alſo ſprach er, und nahm Theoklymenos eberne Lanze, 
Legte ſie auf das Berded des gleichgeruderten Schiffes, 
Stieg dann über den Bord des meerdurchmwallenden Schiffes, 
Sezte fich hinten am Steuer, und neben dem Sünglinge fezte 
Theoflymenos fih. Die andern löjten die Seile. 285 
Aber Telemachos trieb und ermahnte die lieben Gefährten, 
Schnell die Geräthe zu ordnen. Sie folgeten feinem Befehle: 
Stellten den fichtenen Maſt in die mittlere Höhle des Bodens, 
Richteten hoch ihn empor, und banden ihn feit mit den Seilen; 
Spannten die weißen Segel mit ftarfgeflochtenen Riemen. 290 
Einen günftigen Wind ſandt' ihnen Pallas Athene; 
Stürmend ſauſt' er vom Aether daher in die Segel des Schiffes, 
Und mit geflügelter Eile durchlief es die jalzige Woge, 
Segelte Krund vorüber und Chalkis lieblibe Mündung. 
Und die Sonne ſank, und Dunkel umbüllte die Pfade. 295 
Und er jteurte gen Ferai, vom Winde Gottes erfreuet, 
Und zu der göttlichen Elis, die von den Epeiern beherſcht wird. 
Aber von dannen lenkt’ er das Schiff zu den fpizigen Inſeln, 
Sorgend, ob er dem Tod’ entfliehn würd’, oder erliegen. 
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300 Und in der Hütte genoß mit Odyſſeus der trefliche Sauhirt 
Jezo die Abendkoſt, auch aßen die übrigen Hirten. 
Und nachdem die Begierde des Tranks und der Speiſe geſtillt war; 
Da verſuchte der Held Odyſſeus, ob ihn der Sauhirt 
Noch in der Hütte dort herbergen und freundlich bewirten, 
305 Oder ihn treiben würd’, in die Stadt zu eilen; jo ſprach er: 
Höre mich jezt, Cumaios, und hört, ihr übrigen Hirten. 
Morgen hätt’ ich wohl Luft, in die Stadt als Bettler zu gehen; 
Daß ich deine Freunde und dich nicht länger bejchwere. 
Sage mir denn Bejcheid, und gieb mir einen Gefährten, 
310 Welcher den Weg mich führe. Die Stadt muß ich jelber durdirren, 
| Ὁ man ein Becherhen Weins und ein wenig Brojam mir biete. 
Gerne möcht ich auch wohl zum Haufe des edlen Odyſſeus 
Gehen, und Botjchaft bringen der Elugen PBenelopeia, 
Und alsdann in die Schaar der ftolzen Freier mich mijchen, 
315 Ob fie mich Einmal ſpeiſen von ihrem reichlihen Gaftmahl. 
Alles, was fie befeblen, bin ich bereit zu verrichten. 
Denn ich verfündige dir; merk auf, und höre die Worte: 
Durch Hermeias Gnade, des Göttergejandten, der alles, 
Was die Menjchen beginnen, mit Ehre jchmüdet und Anmut, 
320 Kann der Sterbliden feiner mit mir metteifern im Dienite: 
Feuer gejchiet zu legen, und trodene Klöze zu jpalten, 
Wein zu Schenken, und Fleiſch zu vertheilen oder zu braten: 
Mas vornehme Leute vom Dienjte Geringerer fodern. 
Zürnend erwiedertejt du, Eumaios, Hüter der Schweine: 
325 Wehe mir, Fremdling, wie kann in dein Herz ein folder Gedanke 
Kommen? Wahrlih du eiljt, dich dort ins Verderben zu ftürzen, 
Sit es dein ernftliher Wille, zu gehn in der Freier Gejellichaft, 
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Deren Troz und Gewalt den eijernen Himmel erreichet. 
Wahrlich ſolche Leute jind ihre Diener mitnichten; 
Sünglinge finds, mit Mantel und Xeibrocd zierlich gekleidet, 
Und ftet3 duftet von Salben ihr Haar und blühendes Antliz: 
Dieje dienen dort; und die jchöngeglätteten Tijche 
Sind. mit Brot und Fleiſch und Weine ftet3 belaitet. 
Aber bleibe; du bilt hier feinem Menjchen bejchwerlich, 
Weder mir, noch einem der Freunde, welche mir helfen. 
Kehrt einjt wieder zurücd der geliebte Sohn von Odyſſeus, 
Gerne wird dich diejer mit Nod und Mantel bekleiven, 
Und dich jenden, wohin es deinem Herzen gelüjtet. 

Ihm antwortete drauf der herliche Dulder Odyſſeus: 
Liebe dich Vater Zeus, wie ich dich liebe, Eumaios, 
Weil du nach ſchrecklicher Noth mir Irrenden Ruhe gemwähreft ! 
Nichts iſt Fummervoller, als unjtät leben und flüchtig! 
Dft zur Verzweifelung bringt der unverjöhnlihe Hunger 
Leute, die Lebensgefahr und bitterer Mangel umbertreibt. 
Aber weil du begehrit, daß ich bleib’ und jenen erwarte; 
Nun jo erzähle mir von der Mutter des edlen Odyſſeus, 
Und dem Bater, den er an der Schwelle des Alters daheimließ: 
Leben ſie etwa noch im Strale der leuchtenden Sonne, 

Oder jind fie jchon todt und in der Schatten Behaufung? 
Ihm antwortete drauf der männerbeherichende Saubirt: 
Dieſes will ich dir, Fremdling, und nach der Wahrheit erzählen. 

Immer noch lebt Laertes; doch täglich flehet er Zeus an, 
Daß in feinem Haufe jein Geiſt den Gliedern entjichwinde, 
Denn untröftlich beweint er des fernen Sohnes Gedächtniß, 

Und den Tod des edlen geliebten Weibes der Jugend, 
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Der ihn ſo innig gekränkt, und ſein herbes Alter beſchleunigt. 
Dieſe ſtarb vor Gram um ihren berühmten Odyſſeus, 

Ach! den traurigſten Tod! So ſterbe keiner der Freunde, 
Welcher in dieſem Lande mir Liebes und Gutes gethan hat. 

360 Als noch jene lebte, wiewohl in ſteter Betrübniß, 

Hatt' ich noch etwas Luſt zu fragen und mich zu erkunden. 
Denn ſie erzog mich ſelbſt mit Ktimene, ihrer geſchmückten 
Tugendreichen Tochter, der jüngſten ihres Geſchlechtes; 
Dieſe erzog ſie mit mir, und ehrte mich wenig geringer. 

365 Und da wir beide das Ziel der lieblichen Jugend erreichten, 
Gaben fie jene παῷ Same, und nahmen große Gejchente. 
Und mich Eleidete fie, die Mutter, mit prächtigen Kleidern, 
Einem Mantel und Rod, und gab mir Schuh’ an die Füße, 
Sandte mic) her aufs Land, und that mir Gutes auf Gutes. 

370 Diejes muß ih nun alles entbehren: aber die Götter 
Segnen mit reihem Gedeihn die Arbeit, welche mir obliegt; 
Hievon eß' ich und trinke, und geb’ auch ehrlichen Leuten. 
Von der Königin ſelbſt ijt feine Freude zu hoffen, 

Meder Wort ποῷ That, jeitdvem die Plage das Haus traf, 

375 Jener verwüſtende Schwarm! Und Knechte wünſchen doch herzlich, 
Bor der Frau des Haufes zu reden, und alles zu hören, 
Und zu een und trinken, und dann auch etwas zu Felde 
Mitzunehmen: wodurch das Herz der Bedienten erfreut wird. 

Ihm antwortete drauf der erfindungsreihe Odyſſeus: 

880 &i jo biſt du αἵ Kind, Eumaios, Hüter der Schweine, 
Fern von dem Vaterland' und deinen Eltern verirret! 
Aber verfündige mir, und jage die lautere Wahrheit: 
Ward die prächtige Stadt von Kriegesſchaaren vermültet, 
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Welche dein Vater einſt und die treflihe Mutter bewohnten? 
‚Oder fanden dich einfam bei Schafen oder bei Rindern 335 
Näuber, und jcehleppten dich fort zu ven Schiffen, und boten im Haufe 
Diejes Mannes dich feil, der dih nah Würden bezahlte? 

Ihm antwortete drauf der männerbeberichende Sauhirt: 
Fremdling, weil du mich fragit und jo genau dich erfundelt, 
Nun jo fize ſtill, erfreue dich horchend, und trinfe 390 
Wein. Die Nähte find lang; man fann ausruhen, und fann αἰ 
Angenehme Geſpräch' anhören. Es zwinget dich Niemand, 
Frühe ſchlafen zu gehn; auch vieles Schlafen ift Shädlich. 
Sehnt fih der übrigen einer in feinem Herzen zur Ruhe, 
Diejer gehe zu Bett’; und fobald der Morgen fich röthet, 395 
Frühltüd’ er, und treibe des Königes Schweine zu Felde. 
Aber wir wollen hier in der Hütte noch eßen und trinken, 
Um einander da Herz durch Erinnerung trauriger Leiden 
Aufzuheitern; denn auch der Trübjal denfet man gerne, 
Wenn man jo vieles erduldet, jo viele Länder durchirrt ift. 400 
Jezo will ich dir daS perfündigen, was du mich fragteit: 

Eine der Inſeln im Meer heißt Syria, wenn du fie fenneft, 
Ueber Drtygia hin, wo die Sonnenwende zu jehn ift. 
Groß iſt diefe nicht jehr von Umfang, aber doch fruchtbar, 
Reich an Schafen und Rindern, an Wein und ſchönem Getreide. 405 
Nimmer befucht der Hunger, und nimmer eine der andern 
Schredlichen Seuchen das Volk, die die armen Sterblichen hinrafft. 
Sondern warn in der Stadt die Menjchen das Alter erreichen, 
Kömmt die Freundin der Pfeil! und der Gott des filbernen Bogens, 
Welche fie unverjehens mit ſanften Geſchoßen erlegen. 410 
Alda find zwo Städte, die zwiefach alles getheilet ; 


284 Odyſſee. 


Und von dieſen beiden war einſt mein Vater Beherſcher, 
Kteſios, Ormenos Sohn, ein Bild der unſterblichen Götter. 
Einſt beſuchten uns dort Föniker, berühmt in der Seefahrt 
415 Und Erziehinder, und führten im Schiff unzähliges Spielzeug. 
Aber im Haufe des Vaters war eine füniktifche Sklavin, 
Schöngebildet und groß und Elug in Fünftlicher Arbeit. 
Dieje verführten mit Lift die ränfegeübten Föniker. 
Einer von ihnen pflog, da fie wujch, beim jchwärzlichen Schiffe, 
420 Heimlicher Liebe mit ihr, die das Herz der biegjamen Weiber 
Ganz in die Irre führt, wenn eine die Tugend auch ehret. 
Diefer fragte darauf, wer fie wär, und von wannen [16 käme; 
Und fie zeigte jogleich zu des Vaters hohem Palaſte: 
Meine Geburtjtadt ift die erzdurchſchimmerte Sidon, 
425 Und ich rühme mich dort des reichen Arybas Tochter. 
Aber mich raubeten εἰπῇς, da ich vom Felde zurüdkanı, 
Tafiſche Räuber, und braten mich bier, und boten im Haufe 
Diejes Mannes mich feil, der mih παῷ Würden bezahlte. 
Ihr antwortete drauf der Mann, der fie heimlich bejchlafen: 
480 Möchteft du jezo denn nicht mit uns παῷ Haufe zurüdgehn, 
Deiner Eltern hoben Palaſt, und Vater und Mutter 
Wiederzujehn? Denn ſie leben noch beid’, und man nennt fie begütert. 
Und das fönikiſche Weib antwortete jenen, und fagte: 
Sa auch diejes gejchehe, mofern ihr Schiffer mir eidlich 
435 Angelobt, mich fiher und wohl nah Haufe zu bringen. 
Alſo ſprach fie; und alle beſchwuren, was fie verlangte. 
Als fie ε jezo gelobt, und vollendet den heiligen Eidſchwur, 
Hub die Fönikerin an, und Ἰρταῷ zu der Männer Berfammlung: 
Seid nun ftill, und feiner von eures Schiffes Genoßen 
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Rede mit Worten mich an, er begegne mir auf der Straße, 440 
Dover beim Waßerſchöpfen: daß niemand zu unferem Haufe 
Gehend dem Alten es jag’, und diejer vielleicht mir aus Argwohn 
Schwere Band’ anlege, und euch das Verderben bereite! 
Sondern haltet die Sache geheim, und bejchleunigt den Einkauf. 
Aber jobald ihr das Schiff mit Lebensgütern beladen; 445 
Dann geh’ einer geſchwind' in die Burg, und bringe mir Botjchaft. 
Nehmen will ich, was mir an goldnem Geſchirr' in die Hand fällt; 
Und ich möcht euch gerne die Fahrt noch höher bezahlen. 
Denn ich erziehe den Sohn des alten Herrn im Palaſte, 
Welcher ſchon wizig iſt, und aus dem Hauſe ſo mitläuft. 450 
Dieſen brächt' ich gerne zum Schiff'; ihr würdet nicht wenig 
Für ihn löſen, wohin ihr ihn auch in die Fremde verkauftet. 

Alſo ſprach das Weib, und kehrte zum ſchönen Palaſte. 
Und die Föniker weilten ein ganzes Jahr auf der Inſel, 
Kauften und ſchleppten ins Schiff unzählige Güter zuſammen. 455 
Als ſie das hohle Schiff zur Heimfahrt hatten befrachtet, 
Sandten ſie einen Genoßen, dem Weibe die Botſchaft zu bringen. 
Dieſer liſtige Mann, der in des Vaters Palaſt kam, 
Bracht' ein goldnes Geſchmeide, beſezt mit köſtlichem Bernſtein, 
Welches die Mägde des Hauſes und meine trefliche Mutter 460 
Mit den Händen befühlten und ſehr aufmerkſam bejahen. 
ALS fie über den Preis nun handelten, winkt’ er der Sklavin 
Heimlih, und eilte zurüd zu dem hohlen Schiffe. Die Sklavin 
Nahm mich drauf bei der Hand, und führte mich aus dem Balafte. 
Und jie fand in dem vorderen Saal Weinbecher und Tifche 465 
Für die Gäſte gejtellt, die meinen Vater befuchten; 
Dieje waren anizt auf dem Markt’ in des Volkes Verſammlung. 
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Hurtig raubte jie drei der Gefäße, verbarg fie im Bufen, 
Eilte dann weg, von mir einfältigen Kinde begleitet. 
470 Und die Sonne janf, und Dunkel umhüllte die Pfade. 
Jezo hatten mir jchnell den berühmten Hafen erreichet, 
Wo der Föniker Schiff das Meer zu durcheilen bereit lag. 
Dieje bejtiegen mit uns das Verdeck des Schiffes, und fteurten 
Ueber die Woge des Meers, von Gottes Winde getrieben. 
475 Alſo durchjegelten wir ſechs Tag’ und Nächte die Waßer. 
ALS der jtebente Tag von Zeus Kronion gejandt ward, 
Tödtete Artemis plözlih das Weib mit ihrem Gejchoße. 
Rauſchend fiel jte hinab in das Waßer des Raums, wie ein Seehuhn. 
Und man warf jte, den Fiihen und Ungeheuern zur Beute, 
480 Ueber den Bord; allein ich blieb mit traurigem Herzen. 
Wind und Woge trieben fie jezt an Ithaka's Ufer, 
Wo Laertes mich mit jeinem Vermögen erfaufte. 
Alfo hab’ ich dies Land zuerſt mit Augen gejehen. 
Und der göttliche Held Odyſſeus gab ihm zur Antwort: 
485 Wahrlib, Eumaios, ich fühl’ es im Innerſten meines Herzens, 
Alles, was du mir jezo von deinen Leiden erzählt haft! 
Aber dir hat doch Zeus bei dem Böſen auch Gutes verliehen, 
Da du, nach großen Leiden, in dieſes gütigen Mannes 
Wohnung famft, der dir forgfältig zu eßen und trinken 
490 Reicht, denn du lebit hier ganz gemächlich. Aber ih Armer 
Irre, von Stadt zu Stadt vertrieben, Hülfe zu juchen! 
Alſo beiprachen dieje ſich jezo unter einanper, 
Legten fih dann zur Ruh, nicht lange, jondern ein menig; 
Denn bald röthete fi der Morgen. Aber am Ufer 
495 Löſten Telemachos Freunde die Segel, jenften den Maftbaum 
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Eilend herab, vollendeten dann mit Rudern die Landung, 

Warfen die Anker aus, und banden mit Seilen das Schiff an. 

Und nun jtiegen fie jelbjt ans frumme Gejtade des Meeres, 

Eilten das Mahl zu bereiten, und miſchten des funfelnden Weines. 

Und nachdem die Begierde des Tranks und der Spetie geftillt war, 500 

Sprach der verftändige Jüngling Telemahos zu der Verfammlung: 
Audert, ihr andern, jeztnach der Stadt mit dem ſchwärzlichen Schiffe; 

Ich will erſt ein wenig zu meinen Hirten aufs Land gehn. 

Abends fomm’ ich zur Stadt, ſobald ich das Meine bejehen. 

Morgen dächt' ich euch wohl ein gutes Mahl nad) der Reiſe 505 

Borzufezen, von Fleiſch und herzerfreuendem Weine. 
Und der göttlihe Mann Theofliymenos gab ihm zur Antwort: 

Aber wohin geh ich denn, mein Sohn? Zu weßen Palaſte 

Unter den Männern, die bier in der felfichten Ithaka herſchen? 

Geh ich gerade zu deinem und deiner Mutter Balajte? 510 
Und der verftändige Süngling Telemachos jagte dagegen: 

Sonſt geböt’ ich dir wohl, gerade zu unſerem Haufe 

Hinzugehn; auch ſollt' es an nichts gebrechen: doch jezo 

Würd' es dich jelbit beſchweren. Denn ich bin fern, und die Mutter 

Siehet dich nicht; fie erfcheint nicht oft vor den Freiern im Saale; 515 

Adgejondert wirkt fie im oberen Stod’ ihr Gewebe. 

Aber ich will indeß dir einen anderen nennen: 

Geh zu Eurymachos bin, des Polybos treflihem Sohne, 

Welcher jezt, wie ein Gott, in der Ithaker Volke geehrt wird. 

Und er ift auch bei weitem der edeljte, wünjcht auch am meijten 520 

Meine Mutter zum Weib’, und Odyſſeus Würde zu erben. 

Aber das weiß Kronion, der Gott des hohen Olympos, 

Ob vor der Hochzeit noch der böje Tag fie ereile! 
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Sprachs; und rechtsher flog ein heilweißagender Vogel, 

525 Föbos ſchneller Geſandte, der Habicht; zwiſchen den Klauen 
Hielt’ er und rupfte die Taub’, und goß die Federn zur Erde 
Zwiſchen Telemachos nieder und feinem ſchwärzlichen Schiffe. 
Gilend rief Theoflymenos ihn von den Freunden befonders, 
Faßte des Yünglings Hand, und erhub die Stimme der Weisheit: 

550 Jüngling, nicht ohne Gott flog dir zur Nechten der Vogel; 
Denn ich erfenn’ an ihm die beilweißagenden Zeichen! 

Außer eurem Gejchlecht’ erhebt fi nimmer ein König 
In der Ithaker Volk; auf euch ruht ewig die Herjchaft ! 
Und der verjtändige Süngling Telemachos jagte dagegen: 

535 Fremdling, erfülleten doch die Götter, was du geweißagt! 

Dann erfennteit du bald an vielen und großen Geſchenken 

Deinen Freund, und jeder Begegnende prieje dich felig! 
Aldo Sprach er, und rief dem treuen Gefährten Beiraios: 

Klytios Sohn, Peiraios, du bift von allen Gefährten, 

540 Die mich nach Pylos gebracht, mir immer am meisten gemillfahrt. 
Führe mir denn auch nun zu deinem Haufe den Fremdling; 
Chr’ und bewirt' ihn dort, bis ἰῷ heimfehre, mit Sorgfalt! 

Und der lanzenberühmte Peiraios jagte dagegen: 
Wenn du auch noch jo lange, Telemachos, draußen vermeileft, 

545 Gerne bewirt’ ich den Gaft; auch ſoll es an nichts ihm gebredhen! 

Alfo Sprach er, und trat in das Schiff, und befahl den Öefährten, 
Einzufteigen, und ſchnell die Seile vom Ufer zu löſen. 
Und fie traten ins Schiff, und fezten fi hin auf die Bänke. 
Aber Telemachos band um die Füße die prächtigen Solen, 
550Nahm dann die mächtige Lanze, mit jcharfer eherner ©pize, 
Von des Schiffes Verdeck. Die andern löften die Geile, 
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Stiegen ab, und fuhren zur Stadt mit dem jehwärzlihen Schiffe, 
Wie es Telemachos hieß, der geliebte Sohn von Odyſſeus. 

Diejer eilte von dannen mit hurtigen Füßen zum Hofe, ἡ 

Wo die Heerden der Schwein’ izt ruheten, welche der Sauhirt 555 
Schüzte, der gute Mann, der feinen Herren fo treu mar. 
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Frühe bereitete jchon mit Odyſſeus der treflihe Sauhirt 
In der Hütte das Mahl bei angezündetem Feuer, 
Sandte darauf die Hirten mit ihren Schweinen zu Felde. 
Und Telemahos Fam; ihn umbüpften die wachjamen Hunde 
5 Schmeichelnd, und bellten nicht. Der güttergleiche Odyſſeus 
Sah die jchmeichelnden Hund’, und hörte des Kommenden Fußtritt; 
Wandte jich jchnell zu Eumaios, und ſprach die geflügelten Worte: 
Sicher, Eumaios, befucht dich einer von deinen Geſellen, 
Dver auch ſonſt ein Bekannter; denn ihn umbüpfen die Hunde 
10 Schmeichelnd, und bellen nicht ; auch hör’ ich des Kommenden Fußtritt. 
Als er noch redete, fiehe da jtand an der Schwelle des Haufes 
Sein geliebtefter Sohn. Voll Schreden erhub fih der Sauhirt; 
Seinen Händen entjanf das Gejchirr, das er eben gebrauchte, 
Funfelnden Wein zu miſchen; er eilte dem Fürjten entgegen, 
15 Küßte fein Angeficht, und beide glänzenden Augen, ἢ 
Beide Hände dazu; und Thränen umfloßen jein Antliz. 
Wie den geliebten Sohn ein gütiger Vater bewillfommt, 
Ihn, der im zehnten Jahr' aus fernen Landen zurüdkehrt, 
Ach! den einzigen, jpätgebornen, mit Kummer erzognen: 
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Alſo umarmte den jchönen Telemachos jezo der Saubirt, 20 
Und bededt’ ihn mit Küßen, al3 wär er vom Tod’ erftanden. 
Und lautmweinend begann er, und ſprach die geflügelten Worte: 
Kommit du, Telemachos, fommit du, mein füßes Leben? Ich hoffte 
Nimmer dich mwiederzujehn, da du nad Pylos geſchifft warſt! 
Komm doch herein, du trautes Kind; daß mein Herz [Ὁ erfreue 25 
Deines Anblids, du! der erſt aus der Fremde zurückkommt! 
Dit beſuchſt du ja nicht ung Hirtenleut’ auf dem Felde, 
Sondern bleibjt in der Stadt; denn du findeft ein eignes Bergnügen, 
Stet3 den verwüjtenden Schwarm der böjen Freier zu jehen! 
Und der verftändige Süngling Telemachos fagte dagegen: 30 
Bäterchen, diejes gejchehe; denn deinethalben nur komm' ich, 
Um dich wieder mit Augen zu jehn, und von dir zu erfahren: 
Db die Mutter daheim noch meile; oder der andern 
Einen zum Manne gewählt, und nun das Lager Odyſſeus, 
Aller Betten beraubt, von Spinneweben entjtellt jei? 35 
Ihm ‚antwortete drauf der männerbeherijchende Saubirt: 
Allerdings weilt jene mit treuer duldender Seele 
Noch in deinem Balaft; und immer jchwinden in Sammer 
Shre Tage dahin, und unter Thränen die Nächte! 
Alſo ſprach er, und nahm ihm die eherne Lanze, da jenev 40 
Ueber die jteinerne Schwell’ in feine Kammer bineintrat. 
Bor dem Kommenden wich jein Bater Odyſſeus vom Size; 

Uber Telemachos hielt ihn, und ſprach mit freundlicher Stimme: 
Fremder Mann, bleib fizen; wir finden in unferer Wohnung 
Wohl noch anderswo Plaz; der Mann bier wird mich jchon jezen! 45 
Sprachs; und Odyſſeus fam und fezte ſich. Aber der Saubirt 

Breitete grüne Zweige für jenen, und drüber ein Geisfell; 
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Hierauf ſezte ſich dann der geliebte Sohn von Odyſſeus. 
Und nun tiſchte vor ihnen der Sauhirt Schüßeln gebratnes 

50 Fleiſches auf, die fie lezt von der Mahlzeit übrig gelaßen; 
Eilte hinweg, und brachte gehäufte Körbe mit Kuchen, 

Miſchte dann fühen Wein im großen hölzernen Becher; 
Hierauf ſezt' er fih gegen den güttergleichen Odyſſeus. 
Und fie erhoben die Hände zum Tederbereiteten Mahle. 

5515650 war die Begierde des Tranks und der Speije geftillet; 

Und Telemachos ſprach zu dem edlen Hüter der Schweine: 

Vater, woher Fam diefer Gaft? Wie brachten die Schiffer 
Ihn πα Ithaka her? Was rühmen fich jene vor Leute? 
Denn unmöglich ift er doch bier zu Fuße gekommen ! 

00 Ihm antworteteſt du, Eumaios, Hüter der Schweine: 
Diejes will ich Dir, Sohn, und nad der Wahrheit erzählen. 
Aus dem weiten Gefilde von Kreta ftanımet der Fremdling; 
Biele Städte, jagt er, der Sterblichen jei er durchwandert, 
Seit ihn der Himmliſchen einer, die Welt zu durchflüchten, verurtheilt. 

65 Jezo entrann er vom Schiffe thesprotiicher Männer, und eilte 
Her in mein Hirtengeheg'. Sch geb’ ihn dir in die Hände: 
Thue mit ihm, wie du willſt; denn deiner Gnade vertraut er. 

Und der verftändige Jüngling Telemachos jagte dagegen: 
Was du mir jezo gejagt, Eumaios, Fümmert mid) herzlich! 

70 Denn wie fann ic den Fremdling in meinem Haufe bemirten? 
Sieb, ich felber bin jung, und Stärke fehlet den Händen, 
Abzumwehren ven Mann, der ihn zu beleidigen wagte. 

Aber der Mutter Herz wankt zwifchen beiden Entſchlüßen: 
Ob fie noch weile bei mir, und meine Güter bemahre, 
75 Scheuend das Lager des Chegemahls, und die Stimme des Volkes; 
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Dver jezt von den Freiern im Haufe den tapferiten Jüngling, 
Welcher das meilte gejchenkt, zu ihrem Bräutigam mähle. 
Aber da diefer Fremdling zu deiner Hütte geflohn ift, 
Will ih mit Schönen Gewanden, mit Rod und Mantel, ihn Eleiden, 
Ein zweijchneidiges Schwert und tüchtige Solen ihm schenken, 80 
Und ihn jenden, wohin e3 feinem Herzen gelültet. 
Wenn du millit, jo behalt' du und pfleg’ ihn bier in der Hütte. 
Ich will Kleider bieher und allerlei Speife zum Ehen 
Senden, daß er nicht dich und deine Freunde bejchiwere. 
Aber dort gejtat’ ich ihm nicht in der Freier Gefellichaft 85 
Hinzugehn; fie jchalten mit zu unbändiger Frechheit: 
Daß fie ihn nicht verhöhnen! ES würde mich äußerft betrüben: 
Und ein einzelner Mann kann gegen mehrere wenig, 
Sei er auch noch jo ſtark; fie behalten immer den Vorrang! 

Ihm antwortete drauf der herliche Dulvder Odyſſeus: 90 
Lieber, erlaubft du mir, auch meine Gedanken zu jagen? 
Wahrlich mir blutet das Herz vor Mitleid, wenn ich es höre, 
Wie unbändig und frech in deinem Haufe die Freier 
Unfug treiben, und dein, ſolch eines Sünglings! nicht achten. 
Sprich: erträgit du das Joch freinillig; oder verabjcheun 95 
Dich die Völker des Landes, gewarnt durch göttlichen Ausſpruch; 
Oder liegt die Schuld an den Brüdern, welchen ein Streiter 
Sonjt in der Schlacht vertraut, auch wann ſie am bizigjten wütet? 
Wollten die Götter, ich wäre jo jung mit diefer Gefinnung, 
Dder ein Sohn von Odyſſeus, dem Herlichen! oder er ſelber . . . 100 
Kehrete heim der Berirrte; denn noch ift Hoffnung zur Heimkehr: 
Siehe jo jollte mein Feind das Haupt von der Schulter mir abhaun, 
Wenn ich nicht zum Berderben der ganzen Räubergejellichaft 
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Eilt' in den hohen Palaſt des Laertiaden Odyſſeus! 
105 Und wenn ich einzelner auch von der Menge würde beſieget; 
D jo wollt’ ich doch lieber in meinem Haufe des Todes 
Sterben, als immerfort den Gräul der Verwüſtungen anfehn: 
Wie fie die Fremdlinge dort mishandeln, die Mägde des Haufes 
Zur abjcheulichen Luft in den prächtigen Kammern umberziehn, 
110 Allen Wein ausleeren, und alle Speife verpraßen, 
Frech, ohne Maaß, ohne Ziel, mit unerjättlicher Naubgier! 

Und der verftändige Jüngling Telemachos jagte dagegen: 
Diejes will ich dir, Fremdling, und nad der Wahrheit erzählen. 
Meder das ganze Volk verabjcheut oder verfolgt mich; 

115Noch liegt etwa die Schuld an den Brüdern, welchen ein Streiter 
Sonft in der Schlacht vertraut, auch wann fie am bizigiten wütet. 
Denn nur einzeln pflanzte Kronion unſer Geſchlecht fort: 
Bon Arkeifios war der einzige Erbe Laertes; 
Und von Laertes wars nur Odyſſeus; aber Odyſſeus 

120 Zeugte nur mich, den er noch ungenogen daheim Tieß! 
Diefem erfüllen anizt unzählige Feinde die Wohnung. 
Alle Fürften, jo viel in dieſen Inſeln gebieten, 
Same, Dulihion, und der waldbewachsnen Zafynthos, 
Und fo viele hier in der felfichten Ithaka herichen ; 

125 Alle werben um meine Mutter, und zehren das Gut auf. 
ber die Mutter fann die aufgedrungne Vermählung 
Nicht ausſchlagen, und nicht vollgiehn. Nun verpraßen die Schwelger 
AM mein Gut, und werden in furzem mich felber zerreißen! 
ber dieſes ruhet im Schooße der feligen Götter. 

180 Väterchen, eile du ſchnell zu der Eugen Penelopeia; 
Sag’ ihr, daß ich gefund aus Pylos wieder zurüdtam. 
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Sch will indeß bier bleiben, bis du heimkehreſt. Doc bring’ ihr 
Ja die Botichaft allein, und feiner der andern Achaier 
Höre dich; denn es trachten mir viele das Leben zu rauben! 

Ihm antworteteft du, Eumaios, Hüter de: Schweine: 135 

Gut, ich verftehe dich Schon; das jind auch meine Gedanten. 

Aber verfündige mir, und fage die lautere Wahrheit: 

Soll ih auf diefem Weg’ auch dem armen Laertes die Botichaft 
Bringen? welcher bisher, aus Gram um feinen Odyſſeus, 

Selber das Land beitellte; doch ſtets mit den Knechten des Haufes 140 
AB und trank, jo oft die Begierde des Herzens ihn antrieb. 

Aber jeit du von binnen zur göttlihen Bylos gejchifft warſt, 

Sagt man, hab’ er nicht mehr gegeßen oder getrunken, 

Noch auf die Wirtſchaft gefehn: in unaufhörlicher Schwermut 

Sizt er, und härmt ſich ab, daß die Haut an den Knochen verdorret. 145 

Und der verftändige Jüngling Telemachos jagte dagegen: 
Traurig! doch müßen wir jezo in feinem Kummer ihn lagen. 

Denn wenn alles jogleich, wie es Sterbliche wünjchen, gejchäbe; 
Wahrlih jo wünſchten wir vor allem des Vaters Zurüdkunft! 

Aber kehre zurüd, jobald du's verfündet, und jchweife 150 
Nicht auf dem Lande herum zu jenem. Doc ſage der Mutter, 

Daß fie eilend zu ihm die treue Schaffnerin heimlich 

Sende; ſie kann es ja auch dem alten Greije verkünden. 

Alſo ſprach er, und trieb ihn. Der Saubirt langte die Solen, 
Band fie unter die Füß’, und eilete. Aber Athene 155 
Ward des Hirten gewahr, der aus dem Gehege zur Stadt ging; 
Und fie παρείς fih, und ſchien nun plözlih ein Mädchen, 
Schöngebildet und groß und flug in fünftlicher Arbeit, 

Stand an der Thüre des Hofs, und erichien dem edlen Odyſſeus. 
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160 Aber Telemachos ſah und merkte nichts von der Göttin; 
Denn nicht allen ſichtbar erſcheinen die ſeligen Götter: 
Nur die Hunde ſahn ſie, und bellten nicht, ſondern entflohen 
Winſelnd und zitternd vor ihr nach der andern Seite des Hofes. 
Und ſie winkte; den Wink verſtand der edle Odyſſeus, 
165 Öing aus der Hütte hinaus vor die hohe Mauer des Hofes, 
Stellete ὦ vor die Göttin; da ſagte Pallas Athene: 
Edler Laertiad’, erfindungsreicher Odyſſeus, 
Rede mit deinem Sohn, und gieb dich ihm zu erfennen ; 
Daß ihr beide, den Freiern ein blutige8 Ende bereitend, 
170 Zu der berühmten Stadt der Sthafer wandelt. Sch jelber 
Werd’ euch nicht lange verlaßen ; mich drängt die Begierde des Kampfes. 
Alſo Ἰρταῷ die Göttin, und rührt ihn mit goldener Rute. 
Plözlich umbüllte der ſchöngewaſchene Mantel und LXeibrod 
Wieder Odyſſeus Bruft, und Hoheit ſchmückt' ihn und Jugend; 
175 Brauner ward des Helden Geftalt, und voller die Wangen ; 
Und jein jtlberner Bart zerfloß in finſtere Xoden. 
Hierauf eilte die Göttin von dannen. Aber Doyfjeus 
Ging zurüd in die Hütte: mit Staunen erblidte der Sohn ihn, 
Wandte die Augen hinweg, und fürdtete, daß er ein Gott fei; 
180 Und er redet’ ihn an, und ſprach die geflügelten Worte: 
Anders οὐ] cheinſt du mir jezt, o Fremdling, als vormals, auch haft du 
Andere Kleider an; die ganze Geſtalt iſt verwandelt! 
Wahrlich du biſt ein Gott, des weiten Himmels Bewohner! 
Sei uns gnädig! Wir wollen auch lieblihe Opfer dir bringen, 
185 Und Geſchenke von föftlihem Gold! Erbarme dich unfer! 
Ihm antwortete drauf der herlihe Dulder Odyſſeus: 
Wahrlich ih bin fein Gott, und feinem Unjterblichen ähnlich; 
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Sondern ich bin dein Vater, um den du jo herzlich dich grämeft, 
Und jo viele Schmach von trozigen Männern erduldeit. 

Alfo Ἰρτα er, und Fühte den Sohn; und über die Wange 190 
Stürzten die Thränen zur Erde, die lange verhaltenen Thränen. 

Aber Telemachos ſtand noch ſtaunend, und konnte nicht glauben, 
Daß es ſein Vater ſei; und nun antwortet' er alſo: 

Nein! du biſt nicht mein Vater Odyſſeus; ſondern ein Dämon 
Teuſcht mich, daß ich noch mehr mein großes Elend beſeufze. 195 
Denn kein ſterblicher Mann vermöchte mit ſeinem Verſtande, 

Solch ein Wunder zu thun; ihm hülfe denn einer der Götter, 
Welcher leicht, wie er will, zu Greiſen und Jünglingen umſchafft! 
Siehe nur eben warſt du ein Greis, und häßlich bekleidet; 

Jezo den Göttern gleich, die den weiten Himmel bewohnen! 200 

Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

Deinen geliebten Vater, Telemachos, welcher nun heimkehrt, 

Mußt du nicht alzuſehr anſtaunen oder bewundern! 

Wahrlich in Ithaka kommt hinfort kein andrer Odyſſeus, 

Sondern ich bin der Mann, der nach vielem Jammer und Elend 205 
Endlich im zwanzigſten Jahr' in ſeine Heimat zurückkehrt. 

Aber dies iſt das Werk der ſiegenden Göttin Athene, 

Welche mich, wie ſie will, verwandelt; denn ſie vermag es! 

Darum erſchein' ich jezo zerlumpt wie ein Bettler, und jezo 

Wieder in Jünglingsgeſtalt, mit ſchönen Gewanden bekleidet. 210 
Denn leicht können die Götter, des weiten Himmels Bewohner, 
Jeden ſterblichen Mann erniedrigen oder erhöhen. 

Alſo ſprach er, und ſezte ſich hin. Da umarmte der Jüngling 
Seinen herlichen Vater mit Inbrunſt, bitterlich weinend. 


Und in beiden erhob ſich ein ſüßes Verlangen zu trauren. 215 
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Ach! ſie weineten laut, und klagender noch, als Vögel, 

Als ſcharfklauichte Geier und Habichte, welchen der Landmann 
Ihre Jungen geraubt, bevor ſie flügge geworden: 

So zum Erbarmen weinten ſie beide Thränen der Wehmut. 

220 Ueber der Klage wäre die Sonne niedergeſunken, 

Hätte Telemachos nicht zu feinem Water geredet: 

Und in welcherlei Schiffe, mein Vater, brachten die Schiffer 
Dich nach Ithaka her? Was rühmen fich jene vor Leute? 
Denn unmöglich bift du doch bier zu Fuße gekommen! 

225 Ihm antwortete drauf der berliche Dulder Odyſſeus: 
Diejes will ich dir, Sohn, und nah der Wahrheit erzählen. 
Siehe mi brachte das Schiff der jegelberühmten Faiafen, 
Welche jeden geleiten, der fommt und um Hülfe fie anflebt. 
Dieje brachten im Schlafe mich über die Wogen, und jezten 

230 Mich in Ithaka aus, und gaben mir theure Gejchenke, 

Erzes und Goldes die Meng’, und fchöngewebete Kleider. 

Diefes Liegt, nach dem Willen der Götter, in Höhlen verborgen. 
Aber ich Fam hieher auf Befehl der hohen Athene, 

Daß wir uns über den Tod der Feindlichgeſinnten berathen. 

235 Auf denn, verfündige mir die Zahl der trozigen Freier: 

Daß ich wiße, wie viel’ und was vor Leute jo trozen. 
Denn ib muß zuvor in meiner unfträflichen ©eele 
Ueberlegen: ob wir allein, ohn' andere Freunde, 
Streiten fünnen; oder obs nöthig ſei, Hülfe zu juchen, 

240 Und der verjtändige Süngling Telemachos jagte dagegen: 
Bater, ich habe viel von dem großen Ruhme gehöret 
Deines Mutes im Kampf, und deiner Weisheit im Rathe. 
Aber du ſprachſt zu kühn! Sch erftaune! Wie wär’ es doch möglich, 
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Daß zween Männer allein ſo viele Starke bekämpften? 
Siehe der Freier ſind nicht zehn nur, oder nur zwanzig; 245 
Sondern bei weitem mehr! Berechne du ſelber die Menge: 
Aus Dulichions Fluren ſind zweiundfunfzig erleſne 
Mutige Jünglinge hier, von ſechs Aufwärtern begleitet; 
Aus der bergichten Same ſind vierundzwanzig in allem; 
Aus Zakynthos Gefilden ſind zwanzig achaiiſche Fürſten; 250 
Und aus Ithaka ſelbſt ſind zwölfe der tapferſten Männer. 
Dieſen großen Haufen begleitet Medon der Herold, 
Und der göttliche Sänger, und zween erfahrene Köche. 
Wollten wir dieſen allen im Hauſe begegnen; du möchteſt 
Traurig und ſchreckenvoll die Strafe der Trozigen enden. 255 
Ueberlege vielmehr, ob du noch andere Freunde 
Finden kannſt, die uns mit freudigem Mute beſchüzen. 
Ihm antwortete drauf der herliche Dulder Odyſſeus: 
Nun ich verkündige dir, merk auf, und höre die Worte! 
Denke nach: wird uns Athene und Vater Kronion 260 
Gnügen; oder iſts nöthig, noch andere Hülfe zu ſuchen? 
Und der verſtändige Jüngling Telemachos ſagte dagegen: 
Wahrlich mächtige Helfer ſind jene, welche du nenneſt! 
Denn ſie ſizen hoch in den Wolken, und herſchen mit Almacht 
Ueber die Menſchen auf Erden, und alle unſterblichen Götter. 265 
Ihm antwortete drauf der herliche Dulder Odyſſeus: 
Dieſe werden gewiß in der ſchrecklichen Stunde des Kampfes 
Uns nicht lange verlaßen, wann nun in meinem Palaſte 
Zwiſchen den Freiern und uns die Gewalt des Krieges entſcheidet. 
Aber gehe du jezo, ſobald der Morgen ſich röthet, 270 


Heim, und bleib’ in dem Schwarm der übermütigen Freier. 
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Dorthin folg' ich dir bald, geführt von dem Hirten Eumaios, 
Und wie ein mühebeladner bejahrter Bettler geſtaltet. 
Werden mich dann im Hauſe die Freier beſchimpfen, ſo dulde 


275 Standhaft dein Herz im Buſen, wie ſehr ich beleidiget werde! 


Schleppten fie auch bei ven Füßen mich Durch den Saal vor die Hausthür, 
Oder mwürfen nach mir; du mußt geduldig es anfehn! 

Freilich Fannjt du fie wohl mit freundlichen Worten ermahnen, 
Ihr ruchlojes Berfahren zu mäßigen; aber fie werden 


580 Dich nicht hören: denn ſchon naht ihnen der Tag des Verderbens! 


Noch verkünd' ich dir diejes, bewahr’ e3 im innerften Herzen! 
Wann die Göttin des Raths Athene mir e3 gebietet; 

Siehe dann werd’ ich dir mit dem Haupte winfen. So bald du 
Diejes ſiehſt, dann nim aus dem Saale die Waffen des Kriegeg, 


285 Und verwahre fie ale im Winfel des oberen Söllers. 


Aber erfundigen jih die Freier, mo fie geblieben; 

Dann bejänftige ſie mit guten Worten: Ich trug fie 

Aus dem Rauche hinweg; denn fie jehn den alten nicht ähnlich, 
Wie fie Odyſſeus εἰπῇ, gen Troja jchiffend, zurüdließ; 


290 Sondern find ganz entjtellt von dem rußichten Dampfe des Feuers. 


Und noch ein Größeres gab Kronion mir zu bedenken: 

Daß ihr nicht etwa im Raufch euch zankt, und einander verwundet, 
Und die Freuden des Mahls und die Liebe zu Penelopeia 
Blutig entweiht; denn ſelbſt das Eifen ziehet den Mann an! — 


295 Aber uns beiden laß zwei Schwerter unten im Gaale 


Und zween Speere zurüd, und zween ftierlederne Schilde; 
Daß wir beim Ueberfall fie ergreifen. Jene wird ficher 
Pallas Athene verblenden, und Zeus allwaltende Borficht! 
Noch verfünd’ ich dir dieſes, bewahr es im innerften Herzen! 
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Biſt du wirklich mein Sohn, und unjers edlen Geblütes; 
So erfahre von dir fein Menſch, daß Odyſſeus daheim ei: 
Nicht Laertes einmal darfs wißen, oder der Sauhirt, 

Keiner auch von dem Gefinde, ja ſelbſt nicht Penelopeia; 
Sondern nur ih und du: damit wir der Weiber Gejinnung 
Prüfen, auch unfere Knechte zugleich ein wenig erforichen, 
Wo man uns beide noch mit treuem Herzen verehret, 

Dver wer untreu ward, und deine Ehre dir weigert. 

Und fein trefliher Sohn Telemachos jagte dagegen: 
Bater, ich hoffe, du ſollſt mein Herz binführo noch näber 
Kennen lernen; ich bin nicht unvorfichtig und jorglos! 

Aber ich glaube doch nicht, daß dieſe Prüfung uns beiden 

Auch im mindeften nüze. Denn überlege nur jelber: 

Lange gingſt du umber, wenn du die Werke der Männer 

Nahe belaufen wollteit; indeß verjchwelgen die andern 

Ruhig in deinem Balaft und ohne Scheu dein Bermögen. 
Zwar der Weiber Gefinnung zu prüfen, ταῦθ᾽ ich dir jelber: 
Mer dih im Haufe verachtet, und wer unfträflich geblieben. 
Aber daß wir die Männer auf allen Höfen erforschen, 

Dieſes wünſcht' ich nicht; verſpar' e3 lieber auf künftig, 

Wenn du wirklich ein Zeichen vom großen Kronion gejehn halt. 

Alfo beſprachen dieſe ſich jezo unter einander. 

Aber Telemahos Freunde, die ihn von Pylos geleitet, 

Steurten παῷ Ithaka's Stadt mit dem jchöngezimmerten Schiffe. 
ALS fie jezo die Bucht des tiefen Hafens erreichten, 

Bogen fie eilend das ſchwärzliche Schiff ans hohe Gejtade; 

Ihre Geräthe trugen die ftolzen Diener von dannen, 

Und ſie brachten in Klytios Haus die Schönen Geſchenke, 
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Sandten dann einen Herold voran zu des edlen Odyſſeus 
Hauſe, um Botſchaft zu bringen der klugen Penelopeia, 

880 Daß ihr Sohn auf dem Lande ſei, und dem Schiffe befohlen, 
Nah der Stadt zu fahren: damit vor Kummer des Herzens 
Nicht die hohe Fürftin ihr Antliz mit Thränen benegte. 

Diefem begegnete jezo der edle Hüter der Schweine; 
Beide gingen, der Mutter die felbige Botſchaft zu bringen. 
335 AUS fie jego ins Haus des göttlichen Königes kamen, 
Hub der Herold an vor allen Mägden, und fagte: 
Fürftin, dein lieber Sohn ift jezo wieder gekommen! 
Aber der Saubirt trat zu Penelopeia, und fagte 
Alles, was ihm ihr Sohn befohlen hatte zu jagen. 

3410 Und nachdem er der Fürftin Telemachos Worte verfündigt, 

Eilt’ er zurüd zu den Schweinen, den Hof des Hauſes verlaßend. 
Aber die Freier wurden bejtürzt und niedergejchlagen; 

Und ſie gingen hinaus vor die hohe Mauer des Hofes, 

Alda jezten fie [1 rathichlagend nieder am Thore. 

345 Und des Polybos Sohn Eurymachos ſprach zur Berfammlung: 

Lieben, ein großes Werk hat Telemachos Fühnlich vollendet, 

Dieje Reife! Wir dachten, er würde fie nimmer vollenden! 

Aber wohlan, man ziehe das beßte der jchwärzliden Schiffe 

In das Meer, und rüft’ es mit Nuderern, daß fie den andern 

350 Schnell die Botjchaft verkünden, um eilig wiederzufehren. 

Alſo Ἰρταῷ er; und fiehe, Amfinomos wandte jein Antliz 
Gegen den tiefen Hafen, und jahe das Schiff in der Mündung, 
Sahe die Segel gejenkt, und die Ruder in eilenden Händen; 
Und mit berzlicher Lache begann er zu jeinen Gejellen: 
355 Keiner ferneren Botjichaft bedarf es; fie find Schon zu Hauſe! 
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Ihnen verkündete diejes ein Himmliſcher; oder fie jelber 
Sahn das jegelnde Schiff, und vermochten e3 nicht zu erreichen! 

Sprachs; da erhuben fie fih, und gingen zum Ufer des Meeres, 
Bogen dann eilend das ſchwärzliche Schiff ans hohe Geftade; 
Ihre Geräthe trugen die jtolzen Diener zu Haufe. 360 
Aber fie jelber eilten zum Markt; und feinen der andern 
Ließen fie unter jich fizen, der Jünglinge oder der Greiſe. 

Und Eupeithes Sohn Antinoos ſprach zur Berfammlung: 

Wunder! wie haben die Götter doch den vom Verderben errettet! 
Tages jtellten wir Späher umber auf die luftigen Höhen, 365 
Immer andre nad andern; und wann die Sonne fich jenkte, 
Ruhten wir nimmer die Naht auf dem Lande, jondern im Meere 
Kreuzten wir mit dem Schiff, und harrten der heiligen Frühe, 

Auf Telemachos laurend, damit wir ihn fingen und heimlich 
Tödteten. Aber ihn führte der Himmliſchen einer zu Haufe! 370 
Nun jo wollen wir bier auf den Tod des Telemachos finnen! 

Laßt ihn ja nicht entfliehn! Denn ich fürchte, jo lange der Süngling 
Lebt, wir werden nimmer zu unjerem Zwede gelangen. 

Denn er jelber kennt jchon alle Künfte der Klugheit, 

Und die Völker find uns nicht mehr jo gänzlich gewogen. 37 


οι 


Aber wohlan, bevor er zur allgemeinen Berfammlung 

Nufe das Volk der Achaier; denn ſäumen wird er gewiß nicht, 
Sondern im heftigen Zorn aufitehen, und allen verkünden, 

Wie wir ihn zu ermorden gejucht, und wie er entflohn ſei. 

Dieje werden die That nicht loben, wann ſie ihn hören; 380 
Ya fie fünnten uns gar mishandeln, und aus dem Lande 

Unjerer Bäter uns alle zu fremden Völkern verjagen. 


Darım laßt uns zuvor ihn tödten, fern auf dem Lande, 
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Oder auch auf dem Wege! Die Güter behalten wir ſelber, 
385 Alles unter uns theilend nach Billigkeit; aber die του 
Geben wir feiner Mutter, und wen fie zum Bräutigam mählet. 
Misfällt aber mein Nath der Verfammlung, und wünjchet ihr lieber, 
Daß Telemachos leb', und des Vaters Erbe behalte; 
Nun jo laßt uns nicht länger in jolcher großen Berfammlung 
890 Seine köſtlichen Schäze verpraßen; fondern es merbe 
Jeder außer dem Haufe mit Brautgejchenten; fie aber 
Wähle den Mann, der am meiften ihr ſchenkt, und dem fie bejchert ift. 
Alfo Sprach er; und alle verftummten umber, und jehwiegen. 
Endlich erhub fih und ſprach Amfinomos vor der Verfammlung, 
895 Niſos rühmlicher Sohn, des aretiadischen Königs; 
Der aus des weizenreichen Dulihions grünen Gefilden 
War der erite der Freier, und deßen Nede der Fürftin . 
Noh am meijten gefiel; denn edel war feine Gejinnung: 
Diejer erhub fih, und ſprach wohlmeinend zu der Verfammlung: 
400 Lieben, ich wünjchte nicht, daß wir Telemachos heimlich 
Zöpdteten; fürchterlich ift eg, ein Königsgefchlecht zu ermorden ! 
Aber laßt uns zuvor der Götter Willen erforjchen. 
Wann der ewige Rath des großen Kronions es billigt, 
Dann ermord’ ich ihn felber, und rath’ es jedem der andern: 
405 Aber verbieten es uns die Götter, dann rath’ ich zu ruhen. 
Alfo Ἰρταῷ er, und allen gefiel Amfinomos Rede. 
Schnell erhuben fie fih, und gingen zur Wohnung Odyſſeus, 
Kamen, und fezten ſich nieder auf Schöngebildete Throne. 
Aber jezo beſchloß die kluge Penelopeia, 
410 Sich zu zeigen den Freiern voll übermütiger Bosheit. 
Denn fie vernahm des Sohnes Gefahr in ihren Gemädern; 
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Medon der Herold entdeckte ſie ihr, der die Freier belauſchet. 
Und ſie ging zu dem Saale, von ihren Mägden begleitet. 
Als das göttliche Weib die Freier jezo erreichte, 
Stand ſie ſtill an der Schwelle des ſchönen gewölbeten Saales; 415 
Ihre Wangen umwallte der feine Schleier des Hauptes. 
Und fie redet’ Antinoos an mit ſcheltenden Worten: 

Tückiſcher frecher Empörer Antinoos, nennen doch alle 
Dih in Ithaka's Volke den beiten deiner Geipielen 
An Berftand und Reden; allein du mwarejt es nimmer! 420 
Nafender, jprih, was ſuchſt vu Telemahos Tod und Berderben; 
Und verachteſt die Stimme der Leidenden, deren Kronion 
Waltet? E3 ift ja Sünde, das Unglüd andrer zu Juchen! 
Weißt du nicht mehr, τοῖς einft dein Vater flehend zu uns Fam, 
Bon dem Volke geihredt? Denn fie waren heftig erbittert, 425 
Weil er die Räuberſchiffe der Tafier hatte begleitet, 
Und die Thesproten beraubt, die Genogen unjeres Bundes. 
Tödten wollten fie ihn, und jein Herz dem Buſen entreißen, 
Und ausplündern den reihen Palaſt voll föjtlicher Güter; 
Aber Odyſſeus hielt fie zurüd, und ftillte den Aufruhr. 430 
Und nun entehrit du jein Haus durch Schwelgen, wirbit um die®attin, 
Tödteſt fein einziges Kind, und meine Seele betrübit du. 
Uber ich rathe dir jezt, halt ein, und zähme die andern! 

Aber Polybos Sohn Eurymachos jagte dagegen: 
Ὁ Ikarios Tochter, du kluge Penelopeia, | 435 
Sei getroft, und laß dich diefe Gedanken nicht Fümmern! 
Wahrlich er lebt nicht der Mann, und wird nicht leben noch aufftehn, 
Welcher an deinen Sohn Telemachos Hand anlege, 


Nimmer, jo lang’ ich leb', und mein Auge die Erde noch fchanet! 
20 
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440 Denn ich ſage bier frei, und werd’ es wahrlich erfüllen: 
Schnell wird jein ſchwarzes Blut an meiner Lanze herunter 
Triefen! Auch mir hat oft der Städteverwüfter Odyſſeus, 
Sizend auf jeinem Schooß, ein Stück gebratenes Fleifches 
In die Hände gegeben, und rothen Wein mir gereichet. 

445 Drum {ΠῚ Telemachos mir von allen Menfchen der Liebite; 

Und ich ſag' es, er fol ſich durchaus vor dem Tode nicht fürchten 
Von den Freiern: allein von Gott ift er unvermeidlich ! 

Alſo ſprach er ihr zu, und dacht’ ihn felbft zu ermorden. 
Jene jtieg hinauf in den prächtigen Söller, und meinte 

450 Ihren trauten Gemahl Ddyfjeus, bis ihr Athene 
Sanft mit ſüßem Schlummer die Augenliever bevedte. 

Abends fam zu Odyſſeus und feinem Sohne der Sauhirt. 
Dieje jtanven jezt, und bereiteten ämfig die Mahlzeit, 
Da ſie ein jähriges Schwein geopfert. Aber Athene 

455 Hatte zuvor ſich genaht dem Laertiaden Odyſſeus, 

Ihn mit der Rute gerührt, und wieder zum reife verwandelt, 
Und mit ſchmuzigen Lumpen befleidet: daß ihn der Sauhirt 
Nicht erfennte, und dann mit überwallendem Herzen 

Liefe, die Botſchaft zu bringen der Feufchen Penelopeta. 

40 Und Telemachos rief dem fommenden Hirten entgegen: 
Kommſt du, edler Eumaios? Was hört man in Ithaka Neues? 
Ob wohl die mutigen Freier vom Hinterhalte zurüd find, 
Dver ob fie no immer auf mic) heimfehrenden Lauren? 

Ihm antworteteft du, Cumaios, Hüter der Schweine: 

465 Hierum hab’ ich mich nicht befüimmert, die Stadt zu durchwandern, 
Und die Leute zu fragen; es lag mir näher am Herzen, 

Da ich die Botihaft gebracht, aufs eiligfte wiederzukehren. 
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Doch begegnete mir von deinen Gefährten ein Herold, 
Der auch deiner Mutter zuerſt die Botſchaft verkündet. 
Noch ein anderes weiß ich, das ſah ich ſelber mit Augen. 
Dießeits über der Stadt, dicht an dem hermaiiſchen Hügel, 
War ich bereits gekommen; da ſah ich in unſerem Hafen 
Landen ein hurtiges Schiff, mit vielen Männern gerüſtet, 
Und mit Schilden beſchwert und langen doppelten Lanzen. 
Und ich meinte, ſie warens; allein ich weiß es nicht ſicher. 
Alſo ſprach er; da blickte Telemachos heilige Stärke 
Lächelnd den Vater an, doch unbemerkt von Eumaios. 
Als ſie die Arbeit jezo vollbracht, und die Speiſe bereitet, 


Theilten ſie alles gleich, und labten ihr Herz an dem Mahle. 
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Und nachdem die Begierde des Tranks und der Speiſe geſtillt war, 480 


Legten ſie ſich zur Ruh, und genoßen die Gabe des Schlafes. 


σον ἡ ον: 


SHiebzehnter Geſang. 


ALS die dämmernde Frühe mit NRofenfingern erwachte, 
Stand Telemachos auf, der Cohn des großen Odyſſeus, 
Band die ſchönen Solen ſich unter die glänzenden Füße, 
Nahm dann die mächtige Lanze, die feinen Händen gerecht war, 
5Hinzugehn in die Stadt, und jprah zum Hüter der Schweine: 
Väterchen, ich will jezt in die Stadt gehn, daß mich die Mutter 
Wiederſehe; denn eher, bejorg’ ich, ruhet fie ſchwerlich 
Bon dem bangen Gewinfel und ihrer thränenden Wehmut, 
Bis jte mich jelber fieht. Dir aber, Eumaios, befehl’ ich: 

10 Führ’ ihn auch zu der Stadt, den unglüdjeligen Fremdling, 
Daß er fih Nahrung bettle; ihm gebe jever nah Willführ 
Etwas Brofam und Wein. Ich kann unmöglich mir aller 
Menſchen Laſt aufbürden, mic drückt ſchon Kummer die Menge. 
Dünkt fih der Fremdling etwa durch dieſe Worte beleidigt, 

15 Deſto Schlimmer für ihn; ich rede gerne die Wahrheit. 

Ihm antwortete drauf der erfindungsreihe Odyſſeus: 
Lieber, ich jelbit begehre nicht länger bier zu verweilen. 
Leiter wirds, in der Stadt, als auf dem Lande, dem Bettler, 
Seine Nahrung zu finden; mir gebe jeder nah Willführ. 
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Denn mein Alter verftatet mir nicht, auf dem Lande zu bleiben, 20 

Und die Dienfte zu thun, die mir ein Schaffner geböte. 

Gehe denn. Diefer Mann wird mich nachführen, jobald ἰῷ 

Mih am Feuer gemärmt, und die Sonne höher gejtiegen. 

Dieje Lumpen bededen mich nur! Die Kälte des Morgens 

Möchte mir jchaden; ihr jagt ja, die Stadt ſei ferne von binnen. 25 
Alſo ſprach er. Telemachos ging aus der Pforte des Hofes, 

Gilte mit hurtigen Füßen, und ſann auf der Freier Berderben. 

Als er jezo erreichte die ſchöngebauete Wohnung, 

Stellt’ er die Lanze hin an eine ragende Seule, 

Ueberſchritt dann jelber die fteinerne Schwelle des Saales. 30 
Ihn erblicdte zuerjt die Pflegerin Eurpfleia, 

Welche mit Fellen bedeckte die fünftlich gebildeten Throne. 

Weinend lief fie gerad’ auf ihn zu; e3 drängten fi um ihn 

Auch die übrigen Mägde des leivengeübten Odyſſeus, 

Hießen ihn froh willfommen, und küßten ihm Schultern und Antliz. 35 

Jezo ging aus der Kammer die kluge PBenelopeia, 

Artemis gleih an Geftalt und der goldenen Afrodite; 

Und mit Thränen jchlang fie den lieben Sohn in die Arme, 

Küßte fein Angeficht, und beide glänzenden Augen, 

Und begann lautweinend, und fprad die geflügelten Worte: 40 
Kommſt du, Telemachos, kommſt du, mein ſüßes Leben? Sch hoffte 

Nimmer dich mwiederzufehn, da du ohne mein Wißen und Wollen 

Warſt gen PBylos geichifft, ven lieben Bater zu ſuchen! 

Aber verfündige mir, was du auf der Reife gejehn haft! 
Und der verjtändige Jüngling Telemachos fagte dagegen: 45 

Mutter, erinnre mich nicht an meinen Kummer, und reize 


Nicht zur Klage mein Herz, da ich faum dem Verderben entflohn bin. 
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Sondern bade dich erſt, und lege reine Gewand' an. 
Steig' in das Obergemach, von deinen Mägden begleitet, 

50 Und gelobe den Göttern, vollkommene Hekatomben 
Darzubringen, wenn Zeus doch endlich Rache vergölte. 
Aber ich ſelber will zum Markte gehen, den Fremdling 
Einzuladen, der mir hieher aus der Fremde gefolgt iſt. 
Dieſen ſandt' ich voran mit meinen edlen Gefährten, 

55 Und befahl Peiraios, ihn mit πα Haufe zu nehmen 
Und forgfältig zu pflegen, bis ich heimkehrte vom Lande. 

Alſo ſprach er zu ihr, und redete nicht in die Winde, 
Sene badete fi, und legte reine Gewand’ an, 
Und gelobte den Göttern, vollkommene Hefatomben 
60 Darzubringen, wenn Zeus doc endlich Rache vergülte. 
Aber Telemahos ging, mit feiner Lanze gerüftet, 
Aus dem Palaſt; es begleiteten ihn jchnellfüßige Hunde. 
Siehe mit himmlischer Anmut umftralt’ ihn Pallas Athene, 
Daß die Völker alle dem kommenden Sünglinge ftaunten. 
65 Um ihn verjammelten ji die übermütigen Freier, 
Die viel gutes ihm jagten, und böſes im Herzen gedachten. 
Aber Telemahos mied der Heuchler dichtes Gedränge, 
Und ging bin zu Mentor und Antifos und Halitherjes, 
Welche von Anbeginn des Vaters Freunde gemejen, 
70 Sezte bei ihnen fich nieder; und dieje fragten nach allem. 
Ihnen nahte fi jezo der lanzenberühmte Peiraios, 
Welcher den Gaft durch die Stadt zur Berfammlung führte; und länger 
Säumte Telemachos nicht, er eilte dem Fremdling’ entgegen. 
Ihn ermahnte zuerft mit diefen Worten Peiraios: 
75 Eile, Telemachos, Mägde nad meinem Haufe zu jenden, 
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Umd die Geſchenke zu holen, die dir Menelaos geſchenkt bat. 
Und der verjtändige Jüngling Telemachos jagte dagegen: 
Freund, wir wißen ja nicht, wel Ende die Sache gewinne! 
Wenn mich in meinem Haufe die übermütigen Freier 
Heimlich ermorden, und dann mein vpäterlih Erbe fich theilen; 80 
Will ih doch lieber, daß du, al3 ein anderer, jenes befize. 
Wenn e8 mir aber gelingt, fte mit blutigen Tode zu trafen; 
Siehe dann magſt du es fröhlich zum Haufe des Fröhlichen bringen. 
Sprachs, und führte zu Haufe den unglüdjeligen Fremodling. 
Als jie jezo erreichten die jchöngebauete Wohnung, 85 
Legten fie ihre Mäntel auf prächtige Seßel und Throne, 
Singen und badeten ὦ in jchöngeglätteten Wannen. 
Als die Mägde fie jezo gebadet, mit Dele gejalbet, 
Und mit wollichtem Mantel und Leibrod hatten bekleidet; 
Stiegen fie aus dem Bad’, und fezten ſich nieder auf Seßel. 90 
Eine Dienerin trug in der ſchönen goldenen Kanne | 
Ueber dem filbernen Beden das Waßer, beftrömte zum Wafchen 
Shnen die Händ’, und ftellte vor fie die geglättete Tafel. 
Und die ehrbare Schaffnerin fam, und tiſchte das Brot auf, 
Und der Gerichte viel aus ihrem gejammelten Borrat. 95 
Gegenüber jaß auf dem Ruheſeßel die Mutter 
An der Schwelle des Saals, und drehte die zierliche Spindel. 
Und ſie erhoben die Hände zum lederbereiteten Mahle. 
Und nachdem die Begierde des Tranfs und der Speife geftillt war, 
Da begann das Geſpräch die kluge Penelopeia: 100 
Sohn, ih muß wohl wieder in meine Kammer binaufgehn, 
Auf dem Lager zu ruhn, dem jammervollen, das immer 


Meine Thränen benezen, feitvem der edle Odyſſeus 
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Mit den Atreiden gen Ilion zog; denn du findeſt Bedenken, 
105 Che der Freier Schwarm zum Freudengelage zurückkehrt, 
Mir zu erzählen, was du von deinem Vater gehört haft! 
Und der verftändige Jüngling Telemachos jagte dagegen: 
Gerne will ich dir, Mutter, die lautere Wahrheit verkünden. 
Siehe wir jchifften gen Pylos, zu Nejtor, dem Hirten der Völker. 
110 Freundlich empfing mich diejer in jenem hoben Palaſte, 
Und bewirtete mich mit jo gejchäftiger Liebe, 
Als ein Vater den Sohn, der Spät aus der Fremde zurüdkehrt: 
So viel Liebe genoß ih von ihm und den treflichen Söhnen. 
Doch von dem leivengeübten Odyſſeus hatte der König 
115 Nicht das geringfte gehört; ob er todt fei, oder πο lebe. 
Aber zu Atreus Sohn Menelaos dem lanzenberühmten 
Sandt’ er mit Roßen mid bin und einem zierlichen Wagen: 
Wo ic) Argos Helena jah, um welche die Troer 
Und Argeier jo viel, na) dem Rath der Götter, erduldet. 
120 Und mich fragte jogleich der Rufer im Streit Menelaos, 
Was mich zu Fommen genöthigt zur göttlichen Stadt Lakedaimon. 
Und ich erzählte darauf umjtändli die ganze Geihichte. 
Nun antwortete mir der Held Menelaos, und ſagte: 
D ihr Götter, ins Lager des übergewaltigen Mannes 
125 Wollten jene fich legen, die feigen verworfenen Menſchen! 
Aber wie wenn in den Didicht des Starken Löwen die Hirjchkuh 
Ihre jaugenden Jungen, die neugeborenen, binlegt, 
Dann auf den Bergen umber und fräuterbewachlenen Thälern 
Weide jucht; und jener darauf in fein Lager zurückkehrt, 
130 Und den Zmillingen beiden ein jchredliches Ende bereitet: 
So wird jenen Ddyijeus ein jchredliches Ende bereiten! 
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Wenn er, ὁ Vater Zeus, Athene und Föbos Apollon! 
Doch in jener Geftalt, wie er einft in der fruchtbaren Lesbos 
Sich mit Filomeleides zum Wetteringen emporhub, 
Und auf den Boden ihn warf, daß alle Achaier jich freuten; 135 
Wenn doch in jener Geſtalt Odyſſeus den Freiern erjchiene! 
Bald wär’ ihr Leben gekürzt, und ihnen die Heirat verbittert! 
Aber warum du mich fragit und bitteft, daS will ich geradaus, 
Ohn Umſchweife, dir fagen, und nicht durch Lügen dich teufchen; 
Sondern was mir der wahrhafte Greis des Meeres geweißagt, 140 
Davon will ich Fein Wort dir bergen oder verheblen. 
Sener hatt? auf der Inſel den jammernden Helden gejeben, 
In dem Haufe der Nymfe Kalypjo, die mit Gewalt ihn 
Hält; und er jehnt ſich umfonft nad feiner heimiſchen Inſel: 
Denn es gebricht ihm dort an Ruderſchiffen und Männern, 145 
Ueber den mweiten Nücden des Meeres ihn zu geleiten, 
Alfo verfündigte mir Menelaos der lanzenberühmte. 
ALS ich dieſes vollendet, da kehrt' ih von dannen: die Götter 
Sandten mir günftigen Wind, und führten mich bald zu der Heimat. 
Alfo Ἰρταῷ er; ihn hörte mit inniger Rührung die Mutter. 150 
Und der göttlihe Mann Theoflymenos redete jezo: 
Du ehrwürdiges Weib des Laertiaden Odyſſeus, 
Jener wußte nicht alles; vernim, was ich Dir verfünde: 
Denn ih will dir genau weißagen, und nichts dir verhehlen. 
Zeus von den Göttern bezeug’ es, und diefe gaftlihe Tafel, 155 
Und Odyſſeus heiliger Heerd, zu welchem ich fliehe: 
Daß Odyſſeus Schon im DVaterlande verborgen 
Sizet, oder geheim umberschleicht, diefe Verwüſtung 
Unterfucht, und den Freiern ein fehredliches Ende bereitet. 
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160 Dieſes erſah ich, ſizend im ſchöngebordeten Schiffe, 
Aus des Vogels Fluge, und ſagt' es Telemachos heimlich. 
Ihm antwortete drauf die kluge Penelopeia: 
Fremdling, erfülleten doch die Götter, was du geweißagt! 
Dann erkennteſt du bald an vielen und großen Geſchenken 
165 Deine Freundin, und jeder Begegnende prieſe dich ſelig! 
Aljo bejprachen dieje fich jezo unter einander. 
Aber vor dem Palaſte Odyſſeus ſchwärmten die Freier, 
Und beluftigten ſich, die Scheib’ und die Lanze zu werfen, 
Auf dem geebneten Plaz, wo fie ſonſt Mutwillen verübten. 
170 Jezo Fam die Stunde des Mahls, und die Hirten vom Felde 
Brachten den täglichen Zoll des auserlejenften Maftviehs. 
Da ſprach Medon zu ihnen, der Herold, welcher am meijten 
Unter den Freiern galt, und ihrer Schmäuſe Genoß war: 
Jünglinge, da ihr euch alle mit edlen Spielen erfreuet, 
175 Geht nun wieder ins Haus, und bereitet die köſtliche Mahlzeit; 
Denn es ijt nicht übel, zur rechten Stunde zu eßen. 
Alſo Ἰρταῷ er; da ftanden fie auf, und folgten dem Herold. 
ALS fie jezo erreichten die Schöngebauete Wohnung, 
Legten fie ihre Mäntel auf prächtige Seßel und Throne, 
180 Schlachteten große Schafe zum Dahl, und gemäjtete Ziegen, 
Schlachteten fette Schwein’ und eine Kuh von der Weide, 
Und bereiteten eilig die Mahlzeit. Aber vom Landhof 
Eilt! Odyſſeus zur Stadt und der edle Hüter der Schweine. 
Alfo begann das Geſpräch der männerbeherſchende Sauhirt: 
15 Fremdling, weil du denn doch in die Stadt zu gehen verlangeit, 
Heute noch, wie mein Herr e3 dir befohlen; (ih wünschte 
Freilih, du wäreſt hier als Hüter der Hofes geblieben; 
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Aber ich ſcheue mich, und fürchte, Telemachos möchte 
Nachmals ſchelten; und kränkend find doch die Verweiſe der Herren!) 
Auf denn, fo wollen wir gehn! Die größte Hälfte de3 Tages 190 
Sit dahin, und die Kälte wird gegen Abend noch jtrenger. 

Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Gut, ich verftehe dich Ichon, das find auch meine Gedanken. 
Laß uns denn gehn, und du ſei mein Begleiter und Führer. 
Haft du auch einen Stab zurecht gejchnitten, jo gieb ihn 195 
Mir zur Stüze; ihr jagt ja, der Weg ſei rauh und gefährlich. 

Alto Sprach er, und hängt’ um die Schulter den häßlichen Ranzen, 
Allenthalben geflict, mit einem geflochtenen Tragband; 
Einen bequemen Stab zur Stüze gab ibm Eumaios; 
Und ſie gingen. Den Hof bewachten indeßen die Hunde 200 
Und die übrigen Hirten; und diejer führte den König, 
Der, wie ein alter Mann und mübhebeladener Bettler, 
Wankend am Stabe ΚΠ, mit häßlichen Lumpen bekleidet. 

Als die Wandernden jezo auf ihrem höckrichten Wege 
Nahe famen der Stadt, am jchöngebaueten Brunnen, 205 
Welchem die Bürger der Stadt das klare Waßer entjchöpften; 
(Ithakos hatt’ ihn gebaut und Neritos und Polyktor: 
Ringsum war ein Hain von waßerliebenden PBappeln 
In die Runde gepflanzt, und hoch von Felſen herunter 
Schäumte das falte Waßer; ein Aitar jtand auf der Höhe, 210 
Wo die Wanderer alle den Nymfen pflegten zu opfern:) 
Da erreichte fie Dolios Sohn, der Hirte Melantheus, 
Welcher die treflichjten Ziegen der ganzen Heerde den Freiern 
Brachte zum Schmaus; es begleiteten ihn zween andere Hirten, 
ALS fie dieſer erblicte, da ſtieß er mit fchreiender Stimme 215 
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Freche Schmähungen aus, und veizte die Seele des Königs: 
Wahrlich das heißt wohl recht, ein Taugenicht führet den andern! 
Wie gejellet doch Gott beftändig Gleiche zu Gleichen! 
Sprich, wo führft du den Hungrigen hin, nichtswürdiger Eauhirt, 
220 Diejen bejchwerlichen Bettler, der ſchmierigen Broden Verfchlinger, 
Welcher von Thüre zu Thür’ an den Pfoſten die Schulter fich reibet, 
Und ſich Krümchen erbettelt, nicht Schwerter noch eherne Keßel! 
Gäbeſt du mir den Kerl zum Hüter meines Gebeges, 
Daß er die Ställe fegt’, und Laub vortrüge den Zidlein; 
225 Molken ſollt' er mir jaufen, um Fleiſch auf die Lenden zu Eriegen! 
Aber da er nun nichts als Bubenftüfe gelernt hat, 
Wird er nicht gern arbeiten, und lieber das Land durchftreichen, 
Seinen gefräßigen Leib mit Bettelbrote zu ftopfen. 
Aber ich jage dir an, und das wird wahrlich erfüllet: 
230 Kommt er je in das Haus des güttergleichen Ddyfjeus, 
Hageln werden die Echemel im Saal aus den Händen der Männer 
Rings um fein Haupt, und die Eden an feinen Nippen zerftoßen! 
Alſo Ἰρταῷ er, und kam und ftieß mit der Ferfe vor Bosheit 
Ihm in die Seit’; allein er wankte nicht aus dem Wege, 
235 Sondern Stand unerjchüttert. Nun überlegte Odyſſeus: 
Ὁ er aufihn mit dem Stab’ anrennt’, und das Leben ihm raubte; 
Oder ihn θοῷ erhüb’, und fein Haupt auf den Boden zerfnirjchte: 
Doch er bezwang fein Herz, und duldete. Aber der Saubirt 
Schalt ihn ins Antliz, und betete laut mit erhobenen Händen: 
240 Nymfen des heiligen Quells, Zeus Töchter! Hat jemals Ddyfjeus 
Lenden mit Fette bededt von jungen Ziegen und Lämmern 
Euch zur Ehre verbrannt; jo erfüllt mein heißes Verlangen: 
Daß heimkehre der Held, und ihn ein Himmliſcher führe! 
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O dann würd’ er dir bald die hohen Gedanken vertreiben, 
Welche du Troziger jezo hegit, da du immer die Etadt dur 
Irrſt, indeß die Heerde von böjen Hirten verderbt wird! 

Und der Ziegenhirte Melanthios gab ihm zur Antwort: 
Götter, was plaudert er da, der Hund voll hämiſcher Tüde! 
Ha! ich werd’ ihn noch εἰπῇς im ſchwarzen gerüjteten Schiffe 
Fern von Ithaka bringen, damit ich ihn theuer verkaufe! 
Tödtete doch jo gewiß der jilberne Bogen Apollons, 

Dver der Freier Gewalt, Telemachos heut im Palaſte; 
ALS Odyſſeus ferne von feiner Heimat dahinjank! 

Alſo Ἰρταῷ er, und eilte voran; fie folgten ihm langjam. 
Und mit hurtigen Schritten erreicht! er des Königes Wohnung, 
Ging gerade hinein, und jezte ſich unter die Freier, 

Gegen Eurymachos über; denn diejfen liebt’ er am meijten. 
Bor ihn legten ein Theil des Fleiiches die hurtigen Diener; 
Und die ehrbare Schaffnerin Fam, und tiſchte das Brot auf; 
Und er aß. Nun Fam mit Ddyfjeus der trefliche Saubirt 
Nahe; ſie jtanden ftill. Der hohlen Harfe Getön jcholl 
Ihnen melodiſch entgegen; denn Femios hub den Geſang an. 
Und Odyfjeus faßte die Hand des Hirten, und jagte: 


Wahrlich, Eumaios, dies ift die prächtige Wohnung Odyſſeus! 


Dieje würde man leicht auch unter vielen erkennen! 
Zimmer ftehen auf Zimmern; den Hof umjchlieget die jchöne 
BZinnenbefejtigte Mauer mit einem doppelten ftarfen 


Flügelthor; fie vermöchte wohl ſchwerlich ein Mann zu erobern! 


Auch bemerf ich diejes, daß viele Männer ein Gaftmahl 


250 


255 


260 


265 


Drinnen begehn; denn e3 duftet von Speiſen umher, und die Harfe 270 


ZTönet, welche die Götter dem Mahl zur Freundin verliehen. 
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som antworteteft du, Eumaios, Hüter der Schweine: 
Nichtig bemerkſt du, da dirs auch ſonſt an Verftande nicht fehlet. 
Aber wir wollen anizt nachdenken, wie wir e8 machen. 
275 Geh du entweder zuerft in die jhöngebauete Wohnung 
Unter den Haufen der Freier; jo wart’ ich hier noch ein wenig: 
Oder millft du, jo bleib’; und ich will erftlich hineingehn. 
Aber zögere nicht; hier draußen möchte dich jemand 
Schlagen oder auch werfen. Dies überlege nun jelber. 
2350 hm antwortete drauf der herliche Dulder Odyſſeus: 
Gut, ich verjtehe dich jhon, dies find auch meine Gedanfen. 
Gehe denn erſt hinein; ich warte hier noch ein menig. 
Denn ich verjtehe mi auf Schläg’ und Würfe jo ziemlich, 
Und nicht Schwach tft mein Herz. Sch habe fchon vieles erduldet, 
235 Schreden des Meers und des Kriegs; jo mag aud) dies noch geichehen! 
Aber man kann unmöglich die Wut des hungrigen Magens 
Bändigen, welcher den Menjchen jo vielen Kummer verurjacht! 
Ihn zu befänftigen, gehn ſelbſt ſchöngezimmerte Schiffe 
Ueber das wilde Meer, mit Schreden des Krieges gerüftet! 
20 Alſo beſprachen dieje fich jezo unter einander. 
Aber ein Hund erhob auf dem Lager fein Haupt und die Ohren, 
Argos: welchen vordem der leivdengeübte Odyſſeus 
Selber erzog; allein er ſchiffte zur heiligen Troja, 
Eh er jeiner genoß. Ihn führten die Sünglinge vormals 
295 Immer auf wilde Ziegen und flüchtige Hafen und Rebe: 
Aber jezt, da fein Herr entfernt war, lag er verachtet 
Auf dem großen Haufen vom Mifte der Mäuler und Rinder, 
Welcher am Thore des Hofes gehäuft ward, daß ihn Odyſſeus 
Knechte von dannen führen, des Königes Weder zu düngen; 
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Hier lag Argos der Hund, von Ungeziefer zerfreßen. 300 
Diejer, da er nun endlid den nahen Odyſſeus erkannte, 
Wedelte zwar mit dem Schwanz, und jenkte die Ohren herunter; 
Aber er war zu Schwach, [ὦ feinem Herren zu nähern. 
Und Odyſſeus ſah es, und trocnete heimlich die Thräne, 
Unbemerft von Eumaios, und fragete feinen Begleiter: 305 
Wunderbar ift es, Eumaios, daß dieſer Hund auf dem Miite 
Liegt! Sein Körper ift ſchön von Bildung; aber ich weiß nicht, 
Ob er mit dieſer Geftalt auch ſchnell im Laufe geweſen, 
Dver jo, wie die Hund’ um der Reichen Tiſche gewöhnlich 
Sind; denn ſolche Herren erziehn fie bloß zum Vergnügen. 310 
Ihm antwortetejt du, Cumaios, Hüter der Schweine: 
Freilich! denn dies ift der Hund des ferne gejtorbenen Mannes. 
Wär er derjelbige noch an Gejtalt und mutigen Thaten, 
Als wie Odyſſeus ihn, gen Troja ſchiffend, zurüdließ; 
Sicherlich würdeft du jezo die Kraft und die Schnelle bewundern! 515 
Trieb er ein Wildpret auf im dichtverwachſenen Waldthal, 
Nimmer entfloh es ihm; denn er war auch ein weiblicher Spürhund. 
Aber nun liegt er im Elend bier; denn fern von der Heimat 
Starb Sein Herr, und die Weiber, die faulen, verfäumen ihn gänzlich. 
Das iſt die Art der Bedienten: Sobald ihr Herr fie nicht antreibt, 320 
Werden fie träge zum Guten, und gehn nicht gern an die Arbeit. 
Zeus allwaltender Rath nimt Schon die Hälfte der Tugend 
Einem Manne, jobald er die heilige Freiheit verlieret. 
Alſo ſprach er, und ging in die Schöngebauete Wohnung, 
Eilte dann grad’ in den Saal zu den übermütigen Freiern. 325 
Aber Argos umhüllte der Schwarze Schatten des Todes, 
Da er im zwanzigiten Jahr' Odyſſeus wieder gejehen. 
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Jenen ſahe zuerſt Telemachos, göttlich von Bildung, 
Durch den Palaſt herwandeln, den treflichen Hirten; er winkt' ihm 

330 Eilig, und rief ihn heran. Der ringsumſchauende Sauhirt 

Nahm den ledigen Stuhl, worauf der Zerleger gejeßen, 
Welcher den Freien im Saale die Menge des Fleijches zertheilte; 
Diejen trug er von dannen, und ftellt’ ihn Telemachos Tafel 
Gegenüber, und ſezte ih drauf; dann brachte der Herold 

335 Ihm ein Theil des Fleisches, und gab ihm Brot aus dem Korbe. 

Lange jaß er noch nicht; da trat in die Wohnung Odyſſeus, 
Der, wie ein alter Mann und mühebeladener Bettler, 
Wankend am Stabe ſchlich, mit häßlichen Lumpen befleidet. 
Diejer jezte fih hin auf die eſchene Schwelle der Pforte, 

840 An die zipreßene Pfoſte den Rüden lehnend, die vormals 
Künftlih der Meifter gebildet, und nad) dem Maße der Richtihnur. 
Und Telemabos rief dem edlen Hirten der Echweine, 

Gab ihm ein ganzes Brot aus dem jchöngeflochtenen Korbe, 
Und des Fleifches ſoviel, als er mit den Händen umfaßte: 

345 Bringe diejes dem Fremdlinge bin, und ſag' ihm, er möchte 
Selber bei allen Freiern im Saale bittend umbergehn; 

Denn die Blödigfeit {ΠῚ dem darbenden Manne nicht heilfam. 
Sprachs; und der Sauhirt ging, jobald er die Rede vernommen, 
«ταί vor Odyſſeus hin, und Ἰρταῷ die geflügelten Worte: 

350 Fremdling, Telemachos jendet dir dies, und jaget, du möchteſt 

Selber bei allen Freiern im Saale bittend umbergehn; 
Denn die Blödigfeit jei dem darbenden Manne nicht heilſam. 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Segne, du berjchender Zeus, Telemachos unter den Männern, 
355 Und vollend’ ihm alles, was jeine Seele begehret! 
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Alſo ſprach er, empfing es mit beiden Händen, und legt' es 
Dort vor den Füßen nieder auf ſeinen häßlichen Ranzen; 
Und dann aß er, ſolange das Lied des Sängers ertönte. 
Als er jezo geſpeiſt, da ſchwieg auch der göttliche Sänger. 
Aber die Freier durchlärmten den Saal; und Pallas Athene 360 
Nahte ſich abermal dem Xaertiaden Odyſſeus, 
Und ermahnt’ ihn, fi) Brojam von allen Freiern zu janımeln, 
Daß er die mildegefinnten und ungerechten erfennte; 
Dennoch jollte niht Einen die jchredliche Rache verjchonen! 
Und er wandte ſich rechts, und trat zu jeglichem Wanne, 365 
Reichte flehend die Hand, als hätt’ er ſchon lange gebettelt. 
Jene gaben ihm mitleidsvoll, und fragten, verwundert 
Ueber des Bettlers Geſtalt: wer er wär’, und von wannen er käme. 
Und der Ziegenhirte Melanthios ſprach zur Berfammlung: 
Höret mich an, ihr Freier der weitgepriejenen Fürſtin, 370 
Wegen des Fremdlings bier. Sch hab’ ihn nur eben gejeben; 
Denn er ging zu der Stadt, und der Saubirt war fein ©eleiter. 
Aber das weiß ich nicht, von welchem Gejchlecht er ſich rühme. 
Spradbs; und Antinoos ſchalt den edlen Hirten der Schweine: 
Warum führteft du diejen zur Stadt, du berüdtigter Sauhirt? g875 
Seren nicht etwa genug Landftreicher vor unjeren Thüren, 
Solche bejchwerliche Bettler und fchmieriger Broden Berjchlinger ? 
Oder glaubjt du, bier fehl’ es an Gäften, welche die Güter 
Deines Herren verſchlingen; daß du auch diejen noch berrufit ? 
Ihm antworteteft du, Eumaios, Hüter der Schweine: 380 
Edel, Antinoos, bift du; allein du redeſt nicht ſchicklich. 
Denn mer gehet wohl aus, und ladet jelber den Fremdling, 
Wo er nicht etwa im Volk durch nüzliche Künfte berühmt ift, 
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AS den erleuchteten Seher, den Arzt, den Meifter des Baues, 

385 Oder den göttlichen Sänger, der uns durch Xieder erfreuet? 
Dieje laden die Menjchen in allen Landen der Erde. 

Aber den Bettler, der nur beläftiget, Tüde wohl Niemand! 
Do beitändig warjt du, vor allen Freiern, Odyſſeus 
Knechten hart, und mir am härteſten; aber mich Fümmerts 

390 Nicht: denn jtehe noch lebt die kluge Penelopeia 
Und ihr göttliher Eohn Telemachos in dem Ralafte! 

Und der verjtändige Jüngling Telemachos fagte dagegen: 
Väterchen, laß das fein! Was giebft du ihm vieles zur Antwort? 
Denn das war ja bejtändig Antinoos böſe Gewohnheit: 

395 Hart und beleivigend redet er jelbit, und verführt auch die andern! 

Und zu Antinoos Ἰρτα er die jchnell geflügelten Worte: 
Traun! wie ein Vater des Sohns, Antinoos, malteft du meiner, 
Da du befiehlit, ven Fremdling mit harten Worten gewaltfam 
Aus dem Haufe zu treiben! Das wolle Gott nicht gefallen! 

400 Nim und gieb ihm; ich jehe nicht fcheel, ich heiß’ es dir jelber! 
Scheue dich hierin auch nicht vor meiner Mutter, πο jemand 
Unter den Leuten im Haufe des göttergleihen Odyſſeus! 

Aber dein Herz befümmern nicht ſolche Gedanken; du millft nur 
Lieber alles allein auffchlingen, als etwas verjchenfen. 

405 Und Antingos rief, und gab ihm diefes zur Antwort: 
Süngling von troziger Ned’ und verwegenem Mute, was ſagſt du? 
Schenkten jo vieles, wie ich, ihm auch die übrigen Freier, 

In drei Monden würd’ er dies Haus nicht wieder bejuchen! 

Alſo Ἰρτα er, und hob den Schemel unter dem Tiiche 

410 Drohend empor, auf welchem die Füße des ſchmauſenden ruhten. 
Aber die andern gaben ihm al’, und füllten den Ranzen 


Siebzehnter Gejang. 323 


Ihm mit Fleifh und Brot. Und jezo wollte Odyſſeus 
Wieder zur Schwelle gehn, der Achaier Gejchenfe zu Eoften; 
Aber er ftellte ὦ erft vor Antinoos Tafel, und jagte: 


Lieber, beſchenke mich auch! Du jcheinft mir nicht der geringite, 415 


Sondern ein edler Achaier, dur haft ein königlich Anfehn: 
Darum mußt du mir auch mehr Speije geben, als andre; 
Und ich werde dein Lob in allen Landen verfünden. 


Denn auch ich war ehmals ein glüdliher Mann, und Bewohner 


Eines reihen Balaftes, und gab dem irrenden Fremdling 


Dftmals, wer er auch war, und welche Noth ihn auch drängte; 


Und unzählige Knechte bejaß ich, und andere Güter, 

Die man zum Weberfluß und zur Pracht der NKeichen erfodert. 
Aber das nahm mir Zeus nach) feinem heiligen Rathſchluß; 
Denn er verleitete mich, mit füftenumirrenden Räubern 

Meit nah Aigyptos zu jhiffen, um mein Berderben zu finden. 
Und ich legte die Schiff im Strom Aigyptos vor Anker; 
Dringend ermahnt’ ich jezo die lieben Neijegefährten, 

An dem Geſtade zu bleiben, und unjere Schiffe zu hüten, 

Und verjendete Wachen umber auf die Höhen des Landes. 
Aber fie wurden vom Troz und Mebermute verleitet, 

Daß fie ohne Berzug der Aigypter jchöne Gefilve 

Plünderten, ihre Weiber gefangen führten, die Männer 

Und unmiündigen Kinder ermordeten. Und ihr Gejchrei kam 
Cchnell in die Stadt. Eobald der Morgen [ὦ röthete, zogen 
Streiter zu Roß und zu Fuße daher, und vom blizenden Erze 
Etralte das ganze Gefilde. Der Donnerer Zeus Kronion 
Sendete meinen Gefährten die jchändlihe Flucht, und es wagte 


Keiner dem Feinde zu ftehn; denn ringsum drohte Verderben. 
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440 Viele tödteten ſie mit ehernen Lanzen, und viele 
Schleppten ſie lebend hinweg zu harter ſklaviſcher Arbeit. 
Aber nach Kypros ſchenkten ſie mich dem begegnenden Fremdling 
Dmetor, Jaſos Sohne, dem mächtigen Herſcher in Kypros. 
Und von dannen komm' ich nun hier, mit Kummer beladen. 
45 Und Antinoos rief, und gab ihm dieſes zur Antwort: 
Welch ein Himmlischer ftraft uns mit diefer Plage des Gaftmahls ? 
Stelle dich dort in die Mitte, und hebe dich weg von der Tafel, 
Daß du mir nicht ein berbes Aigyptos und Kypros erbliceft! 
Ha du bit mir der frechſte, der unverſchämteſte Bettler! 
450 Gehſt nach der Reihe bei allen umher; und ohne Bedenken 
Geben jie dir! Wozu auch fo Ἰρατίαπι, oder jo ängftlich, 
Fremdes Gut zu verjchenten, wo man jo reichlich verjorgt ift! 
Meichend ermwiederte drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Götter, wie wenig gleichen dein Herz und deine Geftalt fi! 
455 Bon dem Deinigen ſchenkſt vu dem Darbenden ſchwerlich ein Salzforn, 
Da du an fremdem Tiſche dich nicht erbarmeſt, ein wenig 
Mir von der Speije zu geben, womit du jo reichlich verjorgt bift! 
Alfo Ἰρταῷ er; da ward Antinoos Herz ποῦ erboßter; 
Drohend blickt’ er ihn an, und ſprach die geflügelten Worte: 
460 Nun jo ΤΟΙ} du gewiß aus dieſem Saale nicht wieder - 
Unbeſchädigt entrinnen, da du noch Schmähungen redeit! 
Sprach, und warf mit dem Schemel die rechte Schulter Odyſſeus 
Diht am Gelenfe des Haljes. Er aber ftand, wie ein Felſen, 
Feſt, und wankte nicht von Antinoos mächtigem Wurfe; 
465 Sondern ſchüttelte ſchweigend das Haupt, und jann auf Berderben; 
Ging dann zur Schwelle zurüd, und fezte fi, legte den Ranzen 
Bol von Speife nieder, und ſprach zu der Freier VBerfammlung: 
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Höret mich an, ihr Freier der weitgepriefenen Fürftin, 
Daß ich rede, wie mir das Herz im Buſen gebietet. 
Nicht der mindefte Schmerz noch Kummer beuget die Seele 470 
Eines Mannes, der, jtreitend für jeine Güter, vom Feinde 
Wunden empfängt, für die Heerden der Rinder und wollichten Schafe: 
Doch Antinoos warf mich wegen des traurigen Hungers, 
Welcher den elenden Menſchen jo vielen Kummer verurjacht! 
Aber bejchüzt auch die Armen der Götter und Göttinnen Rache, 475 
Dann ereile der Tod Antinoos vor der Bermählung! 
Und Eupeithes Sohn Antinoos gab ihm zur Antwort: 
Fremdling, fize geruhig und iß, oder gehe von binnen; 
Daß dich die Fünglinge nicht bei den Händen und Füßen, du Schwäzer, 
Durch den Palaſt fortichleppen, und deine Glieder zerreißen! 480 
Alfo Ἰρτα er; allein die übrigen zürnten ihm heftig. 
Alfo redete mancher der übermütigen Freier: 
Uebel, Antinoog, thatjt du, den armen Fremdling zu werfen! 
Unglücdjeliger! wenn er nun gar ein Himmlischer wäre! 
Denn oft tragen die Götter entfernter Fremdlinge Bildung ; 485 
Unter jeder Geſtalt durchwandeln fte Länder und Städte, 
Daß ſie den Frevel der Menichen und ihre Frömmigkeit ſchauen. 
Alſo ſprachen die Freier; allein er verachtete jolches. 
Aber Telemachos ſchwoll das Herz von großer Betrübniß, 
AS er ihn warf: doch nezt’ ihm feine Thräne die Wangen; 490 
Eondern er jchüttelte jchweigend das Haupt, und ſann auf Berderben. 
Auch in der Kammer vernahm es die fluge Penelopeia, 
Als man ihn warf im Saal, und redete unter den Weibern: 
Alfo treffe dich jelbit ver bogenberühmte Apollon! 
Aber die Echaffnerin Eurynome gab ihr zur Antwort: 495 
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Ja! wenn die Sache, mein Kind, nach unſern Wünſchen geſchähe, 
Keiner von dieſen erlebte die goldene Röthe des Morgens! 
Ihr antwortete drauf die kluge Penelopeia: 
Mutter, verhaßt ſind mir alle, denn alle trachten nach Unglück! 
500 Aber Antinoos gleicht doch am meiſten dem ſchwarzen Verhängniß! 
Denn es wanket im Saal ein unglückſeliger Fremdling 
Bittend umher bei den Männern; ihn zwingt der äußerſte Mangel. 
Und die übrigen füllten ihm alle den Ranzen mit Gaben; 
Er nur warf ihm am Halſ' auf die rechte Schulter den Schemel. 
500 Allſo redete fie, umringt von dienenden Weibern, 
Sizend in ihrer Kammer. Nun aß der edle Odyſſeus; 
Und ſie berief zu ſich den edlen Hirten, und ſagte: 
Eile ſchnell in den Saal, Eumaios, und heiße den Fremdling 
Zu mir kommen. Ich möcht' ihn ein wenig ſprechen und fragen: 
510Ob er etwa gehört von dem leidengeübten Odyſſeus, 
Dder ihn jelber gejehn; denn er jcheint viel Länder zu Fennen. 
Ihr antworteteit du, Eumaios, Hüter der Schweine: 
Schmwiegen nur die Achaier, o Königin, drinnen im Saale, 
Wahrlih er würde dein Herz durch feine Reden erfreuen! 
515 Denn ich hatt’ ihn bei mir drei Tag’ und Nächt' in der Hütte, 
Wo er zuerſt ankam, nachdem er vom Schiffe geflohn war; 
Und doc hat er mir. nicht fein Leiden alles erzählet. 
So aufmerkfam ein Mann den gottbegeiſterten Sänger 
Anſchaut, welcher die Menſchen mit reizenden Liedern erfreuet; 
520 Voller Begierde horcht die Verſammlung ſeinem Geſange: 
Eben ſo rührt' er mein Herz, da er bei mir ſaß in der Hütte. 
Und er ſaget, er ſei durch ſeinen Vater ein Gaſtfreund 
Von Odyſſeus, und wohne in Kreta, Minos Geburtsland; 
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Und von dannen fomm’ er nun bier, durch mancherlei Trübjal 
Weiter und meiter gemälzt; auch hab’ er gehört, daß Odyſſeus 525 
Nahe bei ung im fetten Gebiet der thesprotiichen Männer 
Leb’, und mit großem Gut heimfehre zu jeinem Balafte. 
Ihm antwortete drauf die kluge PVenelopeia: 
Geh, und ruf ihn bieher, damit er mir jelber erzähle. 
Jene mögen indeß vor der Thüre fizen und fcherzen, 530 
Dver auch dort im Saale, da ihre Herzen vergnügt find. 
Denn ihr eigenes Gut liegt unverjehrt in den Häufern, 
Speije und ſüßer Wein, und nähret bloß das Gejinde. 
Aber fie Schalten von Tage zu Tag’ in unjerem Kaufe, 
Schlachten unjere Rinder und Schaf und gemäjteten Ziegen 535 
Für den üppigen Schmaus, und jchwelgen im funfelnden Weine 
Ohne Scheu; und alles wird leer: denn es fehlt uns ein jolcher 
Mann, wie Ddyfjeus war, die Plage vom Haufe zu, wenden. 
Käm' Odyſſeus zurüd in feine Heimat, er würde 
Bald mit feinem Sohne den Frevel der Männer beitrafen ! 540 
Alſo Ἰρταῷ fie; da niefte Telemachos laut, und ringsum 
Scholl vom Getöſe der Saal. Da lächelte Penelopeia, 

Wandte fih ſchnell zu Eumaios, und ſprach die geflügelten Worte: 
Gehe mir gleich in den Saal, Eumaios, und rufe den Fremdling! 
Siehft du nicht, wie mein Sohn mir alle Worte benieft hat? 545 

Ja nun werde der Tod das unvermeidliche Schidjal 

Aller Freier, und feiner entfliehe dem blutigen Tode! 

Eins verfünd’ ich dir noch, bewahre dieſes im Herzen: 

Wann ich merke, daß jener mir lautere Wahrheit erzählet, 

Will ich mit ſchönen Gewanden, mit Rod und Mantel, ihn Eleiven. 550 
Sprachs; und der Saubirt eilte, ΤΟ θα Ὁ er die Nede vernommen, 
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Trat vor Odyſſeus hin, und ſprach die geflügelten Worte: 
Fremder Vater, dich läßt die kluge Penelopeia 
Rufen, Telemachos Mutter; denn ihre Seele gebeut ihr, 
555 Wegen des Mannes zu fragen, um den ſie ſo herzlich betrübt iſt. 
Wann ſie merkt, daß du ihr lautere Wahrheit erzähleſt, 
Will ſie mit Rock und Mantel dich kleiden, die du am meiſten 
Nöthig haſt. Denn Speiſe, den Hunger zu ſtillen, erlangſt du 
Leicht durch Betteln im Volk; es gebe dir jeder nach Willkühr. 
560 Ihm antwortete drauf der herliche Dulder Odyſſeus: 
Gern erzählt' ich nun gleich, Eumaios, die lautere Wahrheit 
Bor Ikarios Tochter, der Eugen Penelopeia. 
Denn viel weiß ich von ihm: wir duldeten gleiches Verhängniß. 
Aber ich fürchte nur der böſen Freier Verſammlung, 
565 Deren Troz und Gewalt den eiſernen Himmel erreichet. 
Denn jezt eben, da jener mich warf, daß der Schmerz mich betäubte, 
Mich, der Fein Böſes that, und bittend im Saale herumging; 
Hat mich Telemachos weder, noch irgend ein andrer vertheidigt. 
Sage denn Penelopeien, jie möcht’ in ihren Gemächern 
570 Harren, wie jehr jie verlangt, bis erjt die Sonne gefunfen. 
Alsdann frage fie mich nad) ihres Mannes Zurücdkunft, 
Nahe beim Feuer mich jezend; denn meine Kleider find elend. 
Diejes weißt du auch jelbit; du warft mein erfter Beſchüzer. 
Sprachs; und der Sauhirt eilte, jobald er die Rede vernommen. 
575 Als er die Schwelle betrat, da fragte Benelopeia:' 
Bringft du ihn nit, Eumaios? Warum bedenkt fich der Fremdling ? 
Hält ihn etwa die Furcht vor Gemaltthat, oder die Scham ab, 
Durch den Palaſt zu gehn? Ein ſchamhafter Bettler ijt elend! 
Ihr antworteteft du, Eumaios, Hüter der Schweine: 
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Was er jagt, hat Grund; jo wird auch ein Anderer denken, 580 
Um den Troz zu vermeiden der übermütigen Männer. 
Darum, bittet er, harre, bis erjt die Sonne geſunken. 
Auch für dich felber ift der Abend bequemer, o Fürftin, 
Daß du den fremden Mann allein befrageit und böreft. 
Ihm antwortete drauf die kluge PVenelopeia: 585 
Wer der Fremdling auch fei, jo denft er nicht unvernünftig; 
Denn an feinem Drte, den fterblihe Menſchen bewohnen, 
eben trozgige Männer jo ausgelaßene Gräuel! 
Alſo redete fie. Drauf ging der trefliche Saubirt 
Zu der Freier Berfammlung, da jein Gewerbe beitellt war; 590 
Und er neigte das Haupt zu Telemachos, redete leife, 
Daß e3 die andern nicht hörten, und Sprach die geflügelten Worte: 
Lieber, ich gehe nun weg, die Schwein’ und das Andre zu hüten, 
Dein und mein Bermögen; du ſorg' indeßen für diejes. 
Aber vor allen erhalte dich felbit, und ſiehe dich wohl vor, 595 
Daß dir fein Böſes gejchehe; denn viele finnen auf Unglüd, 
Doch Zeus rotte fie aus, bevor fie ung Echaden bereitet! 
Und der veritändige Süngling Telemachos fagte dagegen: 
Väterchen, aljo geichehe; doch warte bis gegen den Abend. 
Morgen früh fomm wieder, und bring die gemäjteten Opfer; 600 
Für das Uebrige laß mich und die Unfterblichen jorgen. 
Sprachs; und der Saubirt fezte ſich auf den zierlichen Seßel. 
Und nachdem er fein Herz mit Trank und Speije gejättigt, 
Eilt' er zurüd zu den Schweinen, den Hof des Haujes verlakend, 
Wo die ſchwelgenden Freier fich jchon beim Tanz und Gejange 605 
Freuten; denn jezo neigte der Tag ſich gegen den Abend. 


12ER : 17,00 δ Ber δὲ 
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Jezo Fam ein Bettler von Ithaka, welcher die Gaßen 
Haus bei Haus durchlief, ein weitberüchtigter Vielfraß: 
Immer füllt’ er ven Bauch mit Ehen und Trinken, und hatte 
Weder Stärke noch Kraft, jo groß auch jeine Geſtalt war. 
5 Diejer hieß Arnaios; denn aljo nannt ihn die Mutter 
Bei der Geburt; allein die Jünglinge nannten ihn Iros, 
Weil er gerne mit Botjchaft ging, wenn e3 einer verlangte, 
Diejer Fam, Odyſſeus von feinem eigenen Haufe 
Wegzutreiben; er jehalt ihn, und ſprach die geflügelten Worte: 
10 Geh von der Thüre, du Greis, dag man nicht beim Fuße dich ſchleppe! 
Merkſt du nicht, wie man ring3 mit den Augenwimpern mir zuminkt, 
Dich von binnen zu ſchleppen? Allein ich Iheue mich dennoch. 
Auf denn! oder es fommt noch zwischen ung beiden zum Fauftfampf! 
Zürnend ſchaute auf ihn und ſprach der weile Odyſſeus: | 
15 Elender, hab’ ich doch nimmer mit Wort oder That dich beleidigt! 
Auch misgönn’ ichs dir nicht, wie viel dir einer auch ſchenke. 
Und die Schwelle hat Raum für uns beide. Du mußt nicht fo neidisch 
Sehn bei Anderer Milde; du jcheinft mir ein irrender Fremdling, 
Eben wie ich; der Neihthum kömmt von den feligen Göttern. 
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Aber Τοῦτο mich nicht jo übermütig zum Faujtfampf: 20 
Daß ἰῷ nicht zürn', und dir, troz meines Alters, mit Blute 

Bruft und Lippen bejudle! Dann ſäß' ich morgen vermutlich 

Noch gerubiger hier; denn jchwerlich Fehrteft vu jemals 

Wieder zurüd in das Haus des Laertiaden Odyſſeus! 

Und mit zürnendem Blid antwortete Iros der Bettler: 25 
AM ihr Götter, wie raſch der verhungerte Bettler da plappert; 
Recht wie ein Heizerweib! Sch möcht! es ihm übel gedenken, 

Rechts und links ihn zerdröſchen, und alle Zähn’ aus dem Maul’ ihm 
Schlagen, wie einer Sau, die fremde Saaten verwüſtet! 
Auf, und gürte dich jezo, damit fie alle des Kampfes 30 
Zeugen fein! Wie mwillft du .des Süngeren Stärke beitehen? 
Alſo zankten fie ji vor der hohen Pforte des Saales, 
Auf der geglätteten Schwelle, mit heftig erbitterten Worten. 
Ihre Worte vernahm Antinoos heilige Stärke, 
Und mit berzliher Lache begann er unter den Freier: 35 

So was, ihr Lieben, ift uns bisher noch nimmer begegnet! 
Welche Freude beihert uns Gott in diefem PBalafte! 

Jener Fremdling und Iros, die fodern ſich jezo einander 
Zum Fauftfampfe heraus. Kommt eilig, wir wollen fie hezen! 
Alſo ſprach er; und ſchnell erhuben fich alle mit Lachen, 40 
Und verjammelten fih um die jchlechtgefleiveten Bettler. 
Aber Eupeithes Sohn Antinoos ſprach zur Verfammlung: 
Höret, was ich euch jage, ihr evelmütigen Freier! 
Hier find Ziegenmagen, mit Fett und Blute gefüllet, 
Die wir zum Abendſchmauſ' auf glühende Kohlen geleget. 45 
Wer nun am tapferjten Fämpft, und feinen Gegner befieget ; 
Dieſer wähle fich jelbit die befte der bratenden Würſte. 
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Künftig find' er auch immer an unſerem Mahle ſein Antheil, 
Und kein anderer Bettler ſoll dieſe Schwelle betreten. 

50 Alſo ſprach er; und allen gefiel Antinoos Rede. 
Liſtenſinnend begann der erfindungsreiche Odyſſeus: 

Lieben, ich alter Mann, durch ſo viel Elend entkräftet, 
Kann unmöglich die Stärke des jüngeren Mannes beſtehen. 
Aber mich zwingt der Hunger, die härteſten Schläge zu dulden! 

s5 Nun wohlan! verheißt mir denn alle mit heiligem Eidſchwur, 
Daß nicht JIros zu Liebe mich einer mit nervichter Rechte 
Freventlich jchlagen will, ihm feinen Sieg zu erleichtern. 

Alſo ſprach er; und alle beihwuren, was er verlangte. 
Und die heilige Kraft Telemachos redete jezo: 

60 Fremdling, gebeut ἐδ dein Herz und deine mutige Seele, 
Treib’ ihn getroft hinweg, und fürchte der andern Achaier 
Keinen! Wer dich verlezt, der hat mit mehren zu kämpfen! 
Dein Beichüzer bin ich, und beide verjtändige Fürften 
Hegen, Antinoos dort und Eurymachos, gleihe Oefinnung. 

65 Seine Rede lobten die übrigen. Aber Odyſſeus 
Gürtete fih um die Scham mit feinen Lumpen, und zeigte 
Schöne rüjtige Lenden; auch feine nervichten Arme 
Wurden entblößt, die Bruft, und die breite Schulter; Athene 
Schmückt' unfihtbar mit Kraft und Größe den Hirten der Völker. 

70 Aber die Freier alle umftaunten die Wundererfcheinung ; 

Einer wendete fich zu feinem Nachbar, und jagte: 

Iros, der arme Iros bereitet fih wahrlich ein Unglüd! 
Welche fleiihichte Lende der Greis aus den Lumpen hervorſtreckt! 

Alſo ſprachen die Freier; und Iros ward übel zu Mute. 

75 Aber es gürteten ihn mit Gewalt die Diener, und führten 
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Ihn wie er zitterte fort, und ſein Fleiſch umbebte die Glieder. 
Und Antinoos ſchalt ihn, und ſprach mit drohender Stimme: 

Wärſt du doch todt, Großpraler, ja wärſt du nimmer geboren, 
Da du vor dieſem ſo bebſt, und ſo entſezlich dich anſtellſt, 
Vor dem alten Manne, den mancherlei Elend geſchwächt hat! 80 
Aber ich ſage dir an, und das wird wahrlich erfüllet: 
Schlägt dich dieſer zu Boden, und geht als Sieger vom Kampfplaz; 
Siehe dann ſend' ich dich gleich im ſchwarzen Schiffe zum König 
Echetos in Epeiros, dem Schrecken des Menſchengeſchlechtes: 
Daß er dir Naſ' und Ohren mit grauſamem Erze verſtümmle, 85 
Und die entrigene Scham den Hunden gebe zu freßen! 

Sprachs; da zitterte jener noch ftärker an Händen und Füßen. 
Aber fie führten ihn bin; und beide erhuben die Fäuite. 
Nun rathichlagte bei fich der berliche Dulder Odyſſeus: 
Db er ihn ſchlüge, daß gleich auf der Stelle fein Leben entflöhe; 90 
Oder mit janftem Schlage nur bloß auf den Boden ihn ftredte. 
Diejer Gedante jhien dem Zweifelnden endlich der beßte: 
Sanft zu jchlagen, um nicht den Achaiern Verdacht zu erweden. 
Iros ſchlug mit der Fauft die rechte Schulter Odyſſeus; 
Diejer ihm unter das Ohr an den Hals, daß der Kiefer des Bettlers 95 
Knirſchend zerbrach, und purpurnes Blut dem Nachen entjtürzte, 
Schreiend fiel er zu Boden, ihm klappten die Zähn’, und die Füße 
Bappelten jtäubend im Sand. Da erhuben die mutigen Freier 
Sauchzend die Hand’, und lachten fich athemlos. Aber Odyſſeus 
Zog ihn beim Fuß aus der Thür, und fchleppt’ ihn über den Vorhof 100 
Dur die Pforte der Halle; da lehnt’ er ihn mit dem Rücken 
Gegen die Mauer des Hofs, und gab ihm den Stab in die Rechte; 
Und er redet’ ihn an, und Sprach die geflügelten Worte: 
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Size nun ruhig hier, und ſcheuche die Hund' und die Schweine! 
105 Hüte dich ferner, den Armen und Fremdlingen bier zu befehlen, 
Elender Menſch; damit dir Fein größeres Uebel begegne! 
Alſo Ἰρτα er, und warf um die Schulter den häßlichen Ranzen, 
Allenthalben geflidt, mit einem geflochtenen Tragband, 
Ging zur Echwelle zurüd, und jezte fih. Aber die Freier 
110 Öingen mit berzlichem Lachen hinein, und grüßten ihn alfo: 
Fremdling, dir gebe Zeus und die andern unfterblichen Götter, 
Was du am meilten verlangit, und was dein Herz nur begehret: 
Weil du unfere Stadt von dem unerjättlichen Bettler 
Haft befreit! Bald werden wir ihn fortjenden zum König 
115 Echetos in Epeiros, dem Schreden des Menjchengeichlechtes. 
Alſo ſprachen die Freier; der vorbedeutenden Worte 
Freute der edle Odyſſeus fich herzlich. Antinoos bracht' ihm 
Jezo den großen Magen, mit Fett und Blute gefüllet; 
Und Amfinomos nahm zwei Bröt’ aus dem zierlihen Korbe, 
120 Bradte fie, trank ihm zu aus goldenem Becher, und fagte: 
Freue dich, fremder Vater! Es müße dir mwenigjtens Fünftig 
Wohl ergehn! denn jezo umringt dich mancherlei Trübjal. 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Du, Amfinomos, ſcheinſt mir ein jehr verjtändiger Jüngling, 
125 Und ein würdiger Sohn von deinem rühmlichen Vater 
Niſos, der, wie ich höre, ein edler und mächtiger König 
In Dulichion ift. Dein Blid verfündiget EC charffünn. 
Darum jag ich dir jezt; nim meine Worte zu Herzen: 
Siehe Fein Weſen ift jo eitel und umbeftändig, | 
180 Al3 der Menſch, von allem, was lebt und mwebet auf Erden. 
Denn jo lange die Götter ihm Heil und blühende Jugend 
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Schenken; trozt er, und wähnt, ihn treffe nimmer ein Unglüd. 

Aber züchtigen ihn die jeligen Götter mit Trübfal; 

Dann erträgt er fein Leiden mit Ungeduld und Verzweiflung. 

Denn wie die Tage fich ändern, die Gott vom Himmel uns jendet, 135 
Aendert fih auch das Herz der erdebemohnenden Menſchen. 

Siehe, ich jelber war einſt ein glüdlicher Mann, und verübte 

Biel Unarten, vom Troz und Üebermute verleitet, 

Weil mein Vater mich ſchüzte und meine mächtigen Brüder. 

Drum erbebe fi nimmer ein Mann, und frevele nimmer; 140 
Sondern genieße, was ihm die Götter bejcheren, in Demut! 

Welchen Gräuel erblid’ ich, den bier die Freier beginnen! 

Mie fie die Güter verjchwelgen, und ſchmähn die Gattin des Mannes, 
Welcher vielleicht nicht lange von jeinen Freunden und Ländern 
Ferne bleibt, vielleicht Schon nah ift! Aber es führe 145 
“ἰῷ ein Himmlifcher heim, daß du nicht jenem begegneit, 

Wann er wieder zurüd in jein liebes Vaterland kehret! 

Denn die Freier albier und jener trennen fich ſchwerlich 

Dhne Blut von einander, jobald er unter fein Dach kommt! 

Alſo jpra er, und goß des ſüßen Weines den Göttern, 150 
Tranf, und reichte den Becher zurüd dem Führer der Völker. | 
Diejer ging durch den Saal, mit tiefverwundeter Geele, 

Und mit gefunfenem Haupt; denn er ahndete Böjes im Herzen. 
Dennoch entrann er nicht dem DVerderben; ihn feßelt! Athene, 

Daß ihn Telemahos Hand mit der Todeslanze vertilgte. 155 
Und er jezte [Ὁ wieder auf jeinen verlaßenen Seßel. 

Aber Ikarios Tochter, der Eugen Penelopeia 
Gab Athene, die Göttin mit blauen Augen, den Nath ein, 

Sich den Freiern zu zeigen: aufdaß fie mit teufchender Hoffnung 
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160 Ihre Herzen noch mehr erweiterte, und bei Odyſſeus 
Und Telemachos ſich noch größere Achtung erwürbe. 
Und ſie erzwang ein Lächeln, und ſprach mit freundlicher Stimme: 
Jezt, Eurynome, fühl' ich zum erſtenmal ein Verlangen, 
Mich den Freiern zu zeigen, wie ſehr ſie mir immer verhaßt ſind. 
165 Gerne möcht' ich den Sohn zu feinem Beßten erinnern, 
Daß er ganz die Gejellihaft der ftolzen Freier vermiede; 
Denn fie reden zwar gut, doch heimlich denken 16 Böſes. 
Aber die Schaffnerin Eurynome gab ihr zur Antwort: 
Wahrlid, mein Kind, du haft mit vielem Verſtande geredet. 
170 Gehe denn bin, und jprich mit deinem Sohne von Herzen; 
Aber bade zuvor den Leib, und jalbe dein Antliz. 
Denn du mußt nicht jo mit thränenumfloßenen Wangen 
Hingehn; unaufhörliher Gram vermehrt nur das Leiden! 
Siehe, du hajt den erwachjenen Sohn; und du wünſchteſt ja herzlich, 
175 Daß dir die Götter gewährten, ihn einft im Barte zu jehen! 
Ihr antwortete drauf die Fuge PVenelopeia: 
D! jo gut du es meint, Eurynome, rathe mir das nicht, 
Meinen Leib zu baden, und meine Wangen zu jalben! 
Denn die Liebe zum Schmud ward mir von den himmlifchen Göttern 
180 Gänzlich geraubt, jeit Jener in hohlen Schiffen hinwegfuhr! 
Aber laß mir Autonve gleih und Hippodameia 
Kommen: ſie jollen mich in den Saal hinunter begleiten; 
Denn es ziemet mir nicht, allein zu Männern zu geben. 
Alfo Ἰρταῷ fie; da ging die Schaffnerin aus dem Gemache, 
185 Brachte der Fürltin Befehl, und trieb die Mägde zu eilen. 
Jezo erfann ein Andres die heilige Göttin Athene: 
Siehe mit füßem Schlummer umgoß ſie Benelopeia. 
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Und fie entjchlief hinfinkend; die hingefunfenen lieder 

Ruhten ſanft auf dem Seßel. Da gab die heilige Göttin 

Ihr unfterblihe Gaben, damit fie die Freier entzüdte: 

Wuſch ihr ſchönes Geficht mit ambroſiſchem Dele der Schönbeit, 

Senem, womit Afrodite die ſchöngekränzte jich jalbet, 

Wann fie zum reizenden Chore der Charitinnen dahinjchmebt; 

Schuf fie höher an Wuchs, und jugendlider an Bildung, 

Schuf fie weißer, als Elfenbein, das der Künftler geglättet. 

Als fie diejes vollbracht, entſchwebte die heilige Göttin. 
Lärmend ftürzten anjezo die Mägde mit Lilienarmen 

Aus dem Saale herein: da verließ fie der ſüße Schlummer; 

Und fie rieb mit den Händen die ſchönen Wangen, und fagte: 
Ach ein janfter Schlaf umhüllte mich Herzlichbetrübte! 

Einen jo janften Tod bejchere die göttliche Jungfrau 

Artemis mir, jezt gleich! damit ih Arme nicht länger 

Mid abhärme, vor Gram um meines trauten Gemahles 

Edles Verdienſt; denn er war der Herlichite aller Achaier ! 
Alſo Ἰρτα fie, und ſtieg vom prächtigen Söller herunter, 

Nicht allein; fie wurde von zwo Jungfrauen begleitet. 

Als das göttliche Weib die Freier jezo erreichte, 

Stand jie ftill an der Schwelle des jchönen gewölbeten Saales; 

Shre Wangen umwallte der feine Schleier des Hauptes, 

Und an jeglihem Arm jtand eine der ftatlihen Jungfraun. 

Allen erbebten die Knie’, e3 glühten die Herzen vor Inbrunſt, 

Und vor banger Begierde mit ihr das Lager zu tbeilen. 

Und zu Telemachos ſprach die zärtliche Penelopeia: 


Sohn, in deinem Herzen ift weder Verftand noch Empfindung! 


Weit vernünftiger haft du dich fchon als Knabe bewiejen! 
22 
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Nun da du größer biſt, und des Jünglings Alter erreicht haſt, 
Und ein Fremder ſogar aus der ſchönen und treflichen Bildung 
Schließen kann, du ſeiſt von edlem Saamen entſproßen; 

Siehe nun zeigt dein Herz ſo wenig Verſtand als Empfindung! 


220 Welch unwürdige That iſt hier im Saale geſchehen! 


ζῶ] 
σι 


Da man den Fremdling jo ſehr mißhandelte, faßeft du ruhig? 

Aber wie? wenn ein Fremdling bei uns in unferem Haufe 

Hülfe jucht, und dann jo ſchnöde Beleidigung duldet! 

Diejes bringt dir ja Schimpf und Verachtung unter den Menjchen! 
Und der verjtändige Süngling Telemachos jagte dagegen: 

Meine Mutter, ich mil nicht murren, daß du mir zürneft. 

Freilich fehlt eS mir jezo nicht mehr an Verftand und Erfahrung, 

Gutes und Böſes zu jehn; (denn ehmals war ich ein Knabe!) 

Aber ich Fann nicht immer die Flügjten Gedanken erfinnen; 


230 Denn mich betäubt die Furcht vor diefen Lebelgefinnten, 


Welche mi rings umgeben, und niemand ift, der mir helfe. 
Aber des Fremdlings Kampf mit Iros endigte gleichwohl 
Nicht nah der Freier Sinn; denn diefer war ftärker als Sros. 
Gäbe doch Bater Zeus, Athene und Föbos Apollon, 


235 Daß auch jezo die Freier, in unjerem Haufe bezwungen, 


Sp ihr ſchwindelndes Haupt hinneigeten, draußen im Vorhof, 
Dver auch bier im Saal, an allen Glievern gelähmet: 

So wie dort an der Pforte des Hofs der zerjchlagene Iros 
Jezo mit wanfendem Haupt, gleih einem Betrunfenen, dafizt, 


240 Und auf feinen Füßen nicht grade zu ſtehen, noch wieder 


Heimzufehren vermag, weil jeine Glieder gelähmt find! 
Alfo beſprachen dieſe ſich jezo unter einander. 
Aber Eurymachos wandte fich drauf zu PVenelopeia: 
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O Ikarios Tochter, du Eluge Benelopeia, 
Sähen dich die Achater im ganzen iaſiſchen Argos, 245 
Wahrlih vom Morgen an erichienen noch mehrere Freier 
Hier im Palaſte zum Schmaus; denn dir gleicht Feine der Weiber 
An Geftalt, an Größe, und Treflichkeiten des Geiftes! 

Ihm antwortete drauf die kluge Penelopeia: 
Ah! die Tugend des Geiftes, Eurymachos, Schönheit und Bildung, 250 
Naubten die Himmlishen mir am Tage, da die Argeier 
Schifften gen Troja, mit ihnen mein trauter Gemahl Odyſſeus! 
Kehrete jener von dannen, und lebt’ in meiner Gejellichaft; 
Sa dann möchte mein Ruhm wohl größer werden und jchüner. 
Aber jezo traur’ ich; denn Leiden bejchied mir ein Dämon! 255 
Ah! da er Abſchied nahm am vaterländifchen Ufer, 
Faßt' er mich bei der Rechten, und Sprach mit freundlicher Stimme: 
Frau, ich vermute nicht, die ſchöngeharniſchten Griechen 
Werden alle gefund und wohl von Ilion fehren, 
Denn wie. man jagt, πὸ auch die Troer ſtreitbare Männer, 260 
Mit Wurfſpießen geübt, und geübt den Bogen zu ſpannen, 
Und ſchnellfüßige Roße der Schlacht zu lenken, die immer 
Hurtig den großen Kampf des blutigen Krieges entſcheiden. 
Darum weiß ich nicht, ob Gott von Troja mich heimführt, 
Oder mich dort abfodert. Du ſorg' hier fleißig für alles! 265 
Pfleg' auch meinen Vater und meine Mutter im Hauſe, 
So wie bisher, ja noch ſorgfältiger, wann ich entfernt bin. 
Siehſt du aber den Sohn im erſten Barte der Jugend; 
Magſt du das Haus verlaßen, und, wem du willſt, dich vermählen. 
Alſo ſprach er zulezt; das wird nun alles erfüllet! 270 
Kommen wird einſt die Nacht, die ſchreckliche Nacht der Vermählung! 
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Mir unglücklichen Frau, die Zeus des Heiles beraubt hat! 
Aber vor allen Fränfet mich das in der Tiefe des Herzens: 
Unter den Freiern galt ja jonjt nicht diefe Begegnung! 

975 Denn die ein edles Weib und eines Begüterten Tochter 
Sih zur Gemahlin wünſchen, und Nebenbubler befürchten, 
Dieje bringen ja Rinder und fette Schafe zum Schmauje 
Für die Freunde der Braut, und jchenken ihr köſtliche Gaben; 
Aber verjchwelgen nicht jo umjonft ein fremdes Vermögen! 

230  Sprads; da freuete ὦ der berliche Dulder Odyſſeus, 

Daß ſie von ihnen Geſchenke zog, und mit freundlichen Worten 
Ihre Herzen beſtrickte, doch anders im Herzen gedachte. 

Aber Eupeithes Sohn Antinoos gab ihr zur Antwort: 
O Ikarios Tochter, du kluge Penelopeia, 

985 Was dir jeder Achaier an köſtlichen Gaben hieher bringt, 
Diejes empfang; es wäre nicht fein, das Geſchenk dir zu weigern. 
Aber wir weichen nicht eh zu den Unſrigen oder zu andern, 
Eh du den beßten Achaier zu deinem Bräutigam wähleſt! 

Alſo ſprach er, und allen gefiel Antinoos Rede. 

290 Und die Geſchenke zu bringen, entſandte jeder den Herold. 
Für Antinoos bracht' er ein prächtiges blumengeſticktes 
Großes Frauengewand: zwölf ſchöne goldene Häklein 
Waren daran, und faßten in ſchöngebogene Oeſen. 

Für Eurymachos bracht' er ein köſtliches Halsgeſchmeide, 

295 Lauteres Gold, mit Ambra beſezt, der Sonne vergleichbar. 
Für Eurydamas brachten zwei Ohrgehenke die Diener, 
Dreigeftirnt, und künſtlich gemacht, mit ftralender Anmut. 

Aus Peiſandros Palaſt, des polyktoridiſchen Königs 
Brachte der Diener ein reiches und lieblichſchimmerndes Halsband. 
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Alfo ſchenkte jeder Achaier ein anderes Kleinod. 300 
Und das göttlihe Weib ftieg wieder zur oberen Wohnung; 
Ihre Jungfraun trugen der Freier Schöne Geſchenke. 
Aber die Freier wandten fich wieder zum Tanz und Gejange, | 
Und beluftigten fi, bis ihnen der Abend herabjanf. 
Als den Luftigen nun der dunkle Abend berabjanf, 30 


οι 


Sezten fie aljobald drei Feuerfäßer im Saale 
Ihnen zu leuchten umber, und häuften trodene Splitter, 
Welche fie friih mit dem Erz aus dürrem Holze geipalten, 
Und Kienftäbe darauf. Die Mägde des Helden Odyſſeus 
Bingen von einem zum andern, und Schürten die finfende Flamme. 310 
Aber zu ihnen ſprach der göttliche weile Odyſſeus: 
D ihr Mägde Odyſſeus, des langabmwejenden Königs, 
Gebt zu den Wohnungen bin, wo die edle Königin wohnet; 
Sizt bei ihr im Saale, ſie aufzubeitern, und drebet 
Fleißig die Spindel, oder bereitet die flodichte Wolle. 315 
Diefe will ich Schon alle mit leuchtender Flamme verforgen. 
Blieben fie auch die ganze Nacht, bis der Morgen ſich röthet; 
Mich ermüden jie nicht; ich bin zum Dulden gehärtet. 

Alfo ſprach er; da lachten fie laut, und ſahn nach einander. 
Aber nun fuhr ihn Melantho, die rojenwangichte Tochter 320 
Dolios, an. Es hatte ſie Penelopeia erzogen, 

Und mie ihr Kind gepflegt, und jeden Wunſch ihr gewähret: 
Dennoch rührte fie nicht der Kummer Benelopeiens ; 

Sondern jte buhlte geheim mit Eurymachos, ihrem Geliebten. 

Dieje läfterte Shändlich den edlen Dulder Odyſſeus: 325 

Glender Fremdling, du bift wohl deiner Sinne nicht mächtig: 
Daß du nicht gehft, die Nacht in der Herberg’, oder des Schmiedes 
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Warmer Eße zu ruhn; und hier in der großen Geſellſchaft 
Solcher Männer ſo dreiſt, und ohne jemand zu fürchten, 
330 Plauderſt! Traun dich bethört der Weinrauſch, oder du biſt auch 
Immer ein ſolcher Ged, und ſchwazeſt ſolche Geſchwäze! 
Oder ſchwindelt dein Hirn, weil du JIros, den Bettler, beſiegt haft? 
Daß ſich nur Feiner erhebe, der tapferer ftreitet als Iros! 
Denn er möchte dein Haupt mit ftarfen Fäujten zerichlagen, 
335 Und aus dem Haufe dich ftoßen, mit triefendem Blute bejudelt. 
Zürnend ſchaute auf fie und fprach der weile Odyſſeus: 
Wahrlich, das ſag' ich Telemachos an, was du Hündin da plauderft: 
(Siehſt du ihn dort?) damit er dich gleich in Stüde zerhaue! 
Alſo Sprach er, und fchredte die bangen Weiber von binnen; 
340 Und fie entflohn aus dem Saal, und eileten durch) die Gemächer, 
Zitternd vor Angst; denn [16 meinten, er hab’ im Ernite geredet. 
Und Odyſſeus ſtand, der leuchtenden Feuergeſchirre 
Flamme nährend, und ſahe nach allen. Aber jein Herz war 
Andrer Gedanken voll, die bald zu Handlungen reiften. 
345 θεν den mutigen Freiern verftatete Ballas Athene 
Nicht, des erbitternden Spottes fich ganz zu enthalten, damit πο 
Heißer entbrennte das Herz des Laertiaden Odyſſeus. 
Siehe Polybos Sohn, Eurymachos, reizte den Helden 
Bor der Verfammlung zuerft, und erregte der Freunde Gelächter. 
350 Höret mich an, ihr Freier der meitgepriefenen Fürftin, 
Daß ich rede, wie mir das Herz im Buſen gebietet. 
Wahrlich ein Himmlischer führte ven Mann in die Wohnung Odyſſeus! 
Denn wo mir recht ift, kömmt der Glanz nicht bloß von dem Feuer, 
Sondern von feiner Glaze, worauf fein Härchen zu ſehn ift. 
35 Sprachs, und wandte fich drauf zum Städteverwüfter Odyſſeus: 
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Fremdling, willft du dich wohl bei mir zum Knechte verdingen, 
Daß du, fern auf dem Land’, (ich meine, für gute Bezahlung!) 
Dornenzäune mir flechteft, und ſchattige Bäume mir pflanzeft? 
Siehe dann reicht’ ich dir dein tägliches Ehen und Trinken, 
Und befleidete dich, und gäbe dir Schuh’ an die Füße. 
Aber da du nun nichts als Bubenſtücke gelernt halt, 
Wirft du nicht gern arbeiten, und lieber das Land durchſtreichen, 
Deinen gefräßigen Bauch mit Bettelbrote zu ſtopfen! 

Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
O arbeiteten wir, Eurymachos, beide zur Wette 
Einſt in der Frühlingszeit, wann die Tage heiter und lang ſind, 
Auf der graſichten Wieſe; mit ſchöngebogener Sichel 
Gingen wir, ich und du, und mähten nüchtern vom Morgen 
Bis zur ſinkenden Nacht, ſo lang' es an Graſe nicht fehlte! 
Oder trieb' ich ein Joch der treflichſten Rinder am Pfluge, 
Röthlich und groß von Wuchs, mit fettem Graſe geſättigt, 
Gleich an Alter und Kraft, mit unermüdlicher Stärke, 
Eine Hufe zu ackern, und wiche die Erde der Pflugſchaar; 
Sehen ſollteſt du dann, wie grade Furchen ich zöge! 
Oder ſendete Zeus uns heute noch Krieg, und ging' ich 
Mit zwo blinkenden Lanzen und einem Schilde gerüſtet, 
Und die Schläfe geſchirmt mit einem ehernen Helme; 
Sehen ſollteſt du traun! mich unter den vorderſten Streitern, 
Und mich nicht ſo höhnend an meinen Magen erinnern! 
Aber du biſt ſehr ſtolz und menſchenfeindliches Herzens! 
Und du dünkſt dir vielleicht ein großer und ſtarker Achaier, 
Weil du mit wenigen Leuten, und nicht den tapferiten, umgebit: 
Aber käm' Odyſſeus in feiner Väter Gefilve; 
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O bald würde die Thüre, ſo weit ſie der Zimmerer baute, 
385 Dennoch zu enge dir fein, wann du zum Hauſe hinausflöhſt! 
Alfo Ἰρτα er; da ward Eurymachos Herz noch erboßter, 
Zürnend ſchaut' er ihn an, und ſprach die geflügelten Worte: 
Elender, gleich empfange den Lohn, daß du unter jo vielen 
Edlen Männern jo dreift, und ohne jemand zu fürchten, 

390 Plauderſt! Traun dich bethört der Weinraufeh, oder du bift auch 
Immer ein joldher Ged, und ſchwazeſt ſolche Geſchwäze! 

Oder jchwindelt dein Hirn, weil du Iros, den Bettler, befiegt haft? 
Alſo Ἰρτα er, und griff nach dem Schemel. Aber Odyſſeus 
Warf zu Amfinomos Knien, des Dulichiers, eilend fich nieder, 

395 Fürchtend Eurymachos Wurf; und der Schemel flog an des Schenfen 
Rechte Hand, daß die Kanne voll Weins ihm tönend entftürzte, 
Und er ſelbſt mit Geheul auf den Boden rüdlings dahinjanf. 

Aber nun lärmten die Freier umber in dem fchattichten Saale; 
Einer wendete ſich zu feinem Nachbar, und jagte: 

400 Wäre der irrende Fremdling doch ferne gejtorben, bevor er 
Sthafa ſah; dann brächt' er uns nicht dies laute Getümmel! 
Aber wir zanken uns bier um den leidigen Bettler, und jchmeden 
Nichts von, den Freuden des Mahls; denn e3 wird je länger, je ärger! 

Und die heilige Kraft Telemachos jprad zur Berfammlung: 

405 Unglüdjelige Männer, ihr raſt, und eure Geſpräche 
Zeugen von Spei) und Trank; euch reizet wahrlih ein Dämon! 
Aber nachdem ihr geichmauft, jo geht, und legt euch zu Haufe 
Schlafen, wanns euch gefällt; doch treib’ ich feinen von binnen. 

Alſo ſprach er; da bißen fie ringgumber fich die Lippen, 

410 Ueber den Süngling erftaunt, der fo entichloßen geredet. 

Drauf erhub fih und ſprach Amfinomos zu der Berfammlung, 
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Niſos rühmlicher Cohn, des aretiadiihen Königs: 
Freunde, Telemachos hat mit großem echte geredet; 
Drum entrüfte ſich feiner, noch geb’ ihm trozige Antwort! 
Auch mishandelt nicht ferner den armen Fremdling, noch jemand 415 
Bon den Leuten im Haufe des göttergleichen Odyſſeus. 
Auf! es fülle von neuem der Schenk mit Weine die Becher, 
Daß wir opfern, und dann nah Haufe gehen zu Schlafen. 
Aber der Fremdling bleib’ im Haufe des edlen Odyſſeus 
Unter Telemachos Schuz; denn ihm vertraut’ er fein Heil an. 420 
/ Alſo Sprach er, und allen gefiel Amfinomos Rede. 
Und Held Mulios miſchte den Wein im Kelche mit Waßer, 
Diejer dulichiſche Herold, Amfinomos treuer Gefährte ; 
Reichte dann allen umber die vollen Becher. Die Freier 
Dpferten jezt, und tranken des berzerfreuenden Weines. 425 
Und nachdem fie geopfert und nad) Verlangen getrunken, 
Gingen fie alle heim, der ſüßen Ruhe zu pflegen. 


συ RE ES 
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Aber im Saale blieb der göttergleiche Odyſſeus, 
Und umdachte den Tod der Freier mit Pallas Athene. 
Eilend wandt' er ſich jezt mit geflügelten Worten zum Sohne: 
Laß uns, Telemachos, gleich die Waffen im Hauſe verbergen! 
5Aber erkundigen ſich die Freier, wo fie geblieben; 
Dann bejänftige fie mit guten Worten: Sch trug fie 
Aus dem Rauche hinweg; denn fie ſehn den alten nicht ähnlich, 
Wie fie Odyſſeus εἰπῇ, gen Troja Schiffend, zurückließ; 
Sondern find ganz entitellt von dem rußichten Dampfe des Feuers, 
10 Und πο ein Größeres gab ein Himmlifcher mir zu bedenken: 
Daß ihr nicht etwa im Rauſch euch zankt, und einander verwundet, 
Und die Freuden des Mahls und die Liebe zu Penelopeia 
Blutig entweiht; denn jelbit das Eifen ziehet den Mann an. 
Alſo ſprach Odyſſeus. Der Sohn gehorchte dem Vater, 
15 Und rief Eurykleia, die Pflegerin, zu ſich, und fagte: 
Mütterchen, halte die Weiber jo lang’ in ihren Gemächern, 
Bis ἰῷ hinauf in den Söller die ſchönen Waffen des Baters 
Bringe, die hier im Saale der Rauch ſo ſchändlich entitellet; 
Denn mein Vater ift weg, und ἰῷ war ehmals ein Knabe. 
20 Jezo verwahr' ich fie dort, mo der Dampf des Feuers nicht hinkommt. 


vr— 
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Ihm antwortete drauf die Pflegerin Eurykleia: 

Wenn du doch endlich, mein Sohn, zu reifem Berjtande gelangteit, 

Um dein Haus zu bejorgen, und deine Güter zu ſchüzen! 

Aber wohlan, wer begleitet dich denn mit leuchtender Fadel, 

Wann die Mägde, die dir ſonſt leuchten, nicht dürfen herausgehn? 25 
Und der verftändige Jüngling Telemachos jagte dagegen: 

Diejer Fremdling! Denn wer von meinem Tijche ſich nähret, 

Darf mir nit müßig ftehn, und käm' er auch fern aus der Fremde. 
Alſo ſprach er zu ihr, und redete nicht in die Winde: 

Schnell verſchloß fie die Pforten der Shöngebaueten Wohnung. 80 

Nun erhub ſich Odyſſeus mit feinem treflichen Sohne, 

Und fie trugen die Helme hinein, die gemwölbeten Echilde 

Und Sharfipizigen Lanzen; voran ging Pallas Athene 

Mit der goldenen Lamp’, und verbreitete leuchtenden Schimmer. 

Und Telemachos jprac zu feinem Bater Odyſſeus: 35 
Vater, ein großes Wunder erblid’ ich hier mit den Augen! 

Ale Wände des Haufes, und jegliche ſchöne Vertiefung, 

Und die fihhtenen Balken und hocherhabenen Seulen, 

Glänzen mir vor den Augen jo hell als brennendes Feuer! 

Wahrlid ein Gott iſt hier, des weiten Himmels Bewohner! 40 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

Schmweig, und forſche nicht nah, und bewahre deine Gedanken! 

Siehe, das ift die Weile der himmelbewohnenden Götter! 

Aber lege dich Schlafen; ich bleibe bier noch ein wenig, 

Um die Mägde bieher und deine Mutter zu loden: 45 

Dieje wird mich mweinend nach allen Dingen befragen. 
Sprachs; und Telemachos ging mit angezindeten Fadeln 


Aus dem Saale hinaus in feine Kammer zu Bette, 
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Wo er gewöhnlich ruhte, wann ſüßer Schlummer ihn einlud: 
50 Alda ſchlief er auch jezt, und harrte der heiligen Frühe. 
Aber im Saale blieb der güttergleiche Odyſſeus, 
Und umdachte den Tod der Freier mit Pallas Athene. 
Jezo ging aus der Kammer die Eluge Penelopeia, 
Artemis gleich an Geſtalt und der goldenen Afrodite. 
ὅδ Neben das Feuer jezten fie ihren gemöhnlichen Seßel, 
Welcher, mit Elfenbein und Silber umzogen, ein Kunftwerf 
Von Ikmalios war; der Schemel unter den Füßen 
Hing daran, und ein zottichtes Fell bevedte den Seßel. 
Alda jezte fih nun die Eluge Penelopeia. 
60 Und mweißarmige Mägde, die aus der hinteren Wohnung 
Kamen, trugen von dannen das viele Brot und die Tijche, 
Und die TIrinfgefäße der übermütigen Männer; 
Schütteten aus den Gejchirren die Glut zur Erden, und häuften 
Anderes Holz darauf, zum Leuchten und zur Erwärmung. 
65 Aber Melantho Schalt von neuem den edlen Odyſſeus: 
Fremdling, willft du auch ποῦ die Ruhe der Nacht ung verderben, 
Um das Haus zu durchwandern, und auf die Weiber zu lauren? 
Elender, geb aus der Thür, und [εἰ vergnügt mit der Mahlzeit; 
Oder ich werfe dich gleich mit dem Brande, daß du hinausfliehit! 
70 Zürnend ſchaute auf fie und ſprach der weile Odyſſeus: 
Unglücjelige, ſprich, was fährft du mich immer fo hart an? 
Weil ich nicht jung mehr bin, und meine Kleider fo jchlecht find? 
Und weil die Noth mich zwingt, als Bettler die Stadt zu durchwandern? 
Diejes ift ja der Armen und irrenden Fremdlinge Schidjal! 
75 Siehe, ih jelber war εἰπῆς ein glüdliher Mann, und Bewohner 
Eines reihen PBalaftes, und gab dem irrenden Sremdling 
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Oftmals, wer er auch war, und welche Noth ihn auch drängte. 
Und unzählige Knechte beſaß ἰῷ, und andere Güter, 
Die man zum Meberfluß und zur Pracht der Neichen erfodert. 
Aber das nahm mir Zeus nach jeinem heiligen Rathſchluß! 80 
Darum, Mädchen, bedenk: wenn auch du jo gänzlich dein Anfehn 
Einjt verlörjt, womit du vor deinen Öejpielinnen prangelt; 
Oder wenn dich einmal der Zorn der Königin träfe; 
Oder Odyſſeus Fäme: denn noch it Hoffnung zur Heimkehr! 
Aber er jei Shon todt, und fehre nimmer zur Heimat: 85 
Dennoch lebt ja jein Sohn Telemachos, welchen Apollons 
Gnade beihirmt; und er weiß, wie viel Unarten die Weiber 
Hier im Haufe beginnen; denn er ift wahrlich fein Kind mehr! 
Alfo ſprach er; ihn hörte die Fuge Penelopeia. 
Zürnend wandte ſie fich zu der Magd mit jcheltenden Worten: 90 
Unverſchämteſte Hündin, ich kenne jegliche Schandthat, 
Welche du thuft, und du jolljt mit deinem Haupte fie büßen! 
Alles wußteſt du ja, du hattejt von mir es gehöret: 
Daß ich in meiner Kammer den Fremdling wollte befragen 
Wegen meine Gemahls, um den ich jo herzlich betrübt bin! 95 
Und zu der Schaffnerin Eurynome ſagte ſie alſo: 
Auf, Eurynome, bringe mir einen Stuhl und ein Schafsfell, 
Drauf zu legen, hieher; damit er fizend erzähle 
Und mich höre, der Fremdling; ich will ihn jezo befragen. 
Alſo ſprach fie; da ging die Schaffnerin eilig, und brachte 100 
Einen zierlichen Stuhl, und legte drüber ein Schafsfell. 
Hierauf jezte [Ὁ nun der berlihe Dulder Odyſſeus. 
Und es begann das Geſpräch die kluge Penelopeia: 
Hierum muß ich dich, Fremdling, vor allen Dingen befragen: 
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105 Wer, weß Volkes biſt du, und wo iſt deine Geburtſtadt? 
Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Keiner, o Königin, lebt auf der unermeßlichen Erde, 
Der dich tadle; dein Ruhm erreicht die Feſte des Himmels, 
Gleich dem Ruhme des guten und gottesfürchtigen Königs, 
110 Welcher ein großes Volk von ſtarken Männern beherſchet, 
Und die Gerechtigkeit ſchüzt. Die fetten Hügel und Thäler 
Wallen von Weizen und Gerfte, die Bäume bangen voll Obftes, 
Häufig gebiert das Bieh, und die Waßer wimmeln von Fiichen, 
Unter dem weiſen König, der feine Völker bejeligt. 
115 Aber frage mich bier im Haufe nach anderen Dingen, 
Und erfunde dih nicht nach meinem Gejchleht und Geburtsland: 
Daß du nicht mein Herz mit berberen Qualen erfüllt, 
Wenn ich mich alles Jammers erinnere, den ich erduldet. 
Denn mit Klagen und Weinen im fremden Haufe zu fizen, 
120 Ziemet mir nicht; und langer Gram vermehrt nur das Leiden. 
Auch möcht’ eine der Mägde mir zürnen, oder du felber, 
Und, wenn ich weinte, jagen, mir thränten die Augen vom Weinrauſch. 
Ihm antwortete drauf die kluge Benelopeia: 
Frembling, die Tugend des Geijtes und meine Schönheit und Bildung 
125 Naubten die Himmlifchen mir am Tage, da die Argeier 
Schifften gen Troja, mit ihnen mein trauter Gemahl Odyſſeus! 
Kehrete jener von dannen, und lebt’ in meiner Gejellichaft, 
Sa dann möchte mein Ruhm wohl größer werden und jchöner! 
Aber jezo traur’ ich; denn Leiden befchted mir ein Dämon. 
130 Ale Fürften, jo viel in dieſen Inſeln gebieten, 
Same, Dulihion und der waldbewachsnen Zafynthog, 
Und fo viele bier in der jonnigen Ithaka wohnen: 
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Ale werben um mich mit Gewalt, und zehren das Gut auf. 

Darum fümmern mich Fremdling’ und Hülfeflehende wenig, 

Selbſt die Herolde nicht, des Volks geheiligte Diener; 135 
Sondern ich härme mich ab um meinen trauten Odyſſeus. 

Jene treiben die Hochzeit, und ich erfinne Berzögrung. 

Erſt gab diefen Gedanken ein Himmliſcher mir in die Seele. 
Trüglich zettelt’ ich mir in meiner Kammer ein feines 

Vebergroßes Gemweb’, und fprach zu der Freier Verfammlung: 140 
Sünglinge, die ihr mich liebt, nad) dem Tode des edlen Odyſſeus! 
Dringt auf meine Vermählung nicht eher, bis ich den Mantel 
Fertig gewirkt, (damit nicht umſonſt das Garn mir ververbe!) 
Welcher dem Helden Laertes zum Leichengewande bejtimmt it, 
Wann ihn die finitere Stunde mit Todesjchlummer umſchattet: 14 
Daß nicht irgend im Lande mich eine Achaterin tadle, 

Läg' er uneingefleivet, der einst jo vieles beherſchte. 

Alſo Ἰρταῷ ich mit Lift, und bewegte die Herzen der Edlen. 

Und nun mebt’ ich des Tages an meinem großen Gemwande; 

Aber des Nachts, dann trennt’ ich es auf, beim Scheine der Fadeln. 150 
Alſo teuſchte ich fie drei Jahr’, und betrog die Achaier. 

Als nun das vierte Jahr im Geleite der Horen heranfam, 

Und mit dem wechjelnden Mond viel Tage maren verichwunden; 
Da verriethben mi Mägde, die Hündinnen jonder Empfindung! 
Und mich trafen die Freier, und jchalten mit drohenden Worten. 155 
Alfo mußt’ ἰῷ es nun, auch wider Willen, vollenden. 

Aber ich kann nicht länger die Hochzeit meiden, noch weiß ich 

Neuen Rath zu erfinden. Denn dringend ermahnen die Eltern 

Mich zur Heirat; auch ſieht es mein Sohn mit großem Berdruß an, 
Wie man jein Gut verzehrt: denn er ift nun ein Mann, der fein Erbe 160 
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Selber zu ſchüzen vermag, und dem Zeus Ehre verleihet. 

Aber ſage mir doch, aus welchem Geſchlechte du herſtammſt; 

Denn du ſtammſt nicht vom Felſen, noch von der gefabelten Eiche, 
Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 


165 Du ehrwürdiges Weib des Laertiaden Odyſſeus, 


Alfo hört du nicht auf, nach meinem Stamme zu forjchen? 
Nun jo will ichs dir jagen, wiewohl du mein bitteres Leiden 
Mir noch Ditterer machſt; denn Schmerz empfindet Doch jeder, 
Welcher jo lang’ al3 ich von feiner Heimat entfernt ift, 


170 Und mit Janımer umringt jo viele Städte durchwandert. 


Aber ih will dir doch, was du mich fragelt, verkünden. 
Kreta iſt ein Sand im dunkelmogenden Meere, 
Fruchtbar und anmutsvoll und ringsumflogen. Es wohnen 
Dort unzählige Menſchen, und ihrer Städte find neunzig: 


175 Völker von mancherlei Stamm und manderlei Sprachen! Es wohnen 


Dort Achaier, Kydonen und eingeborene Kreter, 

Dorier, welche fich dreifach vertheilet, und edle Pelasger. 
Ihrer Könige Stadt iſt Knoßos, wo Minos gehericht bat, 
Der neunjährig mit Zeus, dem großen Öotte, geredet. 


180 Diefer war des edelgejinnten Deufalions Vater, 


Meines Vaters, der mic) und den König Joomeneus zeugte. 
Aber Idomeneus fuhr in fchöngefchnäbelten Schiffen 

Mit den Atreiven gen Troja; denn er ift älter und tapfrer: 

Sch bin der jüngere Sohn, und mein rühmlicher Namen ift Aithon. 


185 Damals ἴα ich Odyſſeus, und gab ihm Geſchenke der Freundſchaft. 


Denn an Kreta’3 Küſte verſchlug ihn die heftige Windsbraut, 
Als er gen Slion fuhr, und ftürmt’ ihn hinweg von Maleia. 
Sn des Amniſos gefährlicher Bucht entrann er dem Sturme 
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Kaum, und anferte dort bei der Grotte der Eileithya, 
Ging dann glei in die Stadt, um Idomeneus jelber zu ſehen; 190 
Denn er nannt' ihn feinen geliebten und theueriten Gaftfreund. 
Aber jchon zehnmal ging die Sonn’ auf, oder ſchon elfmal, 
Seit Idomeneus war mit den Schiffen gen Troja gejegelt. 
Und ich führte den wehrten Gaft in unjere Wohnung: 
Freundlich bewirtet’ ich ihn von des Hauſes reichlihem Vorrat, 195 
Und verjorgte jein Schiff und jeine Reijegefährten 
Reichlich, auf Kojten des Volks, mit Mehl und funfelndem Weine, 
Und mit gemäfteten Nindern, daß ihre Seele ich labte. 
Und zwölf Tage blieben bei uns die edlen Achaier; 
Denn der gewaltige Nord, den ein zürnender Dämon gejendet, 200 
Miütete, daß man kaum auf dem Lande zu jtehen vermochte. 
Am dreizehnten ruhte der Sturm, und fie jchifften von dannen. 

Alfo teuſcht' er die Gattin mit wahrbeitgleicher Erdichtung. 
Aber die horchende Gattin zerfloß in Thränen der Wehmut. 
Wie der Schnee, den der Weit auf hoben Bergen gehäuft hat, 205 
Bor dem jchmelzenden Hauche des Morgenmwindes berabfließt; 
Daß von geihmolzenem Schnee die Ströme den Ufern entjchwellen : 
Alſo flogen ihr Thränen die Schönen Wangen herunter, 
Da jie den nahen Gemahl beweinete. Aber Odyſſeus 
Fühlt' im innerften Herzen den Gram der weinenden Gattin; 210 
Dennoch jtanden die Augen wie Horn ihm, oder wie Eifen, 
Unbemwegt in den Wimpern; denn Elüglich hemmt’ er die Thräne. 
Und nachdem fie ihr Herz mit vielen Thränen erleichtert, 
Da begann fie von neuem, und gab ihm diejfes zur Antiwort: 

Nun ic) muß dich doch ein wenig prüfen, o Fremdling, 215 
Ob du meinen Gemahl auch würklich, wie du erzäbleft, 

23 
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Samt den edlen Genoßen in deinem Hauſe bewirtet. 
Sage mir denn, mit welcherlei Kleidern war er befleivet ? 
Und wie jah er aus? Auch nenne mir feine Begleiter. 
8280 „shr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Schwer, o Königin, ift es, nach feiner langen Entfernung 
Ihn jo genau zu befchreiben; wir find ſchon im zwanzigften Sabre, 
Seit er von dannen zog aus meiner heimischen Inſel. 
Dennoch will ich dir jagen, jo viel mein Geift fich erinnert. 
225 Einen zottichten ſchönen gefutterten Mantel von Purpur 
Trug der edle Odyſſeus, mit einer zwiefachgeichloßnen 
Goldenen Spange daran, und vorn gezieret mit Stidiwerf. 
Zwiſchen den Borderflauen des gierigblidenden Hundes 
Zappelt' ein fledichtes Rehchen; und alle jahn mit Bemundrung, 
980 Wie, aus Golde gebildet, der Hund an der Gurgel das Rehkalb 
Hielt, und das ringende Reh zu entfliehn mit den Füßen ſich fträubte, 
Unter dem Mantel bemerkt’ ich den wunderföftlichen Leibrod: 
Zart und- weich, wie die Schale von einer getrodneten Zwiebel, 
War das feine Geweb', und glänzendweiß, wie die Sonne. 
235 Wahrlich viele Weiber betrachteten ihn mit Entzüden. 
Eines fag’ ich dir noch, und du nim folches zu Herzen! 
Sicher weiß ἰῷ es nicht: ob Odyſſeus die Kleider daheim trug; 
Oder ob fie ein Freund ihm mit zu Schiffe gegeben, 
Oder irgend ein Fremdling, der ihn bewirtet. Denn viele 
910 Waren Odyſſeus hold, ihm glichen wenig Adhaier. 
Ich auch ſchenkt' ihm ein ehernes Schwert, ein gefuttertes ſchönes 
Rurpurfarbnes Gewand, und einen paßenden Leibrod, 
Und entließ ihn mit Ehren zum ſchöngebordeten Schiffe. 
Endlich folgte dem Helden ein etwas älterer Herold 
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Nah; auch deßen Geftalt will ich dir jezo bejchreiben. 245 

Pudlicht war er, und ſchwarz jein Geficht, und lodicht jein Haupthaar; 

Und Eurybates hieß er; Odyſſeus ſchäzte vor allen 

Uebrigen Freunden ihn hoch, denn er juchte fein Beßtes mit Klugheit. 
Alſo ſprach er; da hub jie noch heftiger an zu meinen, 

ALS fie die Zeichen erkannte, die ihr Odyſſeus bejchrieben. 250 

Und nachdem fie ihr Herz mit vielen Thränen erleichtert, 

Da begann fie von neuem, und gab ihm diejes zur Antwort: 
Nun du ſollſt mir, o Fremdling, jo jammervoll du vorhin warft, 

Sezo in meinem Hauſ' auch Lieb’ und Ehre genießen! 

Denn ich jelber gab ihm die Kleider, wovon du erzäbleft, 255 

Mohlgefügt aus der Kammer, und jezte die goldene Spange 

Ihm zur Zierde daran. Doch niemals werd’ ich ihn wieder 

Hier im Haufe begrüßen, wann er zur Heimat zurücdkehrt! 

Zur unjeligen Stund entſchiffte mein trauter Odyſſeus, 

Troja zu jehn, die verwünjchte, die Feiner nennet ohn Abſcheu! 260 
Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

Du ehrwürdiges Weib des Laertiaden Odyſſeus, 

Schone der holden Geftalt und deines Lebens, und jammre 

Um den Gemahl nicht länger! Zwar tadelır kann ich den Schmerz nicht; 

Denn ἐδ. meint wohl jeglihe Frau, die den Gatten verloren, 265 

Ihrer Sugend Gemahl, mit dem fie Kinder gezeugt bat; 

Und von Odyſſeus jagt man, er ſei den Unjterblichen ähnlich. 

Aber mäßige dich, und höre, was ich Dir jage: 

Denn ich will dir die Wahrheit verkünden, und nicht3 dir verhehlen, 

Was ich von deines Gemahls Zurüdkunft hörte, der jezo 270 

Nahe von bier im fetten Gebiet der thesprotifchen Männer 

Lebt. Er fehret mit großem und Föftlihem Gute zur Heimat, 
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Das ihm die Völker geſchenkt. Doch ſeine lieben Gefährten 
Und ſein rüſtiges Schiff verlor er im ſtürmenden Meere, 

275 Als er Thrinakiens Ufer verließ; denn es zürnten dem Helden 
Zeus und der Sonnengott, dei Ninder die Seinen gejchlachtet. 
Alle dieje verjanfen im dunkelwogenden Meere. 

Aber er rettete jih auf den Kiel, und trieb mit den Wellen 
An das glücdliche Land der götternahen Fataken. 

280 Dieje verehrten ihn herzlich, wie einen der jeligen Götter, 
Schenkten ihm großes Gut, und wollten ihn unbefchädigt 
Heim gen Ithaka bringen. Dann wäre vermutlid Odyſſeus 
Zange jchon hier; allein ihm ſchien es ein beßerer Anfchlag, 
Noch durch mehrere Länder zu reifen, und Güter zu jammeln: 

2855 So wie immer Odyſſeus vor allen Menfchen auf Erden 
Wußte, was Bortheil ſchafft; kein Sterblicher gleicht ihm an Weisheit! 
Alſo ſagte mir Feidon, der edle thesprotiſche König, 

Dieſer beſchwur es mir ſelbſt, und beim Trankopfer im Hauſe, 
Segelfertig wäre das Schiff, und bereit die Gefährten, 

290 Um ihn heimzuſenden in ſeiner Väter Gefilde. 

Aber mich ſandt' er zuvor im Schiffe thesprotiſcher Männer, 
Welches zum weizenreichen Gefilde Dulichions abfuhr. 
Feidon zeigte mir auch die geſammelten Güter Odyſſeus. 
Noch bis ins zehnte Glied ſind ſeine Kinder verſorget: 

295 Solch ein unendlicher Schaz lag dort im Haufe des Königs! 
Jener war, wie es hieß, nach Dodona gegangen, aus Gottes 
Hochgewipfelter Eiche Kroniong Willen zu hören: 

Wie er in Ithaka ihm, nach feiner langen Entfernung, 
Heimzufehren beföhle, ob öffentlich oder verborgen. 
800 Alfo lebt er noch friih und gefund, und fehret gewiß num 
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Bald zurücd; er irrt nicht lange mehr in der Fremde 
Bon den Seinigen fern: und das beſchwör' ich dir heilig! 
Zeus bezeuge mir das, der höchſte und befte der Götter, 
Und Odyſſeus heiliger Heerd, zu welchem ich fliebe: 
Daß dies alles gewiß geſchehn wird, wie ich verfünde! 305 
Selbſt noch in diefem Fahre wird mwiederfehren Odyſſeus, 
Wann der jezige Mond abnimt, und der folgende zunimt! 
Ihm antwortete drauf die Fuge Benelopeia: 
Fremdling, erfülleten doch die Götter, was du gemeißagt! 
Dann erfennteit du bald an vielen und großen Geſchenken 310 
Deine Freundin, und jeder Begegnende prieje dich jelig! 
Aber es ahndet mir ſchon im Geifte, wie es gejchehn mird. 
Weder Odyſſeus kehrt zur Heimat tieder, noch wirſt du 
Jemals meiter gebracht; denn hier find Feine Gebieter, 
Welche, wie einſt der Held Odyſſeus, da er noch lebte, 315 
Edle Gäfte mit Ehren bemwirteten oder entließen. 
Aber ihr Mägpde, wajcht ihm die Süß’, und bereitet jein Yager: 
Bringet ein Bett, und bevect es mit Mänteln und prächtigen Bolitern, 
Daß er in warner Nuhe den goldenen Morgen erwarte. 
Aber morgen jollt ihr ihn frühe baden und jalben, 320 
Daß er alſo geihmücdt an Telemachos Seite das Frühmahl 
Hier im Saale genieße. Doch reuen joll es den Freier, 
Der ihn wieder jo frech mishandelt: nicht das geringfte 
Hab’ er hier ferner zu jchaffen, und zürnt' er noch fo gewaltig! 
Denn wie erfennteft vu doch, ὁ Fremdling, ob ih an Klugheit 82 
Und verftändigem Herzen dor andern Frauen geſchmückt fei, 
Ließ' ich Dich ungewaschen und jchlechtbekleivet im Haufe 
Speiſen? E3 find ja den Menjchen nur wenige Tage beichieden. 
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Wer nun grauſam denkt, und grauſame Handlungen ausübt; 

330 Dieſem wünſchen alle, ſo lang' er lebet, nur Unglück, 

Und noch ſelbſt im Tode wird ſein Gedächtniß verabſcheut. 

Aber wer edel denkt, und edle Handlungen ausübt; 

Deßen würdigen Ruhm verbreiten die Fremdlinge weithin 

Unter die Menſchen auf Erden, und jeder ſegnet den Guten. 
3355 Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

Du ehrwürdiges Weib des Laertiaden Odyſſeus, 

Ach mir wurden Mäntel und weiche prächtige Polſter 

Ganz verhaßt, ſeitdem ich von Kreta's ſchneeichten Bergen 

Ueber die Wogen fuhr im langberuderten Schiffe! 

340 Laß mich denn dieſe Nacht ſo ruhn, wie ich es gewohnt bin: 
Viele ſchlafloſe Nächte hab' ich auf elendem Lager 
Hingebracht, und ſehnlich den ſchönen Morgen erwartet. 
Auch gebeut nicht dieſen, mir meine Füße zu waſchen; 
Denn ich möchte nicht gern verftaten, daß eine der Mägpe, 

345 Die im Haufe dir dienen, mir meine Füße berühre. 

Wo du nicht etwa ſonſt eine alte verſtändige Frau haſt, 

Welche ſo vielen Kummer, als ich, im Leben erduldet: 

Dieſer wehr' ich es nicht, mir meine Füße zu waſchen. 
Ihm antwortete drauf die kluge Penelopeia: 

350 Lieber Gaſt! denn nie iſt ſolch ein verſtändiger Fremdling, 
Nie ein wehrterer Gaſt in meine Wohnung gekommen: 

So verſtändig und klug iſt alles, was du auch ſageſt! 
Ja, ich hab' eine alte und ſehr vernünftige Frau hier, 
Welche die Pflegerin war des unglückſeligen Mannes, 

355 Und in die Arme ihn nahm, ſobald ihn die Mutter geboren: 
Dieſe wird, ſo ſchwach ſie auch iſt, die Füße dir waſchen. 
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Auf denn, und waſche den Greis, du redliche Euryfleia” 

Er ift gleiches Alters mit deinem Herren. Vielleicht find 

Sezt Odyſſeus Händ’ und Füße jchon eben jo Eraftlos. 

Denn im Unglüd altern die armen Sterblichen frühe. 360 
Alfo ſprach fie. Die Alte verbarg mit den Händen ihr Antliz, 

Heiße Thränen vergießend, und ſprach mit jammernder Stimme; 
Wehe mir, wehe, mein Sohn! Sch Berlaßene! Alſo verwarf dich 

Zeus vor allen Menſchen, jo gottesfürchtig dein Herz ift? 

Denn Fein Sterblicher hat dem Gotte des Donners jo viele 365 

Fette Lenden verbrannt und erlejene Hefatomben, 

Als du jenem geweiht, im DVertraun, ein ruhiges Alter 

Einjt zu erreichen, und felber den edlen Sohn zu erziehen! 

Und nun raubt er dir gänzlich den Tag der fröhlichen Heimkehr! 

Ach! es höhnten vielleicht auch ihn in der Fremde die Weiber, 870 

Wann er hülfeflehend der Mächtigen Häufer bejuchte; 

Eben wie did, o Fremdling, die Hündinnen alle verhöhnen, 

Deren Schimpf und Spott zu vermeiden du jezo dich weigerſt, 

Daß ſie die Füße dir waſchen. Doch mich, die willig geborchet, 

Heißt es Ikarios Tochter, die Fuge Benelopeia. 375 

Und nicht Penelopeiens, auch deinenthalben, o Fremdling, 

Waſch' ich dich gern; denn tief im innerjten Herzen empfind’ ich 

Mitleid! Aber wohlan, vernim jezt, was ich dir age: 

Unjer Haus bejuchte ſchon mancher befümmerte Fremdling; 

Aber ich habe noch nimmer jo etwas ähnlichs gejehen, 380 

Als du, an Stimme, Geſtalt und Füßen, Odyfjeus gleicheit. 
Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

Mutter, jo jagen alle, die uns mit Augen gejehen, 

Daß wir beiden, Odyſſeus und ich, einander bejonvders 
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385 Aehnlich find; wie auch du mit Scharfſinn jezo bemerkeſt. 
Alſo ſprach er. Da trug die Alte die ſchimmernde Wanne 
Zum Fußwaſchen herbei: ſie goß in die Wanne des Brunnen 
Kaltes Waßer, und miſcht' es mit kochendem. Aber Odyſſeus 
Sezte ſich neben den Heerd, und wandte ſich ſchnell in das Dunkel; 
390 Denn es fiel ihm mit Einmal aufs Herz, ſie möchte beim Waſchen 
Seine Narbe bemerken, und ſein Geheimniß verrathen. 
Jene kam, wuſch ihren Herrn, und erkannte die Narbe 
Gleich, die ein Eber ihm einſt mit weißem Zahne gehauen, 
Als er an dem Parnaß Autolykos, ſeiner Mutter 
395 Edlen Vater, beſucht' und Autolykos Söhne, des Klügſten 
An Verſtellung und Schwur! Hermeias ſelber gewährt' ihm 
Dieſe Kunſt; denn ihm verbrannt’ er der Lämmer und Zicklein 
Lenden zum ſüßen Geruch, und huldreich ſchirmte der Gott ihn. 
Dieſer Autolykos kam in Ithaka's fruchtbares Eiland, 
400 Eben da ſeine Tochter ihm einen Enkel geboren. 
Eurykleia ſezte das neugeborene Knäblein, 
Nach dem fröhlichen Mahl, auf die Kniee des Königs, und ſagte: 
Finde nun ſelbſt den Namen, Autolykos, deinen geliebten 
Tochterſohn zu benennen, den du ſo herzlich erwünſcht haſt. 
405 Und Autolykos ſprach zu ſeinem Eidam und Tochter: 
Liebe Kinder, gebt ihm den Namen, den ich euch ſage. 
Vielen Männern und Weibern auf lebenſchenkender Erde 
Zürnend, komm' ich zu euch in Ithaka's fruchtbares Eiland. 
Darum ſoll das Knäblein Odyſſeus, der Zürnende, heißen. 
410 Wann er mich einſt als Jüngling im mütterlichen Palaſte 
Am Parnaßos beſucht, wo ich meine Güter beherſche; 
Will ich ihn reichlichbeſchenkt und fröhlich wieder entlaßen. 
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Jezo bejucht’ ihn Odyſſeus, die reichen Geſchenke zu holen. 
Aber Autolyfos ſelbſt und Autolykos treflihe Söhne 


Reichten Odyſſeus die Hand, und biegen ihn freundlich willfommen ; 415 


Auch Amfithea Tief dem Enkel entgegen, umarmt’ ihn, 

Küßte jein Angefiht und beide glänzenden Augen. 

Und Autolyfos rief und ermahnte die rühmlichen Söhne, 
Daß fie Odyſſeus ein Mahl bereiteten. Dieje gehorchten; 
Eilten hinaus, und führten ein jtark fünfjähriges Rind ber, 
Schladteten, zogen ἐδ ab, und bauten es ganz von einander, 
Und zerſtückten behende das Fleiſch, und ſtecktens an Spieße, 


Brietens mit Vorſicht über der Glut, und vertheiltens den Gäſten. 


Alſo ſaßen ſie dort den Tag, bis die Sonne ſich neigte, 
Und erfreuten ihr Herz am gleichgetheileten Mahle. 

Als die Sonne nun ſank, und Dunkel die Erde bedeckte, 
Legten ſie ſich zur Ruh, und nahmen die Gabe des Schlafes. 
Als die dämmernde Frühe mit Roſenfingern erwachte, 

Gingen ſie auf die Jagd, Autolykos trefliche Söhne, 

Und die ſpürenden Hunde; mit ihnen der edle Odyſſeus. 

Und ſie erſtiegen die Höhe des waldbewachsnen Parnaßos, 
Und durchwandelten bald des Berges luftige Krümmen. 

Aus dem ſtillen Gewäßer des Ozeanes erhub ſich 

Jezo die Sonn', und erhellte mit jungen Stralen die Gegend. 
Aber die Jäger durchſuchten das waldbewachſene Bergthal: 
Vornan liefen die ſpürenden Hund', und hinter den Hunden 
Gingen Autolykos Söhne; doch eilte der edle Odyſſeus 


Immer voraus, und ſchwang den weithinſchattenden Jagdſpieß. 


Alda lag im dichten Geſträuch ein gewaltiger Eber. 
Nie durchſtürmte den Ort die Wut naßhauchender Winde, 
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Ihn erleuchtete nimmer mit warmen Stralen die Sonne, 

Selbſt der gießende Regen durchdrang ihn nimmer; ſo dicht war 

Dieſes Geſträuch, und hoch bedeckten die Blätter den Boden. 

Jener vernahm das Getös von den Füßen der Männer und Hunde, 
445 Welche dem Lager ſich nahten, und ſtürzte hervor aus dem Dickicht, 

Hoch die Borſten geſträubt, mit feuerflammenden Augen, 

Grad' auf die Jäger, und ſtand. Odyſſeus, welcher voranging, 

Flog, in der nervichten Fauſt den langen erhobenen Jagdſpieß, 

Ihn zu verwunden, hinzu; doch er kam ihm zuvor, und hieb ihm 
450 Ueber dem Knie in die Lende: der ſeitwärts mähende Hauer 

Riß viel Fleiſch ihm hinweg, doch drang er nicht auf den Knochen. 

Aber Odyſſeus traf die rechte Schulter des Ebers, 

Und bis vorn durchdrang ihn die Spize der ſchimmernden Lanze: 

Schreiend jtürzt’ er dahin in den Staub, und das Leben verließ ihn. 
455 Um ihn waren jogleih Autolyfos Söhne beichäftigt. 

Dieje verbanden dem edlen, dem göttergleichen Odyſſeus 

Sorgſam die Wund’, und ftillten das Schwarze Blut mit Beſchwörung; 

Und dann fehrten fie Schnell zu ihres Vaters Palaſte. 

Als ihn Autolykos dort und Autolyfos Söhne mit Sorgfalt 
460 Hatten geheilt; da beſchenkten ſie ihn ſehr reichlich, und ließen, 

Froh des Jünglings, ihn froh nach ſeiner heimiſchen Inſel 

Ithaka ziehn. Sein Vater und ſeine trefliche Mutter 

Freuten ſich herzlich, ihn wiederzuſehn, und fragten nach allem, 

Wo er die Narbe bekommen; da ſagt' er die ganze Geſchichte: 
465 Wie ein Eber fie ihm mit weißem Zahne gehauen, 

Als er auf dem Parnaß mit Autolykfos Söhnen gejaget. 

Dieje betaftete jezo mit flachen Händen die Alte, 
Und erfannte fie gleich, und ließ den Fuß aus den Händen 
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Sinfen, er fiel in die Wanne; da klang die eherne Wanne, 

Stürzt’ auf die Seite herum, und das Waßer floß auf ven Boden. 470 

Freud’ und Angft ergriffen das Herz der Alten: die Augen 

Wurden mit Thränen erfüllt, und athmend ftodte die Stimme. 

Endlich erholte fie fih, und faht ihn ans Kinn, und jagte: 
Wahrlich du bift Odyſſeus, mein Kind! und ich habe nicht eher 

Meinen Herren erkannt, bevor ἰῷ dich ringsum betaftet! 475 
Alſo ſprach fie, und wandte die Mugen nach Benelopeia, 

Willens, ihr zu verfünden, ihr lieber Gemahl jet zu Hauſe. 

Aber die Königin konnte jo wenig hören als jeben; 

Denn Athene lenkte ihr Herz ab. Aber Odyſſeus 

Faßte Schnell mit der rechten Hand die Kehle der Alten, 480 

Und mit der andern zog er fie näher heran, und jagte: 
Mütterchen, mache mich nicht unglüdlih! Du haft mich an deiner 

Brust gejäugt; und jezo, nach vielen Todesgefahren, 

Bin ih im zwanzigiten Jahre zur Heimat wiedergefehret. 

Aber da du mich nun durch Gottes Fügung erfannt haft, 485 

Halt es geheim, damit es im Haufe Feiner erfahre! 

Denn ich jage dir ſonſt, und das wird wahrlich erfüllet! 

‚Bann mir Gott die Bertilgung der ftolzen Freier gewähret, 

Siehe dann werd’ ich auch deiner, die mich gejäuget, nicht ſchonen; 

Sondern ich tödte dich felbjt mit den übrigen Weibern im Haufe! 490 
Ihm antwortete drauf die verftändige Euryfleia: 

Welche Nede, mein Kind, ift deinen Lippen entflohen? 

Weißt du nicht jelbit, wie ftarf und unerjfchüttert mein Herz it? 

Felt, wie Eifen und Stein, will ich das Geheimniß bewahren! 

Eins verfünd’ ich Dir noch, und du nim jolches zu Herzen: 495 

Wann dir Gott die Vertilgung der ftolzen Freier gewähret, 
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Siehe, dann will ich ſelbſt die Weiber im Hauſe dir nennen, 
Alle, die dich verachten, und die unſträflich geblieben. 
Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

500 Mütterchen, warum willſt du ſie nennen? Es iſt ja nicht nöthig. 
Kann ich nicht ſelbſt aufmerken, und ihre Geſinnungen prüfen? 
Aber verſchweig die Sache, und überlaß ſie den Göttern. 

Alſo ſprach er. Da eilte die Pflegerin aus dem Gemache, 
Anderes Waßer zu holen; das erſte war alles verſchüttet. 

505 Als ſie ihn jezo gewaſchen, und drauf mit Oele geſalbet; 
Nahm Odyſſeus den Stuhl, und zog ihn näher ans Feuer, 
Sich zu wärmen, und deckte mit ſeinen Lumpen die Narbe. 
Drauf begann das Geſpräch die verſtändige Penelopeia: 

Fremdling, ich will dich jezo nur noch ein weniges fragen; 

510 Denn es nahet bereits die Stunde der lieblichen Ruhe, 

Wem ſein Leiden vergönnt, in ſüßem Schlummer zu ruhen. 
Aber mich Arme belaſtet ein unermeßlicher Jammer! 
Meine Freude des Tags iſt, unter Thränen und Seufzern 
In dem Saale zu wirken, und auf die Mägde zu ſehen. 

515 Aber kömmt nun die Nacht, da alle Sterblichen ausruhn; 
Lieg' ich ſchlaflos im Bett', und tauſend nagende Sorgen 
Wühlen mit neuer Wut um meine zerrißene Seele. 

Wie wenn die Nachtigall, Pandareos liebliche Tochter, 
Ihren ſchönen Geſang im beginnenden Frühling' erneuert; 

520 Sizend unter dem Laube der dichtumſchattenden Bäume, 

Rollt fie von Tönen zu Tönen die jchnelle melodiſche Stimme, 
Ihren geliebten Sohn, den fie jelber ermordet, die Thörin! 
Ihren Stylos Elagend, den Sohn des Königes Zethos: 

Alfo wendet fih auch mein Geiſt bald biehin bald dorthin:, 
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Ob ich noch weile beim Sohn, und alle Güter bewahre, 525 

Meine Hab’, und die Mägd’, und die hohe prächtige Wohnung, 

Scheuend das Lager des Chegemahls und die Stimme des Bolfes; 

Dver jezt von den Freiern im Haufe den tapferiten Jüngling, 

Welcher das meijte gejchenkt, zu meinem Bräutigam wähle, 

Als mein Sohnnodein Kind warund schwaches Verſtandes, da durft’ ich 530 

Ihm zu Liebe nicht wählen, noch dieſe Wohnung verlaßen; 

Nun da er größer ift, und des Jünglings Alter erreicht bat, 

Wünſcht er felber, ich möge nur bald aus dem Haufe hinweggehn, 

Zürnend wegen der Habe, jo ihm die Achater verjchwelgen. 

Aber höre den Traum, und jage mir feine Bedeutung. 535 

Zwanzig Gänje hab’ ich in meinem Haufe, die freßen 

Weizen mit Waßer gemiſcht; und ich freue mich, wenn ich fie anſeh. 

Aber es Fam ein großer und krummgeſchnabelter Adler 

Bon dem Gebirg’, und brach den Gänſen die Hälje; getödtet 

Lagen jte al’ im Hauf’, und er flog in die heilige Luft auf. 540 

Und ich begann zu weinen, und ſchluchzt' im Traume. Da famen, 

Ringsumher, mich zu tröften, der Stadt ſchönlockige Frauen; 

Aber ich jammerte laut, daß der Adler die Gänje getüdtet. 

Wlözlich flog er zurüd, und ſaß auf dem Simſe des Rauchfangs, 

Wandte fich tröftend zu mir, und fprach mit menfchlicher Stimme: 545 
Tochter des jernberühmten Ikarios, frölicheg Mutes! 

Nicht ein Traum ift dieſes, ein Göttergeficht, das dir Heil bringt. 

Sene Gänse find Freier, und ic) war eben ein Adler; 

Aber jezo bin ich, dein Gatte, wieder gekommen, 

Daß ich den Freiern allen ein jchredliches Ende bereite. 550 
Alfo ſprach der Adler. Der ſüße Schlummer verließ mic); 

Gilend ſah ich im Haufe nach meinen Gänſen, und alle 
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Fraßen aus ihrem Troge den Weizen, ſo wie gewöhnlich. 
Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
555 Fürſtin, es wäre vergebens, nach einer anderen Deutung 
Deines Traumes zu forihen. Dir jagte ja jelber Odyſſeus, 
Wie er ihn denkt zu erfüllen. Verderben drohet den Freiern 
Alzumal, und feiner entrinnt dem Todesverhängniß. 
Ihm antwortete drauf die Eluge Penelopeia: 
560 Fremdling, es giebt doch dunkle und unerflärbare Träume, 
Und nicht alle verfünden der Menjchen fünftiges Schidjal. 
Denn es jind, wie man jagt, zwo Pforten der nichtigen Träume: 
Eine von Elfenbein, die andre von Horne gebauet. 
Welche nun aus der Pforte von Elfenbeine herausgehn, 
565 Dieje teuſchen den Geiſt durch Tügenhafte Verkündung; 
Andere, die aus der Pforte von glattem Horne hervorgeht, 
Deuten Wirklichkeit an, wenn fie den Menjchen erſcheinen. 
Aber ich zweifle, ob dorther ein vorbedeutendes Traumbild 
Zu mir kam. O wie herzlich erwünſcht wär' es mir und dem Sohne! 
570 Eins verkünd' ich dir noch, und du nim ſolches zu Herzen. 
Morgen erſcheinet der Tag, der entſezliche! der von Odyſſeus 
Hauſe mich trennen wird: denn morgen gebiet' ich den Wettkampf, 
Durch zwölf Aexte zu ſchießen, die jener in ſeinem Palaſte 
Pflegte, wie Hölzer des Kiels, in grader Reihe zu ſtellen; 
575 Kerne ſtand er alsdann, und ſchnellte den Pfeil durch die Aexte. 
Diejen Wettkampf will ich den Freiern jezo gebieten. 
Weßen Hand von ihnen den Bogen am leichtejten jpannet, 
Und mit der Senne den Pfeil durch alle zwölf Aerte hindurchſchnellt; 
Siehe, dem folg’ ich als Weib aus diejem wehrten Palaſte 
580 Meines erſten Gemahls, dem prächtigen reichen Palaſte, 
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Degen mein Herz Tich vielleicht noch Fünftig in Träumen erinnert. 
Ahr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Du ehrwürdiges Weib des Laertiaden Odyſſeus, 
Zögere nicht, und gebeut in deinem Haufe den Wettkampf. 
Wahrlih noch eher kommt der erfindungsreiche Ddyfjeus, 585 
Ehe von allen, die mühſam den glatten Bogen verjuchen, 
Einer die Senne ſpannt, und den Pfeil durch die Eifen hindurchſchnellt. 
Ihm antwortete drauf die Fuge Penelopeia: 
Fremdling, wollteft du mid, im Saale ſizend, noch länger 
Unterhalten, mir würde fein Schlaf die Augen beveden. 590 
Aber e3 können ja doch die jterblihen Menfchen nicht immer 
Schlaflos jein; die Götter beftimmten jegliches Dinges 
Maß und Ziel den Menjchen auf lebenjchenfender Erde. 
Darum will ich jezo in meine Kammer binaufgehn, " 
Auf dem Lager zu ruhn, dem jammervollen, das immer 595 
Meine Thränen benezen, jeitdem Odyſſeus hinwegfuhr, 
Troja zu jehn, die verwünfchte, die feiner nennet ohn Abſcheu! 
Dorthin geb’ ich zu ruhn; du aber bereite dein Lager 
Hier im Hau) auf der Erd’, oder laß ein Bette dir bringen. 
Alſo Sprach fie, und ftieg empor zu den jchönen Gemächern, 600 
Nicht allein, es gingen mit ihr die übrigen Sungfraun. 
Als fie nun oben fam mit den Jungfraun, meinte fie wieder 
Ihren trauten Gemahl Odyſſeus, bis ihr Athene 
Sanft mit ſüßem Schlummer die Augenliever bevedte, 
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Aber im Vorſaal lagerte ſich der edle Odyſſeus. 
Ueber die rohe Haut des Stieres breitet' er viele 
Wollichte Felle der Schafe vom üppigen Schmauſe der Freier; 
Und Eurynome deckte den Ruhenden zu mit dem Mantel. 
zAlda lag Odyſſeus, und ſann dem Verderben der Freier 
Wachend nad. Nun gingen die Weiber aus dem Palafte, 
Welche ſchon ehemals mit den Freiern hatten gejchaltet, 
Und beluftigten fih, und lachten unter einander. 
Aber dem Könige ward fein Herz im Bufen erreget; 
το Und er bedachte fich Hin und her, mit wanfendem Borjaz: 
Ob er ſich plözlich erhübe, die Frechen alle zu tödten; 
Dver ihnen noch Einmal zum allerlezten erlaubte, 
Mit den Freiern zu ſchalten. Im Innerſten bellte fein Herz ihm: 
So wie die mutige Hündin, die zarten Jungen ummwandelnd, 
15 Jemand, den fie nicht fennt, anbellt, und zum Kampfe hervorjpringt: 
Alſo bellte fein Herz, durch die Shändlichen Gräuel erbittert. 
Aber er ſchlug an die Bruft, und Ἰρταῷ die zürnenden Worte: 
Dulde, mein Herz! Du haft noch härtere Kränkung erduldet, 
Damals, als der Kyflop, das Ungeheuer! die lieben 
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Tapfern Freunde dir fraß. Du duldeteit, bis dich ein Anjchlag 20 
Aus der Höhle befreite, wo dir dein Tod ſchon beitimmt mar. 
Alfo ftrafte der Edle jein Herz im wallenden Buſen; 
Und fein empörtes Herz ermannte ὦ jchnell, und harrte 
Standhaft aus. Allein er wandte ſich biehin und dorthin. 
Alſo wendet der Pflüger am großen brennenden Feuer 25 
Einen Ziegenmagen, mit Fett und DBlute gefüllet, 
Hin und her, und erwartet es kaum, ihn gebraten zu jehen: 
Alſo wandte der Held ὦ hin und wieder, befümmert, 
Wie er den jchredlichen Kampf mit den jchamlojen Freiern begönne, 
Er allein mit jo vielen. Da ſchwebete Pallas Athene 30 
Hoh vom Himmel herab, und kam in weiblicher Bildung, 
Neigte fich über jein Haupt, und Ἰρταῷ mit freundlicher Stimme: 
Warum wachſt du doc, unglüdlichiter aller die leben? 
Diejes iſt ja dein Haus, und drinnen ift deine Gemahlin, 
Und ein Sohn, fo treflich ihn irgend ein Vater fi wünſchet! 88 
| Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Diejes alles ift wahr, ὁ Göttin, was du geredet. 
Aber eines ift, was meine Geele befiimmert: 
Wie ich den jchredlihen Kampf mit den ſchamloſen Freiern beginne, 
Sch allein mit fo vielen, die bier ſich täglich verjammeln. 40 
Und πο ein Größeres ift, was meine Seele befümmert: 
Wann ich jene mit Zeus und deinem Willen ermorde, 
Wo entflieh ich alsdann? Dies überlege nun jelber. 
Drauf antwortete Zeus blauäugichte Tochter Athene: 
O Kleinmütiger, traut man doc einem geringeren Freunde, 45 
Welcher nur fterblih ift und eingefchränftes Verſtandes; 


Und der Unfterblichen eine bin ich, die deiner bejtändig 
24 
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Waltet in jeder Gefahr. Vernim denn, was ich dir ſage; 
Stünden auch funfzig Schaaren der vielfachredenden Menfchen 
50 Um uns ber, und trachteten dich im Kampfe zu tüdten; 
Dennoch raubteſt du ihnen die fetten Ninder und Schafe. 
Aber ſchlummre nun ein! Die ganze Nacht zu durchwachen, 
Sit ermattend; du wirft ja der Trübjal jezo entrinnen ! 
Alſo ſprach fie, und dedte Odyſſeus Augen mit Schlummer. 
55 Und zum Dlympos empor erhub fich die heilige Göttin, 
AS ihn der Schlummer umfing, den Gram zerjtreute, die Glieder 
Sanft auflöfte. Allein Odyſſeus edle Gemahlin 
Fuhr aus dem Schlafe, fie ſaß auf dem weichen Lager, und meinte, 
ALS fie endlich ihr Herz mit vielen Thränen erleichtert, 

60 Slehte fie Artemis an, die treflichite unter den Weibern: 
Hocgepriejene Göttin, o Artemis, Tochter Kroniong, 
Träfeft du dod mein Herz mit deinem Bogen, und nähmeſt 
Meinen befümmerten Geift gleich jezo! Dver ein Eturmmwind 

Raubte durch finftere Wege mich ſchnell von binnen, und würfe 
65 Mich am fernen Gejtade des ebbenden Ozeans nieder: 

So wie die Stürme vordem Pandareos Töchter entführten! 

Ihrer Eltern beraubt von den Göttern, blieben [6 hülflos 

Sn dem Palaſte zurüd; da nährte fie Afrodite 

Mit geronnener Milch und füßem Honig und Weine. 
o’hnen ſchenkte dann Here vor allen fterblichen Weibern 

Schönheit und klugen Berftand, die Feufche Artemis Größe, 

Und Athene die Kunde des Webeſtuhls und der Nadel. 

Aber da εἰπῆς Afrodite zum großen Olympos emporitieg, 

Daß der Donnerer Zeus den lieblihen Tag der Hochzeit 
75 Ihren Mädchen gewährte; (denn deßen ewige Vorficht 
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Lenkt allwißend das Glüd und Unglüd fterbliher Menfchen :) 

Raubten indeß die Harpyen Pandareos Töchter, und fchenkten 

Sie den verhakten Erinnen zu harter jElavifcher Arbeit. 

Führten die Himmlifchen fo auch mich aus der Kunde ver Menschen! 

Oder entjeelte mich Artemis Pfeil! damit ich, Odyſſeus 50 

Bild im Herzen, nur unter die traurige Erde verjänfe, 

Eh ich die jchnöde Begierd' eines jchlechteren Mannes gefättigt! 

AH! zu erdulden ift noch immer das Leiden, wenn jemand 

Zwar die Tage durchweint und jammert, aber die Nächte 

Ruhiger Schlummer beherjcht; denn dieſer tilgt aus dem Herzen 86 

Alles, Gutes und Böſes, jobald er die Augen umſchattet: 

Doch mir jendet auch Nachts ein Dämon fchredende Träume! 

Chen ſchlief eS wieder bei mir, ganz ähnlich ihm ſelber, 

Wie er gen Ilion fuhr; und ih Arme freute mich herzlich, 

Denn ich hielt es nicht für ein Traumbild, Tondern für Wahrheit. 90 
Alfo ſprach fie; da kam die goldenthronende Eos. 

Und der Weinenden Stimme vernahm der edle Odyſſeus. 

Hengftlih ſann er umber; ihn daucht' im Herzen, jte ftünde 

Ihn erfennend bereit3 zu feinem Haupte. Da nahm er 

Hurtig Mantel und Felle, worauf er ruhte, zufammen, 95 

Legte fie Schnell in den Eaal auf einen Seßel, die Stierhaut 

Trug er hinaus, und flehete Zeus mit erhobenen Händen: 
Bater Zeus, wenn ihr Götter nach vielem Sammer mich huldreich 

Ueber Waßer und Land in meine Heimat geführt habt; 

Ὁ fo rede nun einer der Wachenden glüdliche Worte 100 

Hier im Balaft, und draußen gejcheh ein Zeichen vom Himmel! 
Alſo flehte der Held; den Flehenden hörte Kronion. 

Und er donnerte ſchnell vom glanzerhellten Olympos 
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Hoch aus den Wolken herab. Da freute ſich herzlich Odyſſeus. 
105 Plözlich hört' er ein mahlendes Weib, das glückliche Worte 
Nedete, nahe bei ihm, wo die Mühlen des Königes fanden. 
Täglich waren albier zwölf Müllerinnen beichäftigt, 
Weizen- und Gerjtenmehl, das Mark der Männer, zu mablen. 
Aber die übrigen jchliefen, nachdem fie ven Weizen zermalmet; 
110 Sie nur feirte noch nicht, denn fie war von allen die jchwächite. 
Stehen ließ fie die Mühl’, und ſprach die profetifchen Worte: 
Vater Zeus, der Götter und fterblichen Menſchen Beherſcher, 
Wahrlich du donnerteſt laut vom Sternenhimmel, und nirgends 
Sit ein Gewölk; du fendeft gewiß jemanden ein Zeichen. 
115 Ach jo gewähr auch jezo mir armen Weibe die Bitte! 

Laß die ftolzen Freier zum leztenmal heute, zum lezten! 

Shren Üppigen Schmaus in Odyſſeus Haufe genießen, 

Welche mir alle Kraft durch die jeelenfräntende Arbeit, 

Mehl zu bereiten, geraubi! Nun laß fie zum leztenmal fchwelgen! 
120 Sprachs; und freudig vernahm Odyſſeus ihre Verkündung, 

Und Zeus Donnergetön; denn er hoffte die Frevler zu Strafen. 

Jezo verjammleten fich die andern Mägde des Königs, 

Und es loderte bald auf dem Heerde das mächtige Feuer. 

Auch der göttlihe Züngling Telemachos jprang von dem Lager, 
125 Zegte die Kleider an, und hängte jein Schwert um die Schulter, 

Band die Schönen Solen [Ὁ unter die rüftigen Füße, 

Faßte den mächtigen Speer, mit jcharfer eherner Spize, 

Ging, und Stand an der Schwelle, und jagte zu Eurpfleia: 

Mütterchen, habt ihr auch für die Ruh und Pflege des Fremdlings 

130 Hier im Saale gejorgt? oder liegt er gänzlich verfäumet? 
Meine Mutter die it nun 70, (wie gut fie auch denket,) 
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Daß ſie den jchlechteren Mann in ihres Herzens Berwirrung 
Oftmals ehrt, und den beßeren ungeehret hinmwegichidt. 

Ihm ermwiederte drauf die verjtändige Euryfleia: 
Sohn, bejhuldige nicht die ganz unſchuldige Mutter! 13} 
Denn er faß da und trank, fo lang’ er wollte, des Weines; 
Speiſe, fagte er jelbit, verlangt’ er nicht mehr; denn fie fragt’ ihn. 
Und als endlich die Stunde des füßen Schlafes heranfam, 
Da befahl fie ven Mägden, ein Lager ihm zu bereiten; 


Qi 


Aber Er, als ein ganz unglüdlicher leivengeübter, 140 
MWeigerte ſich im Bette auf weichen Polſtern zu jchlafen: 

Auf Schafsfellen allein und der unbereiteten Stierhaut 

Wollt’ er im Borjaal ruhn; wir dedten ihn noch mit dem Mantel, 

Alfo Sprach fie. Da ging, den Speer in der Rechten, der Süngling 
Aus dem Palaſt; es begleiteten ihn jchnellfüßige Hunde; 145 
Und er ging zur Verfammlung der Shöngeharnifchten Griechen. 

Aber den Mägden befahl die Edelſte unter den Weibern, 
Eurykleia, die Tochter Ops, des Sohnes Peiſenors. 

Hurtig, ihr Mägde! kehrt mir den Saal geſchwinde mit Beſen, 
Aber ſprengt ihn zuvor; die purpurnen Teppiche legt dann 150 
Auf die zierlichen Seßel! Ihr andern ſcheuret die Tiſche 
Alle mit Schwämmen rein; dann ſpült die künſtlichgegoßnen 
Doppelbecher und Kelche mir aus! Ihr übrigen aber 
Holet Waßer vom Quell; doch daß ihr nur eilig zurückkommt! 
Heute zögern gewiß die Freier nicht lange, ſie werden 155 
Frühe ſich hier verſammlen; denn heut iſt der heilige Neumond! 

Alſo ſprach ſie; ihr hörten die Mägde mit Fleiß, und gehorchten. 
Zwanzig eileten ſchnell zum Waßer der ſchattichten Quelle, 

Und die andern im Saale vollendeten klüglich die Arbeit. 
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160 Jezo kamen ins Haus der Freier mutige Diener, 
Welche das Holz geſchickt zerſpalteten; und von der Quelle 
Kamen die Weiber zurück. Auch kam der trefliche Sauhirt, 
Der drei Schweine, die beßten der ganzen Heerde, hereintrieb. 
Dieſe ließ er weidend im ſchönen Hofe herumgehn, 
165 Trat dann ſelbſt zu Odyſſeus, und ſprach die freundlichen Worte: 
Fremdling, haft du anizt mehr Anjehn vor den Achaiern? 
Dder verſchmähen fie dich, wie vormals, bier im Palaſte? 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Ad, Eumaios, bejtraften doch einft die Götter den Frevel 
170 Diejer verruchten Empörer, die hier im fremden Palaſte 
Schändlihe Gräuel verüben, und Scham und Ehre verachten! 
Alſo beiprachen dieſe fich jezo unter einander. 
Und es nahte fih ihnen der Ziegenhirte Melantheus, 
Welcher die treflichiten Ziegen der ganzen Heerde den Freiern 
175 Brachte zum Schmaus; e3 begleiteten ihn zween andere Hirten. 
Dieje banden fie feit dort unter der tönenden Halle, 
Aber Melanthios ſprach zu Odyſſeus die ſchmähenden Worte: 
Fremdling, du mwillft noch jezo in diefem Haufe die Männer 
Durch dein Betteln beijhweren? und nie zur Thüre hinausgehn? 
180 Nun wir werden ung wohl nicht wieder trennen, bevor du 
Diefe Fäufte gefoftet! Es ift ganz wider die Ordnung, 
Sold ein Betteln! E3 giebt ja noch andere Schmäufe der Griechen! 
Alfo Sprach er; und nichts antwortete jenem Odyſſeus, 
Sondern ſchüttelte ſchweigend fein Haupt, und ſann auf Verderben. 
15 Auch der Männerbeheriher Fildtios brachte den Freiern 
Eine gemäftete Kuh und fette Ziegen zum Schmaufe. 
Diele Famen vom feften Land’ in der Fähre der Schiffer, 
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Die auch andere fahren, wenn jemand folches begehret. 
Und er knüpfte jein Vieh auch unter der tönenden Halle 
Felt; dann trat er näher, und fragte den edlen Gumaios: 190 

Hüter der Schweine, wer ijt der neulich gefonmene Fremdling 
Hier in unjerem Haufe? Bon welchen rühmlichen Eltern 
Stammt er ab? Wo tft fein Geſchlecht und väterlich Erbe? 

Armer! Wahrlich er trägt der herichenden Könige Bildung! 
Aber die Götter verdunkeln das Anſehn irrender Menſchen, 195 
Auch wenn Königen jelbit ein ſolcher Sammer zu Theil wird. 

Alſo ſprach er, und fam und reichte dem edlen Odyſſeus 
Freundlich die rechte Hand, und ſprach die geflügelten Worte: 

Freue dich, fremder Bater! Es müße dir wenigſtens künftig 
Wohl ergehn! Denn jezo umringt dich mancherlei Trübjal! 200 
Bater Zeus, du bijt doch vor allen Unjterblichen grauſam! 

Du erbarmeit dich nicht der Menſchen, die du gezeugt bat, 

Sondern verdammt fie alle zu Noth und jchredlichem Sammer! 
Heißer und Falter Schweiß umftrömte mich, als ich dich ſahe, 

Und mir thränten die Augen: ich dachte gleih an Odyſſeus, 205 
Der wohl auch jo zerlumpt bei fremden Leuten umberirrt; 

Wo er anders noch lebt, und das Licht der Sonne πο jchauet! 

Sit er aber ſchon todt und in der Schatten Behaufung; 

Weh mir! wie flag’ ich Odyſſeus, den Herlichen! der mich als Jüngling 
Ueber die Rinder im Lande der Kefallenier jezte! 210 
Diefe werden nun faſt unzählbar; jchwerlich hat jemand 

Eine jo friihaufwachjende Zucht breitjtirniger Rinder. 

Aber mich zwingen Fremde, ſie ihnen zum üppigen Mahle 
Herzuführen, und achten nicht des Sohnes im Haufe, 

Zittern auch nicht vor der Nache der Götter; ja ihnen gelüjtet 215 


376 Odyſſee. 


Schon, die Güter zu theilen des langabweſenden Königs. 
Ὁ wie oft hat mein Herz in DVerzweifelung vdiefen Gedanken 
Hm und wieder bewegt: Sehr unrecht wär's, da der Sohn lebt, 
In ein anderes Land mit den Rindern zu fliehen, und Hülfe 
220 Fremder Leute zu juchen; doch fchreeflicher ift es, zu bleiben, 
Und die Rinder für andre mit innigem Kummer zu hüten. 
Und ich wäre jchon längſt zu einem mächtigen König. 
Außer dem Lande geflohn; (denn es ift nicht länger zu dulden!) 
Aber ich hoffe noch immer, daß mein unglüdlicher König 
225 Wiederfomm’, und die Echaar der Freier im Haufe zerjtreue! 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreihe Odyſſeus: 
Keinem geringen Manne noch thörichten gleichjt du, o Kuhirt, 
Und ich erfenn’ es ſelber, du denkſt vernünftig und edel; 


Darum verfünd’ ich dir jezt, und betheur' es mit hohem Eidſchwur: 


230 Zeus von den Göttern bezeug’ 68, und dieje gaftliche Tafel, 
Und Odyſſeus heiliger Heerd, zu welchem ich fliehe: 

Du wirft jelber zugegen fein, wann Odyſſeus zurückkommt, 
Und, jo du mwillft, auch jelber mit deinen Augen es anjehn, 
Wie er die Freier vertilgt, die hier im Haufe gebieten. 

235 Ihm antwortete drauf der Oberhirte der Rinder: 
Fremdling, erfüllte doch Zeus, was du verkündet! Du follteft 
Sehn, was auch meine Kraft und meine Hände vermüchten! 

Auch Eumaios flehte zu allen unfterblichen Göttern, 
Dat fie dem weisen Odyſſeus veritateten mwiederzufehren. 

240 Alſo beiprachen dieſe ſich jezo untereinander. 

Und die Freier beihloßen, Telemachos heimlich zu töbten. 
Uber linksher fam ein unglückdrohender Bogel, 
Ein hochfliegender Adler, und hielt die bebende Taube, 
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Als ihn Amfinomos jahe, da Ἰρτα er zu der Verſammlung: 
Freunde, nimmer gelingt uns diefer heimliche Rathſchluß 245 
Ueber Telemahos Tod; wohlauf! und gedenfet des Mahles! 
Alſo ſprach er, und allen gefiel Amfinomos Rede. 
Und ſie gingen ins Haus des göttergleichen Odyſſeus, 
Legten die Mäntel nieder auf prächtige Seßel und Throne, 
Opferten große Schafe zum Mahl, und gemäſtete Ziegen, 250 
Dpferten fette Schwein’ und eine Kuh von der Weide. 
Brieten und reichten umher die Eingeweide; und mijchten 
Dann des Weines in Kelchen; die Becher vertheilte der Sauhirt; 
Und der Männerbehericher Fildtios reichte den Freiern 
Brot in zierliben Körben; Melanthios jchenkte den Wein ein: 255 
Und fie erhoben die Hände zum lederbereiteten Mahle. 
Aber Telemachos hieß, auf Liſten finnend, Odyſſeus 
Sizen im ſchöngemauerten Saal, an der fteinernen Schwelle, 
Neben dem kleinen Tiſch, auf einem der fchlechteren Stühle. 
Und er bracht’ ihm ein Theil der Eingeweide, und ſchenkte 260 
Mein in den goldenen Becher, und ſprach zu dem edlen Odyſſeus: 
Size nun ruhig bier, und trinfe Wein mit den Männern. 
Bor Gemaltfamkeiten und Schmähungen will ich dich felber 
Schüzen gegen die Freier! Denn bier {ΠῚ fein öffentlich Gafthaus, 
Sondern Odyſſeus Haus; und ich bin der Erbe des Königs! 265 
Aber ihr, o Freier, enthaltet euch aller Beichimpfung 
Und Gewalt; damit fein Zank noch Hader entjtehe! 
Alſo ſprach er; da bißen fie ringsumher fich die Lippen, 
Ueber den Jüngling erftaunt, der jo entjchloßen geredet. 
Aber Eupeithes Sohn Antinoos ſprach zur Berfammlung: 270 
Freunde, wie hart fie auch ift, wir wollen Telemachos Rede 
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Nur annehmen; ihr hört ja des Jünglings ſchreckliche Drohung! 
Zeus Kronion verſtatet' es nicht; ſonſt hätten wir lange 
Hier im Hauſe den Redner mit heller Stimme geſchweiget. 
Ὁ Alſo ſprach der Freier; doch jener verachtete ſolches. 
Und die Herolde führten die Hekatombe der Götter 
Durch die Stadt; und die Schaar der hauptumlockten Achaier 
Ging in den Schattenhain des göttlichen Schüzen Apollons. 
Aber die Freier brieten das Fleiſch, und zogens herunter, 
280 Theiltens den Gäſten umher, und feirten das prächtige Gaſtmahl. 
Und Odyſſeus brachten die Diener, welche zerlegten, 
Eben ſo viel des Fleiſches, als jedem Gaſte das Loos gab; 
Weil es Telemachos hieß, der Sohn des edlen Odyſſeus. 
Aber den mutigen Freiern verſtatete Pallas Athene 
285 Nicht, des erbitternden Spottes ſich ganz zu enthalten, damit πο 
Heißer entbrennte das Herz des Laertiaden Odyſſeus. 
Unter den Freiern war ein ungezogener Jüngling: 
Dieſer hieß Kteſippos, und war aus Same gebürtig. 
Stolz auf das große Gut des Vaters, warb er anizo 
290 Um die Gattin Odyſſeus, des langabweſenden Königs. 
Dieſer erhub die Stimme, und ſprach zu den trozigen Freiern: 
Höret, was ich euch ſag', ihr edelmütigen Freier! 
Zwar empfing der Fremdling ſchon längſt ſein gebührendes Antheil, 
Eben wie wir; denn es wäre nicht recht, und gegen den Wohlſtand, 
295 Fremde zu übergehn, die Telemachos Wohnung beſuchen: 
Aber ich will ihm doch auch ein wenig verehren; damit er 
Etwa die Magd, die ihn badet, beſchenke, oder auch jemand 
Sonſt von den Leuten im Hauſe des göttergleichen Odyſſeus. 
Alſo ſprach er, und warf mit nervichter Rechte den Kuhfuß, 
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Welcher im Korbe lag, nah Odyſſeus. Aber Odyſſeus 300 
Wandte behende fein Haupt, und barg mit jhhredlichem Lächeln 
Seinen Zorn; und das Bein fuhr gegen die zierliche Dauer. 

Aber Telemachos ſchalt den Freier mit drohenden Worten: 

Wahrlich, Ktejippos, es iſt ein großes Glück für dein Leben, 
Daß du den Fremdling nicht trafit; denn diejer beugte vem Wurf aus: 305 
Traun! ich hätte dich gleich mit der fpizen Lanze durchboret, 

Und ftat der Hochzeit würde dein Bater ein Leichenbegängniß 

Hier begehn! Berübe mir feiner die mindeite Unart 

Hier im Palaſt! Mir fehlt nun weder Verſtand noch Erfahrung, 
Gutes und Böjes zu ſehn; denn ehmals war ich ein Knabe! 310 
Dennoch ſchaun wir es an, und leiden alles geduldig, 

Wie ihr das Maſtvieh ſchlachtet, und ſchwelgend den Wein und die Speiſe 
Ausleert; denn was vermag ein Einziger gegen ſo viele? 

Aber hierbei laßt nun auch eure Beleidigung ſtillſtehn! 

Habt ihr indeß beſchloßen, mich mit dem Schwerte zu tödten; 315 
Lieber wollt’ ich Doch das, und wahrlich, es wäre mir beßer! 
Sterben, als inmerfort den Gräul der Berwüftungen anjehn: 

Wie man die Fremdlinge hier mishandelt, oder die Mägde 

Zur abſcheulichen Luft in den prächtigen Kammern umberzieht! 

Alfo ſprach er; und alle verftummten umher, und ſchwiegen. 320 
Endlich eriwiederte drauf Damaftors Sohn Agelaos: 

Freunde, Telemachos hat mit großem Rechte geredet; 

Drum entrüfte jich Feiner, noch geb’ ihm trozige Antwort! 

Auch mishandelt nicht ferner den armen Fremdling, noch jemand 
Don den Leuten im Haufe des göttergleichen Odyſſeus! 325 
Aber Telemahos möcht’ ich anizt und Telemahos Mutter 

Dies wohlmeinend rathen, wenns ihrem Herzen gefiele. 
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Als ihr beide noch immer mit ſehnlichharrendem Herzen 
Hofftet die Wiederkehr des erfindungsreichen Odyſſeus; 

380 War es nicht tadelhaft, zu warten, und die Achaier 

Hinzuhalten im Hauſe: (denn beßer wär' es geweſen, 

Hätten die Götter Odyſſeus verſtatet wiederzukehren.) 

Doch nun iſt es ja klar, daß Odyſſeus nimmer zurückkehrt. 
Drum geh hin zu der Mutter, und ſag' ihr, ſie möge den beßten 

335 Jüngling, welcher das meiſte geſchenkt, zum Bräutigam wählen: | 
Daß du alle Güter des Baters beherſchen, und friedlich 
Ehen und trinken fönneft, da fie mit dem Manne hinmwegzieht! 

Und der verjtändige Jüngling Telemachos jagte dagegen: 
Nein, bei Zeus! Agelaos, und bei den Leiden des Vaters, 
340 Der von Ithaka ferne den Tod fand, oder umberirtt! 
Ich verhindre fie nicht, ich felber heiße die Mutter 
Wählen, welchen fie will, und mer fie reichlich bejchenket. 
Aber ich ſcheue mich, fie mit harten Worten gemwaltfam 
Aus dem Haufe zu treiben; das wolle Gott nicht gefallen! 

845 Alſo Ἰρταῷ er. Und fiehe, ein großes Gelächter erregte 
Pallas Athene im Saal, und verwirrte der Freier Gedanken: 
Und ſchon lachten fte alle mit gräßlichverzudten Gefichtern. 
Blutbejudeltes Fleiſch verſchlangen fie 1620; die Augen 
Waren mit Thränen erfüllt, und Sammer umfchwebte die Seele. 

850 Und der göttlihe Mann Theoklymenos Ἰρτα zur Verfammlung: 

Ah unglüdlihe Männer, welch Elend ift euch begegnet! 
Finftere Naht umhült euch Haupt und Antliz und Glieder! 
Und Wehflagen ertönt, und Thränen nezen die Wangen! 
Und von Blute triefen die Wänd’ und das fchöne Getäfel! 

355 Slatternde Geifter füllen die Flur, und füllen den Vorhof, 
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Zu des Erebos Schatten hinuntereilend! Die Sonne 
Sit am Himmel erlojchen, und rings bericht fchredliches Dunkel! 
Alſo Sprach er; und alle begannen herzlich zu lachen. 
Aber Polybos Sohn Eurymachos Ἰρτα zu den Freiern: 
Hört, wie der Fremdling raft, der neulich von ferne hieherkam! 360 
Hurtig, ihr Jünglinge, eilt, und leitet ihn aus dem Palaſte 
Nach dem Verfammlungsplaz! Hier fommt ihm alles wie Nacht vor! 
Und der göttlihe Mann Theoflymenos gab ihm zur Antwort: 
Keinesweges bedarf ich, Eurymachos, deiner Geleiter;| 
Denn du fiehit, ich habe noch Augen und Ohren und Füße, 365 
Und mein guter Verſtand ift auch nicht irre geworben. 
Hiermit will ich allein hinausgehn; denn ich erkenne 
Echon das fommende Graun des Todes, dem feiner entfliehn wird, 
Keiner von euch, ihr Freier im Haufe des edlen Odyſſeus, 
Wo ihr die Fremdlinge höhnt, und ſchändliche Gräuel verübet! 370 
Alfo Ἰρταῷ er, und ging aus der Ichöngebaueten Wohnung 
Hin zum Haufe Peiraios, und wurde freundlid empfangen. 
Aber die Freier ſahen ſich al’ einander ins Antliz, 
Höhnten Telemachos aus, und lachten über die Gälte, 
Unter dem Schwarme begann ein übermütiger Süngling: 375 
Kein, Telemachos, Feiner hat jemals jchlechtere Gäſte 
Aufgenommen, als du! Denn diejer verhungerte Bettler 
Sizt da, nad Speife und Wein heißhungrig; aber zur Arbeit 
Hat er nicht Luft πο Kraft, die verworfene Laft der Erbe! 
Und der andere dort erhub fih, uns wahrzujagen. 380 
Aber willft vu mir folgen; (es iſt wahrhaftig das Beßte!) 
Laß uns die Fremdlinge beid’ im vwielgeruderten Schiffe 
Zu den Sikelern ſenden; da kannſt du fie theuer verkaufen. 
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Alſo ſprachen die Freier; doch jener verachtete ſolches. 

385 Schweigend ſah er Odyſſeus an, und harrte beſtändig, 
Wann ſein mächtiger Arm die ſchamloſen Freier beſtrafte. 

Gegenüber dem Saal auf einem prächtigen Seßel 
Saß Ikarios Tochter, die kluge Penelopeia, 
Und behorchte die Reden der übermütigen Männer. 

390 Dieſe feirten nun zwar mit lautem Lachen das Frühmahl, 
Luſtig und fröhliches Muts, denn ſie hatten die Menge geſchlachtet: 
Doch unlieblicher ward kein Abendſchmaus noch gefeiert, 
Als den bald die Göttin, mit ihr der ſtarke Odyſſeus, 
Jenen gab, die bisher ſo ſchändliche Gräuel verübten. 


Doviiee. 
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Aber Ikarios Tochter, der Eugen Benelopeia, 
Gab Athene, die Göttin mit blauen Augen, den Rath ein, 
Daß fte den Freiern den Bogen und blinfende Eiſen zum Wettkampf 
In dem Balaft vorlegte, und zum Beginne des Mordens. 
Und ſchon Πίος fie empor die hohen Stufen der Wohnung, 5 
Fate mit zarter Hand den jchöngebogenen Schlüßel, 
Bierlih von Erz gegoßen, mit elfenbeinernem Oriffe, 
Gilete dann, und ging, von ihren Mägden begleitet, 
Zu dem innern Gemach, mo die Schäze des Königes lagen, 
Erzes und Goldes die Meng’, und Fünftlichgeichmiedetes Eiſens. 10 
Unter den Schäzen war der Frumme Bogen Odyſſeus, 
Und fein Köcher, gefüllt mit jammerbringenden Pfeilen. 
Beide jchenkt’ ihm vordem in Lakedaimon ein Gaftfreund, 
Ifitos, Eurytos Sohn, den unfterblichen Göttern vergleichbar. 
Sn Meßene trafen die beiden Helden einander, 15 
Im Palafte des tapfern Orſilochos. Dort war Odyſſeus, 
Um die Bezahlung der Schuld vom ganzen Volke zu fodern. 
Denn aus Ithaka hatten die Schiffe meßeniſcher Männer 
Jüngſt dreihundert Schafe mit ihren Hirten geraubet. 
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20 Darum kam als Geſandter Odyſſeus den weiten Weg her, 
Jung wie er war, von Laertes erſehn und den übrigen Greiſen. 
Aber Ifitos kam, die verlorenen Roße zu ſuchen, 

Zwölf noch ſäugende Stuten, mit Füllen laſtbarer Mäuler. 
Doch ſie beſchleunigten nur des Suchenden Todesverhängniß! 

25 Denn als Ifitos endlich bei Zeus hochtrozendem Sohne 
Kam, dem Starken Herakles, dem Manne von großen Thaten; 
Tödtete diejer den Gaft in feinem Haufe, der Wütrich! 
Unbejorgt um der Götter Gericht, und den heiligen Gafttifch, 
Den er ihm vorgejezt! Ihn jelbit erſchlug er im Haufe, 

soUnd bebielt für fih die Noße mit malmenden Hufen! 

Dieje juchend traf er den jungen Ddyfjeus, und ſchenkt' ihm 
Seinen Bogen, den einſt der große Eurytos führte, 

Aber jterbend dem Sohn im hohen Palaſte zurüdliep. 

Und Odyſſeus ſchenkt' ihm fein Schwert und die mächtige Lanze, 

35 Zu der vertraulichſten Freundichaft Beginn. Doch ſaßen fie niemals 
Einer am Tische des andern; denn bald ſank unter Herakles 
Ifitos, Eurytos Sohn, den unfterblihen Göttern vergleichbar. 
Ifitos Bogen führte der edelgefinnte Odyſſeus 
Niemals, warn er zum Krieg’ in ſchwarzen Schiffen hinwegfuhr; 

40 Sondern ließ im Palafte des unvergeklichen Freundes 
Angedenken zurüd: in Ithaka führt er ihn immer. 

Als das göttlihe Weib die gemwölbete Kammer erreichte, 
Und die eichene Schwelle hinanjtieg, welche der Meijter 
Künftlih hatte geglättet, und nach dem Maße der Richtichnur, 

45 Drauf die Pfoten gerichtet, mit ihren glänzenden Flügeln; 
göfte fie Schnell vom Ringe den Fünftlichen Knoten des Riemens, 
Stedte den Schlüßel hinein, und drängte die Niegel der Pforte, 
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Scharf hinblidend, zurüd: da krachten laut, wie ein Prlugitier 
Brüllt auf blumiger Au, ſo krachten die prächtigen Flügel, 
Von dem Schlüßel geöffnet, und breiteten fich aus einander. 50 
Und fie trat ing Gewölb', und ftieg auf die bretterne Bühne, 
Wo die Laden ftanden voll lieblichduftender Kleider, 
Zangte von dort in die Höh, und nahm vom Nagel den Bogen, 
Samt der glänzenden Scheide, die ihn umbüllte, herunter. 
Und fie jezte fich, legt’ auf den Schooß den Bogen des Königs, δῦ 
Hub laut an zu meinen, und zog ihn hervor aus der Scheide. 
Und nachdem [6 ihr Herz mit vielen Thränen erleichtert, 
Ging fie hinauf in den Saal zu den übermütigen Freiern, 
Haltend in ihrer Hand den frummen Bogen Odyſſeus, 
Und den Köcher, gefüllt mit jammerbringenden Pfeilen. 60 
Hinter ihr trugen die Mägde die zierliche Kite, mit Eijen 
Und mit Erze bejchwert, den Kampfgeräthen des Könige. 
Als das göttlihe Weib die Freier jezo erreichte, 
Stand fie ftill an der Schwelle des fchönen gemwölbeten Saales; 
Shre Wangen ummallte der feine Schleier des Hauptes, 65 
Und an jeglihem Arm jtand eine der ftatlichen Jungfraun. 
Und fie Ἰρτα zur Berfammlung der übermütigen Freier: 

Hört, ihr mutigen Freier, die ihr in diefem Palaſte 
Schaarenweiſe euch jtet3 zum Ehen und Trinken verfammelt, 
Da mein Gemahl jo lang’ entfernt ijt; und die ihr feinen 70 
Einzigen Grund angebt zu diefer großen Verwüſtung, 
Außer daß ihr mich liebt und zur Gemahlin begehret: 
Auf, ihr Freier, wohlan! denn jezo erjcheinet ein Wettkampf! 
Hier iſt der große Bogen des güttergleichen Odyſſeus. 
Weßen Hand von euch den Bogen am Teichteften fpannet, 75 


25 


386 Odyſſee. 


Und mit der Senne den Pfeil durch alle zwölf Aexte hindurchſchnellt; 
Seht, dem folg' ich als Weib aus dieſem wehrten Palaſte 
Meines erſten Gemahls, dem prächtigen reichen Palaſte, 
Deßen mein Herz ſich vielleicht noch künftig in Träumen erinnert. 

so Allſo ſprach ſie, und winkte dem edlen Hirten Eumaios, 
Ihnen den Bogen zum Kampf und die blinkenden Aexte zu bringen. 
Weinend empfing ſie Eumaios, und legte ſie nieder. Der Kuhirt 
Weint' auf der andern Seite, da er den Bogen des Herrn ſah. 
Aber Antinoos ſchalt, und ſprach die geflügelten Worte: 

85Ἧ Alberne Hirten des Viehs, in den Tag hinträumende Thoren, 
Unglüdjelige, jprecht, was vergießt ihr Thränen, und reizet 
Unjerer Königin Herz πο mehr zu trauren, das jo Schon 
Tiefgebeugt den Berluft des lieben Gemahles bejammert? 
Sizt gerubig am Tiſch, und ſchmauſet; oder entfernt euch 

90 Hurtig, und heult vor der Thür, und laßt den Bogen ung Freiern: 
Daß wir den Kampf verfuchen, den furdtbaren! Denn ich vermute, 
Daß es fo leicht nicht ei, den geglätteten Bogen zu jpannen. 
Denn ein folder Mann ift nicht in der ganzen Berfammlung, 
Als Odyſſeus war! Sch hab’ ihn jelber gejeben; 

95 Und entfinne mich wohl: ἰῷ war noch ein ftammelnder Knabe. 

Alſo ſprach er; allein in jeinen Herzen gedacht’ er, 

Selbit die Senne zu jpannen, und durch die Nerte zu treffen. 
Aber er jollte zuerit den Pfeil aus den Händen Odyſſeus 
Koſten, weil er vorden den Herlichen, in dem Palaſte 

100 Sizend, hatte geſchmäht, und die übrigen Freier gereizet. 

Unter ihnen begann Telemachos heilige Stärke: 
Wahrlich, Zeus Kronion beraubte mich alles Berjtandes! 

Meine Mutter verheißet anizt, (wie gut fie auch denket!) 
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Einem andern zu folgen, und diejes Haus zu verlaßen ; 

Und ich freue mich noch, und lache, ich thörichter Jüngling! 105 
Aber wohlan, ihr Freier! denn jezo erjcheinet der Wettfampf 

Um ein Weib, wie feines im ganzen achatifchen Lande, 

Nicht in der heiligen Pylos, in Argos, oder Viyfene, 

Selbft in Ithaka nicht, und nicht auf der fruchtbaren Veite! 

Aber das wißt ihr felber; was brauch’ ich die Mutter zu loben? 110 
Auf denn! verzögert ihn nicht durch lange Zweifel, und ſpannet 
Ohne Geſchwäz den Bogen; damit wir den Sieger erkennen! 

Und ich hätte wohl Luft, den Bogen felbjt zu verjuchen. 

Denn wär’ ichs, der ihn jpannt, und durch die Aerte hindurchichießt; 
Dann verließe mich Traurenden nicht die theuerite Mutter, 115 
Einem anderen folgend, noch blieb’ ich einfam im Haufe, 

Da ich Ihon tüchtig bin zu den edlen Kämpfen des Vaters! 

Alſo Ἰρτα er, und warf von der Schulter den purpurnen Mantel, 
Seinem Seßel entipringend, und warf fein Schwert von der Schulter. 
Hierauf jtellt’ er die Eifen im aufgegrabenen Ejtrich 120 
Alle zwölf nach der Reih, und nach dem Maße der Richtſchnur, 
Stampfte die Erde dann feſt; und alle ſtaunten dem Jüngling, 

Wie gerad’ er jie jtellte; da er3 doch nimmer geſehen. 

Und er trat an die Schwelle des Saals, und verfuchte ven Bogen. 
Dreimal erjchüttert er ihn, und ftrebt’ ihn aufzufpannen; 125 
Dreimal verließ ihn die Kraft. Noch immer hoffte der Süngling, 
Selbjt die Senne zu jpannen, und durch die Aexte zu treffen. 

Und er hätt! es vollbradt, da der Starke zum viertenmal anzog; 
Aber ihm winkt' Odyſſeus, und hielt den ftrebenden Süngling. 

Und zu den Freiern ſprach Telemachos heilige Stärke: 130 

Götter, ich bleibe vielleicht auf immer weichlich und Fraftlos; 
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Oder ich bin noch zu jung, und darf den Händen nicht trauen, 
Abzumehren den Mann, der mich hobnfprechend beleidigt. 

Aber wohlan, ihr andern, die ihr viel ftärker als ich jeid, 

135 Kommt, und verjucht den Bogen, und endiget hurtig den Wettkampf! 
Alſo ſprach er, und jtellte ven Bogen nieder zur Erden, 

Hingelehnt an die feite mit Kunft gebildete Pforte, 

Lehnte den jchnellen Pfeil an des Bogens zierliche Krümmung, 
Ging, und jezte ſich wieder auf feinen verlaßenen Seßel. 

140 Aber Eupeithes Sohn Antinoos ſprach zur Berfammlung: 

Steht nach der Drdnung auf, von der Linken zur Rechten, o Freunde, 
An der Stelle beginnend, von wannen der Schenke herumgeht. 
Alſo ſprach er; und allen gefiel Antinoos Rede. 
Und es erhub fich zuerit der Denopide Leiodes, 

145 Welcher, ihr Opferprofet, beftändig am ſchimmernden Kelche 
Unten im Winkel jaß: der einzige, dem die Berwüftung 
Nicht gefiel; er haßte die ganze Notte der Freier. 

Diefer nahm den Bogen und fchnellen Pfeil von der Erde, 
Stellte fih drauf an die Schwelle des Saals, und verfuchte ven Bogen. 

150 Aber er ſpannt' ihn nicht, die zarten Hände des Sehers 

Wurden im Aufziehn laß. Da Ἰρταῷ er zu der Berfammlung: 
Freunde, ih ſpann' ihn nicht; ihn nehm ein anderer 1620! 

Biele der Edeln im Volk wird diefer Bogen des Athems 

Und der Seele berauben; denn das iſt tauſendmal beßer, 

155 Sterben, als lebend den Zmed zu verfehlen, um den wir und immer 
Hier im Haufe verfammlen, und harren von Tage zu Tage! 
Sezo hofft wohl mancher in feinem Herzen, und wünſcht ſich 
Penelopeia zum Weib’, Odyſſeus edle Gemahlin. 

Aber wird er einmal den Bogen prüfen und anjehn; 
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D dann juch’ er fih nur von Achaia's Lieblihen Töchtern 160 
Eine andre, und werbe mit Brautgejchenfen; doch dieſe 
Nehme den Mann, der das meijte geichenkt, und dem fie bejtimmt ward, 
Aljo ſprach Leiodes, und ftellte den Bogen zur Erden, 
Hingelehnt an die feſte mit Kunſt gebildete Pforte, 
Lehnte den jchnellen Pfeil an des Bogens zierliche Krümmung, 165 
Ging, und jezte fich wieder auf jenen verlaßenen Seßel. 
Aber Antinoos ſchalt, und Ἰρτα die geflügelten Worte: 
Welche Rede, Leiodes, iſt deinen Lippen entflohen! 
Welche jehredlihe Drohung! Ich ärgere mich, es zu hören! 
Biele der Edeln im Bol 701 diefer Bogen des Athems 170 
Und der Seele bevauben, weil du nicht vermagit ihn zu Pannen? 
Dich gebar nun freilich die theure Mutter nicht dazu, 
Daß du mit Pfeil und Bogen dir Ruhm bei den Menſchen erwürbeſt; 
Aber es ſind, ihn zu ſpannen, noch andere mutige Freier! 
Alſo ſprach er, und rief dem Ziegenhirten Melantheus: 175 
Hurtig, Melanthios, eil' und zünd' hier Feuer im Saal an, 
Stelle davor den Seßel, und breite Felle darüber, 
Hol' aus der Kammer alsdann eine große Scheibe von Stierfett: 
Daß wir Jüngling' am Feuer den Bogen wärmen und ſalben; 
Dann verſuchen wir ihn, und endigen hurtig den Wettkampf. 180 
Sprachs; und Melanthios zündet' ein helles Feuer im Saal an, 
Stellte davor den Seßel, und breitete Felle darüber, 
Holt' aus der Kammer alsdann eine große Scheibe von Stierfett. 
Und die Jünglinge ſalbten und prüften den Bogen; doch keiner 
Konnt' ihn ſpannen, zu ſehr gebrach es den Händen an Stärke. 185 
Aber Antinoos ſelbſt und Eurymachos ſaßen noch ruhig, 
Beide Häupter der Freier, und ihre tapferſten Helden. 
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Jezo gingen zugleich aus der Thüre des hohen Palaſtes 
Beide, der Rinderhirt und der männerbeherſchende Sauhirt. 
190 Ihnen folgte jofort der göttergleiche Odyſſeus. 
Als ſie jezt aus der Thür' und dem Vorhof waren gekommen, 
Redet' Odyſſeus ſie an, und ſprach die freundlichen Worte: 
Hört, ih möcht! euch was jagen, du Rinderhirt und du Sauhirt! 
Oder verjchweig’ ichs lieber? Dein Herz gebeut mir zu reden. 
195 Wen vertheidigtet ihr, wenn jezo mit einmal Odyſſeus 
Hier aus der Fremde käm', und ihn ein Himmlischer brächte? 
Wolltet ihr dann die Freier vertheidigen, oder Odyſſeus? 
Redet heraus, wie euch das Herz im Buſen gebietet! 
hm antwortete drauf der Oberhirte der Rinder: 
200 Bater Zeus, erfüllteft du doch mein heißes Berlangen, 
Daß ein Himmlifcher jenen zur Heimat führte! Du follteft 
Sehn, was auch meine Kraft und meine Hände vermöchten! 
Auh Eumaios flehte zu allen unfterblichen Göttern, 
Daß fie dem weiſen Odyſſeus verftateten wiederzufehren. 
205 Und nachdem Odyſſeus die Treue der Hirten geprüfet;, 
Da antworter er ihnen, und ſprach die freundlichen Worte: 
Nun ich jelber bin hier! Nach vielen Todesgefahren 
Bin ih im zwanzigften Sahre zur Heimat wiedergefehret ! 
Und ich erkenne, wie jehr ihr beiden meine Zurückkunft 
210 Wünjchtet, ihr allein von den Knechten! Denn feinen der andern 
Hört’ ich flehn, daß ein Gott mir heimzufehren vergönnte! 
Drum vernehmet au ihr, was euch zum Lohne bejtimmt ift: 
Wenn mir Gott die Bertilgung der ftolzen Freier gemwähret; 
Dann will ich jedem ein Weib und Güter zum Eigenthun geben, 


215 Jedem nahe bei mir ein Haus erbauen, und Fünftig 
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Beide wie Freund’ und Brüder von meinem Telemachos achten. 

Aber daß ihr mir glaubt, und mich für Odyſſeus erfennet; 

Kommt und betrachtet hier ein entſcheidendes Zeichen, die Narbe, 

Die ein Eber mir einft mit weißem Zahne gehauen, 

Als ich auf dem Parnaß mit den Söhnen Autolykos jagte. 220 
Alſo Ἰρτα er, und zog von der großen Narbe die Lumpen. 

Aber da jene fie fahn, und alles deutlich erkannten; 

Weinten fie, Schlangen die Händ’ um den edlen Helden Odyſſeus, 

Hießen ihn froh willkommen, und füßten ihm Schultern und Antliz. 

Auch Odyſſeus küßte den Hirten Antliz und Hände. 225 

Ueber der Klage wäre die Sonne niedergelunfen, 

Hätt! Odyſſeus fie nicht mit diefen Worten geendet: 
Hemmt anizo die Thränen und euren Jammer: daß niemand 

Bon den Leuten im Hauf’ uns jeh und drinnen verrathe. 

Geht nun einzeln wieder hinein, nicht alle mit Einmal: 250 

Ich zuerft, dann ihr! Die Abred’ aber ſei Diele: 

Nimmer wird e3 die Schaar der übermütigen Freier 

Billigen, daß mir der Bogen und Köcher werde gegeben; 

Aber gehe nur dreift mit dem Bogen, edler Cumaios, 

Durch den Saal, und reiche mir ihn. Auch jage den Weibern, 235 

Daß fie die feſten Thüren des Hinterhaufes verriegeln; 

Und wenn eine vielleicht ein Röcheln oder Gepolter 

Drinnen im Saale der Männer vernimt, daß Feine herausgeh, 

Sondern geruhig fize bei ihrer bejchiedenen Arbeit. 

Edler Filötios, dir vertrau ich die Pforte des Hofes, 240 

Sie mit dem Riegel zu ſchließen, und feſt mit dem Seile zu binden. 
Alfo Ἰρτα er, und ging in die fchöngebauete Wohnung; 

Alda ſezt' er ſich wieder auf feinen verlaßenen Seßel. 
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Einzeln folgten die Knechte des göttergleichen Odyſſeus. 

255 Und Eurymachos wandte nunmehr in den Händen den Bogen, 
Hin und wieder ihn wärmend im Ölanze des Feuers, und dennoch 
Konnt’ er die Senne nicht jpannen. Ein tiefaufathmender Seufzer 
Schwellte fein ftolzes Herz, und zürnend Ἰρτα er die Worte: 

Götter, wie kränkt mich der Schmerz, um mich ſelber und umdie Andern! 

250 Wegen der Hochzeit nicht, wiewohl mich auch dieſe befümmert; 
Denn es πὸ ja noch andre Achaierinnen die Menge, 

Her in Ithaka jelbit, und auch in anderen Städten: 

Sondern weil unfere Kraft vor des güttergleichen Odyſſeus 

Stärfe jo ganz verjehwindet, daß feinen Bogen nicht Einer 
255 Spannen Fann! Hohnlachend wird ſelbſt der Enkel es hören! 

Aber Cupeithes Sohn Antinoos gab ihm zur. Antwort: 

Nein, Eurymachos, nicht alſo! Du meißt es auch beßer! 

Heute feirt ja das Volk des großen Gottes Apollons 

Seit; wer wollte denn heute den Bogen ſpannen? D legt ihn 

260 Ruhig nieder! Allein die Aexte fünnen wir immer 
Stehen lagen; denn jchwerlich wird jemand, fie zu eniwenden, 
Kommen in den Balajt des Laertiaden Odyſſeus. 

Auf! es fülle von neuem der Schenk mit Weine die Becher, 
Daß wir opfern, und dann hinlegen des Königes Bogen. 

265 Aber morgen befehlt dem Ziegenhirten Melantheus, 

Uns die treflichſten Ziegen der ganzen Heerde zu bringen. 

Seht, dann opfern wir erſt dem bogenberühmten Apollon, 

Und verſuchen den Bogen, und endigen hurtig den Wettkampf. 
Alſo ſprach er, und allen gefiel Antinoos Rede. 

270 Herolde goßen ihnen das Waßer über die Hände; 

Sünglinge füllten die Kelche bis oben mit dem Getränke, 
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Und vertheilten von neuem, [ὦ rechtshin wendend, die Becher. 
Als fie des Tranfes geopfert, und πα Verlangen getrunken; 
Sprach zu ihnen mit Lift der erfindungsreiche Odyſſeus: 

Hört mich an, ihr Freier der weitgeprieſenen Fürftin, 275 
Daß ich rede, wie mir das Herz im Buſen gebietet! 

Doch vor allen fleh ich Eurymachos und den erhabnen 
Helden Antinoos an, der jezt jo weiſe geredet. 

Legt den Bogen nun bin, und befehlt die Sache den Göttern; 
Morgen wird Gott, wem er will, die Kraft des Sieges verleihen, 280 
Aber wohlan! gebt mir den geglätteten Bogen, damit ich 

Meiner Hände Gewalt vor euch verjuche: ob jezt noch 

Kraft in den Nerven tft, wie fie ehmals die Glieder belebte; 

Oder ob fie das Wandern und langes Elend vertilgt hat! 

Alſo ſprach er, und rings entbrannten von Zorne die Freier, 285 
Fürchtend, es möcht’ ihm gelingen, den glatten Bogen zu jpannen. 
Aber Antinoos Schalt, und Ἰρτα die geflügelten Worte: 

Ha! du elender Fremdling, es fehlt dir ganz an Berjtande! 

Bilt du nicht frob, daß du in unſerer ftolzen Verfammlung 

Ruhig ſchmauſeſt? daß dir dein Theil von allem gereicht wird? 290 
Und daß du die Geſpräch' und Neden der Männer beborcheit, 

Die fein anderer Fremdling und lumpichter Bettler behorchet? 
Wahrlih! der ſüße Wein bethört dich, welcher auch andern 

Schadet, wenn man ihn gierig verjichlingt, nicht mäßig genießet: 
Selbit der berühmte Kentaur Eurytion tobte vor Unfinn, 295 
Von dem Weine beraujcht, in des edlen Reirithoos Haufe. 

Denn er fam auf das Felt der Lapithen; aber vom Weine 

Raſend, begann er im Haufe Beirithoos ſchändliche Gräuel. 

Zürnend jprangen die Helden empor, und über den Vorjaal 
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300 Schleppten ſie ihn hinaus, und ſchnitten mit grauſamem Erze 
Naſ' und Ohren ihm ab; und ſo in voller Betäubung 
Wankte der Trunkenbold heim, und trug die Strafe des Unſinns. 
Hierauf folgte der blutige Krieg der Kentauren und Männer; 

Aber vor allen traf das Verderben den Säufer des Weines. 

305 Alſo verfünd’ ich auch dir dein Unglüd, wenn du den Bogen 
Spanneit: Du ſollſt nicht mehr Almoſen in unferem Bolfe 
Sammlen; wir jenden dich gleich im ſchwarzen Schiffe zum König 
Echetos in Epeiros, dem Schreden des Menjchengefchlechtes, 
Dem du gewiß nicht lebend entrinnft! Drum fize gerubig, 

310 Trink, und begehre nicht mit jüngeren Männern den Wettkampf! 

Ihm antwortete drauf die Fluge PVenelopeia: 
Ὁ Antinoos, denke, wie unanftändig, wie unrecht: 
Fremde zu übergehn, die Telemahos Wohnung befuchen! 
Meinft du, wenn etwa der Fremdling den großen Bogen Odyſſeus 

315 Spannt, jo wie er den Händen und jeiner Stärke vertrauet, 
Daß er mich dann heimführe, und zur Gemahlin befomme? 
Schwerlich heget er jelbit im Herzen ſolche Gedanken! 

Und auch feinen von euch befümmere diefe Vermutung 

Unter den Freuden des Mahls! Unmöglich ift es, unmöglich! 
820 Aber Polybos Sohn Eurymachos ſagte dagegen: 

D Ikarios Tochter, du Eluge Penelopeia, 

Daß du ihn nehmeft, bejorgt wohl feiner; es wäre nicht möglich! 

Sondern wir fürdten nur das Gerede der Männer und Weiber. 

Künftig ſpräche vielleicht der ſchlechteſte aller Achaier: 

325 Weichlihe Männer werben um jenes gewaltigen Mannes 
Gattin; denn Feiner vermag ven glatten Bogen zu jpannen: 


Aber ein Anderer fam, ein armer irrender Fremdling, 
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Spannte den Bogen leicht, und jchnellte den Pfeil durch die Aexte! 
Aljo ſprächen fie dann, und e3 wär’ ung ewige Schande! 
Ihm antwortete drauf die Fuge Benelopeia: 330 
Ganz unmöglich ift es, Eurymachos, daß man im Volfe 
Gutes rede von Leuten, die jenes treflihen Mannes 
Haus durch Schwelgen entweihn! Doch was achtet ihr Jenes für Schande? 
Seht den Fremdling nur an, wie groß und ftarf er gebaut ift; 
Und er ftammt, wie er jagt, aus einem edlen Gejchlechte. 335 
Aber wohlan! gebt ihm den fchöngeglätteten Bogen! 
Denn ich verfündige jezt, und das wird wahrlich erfüllet: 
Spannt der Fremdling den Bogen, und jchenft Apollon ihm Ehre; 
Will ih mit Schönen Gewanden, mit Rod und Mantel, ihn kleiden, 
Einen Speer ihm verehren, den Schreden der Menjchen und Hunde, 340 
Ein zweijchneidiges Schwert, und Solen unter die Füße, 
Und ihn jenden, wohin es jeinem Herzen gelüftet. 
Und der verftändige Süngling Telemachos fagte dagegen: 
Mutter, über den Bogen hat feiner von allen Achatern 
Macht, als ih: wem ich will, ihn zu geben oder zu weigern; 345 
Keiner von allen, die hier in der feljichten Ithaka herichen, 
Dder die nahe wohnen der roßeweidenden Elis! 
Keiner von allen joll mit Gewalt mich hindern; und wollt’ ich 
Diejen Bogen dem Fremdling auch ganz zum Eigenthum jchenken! 
Aber gehe nun heim, bejorge deine Gejchäfte, 350 
Spindel und Webeſtuhl, und treib an bejchievdener Arbeit 
Deine Mägde zum Fleiß! Der Bogen gebühret den Männern, 
Und vor allen mir; denn mein ift die Herichaft im Hause! 
Staunend kehrte die Mutter zurüd in ihre Gemächer, 
Und erwog im Herzen die Eluge Nede des Sohnes. 855 
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Als ſie nun oben kam mit den Jungfraun, weinte ſie wieder 
Ihren trauten Gemahl Odyſſeus, bis ihr Athene 
Sanft mit ſüßem Schlummer die Augenliever bevedte. 
Jezo nahm er den Bogen und ging, der treflihe Sauhirt; 
360 Aber die Freier fuhren ihn alle mit lautem Geſchrei an. 
Unter dem Schwarme begann ein übermütiger Süngling: 

Halt! wohin mit dem Bogen, du niederträdhtiger Eauhirt? 
Najender! Ha! bald jollen dein Mas bei den Schweinen die Hunde, 
Die du jelber ernährt, von den Menſchen ferne, zerreißen; 

365 Wenn Apollon uns hilft und die andern unfterblichen Götter! 

Alfo rufte der Schwarm; und der Tragende legte den Bogen 
Dort auf der Stelle hin, aus Furt vor dem Schelten der Freier. 
Aber Telemachos rief auf der andern Seite die Drohung: 

Du! bring weiter den Bogen! Du follft mir nicht allen gehorchen ! 

370 Dder ich jage dich gleich mit gemorfenen Steinen zu Felde, 
Db ich gleich jünger bin; an Kräften bin ich doch jtärker! 
Ueberträf’ ich 70 fehr, wie dich, an Stärke des Armes, 
Ale Freier, jo viel in diefen Wohnungen fchalten; 

D bald taumelte mander, von mir fehr übel bewirtet, 

375 Heim aus unſerm Balaft! Denn alle treiben nur Unfug! 

Alfo Ἰρταῷ er; und alle begannen herzlich zu lachen 
Ueber den drohenden Süngling, und ließen vom heftigen Zorne 
Gegen Telemahos nad. Da nahm den Bogen der Sauhirt, 
Trug ihn weiter, und reicht’ ihn dem ftreiterfahrnen Odyſſeus; 

480 Rief die Pflegerin dann aus ihrer Kammer, und jagte: 

Höre, Telemachos will, verftändige Eurykleia, 

Daß du die feiten Thüren des Hinterhaufes verriegelit ; 
Und wenn eine vielleiht ein Nöcheln oder Gepolter 
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Drinnen im Saale der Männer vernimt, daß feine berausgeh, 
Sondern gerubig fize bei ihrer bejchiedenen Arbeit. 385 
Alſo Ἰρταῷ er zu ihr, und redete nicht in die Winde: 
Eilend verſchloß [16 die Thüren der jchöngebaueten Wohnung. 
— Aber Filötios ſprang ſtillſchweigend aus dem Palaſte, 
Und verſchloß die Pforte des wohlbefeſtigten Vorhofs. 
Unter der Halle lag ein Seil aus dem Baſte des Byblos 390 
Vom gleichrudrichten Schiffe, mit dieſem band er die Flügel; 
Ging, und ſezte ſich wieder auf ſeinen verlaßenen Seßel, 
Nach Odyſſeus blickend. Doch dieſer bewegte den Bogen 
Hin und her in der Hand, auf allen Seiten verſuchend, 
Ob auch die Würmer das Horn ſeit zwanzig Jahren zerfreßen. 395 
Und es wandte fich einer zu jeinem Nachbar, und ſagte: 
Traun! das ift ein jchlauer und liftiger Kenner des Bogens! 
Sicherlich heget er jelbjt ſchon einen ſolchen zu Haufe; 
Dver er hat auch vor, ihn nachzumachen! Wie dreht er 
Ihn in den Händen herum, der landdurchſtreichende Gaudieb! 400 
Und von neuem begann ein übermütiger Süngling: 
Daß doch jegliher Wunſch dem Fremdling’ aljo gelinge, 
Wie e3 ihm jezo gelingt, den krummen Bogen zu jpannen! 
Alfo Sprachen die Freier. Mlein der weile Odyſſeus, 
Als er den großen Bogen geprüft und ringsum betrachtet: 405 
So wie ein Manır, erfahren im Lautenfpiel und Gejange, 
Leicht mit dem neuen Wirbel die Elingende Saite jpannet, 
Knüpfend an beiden Enden den ſchöngeſponnenen Schafdarm: 
So nachläßig jpannte den großen Bogen Odyſſeus. 
Und mit der rechten Hand verjucht’ er die Senne des Bogend; 410 
Lieblich tönte die Senne, und hell wie die Stimme der Schwalbe. 
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Schrecken ergriff die Freier, und aller Antliz erblaßte. 

Und Zeus donnerte laut, und jandte fein Zeichen vom Himmel: 

Freudig vernahm das Wunder der herliche Dulvder Odyſſeus, 
41 Welches ihm jandte der Sohn des unerforschlichen Kronos. 

Und er nahm den gefiederten Pfeil, der bloß auf dem Tijche 

Vor ihm lag, indeß im hohlen Köcher die andern 

Rubeten, welche nun bald die Achaier jollten verfuchen. 

Diejen faßt' er zugleich mit dem Griffe des Bogens; dann zog er, 
420 Sizend auf feinem Stuble, die Senn’ und die Kerbe des Pfeils an, 
Zielte dann, jchnellte ven Pfeil, und verfehlete Feine der Aexte; 

Don dem vorderjten Dere bis durch das lezte von allen 
Stürmte das ehrne Geſchoß. Er jprad zu Telemachos jezo: 
Nun, Telemachos, ſiehſt du, ob dir der Fremdling im Haufe 
425 Schande bringt! Sch traf das Ziel, und jpannte den Bogen 
Ohne langes Bemühn! Noch hab’ ich Stärke der Jugend, 
Und bin nicht jo verächtlich, wie jene Freier mich fchimpfen ! 
Aber es ift nun Zeit, den Abendſchmaus zu bejorgen, 
Noch bei Tage! Nachher erfreue die fcherzenden Männer 
480 Saitenſpiel und Geſang, die lieblihe Zierde des Mahles! 
Sprads, und winkte mit Augen. Da warf Telemachos eilend 
Um die Schulter ſein Schwert, der Sohn des großen Odyſſeus; 
Faßte mit nervichter Hand die ſcharfe Lanze, und ſtand nun 
Neben dem Vater am Stuhle, mit blinkendem Erze gerüſtet. 
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Jezo entblößte ὦ von den Lumpen der weile Odyſſeus, 
Sprang auf die hohe Schwell’, und hielt in den Händen den Bogen 
Samt dem gefüllten Köcher; er goß die gefieverten Pfeile 
Hin vor fih auf die Erd’, und Ἰρταῦ zu der Freier Verfammlung: 

Diejen furchtbaren Kampf, ihr Freier, hab’ ich vollendet! 5 
Jezo wähl' ich ein Ziel, das noch fein Schüze getroffen, 

Ob ichs treffen kann, und Apollon mir Ehre verleihet. 

Sprachs, und Antinoos traf er niit bitterm Todesgejchoße. 
Diejer wollte vom Tiſch das zweigehenkelte ſchöne 
Goldne Geſchirr aufheben, und faßt' es Schon mit den Händen, 10 
Daß er tränfe des Weins; allein von feiner Ermordung 
Ahnder ihm nichts: und wer in der ſchmauſenden Männer Gejellichaft 
Hätte geglaubt, daß Einer, und wenn er der Tapferite wäre, 

Unter jo vielen e3 wagte, ihm Mord und Tod zu bereiten! 

Aber Odyſſeus traf mit dem Pfeil ihn grad’ in die Gurgel, 15 
Daß im zarten Genid die Spize wieder hervordrang. 

Und er ſank zur Seite hinab; der Becher voll Weines 

Stürzte dahin aus der Hand des Erſchoßenen; und aus der Naſe 
Sprang ihm ein Stral dicjtrömendes Bluts. Er wälzte ſich zuckend, 
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20Stieß mit dem Fuß an den Tiſch, und die Speiſen fielen zur Erde; 
Brot und gebratenes Fleiſch ward blutig, Aber die Freier 
Schrien laut auf im Saale, da fie den Stürzenden jahen, 
Sprangen emporvon den Thronen, und ſchwärmten wild Durch einander, 
Schaueten ringsumber nad) den ſchöngemauerten Wänden: 

25 Aber da war fein Schild, und feine mächtige Lanze! 

Und fie Schalten Odyſſeus, und fehrien die zürnenden Worte: 
Uebel befommt dir, Fremdling, das Männerichießen! Du fämpfteft 

Heute den lezten Kampf! Nım ift dein Verderben entfchieden ! 

Wahrlih du tödteteft hier den Jüngling, welcher der größte 

zo Held in Ithaka war! Drum follen die Geier dich freßen! 

Alſo rufte der Schwarm; denn fie wähnten, er habe den Jüngling 
Wider Willen getödtet: die Thoren! und mußten das nicht, 
Daß nun über fie alle die Stunde des Todes verhängt war. 
Zürnend ſchaute auf fie und ſprach der weile Ddyfjeus: 

35 Hal ihr Hunde, ihr mwähntet, ich Fehrete nimmer zur Heimat 
Aus dem Lande der Troer! Drum zehrtet ihr Schwelger mein Gut auf, 
Und bejchlieft mit Gewalt die Weiber in meinem Balafte, 

Ja ihr warbt jogar, da ich lebte, um meine Gemahlin: 
Meder die Götter fcheuend, des weiten Himmels Bewohner; 
40 Noch ob ewige Schand’ auf eurem Gedächtniße ruhte! 
Nun iſt über euch alle die Stunde des Todes verhänget! 
Aljo ſprach er. Da faßte fie alle bleiches Entjezen; 
Jeder jahe fih um, wo er dem DVerverben entflöhe. 
Nur Eurymachos gab aus dem Haufen ihm diejes zur Antwort: 
45 Biſt du denn jezt Odyſſeus der Sthafer wiedergefommen, 
D fo rügſt du mit Recht die Thaten diefer Achaier: 
Viel! Unarten geſchahn im Balaft, und viel’ auf dem Lande! 
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Aber er Liegt ja ſchon, der jolches alles verjchuldet ! 
Denn Antinoos war der Stifter aller Verwüſtung: 
Und ihn trieb nicht einmal die heiße Begierde der Hochzeit, 50 
Sondern andre Gedanken, die Zeus Kronion vernichtet: 
Celber König zu fein in Ithaka's mächtigem Reiche 
Strebt’ er, und deinen Sohn mit Hinterlift zu ermorden. 
Doch nun hat er fein Theil empfangen! Du aber verjchone 
Deines Volks! Wir wollen forthin dir willig geborchen! 55 
Aber was bier im Balaft an Speiſ' und Tranfe verzehrt ward, 
Dafür bringen wir gleich, ein jeglicher zwanzig Rinder, 
Bringen dir Erz und Gold zur Verföhnung, bis wir dein Herz nun 
Haben erfreut! So lang’ ijt freilich dein Zorn nicht zu tadeht! 
Zürnend ſchaute auf ihn und ſprach der weiſe Odyſſeus: 60 
Nein, Eurymachos, brächtet ihr euer ganzes Vermögen, 
Das ihr vom Vater beſizt, und legtet von anderm noch mehr zu; 
Dennoch ſollte mein Arm von eurem Morde nicht eher 
Raſten, bevor ihr Freier mir allen Frevel gebüßt habt! 
Jezo habt ihr die Wahl: entweder tapfer zu ſtreiten, 65 
Oder zu fliehn, wer etwa den Schreden des Todes entfliehn kann. 
Aber ich hoffe, nicht Einer entrinnt dem Todesverhängniß! 
Alſo ſprach er; und allen erzitterten Herz und Kniee. 
Aber Eurymachos jprah πο Einmal zu der VBerfammlung: 
Nimmer, ὁ Freunde, ruhn die jchredlichen Hände des Mannes; 70 
Sondern nachdem er den Bogen und vollen Köcher gefaßt bat, 
Sendet er feine Gejchoße herab von der zierlichen Schwelle, 
Bis er und alle vertilgt! Drum auf! gevenfet des Kampfes! 
Hurtig, und zieht die Schwerter, und fehirmt euch alle mit Tiichen 
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26 
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Gegen ihn an! Denn vertrieben wir ihn von der Schwell' und der Pforte, 
Und durchliefen die Stadt; dann erhübe ſich plözlich ein Aufruhr, 
Und bald hätte der Mann die lezten Pfeile verfendet ! 
ALS er diejes gejagt, da zog er das eherne fcharfe 
so Und zweischneidige Schwert, und fprang mit gräßlihdem Schreien 
Gegen Odyſſeus empor. Allein der edle Odyſſeus 
Schnellte zugleich den Pfeil, und traf ihm die Mitte des Bufens: 
Tief in die Leber fuhr der gefieverte Pfeil; aus der Rechten 
Fiel ihm das Schwert; und er ftürzte, mit ftrömendem Blute befudelt, 
85 Taumelnd über den Tiſch, und warf die Speifen zur Erde 
Samt dem doppelten Becher, und ſchlug mit der Stirne den Boden, 
In der entjezlichen Angſt; mit beiden zappelnden Füßen 
Stürzt’ er venSeßel herum, und die brechenden Augen umſchloß Nacht. 
Aber Amfinomos fprang zu dem hochberühmten Odyſſeus 
90 Stürmend hinan, und ſchwung das blinfende Schwert in der Rechten, 
Ihn von der Pforte zu treiben. Doch mitten im ftürmenden Angriff 
Rannte Telemachos ihm von hinten die eherne Lanze 
Zwiſchen die Schultern hinein, daß vorn die Spize hervordrang. 
Tönend ſtürzt' er dahin, und ſchlug mit der Stirne den Boden. 
95 Aber Telemachos floh, und ließ in Amfinomos Schulter 
Seinen gewaltigen Speer; denn er fürchtete, daß ein Achaier, 
Wenn er die Lanze herausarbeitete, gegen ihn ſtürzend, 
Ihn mit geſchliffenem Schwert durchſtäche, oder zerhaute. 
Eilend lief er, und floh zu dem lieben Vater Odyſſeus, 
100 Stellte ſich nahe bei ihn, und ſprach die geflügelten Worte: 
Vater, ich hole geſchwinde dir einen Schild und zwo Lanzen, 
Und den ehernen Helm, der deiner Schläfe gerecht iſt; 
Rüſte mich ſelber alsdann, und bringe den Hirten Eumaios 
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Und Filötios Waffen. Man kämpft doch beßer in Rüftung. 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 105 

Lauf und bringe fie, eh ich die tödtenden Pfeile verjchoßen: 

Daß ſie mich nicht von der Pforte vertreiben, wenn ich allein bin! 
Sprachs; und eilend gehorchte Telemachos jeinem Gebote: 

Stieg in den Söller empor, wo die prächtige Rüftung verwahrt lag, 

Wählte fich vier gewölbete Schilv’, acht blinfende Lanzen, 110 

Und vier eherne Helme, geſchmückt mit wallendem Roßſchweif; 

Trug fie hinab, und eilte zum lieben Vater Odyſſeus. 

Jezo bedeckt' er zuerit den Leib mit der ehernen Rüſtung; 

Und dann waffneten ſich der Ninderhirt und der Sauhirt: 

Und fie ftanden zur Seite des meifen Helden Odyſſeus. 115 
Diejer, jolang’ es ihm noch an Todesgeichoße nicht fehlte, 

Stredte mit jeglihem Schuß binzielend einen der Freier 

In dem Palaſte dahin, und Haufen ftürzten bei Haufen. 

Aber da's an Geſchoß dem zürnenden Könige fehlte, 

Lehnt' er gegen die Pfoſte des jhöngemauerten Saales 120 

Seinen Bogen zu ftehn, an eine der ſchimmernden Wände. 

Gilend warf er fich jezo den vierfahen Schild um die Schulter, 

Dedte jein mächtiges Haupt mit dem fchöngebildeten Helme, 

Welchen fürchterlich winfend die Mähne des Roßes ummallte, 

Und ergriff zwo ftarfe mit Erz gerüjtete Lanzen. 125 
Rechts in der zierlihen Wand war eine Pforte zur Treppe. 

Und von der äußern Schwelle der fchöngebaueten Wohnung 

Führt’ ein Meg in den Gang, mit fejtverjchloßener Thüre, 

Diejen befahl Odyſſeus dem edlen Hirten Gumaios 

Nahe ftehend zu hüten; denn Einen nur faßte die Deffnung. 130 

Und Agelaos begann, und ſprach zu der Freier Berfammlung: 
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Freunde, könnte nicht einer zur Treppenthüre hinaufgehn, 
Und es dem Volke jagen? Dann würde plözlich ein Aufruhr, 
Und bald hätte der Mann die lezten ‘Pfeile verjendet! 
1355 Ihm antwortete drauf der Ziegenhirte Melantheug: 
Göttlicher Held Agelaos, das geht nicht! Fürchterlich nahe 
Sit die Pforte des Hofes, und eng der Weg nach dem Vorſaal. 
Selbſt ein einzelner Mann, wenn er Herz bat, wehret ihn allen. 
Aber wohlan! ich will euch Waffen holen vom Söller, 
140 Daß ihr euch rüften könnt! Denn dort, fonft nirgends, vermut' ich, 
Hat fie Odyſſeus verjtedt, nebjt feinem glänzenden Sohne. 
Alſo Ἰρταῷ er, und ftieg, der Ziegenhirte Melantheus, 
Durch die Stufen des Hauſes empor zu den Kammern des Könige. 
Und zwölf Schilde holt’ er, und zwölf mweitjchattende Lanzen, 
145 Und zwölf eherne Helme, geſchmückt mit wallendem Roßſchweif; 
Stieg dann wieder hinab, und bradte fie eilig den Freiern, 
Aber dem edlen Odyſſeus erzitterten Herz und Kniee, 
ALS fie um Schultern und Haupt fich rüfteten, und in den Händen 
Lange Speere bewegten; ihm drohte die jchredlichite Arbeit. 
150 Und er wandte fich ſchnell mit geflügelten Worten zum Sohne: 
Sicher, Telemachos, hat uns eine der Weiber im Haufe; 
Senen furdtbaren Kampf bereitet, oder Melantheug! 
Und der verftändige Jüngling Telemachos jagte dagegen: 
D mein Vater, das hab’ ich jelber verjehen, und niemand 
155 Anders ift ſchuld! Sch ließ die feſte Thüre des Söllers 
Unverſchloßen zurüd; und das hat ein Lauſcher bemerfet. 
Aber, Eumaios, eil und verjchließ die Thüre des Söllers, 
Und gieb Acht, ob eine der Mägde dieſes gethan hat, 
Oder Dolios Sohn Melantheus, wie ich vermute. 
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Als fie mit diefen Worten ſich unter einander beſprachen, 160 
Stieg in den Söller von neuem der Ziegenhirte Melantheus, 
Schöne Waffen zu holen. Ihn merkte der trefliche Sauhirt, 
Eilete wieder zurück, und ſprach zum nahen Odyſſeus: 

Edler Laertiad', erfindungsreicher Odyſſeus, 
Siehe, da geht er ſchon wieder, der Böſewicht, den wir vermutet, 165 
Nah dem Söller hinauf! Nun ſage mir eilig, Odyſſeus: 
Soll ich jelber ihn tödten, wenn ich mich feiner bemeijtre? 
Oder bring’ ich ihn dir, damit er büße die Frevel, 
Deren der Bube fo viel’ in deinem Haufe verübt hat? 

Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 170 
Ich und Telemachos wollen die Schaar der trozigen Freier 
Hier im Saale jhon halten, wie jehr fie auch gegen uns anjtürmt. 
Aber ihr beiden dreht ihm Hand’ und Füß' auf den Rüden, 
Werft ihn hinein in den Söller, und ſchließt von innen die Pforte; 
Knüpfet darauf an die Feßel ein ftarfes Seil, und zieht ihn 175 
Hoch an die ragende Seule hinauf, bis diht an die Balken: 
Daß er noch lange lebe, von jchredlichen Schmerzen gefoltert! 

Alſo Ἰρτα er; ihm hörten fie beide mit Fleiß, und gehorchten; 
Gilten zum Söller empor, und fanden Melanthios drinnen: 
Dieſer ſuchte nach Waffen umher im Winkel des Söllers. 180 
Und ſie ſtanden erwartend an beiden Pfoſten des Eingangs. 
Als nun über die Schwelle der Ziegenhirte Melantheus 
Trat, in der einen Hand den prächtigen Helm, in der andern 
Einen großen veralterten Schild des Helden Laertes, 
Den er als Jüngling trug; doch jezo lag er im Winkel, 185 
Ganz von Schimmel entſtellt, und es barſten die Näthe der Riemen: 
Siehe da ſtürzten ſie beide hervor, und ergriffen und ſchleppten 
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Ihn bei den Haaren hinein, und warfen den Jammernden nieder, 
Banden ihm Händ' und Füße mit ſchmerzender Feßel, gewaltſam 

190 Hinten am Rücken zuſammengedreht, wie ihnen befohlen 

Hatte Laertes Sohn, der herliche Dulder Odyſſeus; 
Knüpften darauf an die Feßel ein ſtarkes Seil, und zogen 
Ihn an die ragende Seule hinauf, bis dicht an die Balken. 

Höhnend ſprachſt du zu ihm, Eumaios, Hüter der Schweine: 

105 Jeszo wirft du bier wohl die Nacht durchſchlummern, Melantheus, 
Wann du im weichen Lager dich ausdehnſt, wie dir gebühret; 
Und du ſieheſt gewiß die ſchöne Morgenröthe 
Aus des Ozeans Fluten hervorgehn, daß du den Freiern- 
Treflihe Ziegen bringeft, im Saale den Schmaus zu bereiten. 

900 Alſo ließ man ihn bangen, gejpannt in der folternden Feel. 
Jene nahmen die Nüftung, und jchloßen die ſchimmernde Pforte, 
Eilten dann wieder zum tapfern erfindungsreihen Odyſſeus. 
Kriegsmut athmend ftanden die Streitenden; bier auf der Schwelle 
Vier, und dort in dem Saale jo viel und fo rüftige Männer! 

205 Siehe da nahte ſich Zeus blauäugichte Tochter Athene, 

Mentorn gleich in allem, jowohl an Geftalt wie an Stimme. 

Freudig erblidte die Göttin der Held Odyſſeus, und fagte: 
Mentor, ftehe mir bei, und rette deinen Geliebten, 

Der dir Gutes gethan, und gleiches Alters mit dir ift! 

10 Alſo ſprach er, Athene die Bölfererhalterin ahndend. 

Aber die Freier erhuben ein lautes Gejchrei in dem Saale; 
Und vor allen droht’ ihr Damaftors Sohn Agelaos: 
Mentor, laße dich nicht durch Odyſſeus Worte verleiten, 
Daß du jezt mit den Freiern zu feiner Vertheidigung kämpfeſt! 
215 Denn wir geloben dir an, und id) meine, wir merden ἐδ balten: 


Zweiundzmwanzigfter Gejang. 407 


Haben wir dieje getödtet, den Vater und Sohn, dann wollen 

Wir mit ihnen auch dich umbringen, der du jo mutig 

Hier zu Schalten gedenkſt; mit dem Haupte ſollſt du es büßen! 

Aber nachdem wir euch mit dem Erze des Geiſtes beraubet, 

Wollen wir alle dein Gut, im Hauf’ und außer dem Haufe, 220 

Alles, vermifcht mit den Gütern Odyſſeus, unter uns theilen! 

Meder die Söhne jollen, noch Töchter, in dem Balafte 

Leben, noch deine Gemahlin im Lande von Ithaka wohnen! 
Alſo ſprach er; da zürnte noch heftiger Pallas Athene. 

Und fie ftrafte Odyſſeus mit diefen zürnenden Worten: 295 
Haft du denn völlig den Mut und die Stärke verloren, Odyſſeus? 

Du, der um Helena einjt, die Iilienarmichte Tochter 

Zeus, neun Sahre hindurch, mit den Troern fo tapfer gefämpft hat, 

Und fo viele Männer getödtet in το ον Feldſchlacht? 

Siehe, durch deinen Kath ſank Briamos thürmende Belte! 230 

Und nun, da du dein Land und Erbtheil wieder erreicht halt, 

Nun wehklageit du jo im Streite gegen die Freier? 

Auf! fomm näher, mein Freund, fteh bier, und Schaue mein Thun an: 

Daß du erfenneft, wir dir, im Kampfe mit feindlichen Männern, 

Mentor, Altimos Sohn, Wohlthaten pflegt zu vergelten! 235 
Alſo ſprach fie. Allein noch ſchenkte nicht völlig die Göttin 

Ihm den wanfenden Sieg; fie prüfte noch ferner die Stärke 

Und den Mut Odyſſeus und feines rühmlichen Sohnes. 

Plözlich entſchwand fie den Blicken, und gleich der Schwalbe von Anjehn 

Flog fie empor, und jaß auf dem rußichten Simfe des Nauchfangs. 240 
Aber die Freier reizte Damaftors Sohn Agelaos, 

Demoptolemos, und Amfimedon, und der entichloßne 

Polybos, und Eurynomos an, und der edle Peiſandros: 
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Dieſe waren die erſten und tapferſten unter den Freiern, 
245 Aller welche noch lebten und ihre Seele verfochten; 
Jene lagen getödtet vom pfeileverjendenden Bogen, 
Und Agelaos begann, und Ἰρτα zu der Freier. Berfammlung: 
Freunde, gewiß bald ruhn die jchredlichen Hände des Mannes! 
Schon verließ ihn Mentor, nachdem er vergebens gepralet; 
250 Und ſie jtehen allein an der großen Pforte des Saales! 
Darum jendet nicht alle zugleich die langen Lanzen; 
Sondern wohlan! ihr jechs werft οὐ, ob euch Kronion 
Gnade verleiht, Odyſſeus zu treffen, und Ruhm zu gewinnen! 
Denn mit den andern hat es nicht Noth, wenn jener nur daliegt! 
25 Alio ſprach er. Da warfen fie alle, wie er befohlen, 
Wütend; doch aller Würfe vereitelte Ballas Athene. 
Einer durchborte die Pfoſte der jchöngebaueten Wohnung, 
Jenes Lanze durchdrang die feiteinfugende Pforte, 
Sener traf in die Wand mit der erzgerüfteten Eiche. 
260 Und nachdem fie die Lanzen der Freier hatten vermieden, 
Da begann zu ihnen der berlibe Dulder Odyſſeus: 
Jezo wär es an mir, ihr Lieben, euch zu befehlen, 
Daß ihr die Schaar der Freier mit ſcharfen Lanzen begrüßet, 
Die zu dem vorigen Frevel uns noch zu ermorden gedenken. 
265 Allſo ſprach er; da warfen fie alle zielend die Lanzen. 
Demoptolemos traf der güttergleiche Odyſſeus, 
Und Euryades traf Telemachos, aber der Saubhirt 
Elatos, und Beilandros der Oberhirte der Rinder: 
Dieje fielen zugleich, und bißen die weite Erde. 
270 Aber die Freier entflohn in den innerjten Winkel des Saales; 
Sene jprangen hinzu, und zogen die Speer’ aus den Todten. 
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Und von neuem warfen die Freier jchimmernde Yanzen, 
Wütend; aber die meijten vereitelte Ballas Athene. 
Einer durchborte die Pfoſte der Schöngebaueten Wohnung, 
Senes Lanze durchdrang die feiteinfugende Pforte, 275 
Sener traf in die Wand mit der erzgerüfteten Ejche. 
Nur Amfimedon ftreifte Telemachos Hand an dem Knöchel 
Sanft; die obere Haut ward kaum von dem Erze verwundet. 
Und Ktejippos rizte Eumaios über dem Schilde 
Leicht die Schulter; der Speer flog über, und fiel auf die Erde. 980 
Aber die Schaar des tapfern erfindungsreihen Odyſſeus 
Bielte von neuem, und warf die Lanzen unter die Freier. 
Und Eurydamas traf der Städteverwüfter Odyſſeus, 
Und Amfimedon traf Telemachos, aber der Sauhirt 
Polybos; und Kteſippos durchborte der Hirte der Rinder 285 
Mit der Lanze die Bruft, und ſprach die höhnenden Worte: 
Ὁ Polytherſes Sohn, du Spötter! rede nicht ferner, 
Durch Muthwillen verleitet, jo praleriich; ſondern befiehl es 
Alles den Göttern an: denn fie find ſtärker als Menſchen! 
Nim dies Ehrengejchent für den Kubfuß, welchen du neulich 290 
Gabſt dem edlen Odyſſeus, der bettelnd im Saale herumging! 
Alſo ſprach der Hirte der Rinder. Aber Odyſſeus 
Sprang auf Damaftor3 Sohn, und erftach ihn mit eherner Lanze, 
Und Telemachos ſprang auf Xeiofritos wütend, und rannt' ihm 
Seinen Speer durch den Bauch), daß hinten die Spize hervordrang: 295 
Vorwärts fiel er dahin, und jchlug mit der Stirne den Boden. 
Aber Athene erhub an der Dede ven leuchtenden dunkeln 
Menjchenverderbenden Schild, und jchredte die Herzen der Freier. 
BZitternd liefen [6 rings durch den Saal, wie die Heerde der Ninder, 
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300 Welche auf graſichter Weide die raſche Bremſe verfolget, 
Im anmutigen Lenz, wenn die Tage heiter und lang πὸ. 
Aber gleich Icharfllauichten Erummgefchnabelten Falken, 
Welche von dem Gebürg’ berftürmend auf fliegende Vögel 
Schießen; fie flattern voll Angft aus den Wolfen herab auf die Felder, 
305 Doch die verfolgenden Stößer ereilen fie würgend; da gilt nicht 
Streiten oder Entfliehn; es freun fich die Menjchen des Schauſpiels: 
Alfo ftürzten fie wütend ſich unter die Freier, und würgten 
Links und rechts durch den Saal; mit dem Krachen zerfchlagener Schädel 
Tönte das Jammergeſchrei, und Blut floß über den Boden. 
310 Und nun eilte Leiodes, umjchlang Odyſſeus die Kniee, 
Sammerte laut um Erbarmen, und Ἰρταῷ die geflügelten Worte: 
Flehend umfaß’ ich dein Knie; erbarme dich meiner, Odyſſeus! 
Denn ich habe ja Feine der Weiber in dem Palaſte 
Weder mit Worten noch Thaten verunehrt, jondern beitändig 
315 Andere Freier gewarnt, wern einer dergleichen werübte, 
Aber fie folgten mir nicht, die Hand vom Böſen zu wenden: 
Darum traf die Frevler das ſchreckliche Todesverhängniß! 
Aber fol ich, ihr Opferprofet, der nicht? gethan hat, 
Sterben wie fie; jo ift ja des Guten feine Vergeltung! 
320  BZürnend jhaute auf ihn und ſprach der weile Odyſſeus: 
Bilt du Opferprofet bei den Freiern gemwejen, jo haft du 
Ohne Zmeifel auch oft in diefem Saale gebetet, 
Daß ich ferne verlöre den Tag der fröhlichen Heimkehr, 
Und daß meine Gemahlin dir folgt’ und Kinder gebäre! 
325 Darum wünſche nur nicht, den ſchrecklichen Tod zu vermeiden! 
Als er dieſes gejagt, da nahm er mit nervichter Rechte 
Bon der Erde das Schwert, das Agelaos im Tode 
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Fallen lagen, und ſchwung es, und haut’ ihm tief in den Naden: 

Daß des Redenden Haupt binrollend mit Staube vermiſcht ward. 
Aber Terpios Sohn entrann dem jchwarzen Verhängniß, 330 

Femios, der bei den Freiern gezwungen wurde zu fingen. 

Diejer ftand, in den Händen die hellerklingende Harfe, 

Nahe der Seitenthür, und fann in zweifelndem Herzen: 

Ob er heimlich entflöh, und an des großen Kronions 

Shönem Altar auf dem Hofe fich jezte, auf welchem Laertes 335 

Und Odyſſeus die Lenden jo vieler Stiere geopfert; 

Dder um Mitleid flehend Odyſſeus zu Füßen fich würfe. 

Diejer Gedanke ſchien dem Zweifelnden endlich der befte, 

Flehend die Kniee zu rühren des güttergleihen Odyſſeus. 

Und er jezte zur Erden die ſchöngewölbete Harfe, 340 

Zwiſchen dem großen Kelch und dem filberbeichlagenen Seßel; 

Lief dann eilend hinzu, umfchlang Odyſſeus die Kniee, 

Sammerte laut um Erbarmen, und jprac) die geflügelten Worte: 
Flehend umfaß’ ich dein Knie; erbarme dich meiner, Odyſſeus! 
Tödte mich nicht! Du würdeſt hinfort es felber bereuen, 345 

Wenn du den Sänger erihlügft, ver Göttern und Menschen gejungen! 

Mich hat niemand gelehrt; ein Gott hat die mancherlei Lieder 

Mir in die Seele gepflanzt! Sch verdiene, wie einem der Götter, 

Dir zu fingen! Drum baue mir nicht mit dem Schwerte das Haupt ab! 

Siehe dein lieber Sohn Telemachos kann es bezeugen, 350 

Daß ich nie freimillig und wegen ſchnödes Gewinſtes 

Kam in deinen PBalaft, ven Freiern am Mahle zu fingen; 

Sondern e3 führten mich viele und mächtige hier mit Gewalt ber! 
Alſo ſprach er. Ihn hörte Telemachos heilige Stärte, 

Eilte hinzu, und fprach zu feinem Vater Odyſſeus: 355 
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Halt, verwunde nicht diefen; er it unjchuldig, mein Bater! 
Laß uns auch Medon verjchonen, den Herold, welcher mich immer 
Sorgjam in unjerem Haufe gepflegt hat, als ich ein Kind war; 
Wo ihn Filötios nicht Schon tödtete, oder Eumaios, 
860 Oder du jelber ihn trafit, ven Saal mit Rache durchftürmend! 
Alſo jpra er. Ihn hörte der gute verftändige Medon: 
Unter dem Throne ſich ſchmiegend vermied er das Schwarze Berhängniß, 
Eingehüllt in die Haut des friichgeichlachteten Rindes. 
Eilend ἔτο er hervor, und hüllte fich [ποῖ aus der Kuhhaut, 
365 Sprang zu Telemachos bin, umſchlang die Kniee des Jünglings, 
Jammerte laut um Erbarmen, und Ἰρτα die geflügelten Worte: 
Lieber, da bin ich jelbit! D fchone, und bitte den Vater, 
Daß mi der Wütende nicht mit ſcharfem Erze vertilge, 
Zürnend wegen der Freier, die alle Güter im Haufe 
370 Ihm verjchwelgten, und dich mit thörichtem Herzen entehrten! 
Lächelnd ermwiederte drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Sei getroft, denn diejer ift dein Beſchirmer und Retter: 
Daß du im Herzen erfennft, und andern Menſchen verkündeſt, 
Wie viel beßer es fei, gerecht als böfe zu handeln. 
375 Aber geht aus dem Saal, und jezt euch aus dem Gewürge 
Draußen im Hofe, du felbjt und der Tieverfundige Sänger; 
Bis ich alles im Haufe vollendet, was mir gebühret. 
Alfo Ἰρταῷ er. Da gingen fie ſchnell aus dem blutigen Saale, 
Sezten fih draußen im Ho? am Altare des großen Kronions 
3soNieder, und blidten umher, den Tod noch immer erwartend. 
Jezo ſchaute Odyſſeus umher im Saale, ob irgend ς- 
Noch ein Lebender fich dem ſchwarzen Tode verbärge. 
Aber er fahe fie alle, mit Blut und Staube bejudelt, 
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Weit den Boden bededen: wie Fiiche, welche die Fiſcher 

Aus dem bläuliden Meer ans hohle Felſengeſtade 385 

Im vielmaſchichten Nez aufzogen; nun liegen fie, lechzend 

Nach den Fluten des Meers, im dürren Sande verbreitet, 

Und die jengende Hize der Sonne raubet ihr Leben: 

Alſo lagen im Saale die Freier Haufen bei Haufen. 

Und zu Telemachos ſprach der erfindungsreiche Odyſſeus: 390 
Auf, Telemachos, rufe die Pflegerin Euryfleia; 

Denn ich habe noch was auf dem Herzen, das ich ihr jage. 
Sprachs; und Telemachos eilte, wie ihm fein Vater befohlen, 

Pocht' an die Thür, und rief der Pflegerin Euryfleia: 
Eile geſchwinde hieher, du alte redliche Mutter, 395 

Welche die Aufſicht hat der Weiber in unjerem Haufe! 

Komm! di ruft mein Vater, er hat dir etwas zu jagen! 
Alfo ſprach er zu ihr, und redete nicht in die Winde, 

Als fie die Pforten geöffnet der ſchöngebaueten Wohnung, 

Ging fie hinaus, und folgte Telemachos, welcher fie führte, 400 

Und fie fanden Odyſſeus, umringt von erjchlagenen Leichen, 

Ganz mit Blut und Staube bejudelt, ähnlich dem Löwen, 

Der, vom ermordeten Stiere gejättiget, ftolz einhergeht; 

Seine zottichte Bruft, und beide Baden des Würgers 

Triefen von ſchwarzem Blut, und fürchterlich glühn ihm die Augen: 406 

Alſo war auch Odyſſeus an Händen und Füßen bejubelt. 

Als fie die Todten nun ſah und rings die Ströme des Blutes,‘ 

Da frohlodte fie jauchzend; denn ſchrecklich und groß war der Anblid. 

Aber Odyſſeus hielt fie, und zähmt’ ihr lautes Entzüden; 

Und er redte fie an, und Ἰρτα die geflügelten Worte: 410 
Freuedich, Mutter, im Herzen; doch halte dich, daß dunicht frohlockſt! 
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Ueber erſchlagene Menſchen zu jauchzen, iſt grauſam und Sünde! 
Dieſe vertilgte der Götter Gericht und ihr böſes Beginnen: 
Denn ſie ehrten ja keinen von allen Erdebewohnern, 
415 Vornehm oder geringe, wer auch um Erbarmen ſie anſprach. 
Darum traf die Frevler das jchredliche Todesverhängniß. 
Aber nenne mir jezo die Weiber in dem Balafte, 
Alle, die mich verachten, und die unfträflich geblieben. 
Ihm antwortete drauf die Pflegerin Euryfleia: 
420 Gerne will ich dir, Sohn, die lautere Wahrheit verfünden. 
FSunfzig find der Weiber in deinem hohen Balafte, 
Welche wir alle die Kunft des Webeſtuhls und der Nadel 
Lehrten, und Wolle zu kämmen, und treu und fleißig zu dienen. 
Aber zwölfe verüben die unverſchämteſten Gräuel, 
425 Und verachten mich ganz, ja jelber PVenelopeia. 
Zwar jeit kurzem erwuchs Telemachos; aber die Mutter 
Wollte ninımer gejtaten, daß er den Mägven beföhle. 
Sezo geh’ ich hinauf, und bringe deiner Gemahlin 
Botihaft; eben erquidt fie ein Gott mit lieblichem Schlummer. 
40 ὄντ antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Wecke fie jezo noch nicht; laß erit die Weiber des Haujes 
Kommen, welche bisher jo vie? Unarten verübten. 
Alſo Ἰρταῷ er; da ging die Pflegerin aus dem Gemache, 
Brachte des Königs Befehl, und trieb die Mägde zu eilen. 
485 Aber Telemachos und die beiden treflichen Hirten 
Rief er zu ὦ heran, und ſprach die geflügelten Worte: 
Traget jezo die Todten hinaus, und befehlt es den Weibern; 
Und dann reiniget wieder die zierlichen Seßel und Tiſche 
Bon der Erihlagenen Blute mit angefeuchteten Schwänmen. 
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Aber jobald ihr alles umber im Saale geordnet, 440 

Führt die Weiber hinaus vor die jchöngebauete Wohnung, 

Zwiſchen das Küchengemölb’ und die feſte Mauer des Hofes, 

Und erwürgt fie dort mit der Schärfe des Schwertes, bis aller 

Seelen entfliehn, und vergeßen der ungebändigten Lüſte, 

Welche fie oft gebüßt, in geheimer Umarmung der Freier. 445 
Alſo ſprach er; da famen die Weiber alle bei Haufen 

Zautmwehllagend herein und heiße Thränen vergießend. 

Und fie trugen hinaus die abgejchiedenen Todten 

Unter die tönende Halle des fejtverjchloßenen Hofes, 

Legten über einander Ste hin; es trieb fie Odyſſeus 450 

Hurtig zu eilen, und traurig vollendeten jene die Arbeit. 

Hierauf reinigten ſie die zierlihen Seßel und Tiſche 

Von der Erichlagenen Blute mit angefeuchteten Schwänmen. 

Aber Telemachos, der Ninderhirt und der Sauhirt 

Säuberten eilig mit Schaufeln des jchönen gewölbeten Saales 455 

Eitrih; den Unrath trugen die Mägde hinaus vor die Thüre. 

Und nachdem ſie alles umber im Saale geordnet, 

Führten fie jene hinaus vor die fchöngebauete Wohnung 

Zwiſchen das Kichengewölb’ und die feite Mauer des Hofes, 

Trieben fie dort in die Enge, too nirgends ein Weg zum Entfliehn war. 460 

Und der verjtändige Jüngling Telemachos jprach zu den Hirten: 
Wahrlich den reinen Tod des Schwertes follen die Weiber 

Mir nicht fterben, die mich und meine Mutter jo lange 

Schmäheten, und mit den Freiern jo jehändliche Gräuel verübten! 
Sprachs; da band er ein Seil des blaugefchnäbelten Schiffes 465 

An den ragenden Pfeiler, und knüpft' es hoch am Gewölbe 

Feſt, daß die Hangenden nicht mit den Füßen die Erde berübrten. 


416 Odyſſee. 


Und wie die fliegenden Vögel, die Droßeln oder die Tauben, 
In die Schlingen gerathen, die im Gebüſche geſtellt ſind; 
470 Müde eilten ſie heim, und finden ein trauriges Lager: 
Alſo hingen ſie dort mit den Häuptern neben einander, 
Alle die Schling' um den Hals, und ſtarben des kläglichſten Todes, 
Zappelten noch mit den Füßen ein wenig, aber nicht lange. 
Jezo holten ſie auch den Ziegenhirten Melantheus; 
475 Und ſie ſchnitten ihm Na)’ und Ohren mit grauſamem Erze 
Ab, entrigen und warfen die blutige Scham vor die Hunde, 
Hauten dann Händ’ und Füße vom Rumpf, mit zürnendem Herzen. 
Und nun wuſchen fte ſich die Hand’ und Füße, und gingen 
Wieder hinein zu Odyſſeus im Saal; und das Werk war vollendet. 
480 Aber Odyſſeus ſprach zu der Pflegerin Eurykleia: 
Alte, bringe mir Feuer und fluchabwendenden Schwefel, 
Daß ich den Saal durchräuchre. Dann ſage Penelopeien, 
Daß ſie geſchwind' herkomme mit ihren begleitenden Jungfraun; 
Auch die übrigen Weiber im Hauſe rufe mir eilig. 
45 Ihm antwortete drauf die Pflegerin Eurykleia: 
Gut, mein geliebter Sohn, du haſt mit Weisheit geredet. 
Aber ich will dir ein Kleid herbringen, Mantel und Leibrock; 
Daß du nicht, mit den Lumpen die rüſtigen Schultern umhüllet, 
Hier in dem Saale ſtehſt. Wie häßlich würde das ausſehn! 
490 hr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Erjtlich bringe mir Schwefel, und zünde Feuer im Saal an. 
Alfo Ἰρταῷ er. Da eilte die Pflegerin Euryfleia; 
Und nun brachte fie Feuer und Schwefel, Aber Odyſſeus 
Räucherte rings im Saal, im Borhauf’ und in dem Hofe. 
495 Und die Alte ftieg aus Odyſſeus prächtiger Wohnung, 
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Brachte des Königs Befehl, und trieb die Mägde zu eilen. 

Und fie gingen bervor, in den Händen die leuchtende Fadel. 

Jezo umringten fie alle den mwiedergefommenen König, 

Hießen ihn froh willkommen, und füßten ihm Schultern und Antliz, 
Küßten und drüdten die Hände mit Snbrunft. Aber Odyſſeus 500 
Meint! und ſchluchzte vor Freude; fein Herz erkannte noch alle. 


Odyſſee. 
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Aber das Mütterchen ſtieg frohlockend empor in den Söller, 

Um der Fürſtin zu melden, ihr lieber Gemahl ſei zu Hauſe: 

Jugendlich ſtrebten die Knie', und hurtiger eilten die Schenkel; 

Und ſie trat zu dem Haupte der ſchlafenden Fürſtin, und ſagte: 
ὅ Wach auf, Penelopeia, geliebte Tochter, und ſchau es 

Selber mit Augen, worauf du jo lange geharret: Odyſſeus 

Sit gekommen, Odyſſeus! und wieder zu Haufe, nun endlich! 

Und bat alle Freier getödtet, die hier im Palaſte 

Trozten, jein Gut verfchlangen, und feinen Telemachos höhnten! 
10 Shr antwortete drauf die Eluge Penelopeia: 

Liebe Mutter, dich haben die Götter bethöret, die oftmal 

Selbit die verjtändigiten Menjchen in Unverftändige wandeln, 

Und Einfältige oft mit hoher Weisheit erleuchten! 

Dieſe verrückten gewiß auch deine richtigen Sinne! 

15 Warum fpotteft du meiner, die fo jchon herzlich betrübt ift, 
Und verfündeft mir Lügen, und wedit mich vom lieblichen Schlummer, 
Welcher mir, ach jo janft! die lieben Wimper bevedte? 

Denn ich ſchlief noch nimmer fo feſt, ſeit Odyſſeus hinwegfuhr, 
Troja zu ſehn, die verwünſchte, die keiner nennet ohn Abſcheu! 


Dreiundzwanzigfter Gejang. 419 


Aber nun fteige hinab, und geh in die untere Wohnung! 20 
Hätte mir eine der andern, jo viel auch Weiber mir dienen, | 
Sold ein Mährchen verfündet, und mich vom Schlummer ermedet ; 
Fürchterlich hätt’ ich fie gleich, die unmillfommene Botin, 
Heimgejandt in den Saal! Dich rettet diesmal dein Alter! 

Ihr antwortete drauf die Pflegerin Eurykleia: 25 
Liebe Tochter, ich jpotte ja nicht! Wahrhaftig, Odyſſeus 
Iſt gekommen, und wieder zu Hauſe, wie ich dir ſage! 

Jener Fremdling, den alle ſo ſchändlich im Saale verhöhnten! 

Und Telemachos wußte ſchon lange, daß er daheim ſei; 

Aber mit weiſem Bedacht verſchwieg εὐ des Vaters Geheimniß, 380 
Bis er den Uebermut der ſtolzen Männer beſtrafet. 

Alſo ſprach ſie; und freudig entſprang die Fürſtin dem Lager, 
Und umarmte die Alte, und Thränen umſtrömten ihr Antliz. 
Weinend begann ſie jezo, und ſprach die geflügelten Worte: 

Liebes Mütterchen, ſage mir doch die lautere Wahrheit! 35 
Iſt er denn würklich zu Hauſe gekommen, wie du erzähleſt; 

O wie hat er den Kampf mit den ſchamloſen Freiern vollendet, 
Er allein mit ſo vielen, die hier ſich täglich ergözten? 

Ihr antwortete drauf die Pflegerin Eurykleia: 

Weder geſehn hab' ichs, noch ſonſt erfahren; ich hörte 40 
Bloß der Erſchlagnen Geächz. Denn hinten in unſerer Wohnung 
Saßen wir alle voll Angſt, bei feſtverriegelten Thüren; 

Bis mich endlich dein Sohn Telemachos aus dem Gemache 

Rief, denn dieſen hatte ſein Vater geſandt, mich zu rufen. 

Und nun fand ich Odyſſeus, umringt von erſchlagenen Leichen, 45 
Stehn, die hochgehäuft, das jchöngepflaiterte Eſtrich 

Weit bevedten. O hättet du jelbit die Freude gejehen, 
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Als er mit Blut und Staube beſudelt ſtand, wie ein Löwe! 
Jezo liegen ſie alle gehäuft an der Pforte des Hofes; 
50 Und er reinigt mit Schwefel bei angezündetem Feuer 
Seinen prächtigen Saal; und jendet mich ber, Dich zu rufen. 
Folge mir denn, damit ihr die lieben Herzen einander 
Wieder mit Freuden erfüllt, nachdem ihr jo vieles erduldet. 
Nun iſt ja endlich geichehn, was ihr jo lange gewünjcht habt: 
55 Lebend fehret er heim zum Vaterheerde, und findet 
Dih und den Sohn im Palaſt; und alle, die ihn beleidigt, 
Alle Freier vertilgt die jchredliche Rache des Königs. 
Ihr antwortete drauf die Fuge PVenelopeia: 
Liebe Mutter, du mußt nicht jo frohloden und jauchzen! 
60 Ach! du weißt ja, wie herzlicherwünſcht er allen im Haufe 
Käme, vor allen mir, und unjerem einzigen Sohne! 
Aber es ift unmöglich geſchehen, wie du erzäbleft! 
Einer der Himmliſchen bat die ftolzen Freier getödtet, 
Durch die Gräuel gereizt und die jeelenfränfende Bosheit! 
65 Denn ſie ehrten ja feinen von allen Erdebewohnern, 
Bornehm oder geringe, wer aubh um Erbarmen fie anſprach: 
Darum ftrafte fie Gott, die Freveler! Aber Odyſſeus, 
Fern von Achaia verlor er die Heimkehr, ach! und jein Leben! 
Ihr antwortete drauf die Bflegerin Eurpfleia: 
70 Welche Rede, mein Kind, ift deinen Lippen entfloben! 
Dein Gemahl, der jchon unten am Heerde fizt, der kehret 
Nimmer nah Haufe zurüd? D wie gar ungläubig dein Herz ft! 
Nun jo fag’ ich dir jezt ein entjcheivendes Merkmal, die Narbe, 
Die ein Eber ihm εἰπῇς mit weißem Zahne gehauen, 
75 Beim Fußwaſchen nahm ich [16 wahr, und wollt’ es dir felber 
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Sagen; allein er faßte mir fchnell mit der Hand an die Gurgel, 


Und verhinderte mich mit weifem Bedachte, zu reden. 


Komm denn, und folge mir jezt. Denn ich verbürge mich felber, 


Hab’ ἰῷ dir Lügen gejagt, des kläglichſten Todes zu fterben. 
Ihr antwortete drauf die kluge PVenelopeia: 

Liebe Mutter, ven Rath der ewiglebenden Götter 

Strebft du umſonſt zu erforjchen, obgleich du vieles verfteheit. 

Aber wir wollen doch zu meinem Sohne hinabgehn, 

Daß ich die Leichname jehe der Freier, und wer fie getödtet. 


80 


Alſo ſprach fie, und ftieg hinab. Der Gehenden Herz jchlug, 85 


Bmeifelnd, ob fie den lieben Gemahl von ferne befragte, 
Dver entgegen ihm flög’, und Händ’ und Antliz ihm Füßte. 


Als ſie mın über die Schwelle von glattem Marmor hineintrat, 


Sezte fie fern an der Wand, im Glanze des Feuers, Odyſſeus 
Gegenüber, ὦ hin. An einer ragenden Seule | 
Saß er, die Augen gejenft, und wartete, was fie ihm jagen 
Würde, die edle Gemahlin, da fie ihn felber erblidte. 
"Lange faß fie ſchweigend; ihr Herz war voller Erftaunens, 
Jezo glaubte fie ſchon fein Angeficht zu erkennen, 
Jezo verfannte jie ihn in feiner häßlichen Kleidung. 
Aber Telemachos ſprach unmillig zu Benelopeia: 

- Mutter, du böfe Mutter, von unempfindlicher Seele! 
Warum jonderit du di von meinem Bater, und ſezeſt 
Dich nicht neben ihn hin, und fragit und forſcheſt nach allem? 
Keine andere Frau wird ſich von ihrem Gemahle 
So halsftarrig entfernen, der nach unendlicher Trübjal 
Endlih im zwanzigiten Jahre zum Vaterlande zurückkehrt! 
Aber du trägit im Bufen ein Herz, das härter als Stein ilt! 


90 


100 
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Ihm antwortete drauf die kluge Penelopeia: 
105 Lieber Sohn, mein Geiſt iſt ganz in Erſtaunen verloren; 
Und ich vermag fein Wort zu reden, oder zu fragen, 
toch ihm gerad’ ins Antliz zu ſchaun! Doc ift er es würklich, 
Mein Odyſſeus, der wiederfam; jo werden wir beide 
Uns einander gewiß noch beßer erkennen: wir haben 
110 Unjre geheimen Zeichen, die feinem andern befannt find. 
Sprachs; da lächelte janft der herliche Dulder Odyſſeus, 
Wandte fih drauf zum Sohn', und Ἰρτα die geflügelten Worte: 
Ὁ Telemachos, laß die Mutter, jo lange lie Luft hat, 
Mich in Haufe verſuchen; fie wird bald freundlicher werben. 

115 Weil ich jo häßlich bin, und mit ſchlechten Lumpen befleivet, 
Darum verachtet ſie mich, und glaubt, ich jei es nicht jelber. 
Aber wir müßen bedenken, was nun der ficherfte Rath jei. 

Denn bat jemand im Volk nur Einen Menſchen getüdtet, 
Welcher, arm und geringe, nicht viele Rächer zurüdläßt; 

120 Flüchtet er doch, und verläßt die Heimat und feine Verwandten: 
Und mir erſchlugen die Stüze der Stadt, der edelſten Männer 
Söhne in Ithaka's Reich. Dies überlege nun jelber. 

Und der verftändige Jüngling Telemachos jagte dagegen: 
Lieber Vater, da mußt du allein zufehen; vu bift ja 

125 Unter den Menſchen berühmt durch deine Weisheit, und Niemand 

Wagt es ſich dir zu vergleichen von allen Erdebewohnern! 
Aber wir find zu folgen bereit; und ich hoffe, du werdeſt 
Mut in feinem vermißen, jo viel die Kräfte gewähren. 

Ihm antwortete drauf der erfindunggreiche Odyſſeus: 

130 Nun jo will ich denn jagen, was mir das Beßte zu fein dünkt. 

Geht nun erſtlich ins Bad, und ſchmückt euch mit feftlichem Leibrock; 
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Laßt dann die Weiber im Haufe mit Shönen Gewanden ſich ſchmücken; 
Aber der göttlihe Sänger entlode der Elingenden Harfe 

Melodien, und beflügle den fröhlichhüpfenden Reigen: 

Daß die Nachbarn umher, und die auf der Gaße vorbeigehn, 135 
Sagen, wann fie e3 hören, man feire der Königin Hochzeit; 

Und damit nicht eher der Ruf von dem Morde der Freier 

Durch die Stadt fich verbreite, bevor wir das ſchattige Luftgut 

Fern auf dem Land’ erreicht. Dort wollen wir ferner bedenken, 
Welchen nüzlihen Rath uns Zeus der Olympier eingiebt. 140 

Alſo jprad er. Sie hörten ihm alle mit Fleiß, und gehorchten: 
Singen ins Bad, und ſchmückten fih dann mit feitlichem Leibrod. 
Auch die Weiber famen geſchmückt. Der göttlihe Sänger 
Nahm die gemwölbete Harf', und reizte mit lieblihen Tönen 
Alle zum füßen Geſang' und ſchönnachahmenden Tanze: 145 
Daß der hohe Palaſt ringsum von dem ftampfenden Fußtritt 
Fröhlider Männer ericholl und jchöngegürteter Weiber. 

Und wer vorüberging, blieb horchend ftehen, und jagte: 

Wahrlih ein Freier macht mit der jchönen Königin Hochzeit! 
Konnte die böje Frau nicht ihres eriten Gemahles 150 
Hohen Palaſt bewahren, bis er aus der Fremde zurüdkehrt? 

Alſo ſprachen die Leute, und wußten nicht, was gejchehn war. 
Aber den edelgejinnten Odyſſeus in feinem Palaſte 
Badet' Eurynome jezt, die Schaffnerin, jalbte mit Del ihn, 

Und umhüllt' ihm darauf den prächtigen Mantel und Xeibrod. 1506 
Siehe fein Haupt umftralt’ Athene mit göttliher Anmut, 

Schuf ihn höher und ftärfer an Wuchs; und goß von der Scheitel 
Ningelnde Locken herab, wie der Burpurlilien Blüthe. 

Alſo umgießt ein Mann mit feinem Golde das Silber, 


424 Odyſſee. 


160 Welchen Hefaiſtos ſelbſt und Pallas Athene die Weisheit 
Vieler Künſte gelehrt, und bildet reizende Werke: 
Alſo umgoß die Göttin ihm Haupt und Schultern mit Anmut. 
Und er ſtieg aus dem Bad', an Geſtalt den Unſterblichen ähnlich; 
Kam, und ſezte ſich wieder auf ſeinem verlaßenen Seßel, 
165 Gegenüber dem Siz der edlen Gemahlin, und ſagte: 
Wunderliche, gewiß vor allen Weibern der Erde 
Schufen die Himmlifchen dir ein Herz fo jtarr und gefühllos! 
Keine andere Frau wird fi von ihrem Gemahle 
So halsſtarrig entfernen, der πα unendlicher Trübjal 
170 Endlih im zwanzigften Sahre zum Vaterlande zurückkehrt ! 
Aber bereite mein Bett, o Mütterhen, daß ich allein mic) 
Niederlege: denn diefe hat wahrlid ein Herz von Eiſen! 
Ihm antwortete drauf die kluge PVenelopeia: 
Wunderlicher, mich hält jo wenig Stolz wie Verachtung 
175 Oder Befremden zurüd; ich weiß recht gut, wie du ausſahſt, 
AS du von Ithaka fuhrſt im langberuderten Schiffe. 
Aber wohlan! bereite jein Lager ihm, Euryfleia, 
Außerhalb des ſchönen Gemachs, das er jelber gebauet. 
Sezt das zierliche Bette hinaus, und leget zum Ruhen 
180 Wollihte Felle hinein, und prächtige Deden und Mäntel. 
Alto ſprach fie zum Schein, den Gemahl zu verjuchen. Doch zürnend 
Wandte ſich jezt Odyſſeus zu feiner edlen Gemahlin: 
Wahrlich, o Frau, dies Wort hat meine Seele verwundet! 
Mer hat mein Bette denn anders gejezt? das könnte ja jchwerlich 
185 Selbjt der erfahrenite Mann; wo nicht der Unfterblihen einer 
Durch jein allmächtiges Wort οδ leicht von der Stelle verjezte: 
Doch Fein fterblicher Menſch, und trozt’ er in Kräften der Jugend, 
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Könnt’ e3 hinmwegarbeiten! Ein wunderbares Geheimniß 

War an dem Fünftlichen Bett’; und ich ſelber baut’ es, Fein Andrer! 

Innerhalb des Gehegs war ein weitumfchattender Delbaum, 190 

Stark und blühendes Wuchſes; der Stamm glich Seulen an Dide. 

Kings um diefen erbaut’ ich von dichtgeordneten Steinen 

Unjer Ehegemach, und wölbte die obere Dede, 

Und verſchloß die Pforte mit fefteinfugenden Flügeln. 

Hierauf Fappt’ ich die Aeſte des mweitumfchattenden Delbaums, 195 

Und behaute ven Stamm an der Wurzel, glättet’ ihn ringsum 

Künftlich und ſchön mit dem Erz, und nad) dem Maße der Richtichnur; 

Schnizt’ ihn zum Fuße des Bettes, und bort’ ihn rings mit dem Borer, 

Fügete Bohlen daran, und baute das zierliche Bette, 

Welches mit Gold und Silber und Elfenbeine geihmüdt war; 200 

Und durchzog es mit Riemen von purpurfarbener Stierhaut. 

Dies Wahrzeichen jag’ ich dir alſo. Aber ich weiß nicht, 

Frau, ob e3 noch jo ift, wie vormals; oder ob Jemand 

Schon den Fuß von der Wurzel gehaun, und das Bette verjezt hat. 
Alſo Ἰρταῷ er. Der Fürftin erzitterten Herz und Kniee, 205 

Als fie die Zeichen erkannte, die ihr Odyſſeus verfündet: 

Weinend lief fie hinzu, und fiel mit offenen Armen 

Ihrem Gemahl um den Hals, und Füßte fein Antliz, und jagte: 
Sei mir nit böſ', Odyſſeus! Du warſt ja immer ein guter 

Und verftändiger Mann! Die Götter gaben uns Elend; 210 

Denn zu groß war das Glüd, daß wir beilammen in Eintracht 

Unjerer Jugend genößen, und janft dem Alter uns nabten! 

Aber du mußt mir jezo nicht darum zürnen noch gram fein, 

Daß ich, Geliebter, dich nicht beim erſten Blicke bewillfommt ! 

Siehe mein armes Herz war immer in Sorgen, es möchte 215 
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Irgend ein Sterblicher kommen, und mich mit teuſchenden Worten 
Hintergehn; es giebt ja ſo viele ſchlaue Betrieger! 
Nimmer hätte der Fremdling die ſchöne argeiiſche Fürſtin 
Helena, Tochter von Zeus, zur heimlichen Liebe verleitet; 
220 Hätte ſie vorbedacht, daß die kriegriſchen Söhne Achaia's 
Würden mit Feuer und Schwert fie zurüd aus Slion fodern. 
Aber gereizt von der Göttin, erlag fie der ſchnöden Verführung, 
Und erwog nicht vorher in ihrem Herzen das nahe 
Schredengeriht, das auch uns fo vielen Jammer gebracht bat! 
225 Jezo, da du, Geliebter, mir jo umftändlich die Zeichen 
Unferer Kammer nennjt, die doch Fein Sterblicher fahe, 
Sondern nur du und ich, und die einzige Kammerbediente 
Aktoris, welche mein Bater mir mitgab, als ich hieher 206: 
Sezo beſiegſt du mein Herz, und alle Zweifel verjchwinden. 
380 Alſo ſprach fie. Da ſchwoll ihm fein Herz von inniger Wehmut: 
Weinend bielt er fein treues geliebtes Weib in den Armen. 
Sp erfreulih das Land den jchwimmenden Männern erjcheinet, 
Deren rüftiges Schiff der Erdumgürter Poſeidon 
Mitten im Meere durch Sturm und geſchwollene Fluten zerichmettert ; 
235 Wenige nur entflohn dem dunfelmogenden Abgrund, | 
Schwimmen ans Land, ringsum vom Schlamme des Meeres bejudelt, 
Und nun jteigen fie freudig, dem Tod’ entronnen, ans Ufer: 
So erfreulih war ihr der Anblid ihres Gemahles; 
Und feft hielt fie den Hals mit weißen Armen umfchlungen. 
240 Ind fie hätten vielleiht bis zur Morgenröthe gejammert; . 
Aber ein Andres beſchloß die heilige Pallas Athene. 
Denn fie hemmte die Naht am Ende des Laufes, und meilte 
An des Ozeans Fluten die goldenthronende Eos: 


Dreiundzmwanzigfter Gejang. 427 


Und noch jpannte fie nicht die fchnellen leuchtenden Roße 
Lampos und Faethon an, das Licht den Menjchen zu bringen. 245 
Aber zu feiner Gemahlin begann der weile Odyſſeus: 
Liebes Weib, noch haben wir nicht der furchtbaren Kämpfe 
Biel erreicht; es droht noch unermepliche Arbeit, 
Biel und gefahrenvoll, und alle muß ich vollenden ! 
Alfo verfündigte mir des großen Teirefias Seele, 250 
Jenes Tages, da ich in Ais Wohnung hinabftieg, 
Forihend nach der Gefährten und meiner eigenen Heimkehr. 
Aber nun laß ung, Frau, zu Bette gehen: damit una 
Beide jezo die Ruhe des fügen Schlafes erquide. 
Ihm antwortete drauf die kluge Penelopeia: 2685 
Jezo wird dein Lager bereit ſein, wann du es wünſcheſt; 
Da dir endlich die Götter verſtateten, wiederzukehren 
Sn dein prächtige® Haus und deiner Väter Gefilde. 
Aber weil dich ein Gott daran erinnert, mein Xieber, 
Sage mir auch den Kampf! Sch muß ihn, den? ich, doch einmal 260 
Hören; jo ift es ja wohl nicht Schlimmer, ihn gleich zu erfahren. 
Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Armes Weib, warum verlangft du, daß ich dir diejes 
Sage? Sch will ε dir denn verfünden, und nichts dir verhehlen. 
Freilich wird [1 darob dein Herz nicht freuen; ich felber 265 
Freue mich nicht. Denn mir gebeut der erleuchtete Seher, 
Fort durch die Welt zu gehn, in der Hand ein geglättetes Ruder, 
Immerfort, bis ich komme zu Menjchen, welche das Meer nicht 
Kennen, und Feine Speije gewürzt mit Salze genießen, 
Welchen auch Kenntniß fehlt von rothgejchnäbelten Schiffen, 270 
Und von geglätteten Rudern, den Fittigen eilender Schiffe, 
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Deutlich hat er ſie mir bezeichnet, daß ich nicht irre. 
Wenn ein Wanderer einſt, der mir in der Fremde begegnet, 
Sagt, ich trag' eine Schaufel auf meiner rüſtigen Schulter; 
275 Dann ſoll ih dort in die Erde das ſchöngeglättete Ruder 
Steden, und Opfer bringen dem Meerbeherſcher Poſeidon, 
Einen Widder und Stier und einen mutigen Eber; 
Drauf zur Heimat kehren, und opfern heilige Gaben 
Allen unfterblihen Göttern, des weiten Himmels Bewohnern, 
280 Nach der Reihe herum. Zulezt wird außer dem Meere 
Kommen der Tod, und mich, von hohem bebaglihem Alter 
Aufgelöjeten, janft hinnehmen, warn ringsum die Völker | 
Froh und glücklich find. Dies hat mir der Seher verkündet. 
Ihm antwortete drauf die Kluge Benelopeia: 
285 Nun wenn dir von den Göttern ein frohes Alter beftimmt ift; 
Können wir hoffen, du wirft dein Leiden glüdlih vollenden. 
Alfo beipraden viele fich jezo unter einander. 
Eurykleia indeß und Eurynome breiteten ämſig 
Weihe Gewande zum Lager, beim Scheine leuchtender Fadeln. 
290 Und nachdem fie in Eile daS warme Lager gebettet, 
Ging die Alte zurüd in ihre Kammer, zu ruhen. 
Aber Eurynome führte den König und feine Gemahlin 
Zu dem bereiteten Lager, und trug die leuchtende Fadel; 
Als fie die Kammer erreicht, enteilte fie. Jene beitiegen 
295 Freudig ihr altes Lager, der feufchen Liebe geheiligt. 
Aber Telemachos, der Rinderhirt und der Sauhirt 
Ruhten jezo vom fröhlihen Tanz, es ruhten die Weiber; 
Und fie legten ſich ſchlafen umher im dunfeln Palafte. 
Jene, nachdem fie die Fülle der feligen Liebe gefoftet, 
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Wachten noch lang’, ihr Herz mit vielen Gefprächen erfreuend. 800 
Grit erzählte das göttliche Weib, wie viel fie im Haufe 

Bon dem verwüjtenden Schwarme der böjen Freier erdulvet, 

Wie fie um ihrentwillen die fetten Rinder und Schafe 
Schaarenmeije gejchlachtet, und {το im Weine gejchwelget. 

Dann erzählte der Held, wie vielen Sammer er andern 305 
Menſchen gebracht, und wie viel er felber vom Schidjal erduldet. 
Und die Königin horchte mit inniger Wonne; Fein Schlummer 

Sank auf die Augenliever, bevor er alles erzäblet. 

Und er begann, wie er erjt die Kikonen bezwungen, und hierauf 
An der fruchtbaren Küfte der Lotofagen gelandet. 310 
Was der Kyflope gethban, und wie er der edlen Gefährten 
Tod beftraft, die er fraß, der unbarmherzige Wütrich. 

Und wie Aiolos ihn, nach milder Bewirtung, zur Heimfahrt 
Ausgerüftet; allein die Stunde der fröhlichen Heimkehr 

War noch nicht; denn er trieb, von dem wilden Orkane geſchleudert, 315 
Lautwehklagend zurüd ins fiſchdurchwimmelte Weltmeer. 

Wie er Telepylos dann und die Laiſtrygonen geſehen, 

Wo er die rüſtigen Schiffe und ſchöngeharniſchten Freunde 

Alle verlor; nur er ſelber entrann mit dem ſchwärzlichen Schiffe. 
Auch von Kirke's Betrug' und Zauberkünſten erzählt' er; 320 
Und wie er hingefahren in Aides dumpfe Behauſung, 

Um des thebaiiihen Greijes Teirefias Seele zu fragen, 

Im vielrudrigen Schiff, und alle Freunde gejehen, 

Auch die Mutter, die ihn gebar und al3 Knaben ernährte. 
Mie er dann den Gejang der holden Sirenen geböret; 
Dann die irrenden Klippen gejehn, und die wilde Charybdis, 
Und die Skylla, die feiner noch unbejchädigt vorbeifuhr. 
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Dann, wie ſeine Gefährten die Sonnenrinder geſchlachtet; 
Und wie ſein rüſtiges Schiff der Gott hochrollender Donner 

880 Zeus mit dem Blize zerſchmettert; es ſanken die tapfern Genoßen 

Allzumal, nur er ſelber entfloh dem Schreckenverhängniß. 

Wie er drauf gen Ogygia kam, zur Nymfe Kalypſo, 

Die ihn ſo lang' aufhielt in ihrer gewölbeten Grotte, 

Und zum Gemahl ihn begehrte: ſie reicht' ihm Nahrung, und ſagte 

335 Ihm Unſterblichkeit zu und nimmerverblühende Jugend; 

Dennoch vermochte ſie nicht ſein ſtandhaftes Herz zu bewegen. 
Wie er endlich, nach großer Gefahr, die Faiaken erreichet, 
Welche von Herzen ihn hoch, wie einen Unſterblichen, ehrten, 
Und ihn ſandten im Schiffe zur lieben heimiſchen Inſel, 

840 Reichlich mit Erz und Golde beſchenkt und prächtigen Kleidern. 
Und kaum hatt’ er das lezte gejagt, da beichlich ihn der füße 
Sanftauflöjende Schlummer, den Gram der Seele vertilgend. 

Aber ein Neues erfann die heilige Pallas Athene: 
ALS jie glaubte, der Held Odyſſeus habe nun endlich 
345 Seine Seele in Lieb’ und ſüßem Echlafe gejättigt; 
Rief fie vom Dean jchnell die goldenthronende Frühe, 
Daß fie die finftere Welt erleuchtete. Aber Odyſſeus 
Sprang vom jchwellenden Lager, und ſprach zu jeiner Gemahlin: 
Frau, wir haben bisher der Leiden volle Genüge 

350 Beide gejehmedt: da du jo herzlich um meine Zurückkunft 
Meinteft, und mich der Kronid’ und die andern Götter durch Unglüd 
Stets, wie ſehr ἰῷ auch ftrebte, von meiner Heimat entfernten. 
Jezo, nachdem mir die Nacht der feligen Liebe gefeiret, 

Sorge du für die Güter, die mir im BPalafte. geblieben; 
355 Aber die Rinder und Schafe, die mir die Freier verjchwelget, 
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Werden mir {θεῖ [8 die Achaier erjezen, und andere werd’ ich 
Beuten von fremden Bölfern, bis alle Höfe gefüllt find. 
Jezo geh ich hinaus, den guten Vater Laertes 
Auf dem Lande zu fehn, der mich fo herzlich bejammert. 
Dir befehl ih, o Frau; zwar bift du jelber verftändig: 360 
Gleich wenn die Sonn’ aufgeht, wird ficher der Ruf von den Freiern 
Durch) die Stadt fich verbreiten, die ich im Haufe getüdtet; 
Darım fteig’ in den Söller, und fize dort unter den Weibern 
Ruhig; fiehe nach feinem dih um, und rede mit feinen. 

Alſo ſprach er, und panzerte fich mit ſchimmernder Rüſtung, 365 
Weckte Telemahos dann und beide Hirten vom Schlummer, 
Und gebot, in die Hand die Waffen des Krieges zu nehmen. 
Dieje gehorchten ihm ſchnell, und jtanden in eherner Rüftung, 
Schloßen die Pforte dann auf, und gingen, geführt von Odyſſeus. 
Schon umſchimmerte Licht die Erde. Doch Pallas Athene 370 
Führte fie jchnell aus der Stadt, mit dichtem Nebel umbüllet. 


Odyſſee. 
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Aber Hermes, der Gott von Kyllene, nahte ſich jezo, 
Rief den Seelen der Freier, und hielt in der Rechten den ſchönen 
Goldenen Herſcherſtab, womit er die Augen der Menſchen 
Zuſchließt, welcher er will, und wieder vom Schlummer erwecket: 
5 Hiermit ſcheucht' er fie fort, und ſchwirrend folgten die Seelen. 
Sp mie die Fledermäuf im Winkel der graulichen Höhle 
Schwirrend flattern, wenn eine des angeflammerten Schwarmes 
Nieder vom Feljen finkt, und drauf an einander ſich bangen: 
Alſo Ihwirrten die Seelen, und folgten in drängendem Zuge 
τὸ Hermes, dem Netter in Noth, durch dumpfe ſchimmlichte Pfade. 
Und fie gingen des Ozeans Flut, den leukadiſchen Feljen, 
Gingen dag Sonnenthor, und das Land der Träume worüber, 
Und erreichten nun bald die graue Asfodeloswieſe, 
Wo die Seelen wohnen, die Luftgebilde der Todten. 
15 Und fie fanden die Seele des Peleiden Achilleus, 
Und die Seele Batroflos, des tapfern Antilochos Seele, 
Und des gewaltigen Aias, des Erften an Wuchs und Bildung 
In dem achaiiichen Heer, nach dem tadellofen Achilleus: 
Dieje waren ſtets um den Beleionen verfammelt. 
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Chen fam auch die Seele von Atreus Sohn Agamemnon 20 
Traurend daher, umringt von anderen Seelen, die mit ihm, 
Sn Aegiſthos Balafte, das Ziel des Todes erreichten. 
Zu den Kommenden fprach die Seele des Beleionen: 

Atreus Sohn, wir dachten, der donnerfrohe Kronion 
Hätte did unter den Helden auf immer zum Liebling erforen; 25 
Weil du das große Heer der tapferiten Sieger beherfchteit, 
Sn dem troiihen Lande, wo Noth ung Achaier umdrängte. 
Aber es mußte auch dich jo bald des Todes Verhängniß 
Treffen, welhem fein Menſch, von Weibe geboren, entfliehet. 
Hätteſt du doc, umringt von den glänzenden Ehren der Herſchaft, 30 
Dort im Lande der Troer, das Ziel des Todes erreichet! 
Denn ein Denkmal hätte der Griechen Volk dir errichtet, 
Und ſo wäre zugleich dein Sohn bei den Enkeln verherlicht. 
Aber es war dein Loos, des traurigſten Todes zu ſterben! 

Ihm antwortete drauf die Seele des großen Atreiden: 35 

lücklicher Peleide, du göttergleicher Achilleus, 

Der du vor Ilion ſtarbſt, von Argos ferne! Denn ringsum 
Sanken die tapferſten Söhne der Troer und der Achaier, 
Kämpfend um deine Leiche: du lagſt in der Wolke des Staubes, 
Groß, weithingeſtreckt, ausruhend vom Wagengetümmel! 40 
Aber wir kämpften den ganzen Tag, und kämpften noch immer 
Brennend vor Wut, bis Zeus durch Sturm und Wetter uns trennte. 
Jezo trugen wir dich aus der Schlacht zu unſeren Schiffen, 
Wuſchen den ſchönen Leib mit lauem Waßer, und legten 
Ihn mit Balſam geſalbt auf prächtige Betten; und ringsum 45 
Weinten und jammerten laut die Achaier, und ſchoren ihr Haupthaar. 
Auch die Mutter entſtieg mit den heiligen Nymfen dem Meere, 


28 
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Als ſie die Botſchaft vernahm; von lautwehklagenden Stimmen 
Hallte die Flut: und Entſezen ergriff das Heer der Achaier. . 

50 Zitternd wären fie Schnell zu den hohlen Schiffen geflohen; 
Aber es hielt fie der Mann von alter und großer Erfahrung, 
tejtor, degen Rath wir auch ehmals immer bewundert; 
Diejer erhbub im Heere die Stimme der Weisheit, und jagte: 

Haltet ein, Argeier, und flieht nicht, Söhne Achaia's! 

55 Dies {{{ jeine Mutter mit ihren unfterblichen Nymfen, 

Welche dem Meer’ entjteigt, den todten Sohn zu bejammern! 
Alfo ſprach er, und hemmte die Flucht der edlen Achater. 

Lautwehklagend jtanden um dich des alternden Meergotts 
Töchter, und kleideten dich mit ambroſiaduftenden Kleidern. 

60 Gegen einander ſangen mit ſchöner Stimme die Muſen 
Alle neun, und weinten: da ſahe man keinen Argeier 
Thränenlos; ſo rührten der Göttinnen helle Geſänge! 
Siebzehn Tag' und Nächte beweinten wir unaufhörlich 
Deinen Tod, der Unſterblichen Chor und die ſterblichen Menſchen. 

65 Am achtzehnten verbrannten wir dich, und Jchlachteten ringsum 
Biele gemäftete Schaf und Frummgehörnete Rinder. 
Aber du lagft umhüllt mit Göttergewanden, und um did) 
Standen Gefäße mit Del und ſüßem Honig; und viele 
Helden Achaia's rannten gerüjtet, zu Fuß und zu Wagen, 

τὸ Rings um das lodernde Feuer; es ftieg ein lautes Getöſ' auf. 
ALS dich Hefaiſtos Flamme verzehrt; da goßen wir Morgens 
Kauteren Wein in die Aiche, und fammelten, edler Achilleug, 
Deine weißen Gebeine, mit zwiefahem Fette bevedenv. 
Aber die Mutter brachte die golone gehenfelte Urne, 

75 Dionyjos Geſchenk, und ein Werk des berühmten Hefailtos. 


\ 
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Hierin ruht dein weißes Gebein, ruhmvoller Achilleus, 
Mit dem Gebeine vermischt des Menötiaden PBatroflos, 
Und gejondert die Aſche Antilochos, den du vor allen 
Anderen Freunden ehrteft, nach deinem geliebten Patroflos. 
Und das heilige Heer der fieggemohnten Achaier 80 
Häufte darüber ein großes und mweitbewundertes Denfmal 
Auf der Spize des Landes am breiten Hellespontos, 
Daß es fern im Meere vorübericiffende Männer 
Sähen, die jezo leben, und jpät in fommenden Jahren. 
Aber die Mutter bracht’ auf den Kampfplaz köſtliche Preiſe, 85 
Bon den Göttern erfleht, für die Tapferiten aller Achater. 
Echon bei vieler Helden Begräbniß warſt du zugegen, 
Sahſt die Jünglinge oft am Ehrenhügel des Königs 
Zum Wettkampfe fih gürten um manches ſchimmernde Kleinod; 
Dennoch hätteſt du dort mit tiefem Erftaunen betrachtet, 90 
Welche köſtliche Preiſe die filberfüßige Thetis 
Dir zu Ehren gejezt: denn du warſt ein Liebling der Götter! 
Alſo erlofch auch im Tode nicht dein Gedächtniß, und emig 
Slänzet bei allen Menjchen dein großer Namen, Achilleus. 
Aber was frommte mir des rühmlihen Krieges Vollendung? 95 
Selbſt bei der Heimkehr mweihte mich Zeus dem jchredlichiten Tode 
Unter Negifthos Hand und der Hand des heillojen Weibes. 
Alfo beſprachen diefe fich jezo unter einander. 
Jezo nahte fich ihnen der rüftige Argosbefieger, 
Und ihm folgte zur Tiefe die Schaar der erjchlagenen Freier. 100 
Bol Verwunderung gingen die Könige ihnen entgegen. 
Und der hohe Schatten von Atreus Sohn Agamemnon 
Kannte des Melaniden, des tapfern Amfimedons Seele, 
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Welcher ſein Gaſtfreund war in Ithaka's felſichtem Eiland. 
105 Zu dem Kommenden ſprach die Seele des großen Atreiden: 
Was, Amfimedon, führt euch ins unterirdiiche Dunkel? 
Lauter erlejene Männer von gleichem Alter! Man würde 
Schwerlih in Einer Stadt jo treflihe Männer erlefen! 
Tödtet' euch etwa in Schiffen der Erderjchüttrer Poſeidon, 
110 Da er den wilden Orkan und die fteigenden Wogen empörte? 
Oder ermordeten euch auf dem Lande feindlihe Männer, 


Als ihr die Schönen Heerden der Rinder und Schafe hinwegtriebt, 


Oder indem [16 die Stadt und ihre Weiber verfochten? 
Lieber, jage mir dies; ich war ja im Leben dein Gaſtfreund. 
115 Weißt du nicht mehr, wie ihr mich in eurem Haufe bemwirtet, 
Als ih Odyſſeus ermahnte, dem göttlichen Menelaos 
Mit gen Troja zu folgen in fchöngeborveten Schiffen ? 
Grit nah einem Monat entjehifften wir eurem Geſtade, 
Und beredeten kaum den Städteverwüfter Odyſſeus. 
10 Mio Ἰρταῷ er; ihm gab Amfinomos Seele zur Antwort: 
Atreus rühmlicher Sohn, weitherfchender Held Agamemnon, 
Diejes weiß ich noch alles, und will umſtändlich erzählen, 


Wie uns jo plözli die Stunde des jchredlichen Todes ereilt hat. 


Siehe, wir liebten die Gattin des langentfernten Odyſſeus. 
125 Nimmer verjagte fie uns, und vollendete nimmer die Hochzeit, 


Heimlih uns allen ven Tod und das ſchwarze Verhängniß bereitend. 


Unter anderen Lijten erſann fie endlich auch dieſe. 
Trüglich zettelte fie in ihrer Kammer ein feines 
Uebergroßes Geweb’, und ſprach zu unſrer Berfammlung: 


130 Sünglinge, die ihr mich liebt, nach dem Tode des edlen Odyſſeus! 


Dringt auf meine Bermählung nicht eber, bis ich den Mantel 
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Fertig gewirkt, (damit nicht umfonft das Garn mir verderbe!) 
Welcher dem Helden Laertes zum Leichengewande bejtinmt {{{| 

Wenn ihn die finftre Stunde mit Todesschlummer umſchattet: 

Daß nicht irgend im Lande mich eine Achaierin tadle, 135 
Läg' er uneingefleivet, der einſt fo vieles beherjchte. 

Alfo ſprach fie mit Lift, und bewegte die Herzen der Edlen. 

Und nun mwebete fie des Tages am großen Gewebe, 

Aber des Nachts, dann trennte fies auf, beim Scheine der Fadeln. 
Alfo teuſchte fie uns drei Jahr’ und betrog die Achaier. 140 
Als nun das vierte Jahr im Geleite der Horen herankam, 

Und mit dem wechjelnden Mond viel Tage waren verihwunden; 

Da verkündet’ uns eine der Weiber das ſchlaue Geheimniß, 

Und wir fanden fie felbjt bei der Trennung des Schönen Gewebes. 
Alſo mußte fies nun, auch wider Willen, vollenden. 145 
ALS fie den großen Mantel gewirkt und ſauber gewaschen, 

Und er hell, wie die Sonn’ und der Mond, entgegen uns glänzte; 
Siehe da führte mit Einmal ein böſer Dämon Odyſſeus 

Draußen zum Meierhof, den der Schweine Hüter bewohnte. 

Dorthin kam auch der Eohn des güttergleichen Odyſſeus, 150 
Der von der,jandigen Pylos im Schwarzen Echiffe zurückfuhr. 

Dieje bereiteten ſich zum jchredlihen Morde der Freier, 

Singen dann in die prächtige Etadt: der edle Odyſſeus 

War der lezte, jein Sohn Telemachos kam zuerjt an. 

Aber der Saubirt führte den jchlechtgefleiveten König, 15: 
Der, wie ein alter Mann und mübebeladener Bettler, 

Wankend am Stabe jchlich, mit häßlichen Lumpen bekleidet. 

Keiner fonnte von uns den plözlich ericheinenden Fremdling 

Für Odyſſeus erkennen, auch ſelbſt von den Xelteften feiner; 


οι 
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160 Sondern alle verſpotteten wir und warfen den Fremdling. 
Und Odyſſeus ertrug zuerjt in feinem Palaſte 

Unſre Fränfenden Neden und Würfe mit duldender Seele. 
Aber als ihn der Geift des Donnergottes erwedte, 


Nahm er mit jeinem Sohn aus dem Saale die zierlihe Nüftung, 


165 Trug fie hinauf in den Söller, und ſchloß die Pforte mit Niegeln ; 


Ging dann bin, und befahl argliftig feiner Gemahlin, 

Uns den Bogen zu bringen und blinfende Eifen, zum Wettkampf 
Uns unglüdlichen Freiern, und zum Beginne des Morvens. 

Aber es Fonnte von uns nicht Einer des mächtigen Bogens 


170 Senne fpannen; zu jehr gebrach es allen an Stärke. 


Doch mie der Sauhirt jezo den großen Bogen Odyſſeus 

Brachte; da zürnten wir alle, und jchalten mit drohenden Worten, 
Daß er den Bogen ihm nicht darreichte, was er auch jagte; 
Aber Telemachos rief, und befahl ihm, weiter zu geben. 


175 Und nun nahm er den Bogen, der berlihe Dulder Odyſſeus, 


Spannt’ ihn ohne Bemühn, und fchnellte ven Pfeil durch die Aexte; 
Sprang auf die Schwelle, die Pfeile dem Köcher entjchüttend, und blidte 
Drobend umber, und ſchoß; und Antinoos jtürzte zu Boden. 
Und nun flog auf die andern des ſcharf hinzielenden Königs 


180 Schredliches Todesgefhoß; und Haufen fanfen bei Haufen, 


Und man erfannte leicht, daß ihnen ein Himmlifcher beiftand. 
Denn bald ftürzten fie wütend ſich unter den Haufen, und würgten 
Links und rechts durch den Saal: mitdem Krachen zerichlagener Schänel 
Tönte das Jammergefchrei, und Blut floß über den Boden. 


1855 Alſo Famen wir um, Agamemnon, und unjere Leiber 


Liegen noch unbeftatet im Haufe des edlen Odyſſeus. 
Denn ποῦ wißen e3 nicht die Freund’ in unſeren Häufern, 
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Daß fie das Schwarze Blut aus den Wunden waſchen, und klagend 
Unjere Bahr’ umringen: die lezte Ehre der Todten! 

Ihm antwortete drauf die Seele de3 großen Atreiden: 190 
Glücklicher Sohn Laertes, erfindungsreicher Odyſſeus, 
MWahrlih dir ward ein Weib von großer Tugend bejchieden! 
Welche treflihe Seele hat doch Ikarios Tochter 
Benelopeia! Wie treu die Edle dem Manne der Jugend, 
Ihrem Odyſſeus, blieb! D nimmer verjchwindet der Nachruhm 195 
Ihrer Tugend; die Götter verewigen unter den Menjchen 
Dur den ſchönſten Geſang die Feujche Penelopeia! 
Nicht wie Tyndareos Tochter verübte fie Shändliche Thaten, 
Melde den Mann der Jugend erichlug, und ein ewiges Schandlied 
Unter den Sterblichen ift; denn fie hat auf immer der Weiber 200 
Namen entehrt, wenn eine fi) auch des Guten befleißigt! 

Alfo beſprachen ſich jezo die Luftgebilde der Todten, 
Unter der Erde ftehend, in Wides dunkler Behaufung. 

Jene gingen den Weg von der Stadt hinunter, und kamen 
Bald zu dem mwohlbeftellten und jchönen Hofe Laertes, 205 
Welchen er jelber vordem durch Heldenthaten erworben. 
Alda hatt’ er fein Haus; und mwirtjchaftliche Gebäude 
Liefen rings um den Hof: e3 jpeileten, jagen und jchliefen 
Hier die nöthigen Knechte, die jeine Gejchäfte beitellten. 
Auch war dort eine alte Sifelerin, welche des Greijes 210 
Fern von der Stadt auf dem Lande mit treuer Sorge fich annahm. 
Aber Ddyfjeus ſprach zu Telemachos und zu den Hirten: 

Geht ihr jezo hinein in die jchöngebauete Wohnung, 
Und bereitet uns jchnell zum Mahle das treflichite Maſtſchwein. 
Ich will indeß hingehen, um unjern Bater zu prüfen: 215 
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Ob er mich wohl noch kennt, wenn ſeine Augen mich ſehen; 
Oder ob ich ihm fremd bin, nach meiner langen Entfernung. 
Alſo ſprach er, und gab den Hirten die kriegriſche Nüftung. 
Diefe gingen fogleich in die Wohnung. Aber Odyſſeus 
220 Eilte zu feinem Bater im objtbeladenen Fructhain. 
Und er fand, da er eilig den langen Garten binabging, 
Meder Dolios dort, noch) Dolios Knete und Söhne, 
Dieje waren aufs Feld gegangen, und jfammleten Dornen 
Zu des Gartens Geheg', und der alte Mann war ihr Führer. 
225 Nur Laertes fand er im fchöngeordneten Fruchthain, 
Um ein Bäumchen die Erd’ auflodern. Ein ſchmuziger Leibrock 
Deckt' ihn, geflidt und grob; und feine Schenkel umhüllten 
Gegen die rizenden Dornen geflidte EStiefeln von Stierhaut; 
Und Handſchuhe die Hände der Dieſteln wegen; die Scheitel 
230 Eine Kappe von Ziegenfell: jo traurte fein Vater. 
Als er ihn jezo erblidte, der berlihe Dulder Odyſſeus, 
Wie er vom Alter entfräftet und tief in der Seele betrübt war; 
Sah er ihm weinend zu im Schatten des ragenden Birnbaum?. 
Dann bedacht’ er fih hin und ber, mit wanfenden Borjaz: 
23505 er ihn küßend umarmte, den lieben Vater, und alles 
Sagte, wie er nun endlich zur Heimat wiedergefehrt jet; 
Oder ihn erft ausfragte, um feine Seele zu prüfen. 
Diejer Gedanfe fehien dem Zweifelnden endlich der beßte: 
Erjt mit fanftem Tadel des Baters Seele zu prüfen. 
240 Dieſes beſchloß Odyſſeus, und eilte hin zu Laertes, 
Der, mit geſenktem Haupte, des Baumes Wurzel umhadte; 
Und der treflihe Sohn trat nahe zum Vater, und fagte: 
Alter, es fehlet dir nicht an Kunft den Garten zu bauen! 
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Schön ijt alles bejtellt; fein einziges diefer Gewächſe, 

Keine Nebe vermißt, fein Delbaum, Feigen: und Birnbaun, 245 
Keines der Beet’ im Garten vermißt die gehörige Pflege! 

Eins erinnre ih nur; nim mirs nicht übel, o Vater! 

Du wirft jelber nicht gut gepflegt! Wie kümmerlich gehit du, 
Schwach vor Alter, und ſchmuzig dabei, und häßlich befleidet! 
Wegen der Faulbeit gewiß kann dich dein Herr nicht verfäumen! 250 
Selbſt der Gedank' an Knechtſchaft verſchwindet einem Betrachter 
Deiner Geſtalt und Größe; du haft ein königlich Anfehn: 

Gleich als ob dir gebührte, dich nach dem Bad’ und der Mahlzeit 
Sanft zur Ruhe zu legen; denn das ift die Pflege der Alten. 

Aber verfündige mir, und jage die lautere Wahrheit: 255 
Welcher Mann iſt dein Herr, und mweßen Garten bejorgjt du? 

Auch verfündige mir aufrichtig, damit ich es wiße: 

Sind wir denn würklich bier in Sthafa, wie mir ein Mann dort 
Sagte, welchem ich eben begegnete, als ich hieher ging? 

Aber der Mann war nicht jo artig, mir alles zu jagen, 260 
Oder auf meine Frage zu achten, wegen des Gajtfreundg, 

Den ih in Sthafa habe: ob diejer noch lebt und gejund it; 

Oder ob er ſchon ſtarb, und zu den Schatten hinabfuhr. 

Denn ich jage dir an; merk auf, und höre die Worte! 

Einen Mann hab’ ich einſt im Vaterlande bewirtet, 265 
Welcher mein Haus befuchte,; jo viel’ ich auch Fremde beherbergt, 
Sit Fein wehrterer Gaft in meine Wohnung gefommen! 

Diejer fagte, er ſtammt' aus Ithaka's felfichtem Eiland, 

Und Arfeifios Sohn Laertes wäre fein Vater. 

Und ich führte den wehrten Gaft in unjere Wohnung. 270 
Freundlich bewirtet’ ich ihn von des Haufes reichlichem Vorrat, 
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Und verehrt' ihm Geſchenke zum Denkmal unſerer Freundſchaft: 
Schenkt' ihm ſieben Talente des künſtlichgebildeten Goldes; 
Einen ſilbernen Kelch mit ſchönerhobenen Blumen; 
275 Feiner Teppiche zwölf, und zwölf der einfachen Mäntel; 
Zwölf Leibröde dazu, mit prächtigen Purpurgewanden; | 
Ueber diejes ſchenkt' ich ihm vier untadlide Jungfraun, 
Kunftverftändig und ſchön, die er fich felber gewählet. 
Ihm antwortete drauf fein Vater, Thränen vergießend: 
280 Fremdling, du bijt gewiß in dem Lande, nach welchem du frageft! 
Aber bier wohnen fredhe und übermütige Männer! 
Und vergeblich haft du die vielen Gejchenfe verſchwendet! 
Hätteft du ihn lebendig in Ithaka's Volke gefunden, 
Dann entließ’ er gewiß dich reichlich wiederbeſchenket 
285 Und anftändig bewirtet,; denn Pflicht it des Guten Bergeltung. 
Aber verfündige mir, und fage die lautere Wahrheit. 
Wie viel Jahre find es, feitvem dich jener bejuchte? 
Dein unglüdliher Freund, mein Sohn, jo lang’ ich ihn hatte! 
Armer Sohn, den fern von der Heimat und feinen Geliebten 
290 Schon die Fiſche des Meers verzehreten, oder zu Lande 
Bögel und Thiere zerrißen! Ihn hat die liebende Mutter 
Nicht einkleivend beweint, noch der Bater, die wir ihn zeugten; 
Noch fein edles Weib, die keuſche Penelopeia, 
Schluchzend am Sterbebette des lieben Gemahles gejammert, 
295 Und ihm die Augen gejchloßen: die lezte Ehre der Todten! 
Auch verfündige mir aufrichtig, damit ich e3 wiße: 
Wer, wes Volkes bift du? und wo ift deine Geburtftadt? 
* Und mwo liegt das Schiff, das dich und die tapfern Genoßen 
Brachte? Kamft du vielleicht in einem gedungenen Schiffe, 
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Und die Schiffer jezten dich aus, und fuhren dann meiter? 300 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreihe Odyſſeus: 

Gerne will ich dir dieſes und nach der Wahrheit erzählen. 

Sch bin aus Alybas ber, und wohn’ im berühmten Balafte 

Meines Vaters Afeidas, des mächtigen Sohns Polypemons. 

Und mein Namen ijt Eperitos. Aber ein Dämon 305 

Trieb mi durch Stürme bieher, al3 ich gen Sikania fteurte. 

Und mein Schiff liegt außer der Stadt am freien Geſtade. 

Sezo ſinds fünf Jahre, feitdem der edle Odyſſeus 

Wieder von dannen fuhr, und Alybas Ufer zurüdliep. 

Armer Freund! Und ihm flogen doch heilweißagende Vögel, 310 

Als er zu Schiffe ging: drum jah ich freudig ihn jcheiden, 

Und er freute fih aud; denn wir bofften, einer den andern 

Künftig noch oft zu bewirten, und Schöne Geſchenke zu wechleln. 
Sprachs; und den Vater umhüllte die ſchwarze Wolfe des Kummers. 

Siehe, er nahm mit den Händen des dürren Staubes, und jtreut’ ihn 315 

Ueber fein graues Haupt, und weint’ und jammerte herzlich. 

Aber Odyſſeus ergrimmte im Geiſt, und es ſchnob in der Naſe 

Ihm der erſchütternde Schmerz, beim Anblick des liebenden Vaters. 

Küßend ſprang er hinzu mit umſchlingenden Armen, und ſagte: 
Vater, ich bin es ſelbſt, mein Vater, nach welchem du frageſt, 320 

Bin im zwanzigſten Jahre zur Heimat wiedergekehret! 

Darum trockne die Thränen, und hemme den weinenden Jammer! 

Denn ich ſage dir kurz: (uns dringt die äußerſte Eile!) 

Alle Freier hab’ ich in unjerem Haufe getüdtet, 

Und ihr Trozen bejtraft und die ſeelenkränkenden Gräuel! 325 
Ihm antwortete drauf jein alter Vater Laertes: 

Bilt du denn würklih, mein Sohn Odyſſeus, wiedergefommen ; 
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Lieber, ſo ſage mir doch ein Merkmal, daß ich es glaube! 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
330 Erſtlich betrachte hier mit deinen Augen die Narbe, 
Die ein Eber mir einſt mit weißem Zahne gehauen, 
Ferne von hier am Parnaßos: denn du und die trefliche Mutter 
Sandtet mich dort zu Autolykos hin, die Geſchenke zu holen, 
Die mir bei der Geburt ihr beſuchender Vater verheißen. 

335 Jezo will ich dir auch die Bäume des lieblichen Fruchthains 

Nennen, die du mir einjt auf meine Bitte gejchenft haft; 

Denn ich begleitete dich al3 Knab' im Garten; wir gingen 

Unter den Bäumen umher, und du nannteft und zeigteft mir jeden. 
Dreizehn Bäume mit Birnen, und zehn voll röthlicher Aepfel 

340 Schenkteft du mir, und vierzig der Feigenbäume; und nannteft 
Funfzig Rebengeländer mit lauter fruchtbaren Stöcken, 

Die du mie ſchenken wollteft: fie bangen voll manderlei Trauben, 
Wenn fie der Segen Gottes mit mildem Gewitter erfreuet. 
Alfo Spra er; und jenem erzitterten Herz und Kniee, 
345 Als er die Zeichen erfannte, die ihm Odyſſeus verfündet. 
Seinen geliebteften Sohn umarmend, ſank er in Ohnmadt 
An fein Herz; ihn hielt der herliche Dulder Odyſſeus. 
Als er zu athmen begann, und jein Geift dem Herzen zurüdfam; 
Da erhub er die Stimme, und rief mit lautem Entzüden: 

350 Dater Zeus! ja noch lebt ihr Götter im hohen Olympos, 
Wenn doch endlich die Gräuel der üppigen Freier bejtraft find! 
Aber nun fürcht' ich jehr in meinem Herzen, daß plözlich 
Ale Ithaker hier uns überfallen, und Botſchaft 
Ringsumber in die Städte der Kefallenier jenden! 

955 Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
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Sei getroft, und laß dich diefe Gedanken nicht Fümmern! 
_ Folge mir jezt in das Haus, bier nahe am Ende de3 Gartens: 
Dort iſt Telemachos auch, und der Ninderhirt und der Sauhirt; 
Denn ich fandte fie hin, uns eilend das Mahl zu bereiten. 

Aldo beſprachen [16 Jih, und gingen zur prächtigen Wohnung. 360 
Und ſie traten jezt in die ſchönen Zimmer des Hauſes, 
Wo Telemahos ſchon, und der Ninderhirt und der Saubirt, 
Theilten die Menge des Fleifches, und Wein mit Waßer vermiſchten. 
Aber den edelgefinnten Laertes in feinem Palaſte 
Badete 1620 die treue Sikelerin, jalbte mit Del ibn, 365 
Und umhüllt' ihn dann mit dem prächtigen Mantel; Athene 
Schmückt' unfihtbar mit Kraft und Größe den Hirten der Völker, 
Schuf ihn höher an Wuchs, und jugendlicher an Bildung. 
Und er jtieg aus dem Bade. Mit Staunen erblidte der Sohn ihn, 
Wie er gleich an Geftalt den unjterblichen Göttern einberging. 370 
Und er redet’ ihn an, und Ἰρτα die geflügelten Worte: 

Wahrlich, o Bater, es hat ein unſterblicher Gott des Olympos 
Deine Geſtalt erhöht, und deine Bildung verſchönert! 

Und der verſtändige Greis Laertes ſagte dagegen: 
Wollte doch Vater Zeus, Athene und Föbos Apollon, 375 
Daß ich ſo, wie ich einſt, am Vorgebirge der Veſte, 
Nerikos Mauren erſtieg, die Kefallenier führend; 
Daß ich in jener Geſtalt dir geſtern in unſerm Palaſte, 
Um die Schultern gepanzert, zur Seite hätte geſtritten 
Gegen der Freier Schaar! Dann hätt’ ich ihrer wohl manchen 350 
Hingeltredt in den Saal, und dein Herz im Bufen erfreuet! 

Alſo beſprachen dieſe ſich jezo unter einander. 
Aber da jene das Mahl in Eile hatten bereitet, 
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Sezten ſie ſich nach der Reih auf prächtige Seßel und Throne, 

885 Und erhoben die Hände zum Eßen. Siehe da nahte 
Dolios fi, der Greis, und Dolios Söhne: fie kamen 
Müde vom Felde zurüd; denn die Mutter hatte fie jelber 
Heimgebolt, die alte Sikelerin, die fie erzogen, 

Und jorgfältig des Greijes in jeinem Alter ſich annahm. 

390 Dieje, jobald fie Odyſſeus ſahn und im Herzen erkannten, 
Standen ftill an der Schwell’, und ftauneten. Aber Odyſſeus 
Wandte ſich gegen den Greis mit diefen freundlihen Worten: 

Seze dich, Alter, zu Tiſch, und jehet mich nicht jo erftaunt an; 
Denn wir haben jehon lange, begierig der Speife zu koſten, 
3% Hter im Saale geharrt, und euch bejtändig erwartet. 
Alſo ſprach er. Da lief mit ausgebreiteten Armen 
Dolios grad’ auf ihn zu, und küßte die Hände des Königs, 
Redete freundlich ihn an, und Ἰρταῷ die geflügelten Worte: 
Lieber, fommft du nun endlich, nach unjerem herzlichen Wunſche, 

400 Aber ohn alles Vermuten, und führten dich Götter zur Heimat; 
Nun jo wünſch' ich dir Freude, Gejundheit und Segen der Götter! 
Aber jage mir doch aufrichtig, damit ἰῷ es wiße: 

Weiß es deine Gemahlin, die kluge Penelopeia, 
Daß du zu Haufe bift? oder follen wirs eilig verfünden ? 
45 Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Alter, fie weiß es ſchon; du brauchit dich nicht zu bemühen. 
Alſo ſprach er, und jezte fih hin auf den zierlichen Seßel. 
Dolivs Söhne traten nun auch zum berühmten Odyſſeus, 
Hießen ihn froh mwillfommen, und drüdten ihm alle die Hände, 
410 Sezten Ὁ dann nach der Reihe bei Dolios, ihrem Bater. 
Alfo waren fie bier mit dem fröhlichen Echmaufe beichäftigt. 
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Aber Da, die jchnelle Berfünderin, eilete ringsum 
Dur die Stadt mit der Botichaft vom ‚traurigen Tode der Freier. 
Und nun erhuben [ὦ alle, und ſammleten hieher und dorther, 
Lautwehklagend und lärmend, fich vor dem Palaſte des Königs, 41 
Trugen die Todten hinaus, und bejtateten jeder den Seinen; 
Aber die andern, die rings von den Inſeln waren gekommen, 
Legten fie heimzufahren in jchnelle Kähne der Fifcher. 
Und nun eilten fie alle zum Markte, mit großer Betrübniß. 
Als die Berfammleten jezt in gejchloßener Reihe fih drängten; 420 
Da erhub fich der Held Eupeithes vor den Achaiern, ' 
Der mit unendlichen Schmerz um den todten Antinoos traurte, 
Seinen Sohn, den zuerjt der edle Odyſſeus getödtet; 
Weinend erhub fich diejer, und redete vor der Berfammlung: 
Freunde, wahrlich ein Großes bereitete jener den Griehen! 425 
Erſt entführt! er in Schiffen jo viel’ und tapfere Männer, 
Und verlor die gerüfteten Schiff, und verlor die Gefährten; 
Und nun fommt er, und tödtet die Edelſten unſeres Reiches. 
Aber wohlan! bevor der Flüchtende Pylos erreichet, 
Oder die heilige Elis, die von den Epeiern behericht wird; 430 
Eilet ihm nach! Sonſt werden wir nimmer das Antliz erheben! 
Schande brächt' es ja ung, und noch bei den ſpäteſten Enfeln, 
Wenn wir die Mörder nicht ftraften, die unjere Kinder und Brüder 
Tödteten! Ha! ich Fünnte nicht länger mit fröhlidem Herzen 
Leben; mich förderte bald der Tod in die Schattenbehaufung! 435 
Auf denn, und eilt! damit fie uns nicht zu Waßer entfliehen! 
Weinend fprach ers, und rührte die ganze Berfammlungzum Mitleid. 
Jezo Fam zu ihnen der göttliche Sänger und Medon 
Aus Odyſſeus Palafte, nachdem fie der Schlummer verlaßen; 
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440 Und fie traten beid' in die Mitte des ſtaunenden Volkes. 
Und nun ſprach zur Berfammlung der gute verftändige Medon. 
Οὔτοι mich an, ihr Männer von Ithaka! Wahrlich, Odyſſeus 
Hat nicht ohne den Rath der Unfterblichen diejes vollendet ! 
Denn ich jah ihn jelbjt, den unendlichen Gott, der Odyſſeus 
445 Immer zur ©eite απὸ, in Mentor Bildung gebüllet. 
Diejer unjterbliche Gott bejeelete jezo den König, 
Bor ihm ftehend, mit Mut, und jezo ftürmt’ er vertilgend 
Unter die Freier im Saal; und Haufen ſanken bei Haufen. 
Als er es Sprach, da ergriff fie alle bleiches Entjezen. 
450 Unter ihnen begann der graue Held Halitherjes, 
Maftors Sohn, der allein Zukunft und Vergangenes wahrnahm; 
Diefer erhub im Volk die Stimme der Weisheit, und jagte: 
Höret mich an, ihr Männer von Ithaka, was ich euch jage! 
Gurer Trägbeit halben, ihr Freund’, ift dieſes geſchehen! 
455 Denn ihr gehorchtet mir nicht, noch Mentor dem Hirten der Völker, 
Daß ihr eurer Söhn' unbändige Herzen bezähmtet, 
Welche mit Unverjtand die entjezlichen Gräuel verübten, 
Da fie die Güter verjchwelgten, und felbjt die Gemahlin entehrten 
Jenes treflihen Manns, und wähnten, er Tehre nicht wieder. 
400 Nun iſt diefes mein Rath; gehorcht mir, wie ich euch jage: 
Gilt ihm nicht nad, daß Feiner fich jelbft das Verderben bereite! 
Alfo ſprach er. Da ftanden die Griechen mit lautem Gejchrei auf, 
Mehr als die Hälfte der Schaar; allein die übrigen blieben, 
Welche den Rath Halitherjes nicht achteten, jondern Eupeithes 
465 Folgten. Sie eilten darauf zu ihrer ebernen Nüftung. 
Und nachdem fie ſich alle mit blinfendem Erze gepanzert, 
Kamen ſie vor der Stadt im meiten Gefilde zufammen. 
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Und fie führte Eupeitbes, der Thörichte! denn er gedachte, 
Seines Antinoos Tod zu rächen; aber ihm war nicht 
Heimzufehren bejtimmt, jein harrte des Todes DVerhängniß. 470 
Aber Athene ſprach zum Donnerer Zeus Kronion: 
Unſer Vater Kronion, der herſchenden Könige Hericher, 
Sage mir, welchen Rath du jezo im Herzen verbirgeft. 
Wirt du hinfort verderbenden Krieg und τος Zmwietracht 
Senden? oder beſchließeſt du Freundjchaft unter dem Bolfe? 475 
Ihr antwortete drauf der Wolfenverfammler Kronion: 
Warum fragit du mid, Tochter, und Του δεῖς meine Gedanken? 
Haft du nicht jelber den Rath in deinem Herzen erjonnen. 
Daß beimfehrend jenen Odyſſeus Nache vergölte? 
Thue, wie dir gefällt; doch will ich das Beßte dir jagen. 480 
Da der edle Odyſſeus die Freier jezo beftraft bat, 
Merde das Bündniß erneut: er bleib’ in Ithaka König; 
Und wir wollen dem Bolfe ver Söhn’ und Brüder Ermordung 
Aus dem Gedächtniß vertilgen; und beide lieben einander 
Künftig wie vor, und Fried’ und Reichthum blühen im Lande! 485 
Alſo Ἰρτα er, und reizte die ſchon verlangende Göttin: 
Eilend fuhr fie hinab von den Gipfeln des hohen Olympos. 
Jene hatten ſich nun mit lieblicher Speije gejättigt. 
Unter ihnen begann der berliche Dulder Odyſſeus: 
Gehe doch einer, und jeh, ob unfere Feinde Schon annahn. 490 
Alſo Sprach er; und Schnell ging einer von Dolios Söhnen, 
Stand auf der Schwelle des Haujes, und ſahe fie alle herannahn. 
Eilend rief er Odyſſeus, und ſprach die geflügelten Worte: 
Nahe find fie ung ſchon; wir müßen uns eilig bewaffnen! 


Alfo rief er; da ſprangen fie auf, und ergriffen die Nüftung: 495 
29 
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Vier war Odyſſeus Zahl, und ſechs von Dolios Söhnen. 
Auch der alte Laertes und Dolios legten die Rüſtung 
An, ſo grau ſie auch waren, durch Noth gezwungene Krieger! 
Und nachdem ſie ſich alle mit blinkendem Erze gerüſtet; 

500 Oeffneten fie die Pforte, und gingen, geführt von Odyſſeus. 

Jezo nahte ſich Zeus blauäugichte Tochter Athene, 

Mentorn gleih in allem, jowohl an Geftalt wie an Stimme. 
Freudig erblicte die Göttin der herliche Dulder Odyſſeus. 
Und zu dem lieben Sohne Telemachos wandt' er fich alfo: 

505 Sezo wirft du doch forgen, Telemachos, wenn du dahin kommſt: 
Daß du im Streite der Männer, wo [ὦ die Tapfern hervorthun, 
Deiner Bäter Geſchlecht nicht jchändeft, die wir von Anfang 
Immer durch Kraft und Mut der Menjchen Bewundrung erwarben! 

Und der verftändige Jüngling Telemachos fagte dagegen: 

510 Sehen wirft du es jelbit, mein Bater, wenn du es wünfchelt: 

Daß dies Herz dein Geſchlecht nicht Ichändet! Wie kannſt du das jagen ? 
Alfo ſprach er; da rief mit berzlicher Freude Laertes: 

Welch ein Tag ift mir diefer! Ihr Götter, wie bin ich jo glüdlich! 

Sohn und Enfel ftreiten den edlen Streit um die Tugend! 

515 Siehe da nabte fi) Zeus blauäugihte Tochter, und jagte: 

O Arkeifios Sohn, geliebtefter meiner Geliebten, 

Flehe zu Vater Zeus und Zeus blauäugichter Tochter, 

Schwinge dann mutig, und wirf die weithinfchattende Lanze! 
Alſo Ἰρταῷ die Göttin, und haut’ ihm unfterbliden Mut ein. 

520 Eilend flehte der Greis zur Tochter des großen Kroniong, 
Schwung dann mutig, und warf die weithinfchattende Lanze. 
Und er traf Eupeithes am ehernwangichten Helme, 

Und den weichenden Helm durchdrang die ftürmende Lanze: 
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Tönend janf er dahin, von der ehernen Nüftung umraßelt. 

Aber Odyſſeus fiel und Telemachos unter die Feinde, 525 
Hauten und ftachen mit Schwertern und langgeichafteten Spießen. 
Und nun hätten fie alle vertilgt und zu Boden gejtürzet; 

Aber die Tochter des Gottes mit wetterleuchtendem Schilde, 

Pallas Athene rief, und hemmte die ftreitenden Echaaren: 

Ruht, ihr Ithaker, ruht vom unglüdjeligen Kriege! 530 
Schonet des Menjchenblutes, und trennet euch jchnell von einander! 

Alſo rief die Göttin; da faßte fie bleiches Entjezen: 

Shren zitternden Händen entflogen die Waffen, und alle 

Fielen zur Erd’, al3 laut die Stimme der Göttin ertönte, 

Und fie wandten fich fliehbend zur Stadt, ihr Leben zu retten. 535 
Aber fürchterlich ſchrie der herliche Dulder Odyſſeus, 

Und verfolgte ſie raſch, wie ein hochherfliegender Adler. 

Und nun ſandte Kronion den flammenden Stral vom Olympos, 
Dieſer fiel vor Athene, der Tochter des ſchrecklichen Vaters. 

Und zu Odyſſeus ſprach die heilige Göttin Athene: 540 

Edler Laertiad', erfindungsreicher Odyſſeus, 

Halte nun ein, und ruhe vom allverderbenden Kriege; 
Daß dir Kronion nicht zürne, der Gott weithallender Donner! 

Alſo ſprach ſie, und freudig gehorcht' Odyſſeus der Göttin. 
Zwiſchen ihm und dem Volk erneuete jezo das Bündniß 54: 
Pallas Athene, die Tochter des wetterleuchtenden Gottes, 

Mentorn gleich in allem, ſowohl an Geſtalt wie an Stimme. 
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AUoten. 


Erſter Geſang. 


V. 1. vielgewanderten. Die Gründe, warum ich hier und anderswo von 
den angenommenen Erklärungen abweiche, werde ich den Kennern der griechiſchen 
Sprache an einem ſchicklichern Orte vorlegen. 

V. 8. Der Sonnengott hieß bei den alten Griechen Helios, und nicht Föbos. 

V. 10. Kronion hieß Zeus, ein Sohn des Kronos oder Saturnus. 

V. 17. Ithaka, eine kleine Inſel an der Weſtſeite von Griechenland, wo 
Odyſſeus wohnte. Die Römer nennen ihn Ulyßes und Alhxes. 

V. 20. Poſeidon oder Poſeidaon, der Gott des Meers, bei den Römern 
Neptunus, 

V. 21. Aethiopen, die äußerſten Völker in Afien und Afrika, wovon die 
Griechen damals nur die nächiten Küften, ungefähr von Kolchis bis Sizilien, 
fannten.' 

V. 27. Dlympos, ein Berg zwifchen Thefalien und Mazedonien, der 
Götter Wohnfiz. 

B. 29. Megifthos, ein Bruderjohn Agamemnons, des Heerführers vor 
Troja. 

V. 38. Hermes oder Hermeias war, einige Gejchäfte abgerechnet, der 
Römer Merkur. Seine Gefchichte mit dem hundertäugichten Argos ift befannt. 

DB. 44. Pallas Athene, Minerva. 

DB. 50. Kalypfos Inſel Ogygia dachte man ὦ in dem unbekannten 
Meere unter Sizilien. 

DB. 72. Forkyn, einer von den Untergöttern des Meers. 

V. 90. Achaier, die alten Beherfcher Griechenlands. 

V. 93. Sparta, Menelaos Reich, lag an der öſtlichen, und Pylos, wo 
Neftor berichte, an der meftlichen Seite Morea's. 
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V. 105. Tafos, eine Inſel nahe bei den echinadifchen, die am Ausfluß 
des Acheloos lagen, und jezt mit dem feften Lande verbunden find. 
123. Freue dich! war der gewöhnliche Gruß. 
185. Temeja, eine Stadt in Unteritalien. 
Laertes, Odyſſeus Vater. 
223. Penelopeia, Odyſſeus Gemahlin. 
. 241. Harpyen hießen die Stürme, die man ὦ als geflügelte räub- 
tische Göttinnen vorftellte. 

V. 246. Same, jezt Cefalogna; Zakynthos, Zante; Ithaka, Theaki. Diefe 
Inſeln gehörten nebſt der Halbinfel Nerikos, oder der jezigen Inſel St. Maura, 
zu Odyſſeus Neiche. Dulichion hatte mit den übrigen echinadifchen Inſeln 
einen bejondern König. 

V. 258. Efyra, bier das forinthifche. 

DB. 276. Penelopeiens Bater Ikarios war Fürft eines Theil von Akar— 
nanien. 

V. 282. Oßa, ungefähr die Fama der Lateiner. 

V. 844. Hellas, eine Stadt in Theßalien, hier das ganze nördliche Griechen— 
land; Argos, eine Stadt im Peloponnes, hier die ganze Halbinfel. 
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Zweifer Geſang. 


B. 68. Themis, die Göttin der Gerechtigkeit, waltete anfangs über alle 
öffentlichen Geſchäfte. 

®. 107. Horen, die Göttinnen der Jahrszeiten. 

B. 137. rinnen, Furien. 

B. 173. Argeier hießen die Griechen, von Argos, einem mächtigen Reiche 
im Peloponnes. 

V. 228. Dem Greiſe, Laertes. 

V. 429. Purpurn heißt bei den Alten dunkelbraun. 


Driffer Geſang. 


V. 5. Neleus, Neſtors Vater, war der Erbauer von Pylos. 
V. 68. Gerenia war eine Stadt im Peloponnes, wo Neſtor war erzogen 
worden. 

V. 91. Amfitrite, die Gemahlin Poſeidons. 

V. 109. Ares, Mars. 

V. 138. Der Lokrer Aias hatte bei der Eroberung von Troja Priamos 
Tochter Kaßandra in Athenens Tempel geſchändet. 

V. 169. Lesbos, jezt Metelino; Chios, Scio; Mimas, ein Vorgebirge 
in Aſien. 
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V. 174. Euböa, jezt Negroponte. Geraiſtos, eine Stadt darin. 

V. 278. Sunion, ein Vorgebirge von Attifa. 

DB. 287, Maleia, ein Borgebirge im lafonifchen Gebiete, war immer 
wegen feines ſtürmiſchen Meers berüchtigt. 

V. 300. Aigyptos hieß damals der Niljtrom. 

V. 366. Dieje Kaufonen wohnten nicht weit von Pylos, in Arkadien, 

DB. 488. Ferai lag in Meßenien. 


Dierfer Gelang. 


V. 14. Afrodite, Venus. 

V. 73. Ambra, Bernftein. 

V. 83. Kypros, Cypern. Fönife, Phönicien; Sidon war ein eigener 
Staat darin. Erember, wahrjcheinlich die nördlichen Araber. Libya, die Küjte 
von Afrika, die an Aigyptos grenzte. 

V. 122. Artemis, Diana. 

V. 188. Memnon, der König der öftlichen Aethiopen, war ein Sohn von 
Tithonos und der Morgenröthe. 

V. 219. Helena war eine Tochter von Zeus und Leda. 

V. 232. Paieon oder Paion hieß der Götter Arzt. Die neuere Fabel: 
lehre vermechjelt ihn mit Apollon. 

V. 343. Filomeleides, König in Lesbos, dem heutigen Metelino. 

V. 357. Diefe Entfernung gilt nicht von dem nächiten Ufer, fondern 
von dem damaligen Ausfluße des Aigyptos oder Nils unter Memfis. 

DB. 404. Haloſydne, eine Meergöttin, Nereus Tochter. 

4.515. ἐόν -Suna: 

V. 564. Elyfium dachte man fich damals in der Gegend der Fanartiichen 
Inſeln. 

V. 617. Hefaiſtos, Vulkanus. 

V. 755. Laertes Vater war Arkeiſios, ein Sohn von Zeus. 


Fünfter Geſang. 


34. Scheria iſt der alte Name von Corcyra oder Korfu. 
. 50. Bieria, ein Berg in Mazedonien. 
. 125. Demeter, Ceres. 
283. Die Solymer waren die alten Bewohner Bifidiens in Kleinafien. 
. 334. Ino, die Tochter Kadmos, hieß als Meergöttin Leufotbea. 
©. Ramlers Kantate. 

V. 381. Aigai, wo Poſeidon verehrt wurde, lag an der Küfte von Euböa. 
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Hedister Geſang. 


V. 4. Hypereia, eine Stadt in Sizilien. 

V. 8. Scheria, jezt Korfu. Das adriatifche Meer war damals den Griechen 
noch unbekannt. 

V. 102. Erymanthos und Taygetos, zwei Berge im Peloponnes. 

V. 106. Leto, Latona, Dianens Mutter. 


Hiebenter Geſang. 


V. 25. Apia war der alte Name vom Peloponnes. 
V. 80. Athenä, Athen. 
V. 137. Hermes oder Merkur. 


Achter Geſang. 


V. 80. Pytho hieß nachmals Delfi. 
V. 224. Dechalia, ein berühmter Staat in Theßalien. Herakles, Herkules. 
V. 283. Lemnos, jezt Stalimene, brannte vordem von unterirdiſchem 


V. 361. Thrake, Thrazien. 


Neunter Geſang. 


V. 39. Die Kikonen wohnten in Thrazien, und waren Bundesgenoßen 
der Trojaner. 

V. 81. Kythera, Cerigo. 

V. 84. Die Lotofagen oder Lotoseßer wohnten auf der Inſel Meninx, 
die jezo Gerbi oder Zerbi heißt, in der Gegend der kleinern Syrte. 

V. 106. Die Kyklopen waren einäugige Rieſen an der weſtlichen Spize 
Siziliens. Die neuere Fabel verſezt ſie. 

V. 482. Odyſſeus fuhr von der Spize, wo er gelandet war, ſo weit nach 
der andern Spize des Meerbuſens, daß er den Kyklopen abrufen konnte, und 
hatte das Vordertheil des Schiffes nach der Höhle gewandt. 


Zehnker Geſang. 


V. 1. Dieſe ſchwimmende Inſel lag diesmal unter der ſüdlichen Spize 
Siziliens; das zweitemal hinter der weſtlichen. Ihr König Aiolos verſtand 
die Kunſt, Winde wehn und ruhn zu laſſen. In der neuern Fabel iſt er ein 
Gott, und ſeine Inſel die Wohnung der Winde. 

V. 80. Die Laiſtrygonen wohnten an der fabelhaften Weſtſeite Siziliens. 


Noten. 457 


V. 135. Aiaia lag, nad) Homers Meinung, unter der Mitte Jtalieng, 
das ſich von der fizilifchen Meerenge zwei Tagereifen gegen Südweſt bis zur 
Mündung des Ozeans eritredte. 

. 187. Wietes, König in Koldis. 

175. Aides, Pluto. 

. 491. Aides, Pluto; Perſefoneia, Proſerpina. 

. 502. Wis, Pluto. 

507. Des Nordoftwindes. Homer hat feine Namen für Zwiſchenwinde. 
. 508. Der Ozean ift hier der Ozeanfluß, oder die Meerenge zwifchen 
Europa und Afrika, die fich Homer jo nahe hinter Sizilien dachte. Sobald 
man an das Dzeanmeer fümmt, das ſich nordwärts bis nach dem Faspifchen 
Meere erſtreckt, findet man eine Lüde in dem hohen Feljengeftade, ein nied- 
riges Ufer, welches der Eingang zum Schattenreiche ift. 

V. 541. Eos, Aurora. 


zseewewse 


Elfter Geſang. 


V. 13. Das Ende des Ozeanflußes, nämlich der Meerenge zwiſchen Afrika 
und der eingebildeten Spize Italiens. 

V. 14. Die weſtliche und nördliche Grenze der Welt, von dem Ozean— 
fluß bis über das ſchwarze Meer hinauf, hielt man wegen der Entfernung der 
Sonne für dunkel. Denn die Sonne, meinte man, ginge von dem Ozean bei 
Kolchis, nicht viel höher als die Wolfen, über das Land der Aethiopen (in 
Alten und Afrika), und fchiffte dann von dem Atlas in einem goldnen Becher 
hinter dem hohen Geſtade Europa’3 wieder nach dem öftlichen Ozean. 

3. 107. Thrinafia, Sizilien. 

V. 538. Asfodelos, Asfodilmurz, ward auf die Gräber gepflanzt. Daher 
dachte man fich in der Unterwelt die Wieje, durch welche der Styrx floß, mit 
Asfodelos bewachſen. 

V. 635. Gorgo, ein Weib, deßen Anblick verſteinerte. 


Zwolfter Geſang. 


V. 4. Wir kamen aus dem dunkeln Lande der Kimmerier jenſeits des 
Ozeanſtromes zu der nächſten Inſel im Mittelmeere zurück, wo die Morgen— 
röthe und die Sonne ſcheint. 

V. 39. An der fabelhaften Südſeite Italiens. 

V. 59. Auf der einen Seite, nämlich Odyſſeus zur Rechten, ſind die 
irrenden feuerſpeienden Klippen, (man meinte die lipariſchen Inſeln;) und auf 
der andern, zur Linfen, ®. 73. Sfylla und Charybdis. 
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3. 63. Die Ambrofia quoll nicht weit vom Ozeanſtrom in Elyfium, und 
wurde von Tauben nach dem Berge Dlympo3 gebracht. 

V. 105. Es gejchieht nur zweimal; Homer redet nad) einem dunkeln 
Gerücht. 


Dreizehnter Geſang. 


3. 81. Die Alten fpannten die Pferde alle neben einander. 

V 240. Die Gegend, über welche die Sonne hingeht, ift Aſien und 
Afrika; die weftliche und nördliche, die man ſich am Ozean dunkel dachte, 
Europa. 

Ὁ, 256. Die Kreter müßen damals noch nicht als Lügner berüchtiget 
geweſen jein, weil Odyſſeus, der doch Glauben finden wollte, fich in allen er: 
dichteten Mährchen für einen Kreter ausgiebt. 


Dierzehnter Gefang. 


Q. 81. Das Fleifch junger Thiere ward eben fo geringe gejchäzt, als 
Suche und Vögel; denn es war ihnen zu mweichlich. Fünfjährige Maſtſchweine 
aßen fie, wenns hoch hergieng. 

3. 100. Odyſſeus beherfchte einen Theil des feften Landes, gegen Ithaka 
über, nämlich die Halbinfel Nerikos oder Leufas, die nachmals zur Snfel ge: 
worden iſt, und jest St. Maura heißt. 

V. 257. Der Ausfluß des Aigyptos oder Nil3 war damals ποῦ nahe 
unter der Königsſtadt Memfis. 

V. 315. Die Thejproten wohnten Scheria gegenüber, an der Weitfeite 
von Öriechenland. 

V. 3237. In Dodona weißagte Zeus aus einer Eiche. Tauben, oder durd) 
diejes Wort angedeutete Priefterinnen, und profetifche Becken fcheint Homer 
noch nicht zu Fennen. | 

3. 379. Aitolien lag Ithaka gegen Morgen an der Mündung des forin- 
thifchen Buſens, jenjeit3 des Acheloos. 

DB. 435. Den Nymfen als Feldgöttinnen, und Hermes als dem Borfteher 
der Hirten. Maia war Atlas Tochter, und eine von Zeus Geliebten. 

3. 457. Es war im Herbft, und furz vor dem Neumond. 


Zunfzehnter Geſang. 


V. 225. Man vergleiche hiermit Geſ. 11. V. 286 ff. 
V. 233. Erinnys, Furie. 
V. 244. Zeus Liebling war er als König, und Apollons als Wahrjager. 
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V. 246. Durch die Gejchenfe, die feine Gemahlin Erifole befam, ihn zu 
überreden, daß er mit vor Theben 309, Gef. 11. V. 326. 

V. 297. Elis hieß damals nur die äußerſte Spize vom Peloponnes 
gegen Ithaka. Die jpizigen Inſeln waren die ſüdweſtlichen der Echinaden. 
Telemachos nahm, aus Furcht vor den Freiern, die zwifchen Sthafa und Same 
auf ihn laurten, nicht den nächſten Weg; jondern fuhr auf Afarnanien zu, 
und landete an der Nordjeite von Sthafa. 

V. 325. Die Alten dachten ſich den Himmel als ein metallenes Gewölbe, 
das auf Bergen rubte. 

V. 402. Spria, vielleicht die Landzunge, worauf Syrafus fteht, die da- 
mals eine Inſel oder Halbinjel war, oder von Homer, der diefe Gegend nur 
dunfel fannte, dafür gehalten ward. Die Infel Ortygia war durch Artemis 
Geburt unter den Griechen berühmt. Hier hatten die Fönifer vielleicht einen 
Sonnenweijer, der durch den Schatten einer Seule die Sonnenwenden und 
Tagegleichen bemerkte. 


Sechzehntker Geſang. 


V. 100. In der Leidenſchaft, womit Odyſſeus redet, vergißt er, daß die 
Worte: oder er ſelber: Verdacht erregen können. Aber er beſinnt ſich gleich, 
und ſezt den folgenden Vers hinzu. Hieraus entſteht natürlich etwas Ver— 
wirrung in der Rede. 

V. 284. Die Waffen hingen an den Wänden des Männerſaals, und für 
die Spieße war ein Behältniß an einer Seule. Außer dem gemauerten Heerde 
hatte man noch tragbare Feuerfäßer, auf welchen man zum Leuchten Kienhölzer 
brannte. - 

V. 471. Die Stadt lag Same gegenüber am Fuße des Gebirgs Neion, 
wovon ein Hügel, wie es fcheint, Hermes dem Borfteher der Wege geweiht var. 


Siebzehnfter Geſang. 


V. 204. Der Weg ging über das Gebirge Neriton oder Neion. Die 
Duelle, welche die Stadt mit Waßer verforgte, war von Pterelaos drei Söhnen, 
den erjten Bevölferern der Inſel, geſchmückt und geheiligt worden. 

V. 222. Edle Fremdlinge wurden anftändig bewirtet, und mit Schiver- 
tern und Keßeln bejchenfet. 

V. 365. Er ging von der Linken zur Rechten, der guten Vorbedeutung 
wegen. Auch der Wein ward jo herumgereicht, daß er den Gäften, die ihr 
Geficht nach dem Schenken gekehrt hatten, in eben der Richtung, wie ein glück— 
licher Vogel Fam. 

V. 545. Das Niefen war vorbedeutend. Hier befräftigte e8 Penelopeiens 
Worte, und zivar alle, weil es fie nicht unterbrach, jondern gleich darauf folgte. 
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Achkzehnker Geſang. 


V. 84. Die Epirer waren das äußerſte Volk, das Homer jenſeits der 
Thesproten am adriatiſchen Meerbuſen kannte, und wohin noch wenig Menſch— 
lichkeit gekommen war. Man erzählt, Echetos habe ſeine Tochter, wegen einer 
Liebesgeſchichte, geblendet und eiſerne Gerſtenkörner malen laſſen, und ihrem 
Liebhaber das gethan, was hier dem Bettler gedroht wird. 

V. 245. Der Peloponnes heißt Argos, von dem mächtigen argeiiſchen 
Reiche, und zum Unterſchiede des pelasgiſchen Argos, wie Theßalien Il. 2, 681 
genannt wird, das achaiiſche von ſeinen Bewohnern, oder von dem alten König 
Jaſos das iaſiſche. 


Neunzehnker Geſang. 


V. 179. Der Geſezgeber ſtieg alle neun Jahre in eine Höhle, wo er 
vorgab, daß er ſich mit Zeus, für deſſen Sohn er gehalten wurde, über die 
Verbeßerung ſeiner Geſeze unterredete. 

V. 189. Die Eileithyen, oder Geburtsgöttinnen, waren Töchter der Here. 
Die neuere Fabel verwechſelt ſie bald mit Here, bald mit Artemis. 

V. 205. In Jonien, wo Homer ſang, bringt der Weſt- oder Nordweſt— 
wind aus Thrazien Froſt, und der Oſt- oder Südoſtwind aus Aſien milde 
Witterung. 

V. 396. Nach Homers Moral iſt einem Rechtſchaffenen gegen böſe Feinde 
jede Verſtellung, und im Nothfall ſelbſt ein zweideutiger Schwur erlaubt: z. E. 
Geſ. 20. V. 339. 

V. 523. Pandareos hatte drei Töchter: Aedon, Kleothera und Merope. 
Aedon ward mit Zethos, Amfions Bruder, vermählt, und bekam nur einen 
Sohn, Namens Itylos. iferfüchtig auf Amfiond Gemahlin Niobe, die viele 
Kinder hatte, bejchloß fie, deren älteften Sohn, der mit Itylos in Einem 
Beite jchlief, zu ermorden. Sie traf ihren Sohn, rief die Götter um Mitleid 
an, und ward in eine Nachtigall verwandelt. 

V. 536. In einem Zimmer der hinteren Weiberwohnung. 

V. 562. Die Träume wohnen am Eingang des Schattenreichs. Der 
Grund zur Erdichtung diefer Pforten war ein Wortfpiel; denn das Wort Elfen: 
bein hat im Griechifchen Aehnlichfeit mit teuſchen; und Horn mit erfüllen. 
Dazu fam nun die Eigenjchaft der Materie, weil Horn durchſichtig ift, hin: 
gegen Elfenbein zwar durch jeine Weite Licht verheißt, aber durch feine Dunfel- 
beit teujcht. 

V. 573. Dies waren Stichärte, lange Zwergärte ohne Stiel, womit man 
die Löcher aushaut. Vielleicht waren fie bloß zu diefem Spiele beftimmt, und 
daher eiwas länger al gewöhnlich. Sie wurden mit der Schärfe jo in den 
Boden befeftigt, daß die offenen Dere in grader Linie jtunden. 


Noten. 461 


3. 574. Kielhölger: die geraden, durch einen langen Balfen verbundenen 
Pfäle, woran von beiden Seiten die Bretter des Kiels genagelt wurden. Bei 
Erbauung eines Schiffes fing man hiermit an. 


Swanzigfler Geſang. 


B. 49. Eine Schaar bejtand in fpätern Zeiten aus fünfundzmwangzig. 

V. 63. Wenn jemand weggefommen war, daß man nicht wußte, wie oder 
wohin; jo glaubte man, die Harpyen oder Sturmiwinde hätten ihn geraubt, 
und an den Dzean getragen. Penelopeia redet bier von dem Dean gegen 
Weiten, wohin der grade Weg durch das finftere Land der Kimmerier ging. 
Dort war nämlich der Eingang des Schattenreichs, wo die Erinnen oder Furien 
wohnten. 

V. 67, Aedons Schweitern Kleothera und Merope, die Töchter Bandareog, 
den Zeus wegen eines Verbrechens jamt feinem Weibe getödtet hatte. Aus 
dicker Milch, Honig und Wein machte man ein Gemüje für Kinder. 

B. 210. In dem Theile des feiten Landes, der dem kefalleniſchen Könige 
Odyſſeus gehörte. Nachmals ward der Name de Reichs Kefallenia auf die 
Inſel Same eingejchränft. 

V. 276. Die Herolde des Volks, welches den Neumond feirte, 

V. 383. Die Sifeler waren ein barbarifches Volk an der Ditjeite Siziliens. 


Linundzwanzigſter Geſang. 


V. 5. Sie holte von ihrem Söller den Schlüßel zu dem Vorrathsgewölbe. 
Der Schlüßel war ein Dietrich, womit man den inwendigen Riegel zurückſchob. 

V. 12. Die Pfeile waren vergiftet, Geſ. 1. V. 260. 

V. 13. Lakedaimon iſt hier der Name des Landes, wozu auch Meßene, 
oder das Gebiet der Meßenier, gehörte. Orſilochos wohnte in der meßeniſchen 
Stadt Ferai. 

V. 125. Er ſtellte das Ende des Bogens, woran die Senne befeſtigt 
war, auf die Erde, und krümmte ihn dann mit der ganzen Laſt ſeines Körpers, 
um die Senne auch über das andere Ende zu hängen; aber der ſtarke Bogen 
ſprang immer zurück. 

V. 138. Beide Enden des Bogens waren ein wenig gekrümmt, damit 
die Senne nicht abglitte. 

V. 890. Byhblos, eine Pflanze, woraus man Schiffsſeile flocht. 

V. 411. Die ſtraffe, von dem ſtarken Bogen geſpannte Senne klang ſo 
fein, wie die Stimme der Schwalbe. 

V. 428. Einen Abendſchmaus nennt er mit kalter Bitterkeit die Ermor— 
dung der Freier, die er unmittelbar darauf noch bei Tage vollendet. 
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Zweiundzwanzigſter Geſang. 

V. 20. Jeder hatte einen beſondern Tiſch. 

V. 126. Die Treppe war auswendig im Seitenhofe, der hinten von der 
verſchloßenen Weiberwohnung, zur Seite von einer Mauer, und vorn von einem 
der Flügel, die den Vorhof umfaßten, eingeſchloſſen war. In dieſen Seitenhof 
führten drei Thüren: eine aus dem Männerſaal, die andere (V. 394) aus der 
Weiberwohnung, und die dritte aus dem Vorſaal, oder der Diele des Hauſes. 
Dieſe beſezte Eumaios. 

V. 298. Dies war die Aigis (Aegide), oder die dunkle wetterleuchtende 
Sturmwolke, die der Donnergott ſtatt eines Schildes, zwar nach Bezwingung 
der Titanen nicht mehr zu ſeiner Vertheidigung, ſondern zum Schrecken der 
Menſchen erſchütterte, und manchmal Apollen oder Athenen anvertraute. 

V. 412. Wir Chriſten ſingen das Te Deum. 

V. 481. Das Feuer des Schwefels ward für heilig gehalten, weil es mit 
dem Blize, dem Feuer des Himmels, Aehnlichkeit hat. 


Dreinndzwanzigfier Geſang. 
V. 222. Von Afrodite, die dem Paris für den goldenen Apfel das ſchönſte 
Weib verſprochen hatte. 
V. 352. Der Kronide, Zeus, Kronos Sohn. 


Vierundzwanzigſter Geſang. 


V. 1. Kyllene, ein Berg in Arkadien, wo Hermes verehrt wurde. 

B. 11. Sie fuhren nicht gleich unter die Erde, ſondern ſchwebten über 
das Meer nach dem gewöhnlichen Eingange des Schattenreichs, jenſeit des 
Ozeanflußes an der kimmeriſchen Küſte. 

V. 82. Man betrachtete den Hellespont nicht als eine Meerenge, ſondern 
als einen breiten Fluß. 

V. 198. Agamemnons Gemahlin Klytämneſtra war Tyndareos Tochter, 
und Helenens Schweſter. 

V. 303. Alybas, eine Stadt in Unteritalien. Sikania hieß damals die 
ſüdöſtliche Küſte Siziliens. 

V. 354. Kefallenier hießen allgemein die Unterthanen Odyſſeus in Ithaka, 
Same, Zakynthos und der Halbinſel Nerikos oder Leukas, die nachher eine 
Inſel ward, und jezt St. Maura heißt. 


Ef 


der Odyſſee nad) den einzelnen Geſängen. 


Erſter Geſang. 


Rathſchluß der Götter, daß Odyſſeus, welchen Poſeidon verfolgt, von 
Kalypſo's Inſel Ogygia heimfehre. Athene, in Mentes Geftalt, den Telemachos 
bejuchend, räth ihm, in Pylos und Sparta nach dem Bater fich zu erkundigen, 
und die jchiwelgenden Freier aus dem Haufe zu jchaffen. Er redet das erſte— 
mal mit Entjchloffenheit zur Mutter und zu den Freiern. Nacht. 


Zweiter Geſang. 

Am Morgen beruft Telemachos das Volk, und verlangt, daß die Freier 
jein Haus verlaſſen. Antinoos vermweigerts. Ein Vogelzeichen von Eury— 
machos verhöhnt. Telemachos bittet um ein Schif, nach dem Vater zu forſchen; 
Mentor rügt den Kaltfinn des Volks; aber ein Freier trennt fpottend die Vers 
jammlung. Athene in Mentor Gejtalt verjpricht dem Einfamen Schif und 
Begleitung. Die Schaffnerin Euryfleia giebt Reiſekoſt. Athene erhält von 
Noemon ein Schiff und bemannt e8. Am Abend wird die Neifefoft einges 
bracht; und Telemachos, ohne Wiſſen der Mutter, fährt mit dem fcheinbaren 
Mentor nach Pylos. 

Driffer Geſang. 

Telemacho8 von Neftor, der am Geſtade opfert, gaftfrei empfangen, fragt 
nach des Vaters Nüffehr. Neftor erzählt, wie er jelber, und wer jonft, von 
Troja gefehrt jey, ermahnt den Telemachos zur Tapferkeit gegen die Freier, 
und räth ihm, bei Menelaos ſich zu erkundigen. Der Athene, die als Adler 
verschwand, gelobt Nejtor eine Kuh. Telemachos von Nejtor geherbergt. Am 
Morgen nach vollbrachtem Opfer fährt er mit Neftors Sohne Peiſiſtratos nach 
Sparta, wo fie den anderen Abend ankommen. 
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Dierter Geſang. 


Menelaos, der feine Kinder außsftattet, bewirthet die Fremdlinge, und 
äußert mit Helena theilnehmende Liebe für Odyſſeus. Telemachos wird er: 
kannt. Aufheiterndes Mittel der Helena, und Erzählungen von Odyſſeus. Am 
Morgen fragt Telemachos nach dem Vater. Menelaos erzählt, was ihm der 
ägbptifche Proteus von der Nüffehr der Achaier und dem Aufenthalt des 
Odyſſeus bei der Kalypfo geweiſſagt. Die Freier bejchließen, den heimfehren- 
den Telemachos zwijchen Ithaka und Samos zu ermorden. Medon entdeckts 
der Penelopeia. Sie fleht zur Athene und wird durch ein Traumbild getröftet. 


Fünfter Gefang. 


Zeus beftehlt durch Hermes der Kalypfo, den Odyſſeus zu entlafjen. Un: 
gern gehorchend, verjorgt fie den Odyſſeus mit Geräth, einen Floß zu bauen, 
und mit Reijefoft. Am achtzehnten Tage der Fahrt fendet Poſeidon ihm Sturm, 
der den Floß zertrümmert. Leufothea fichert ihn durch ihren Schleier. Am 
dritten Tage erreicht er der Faiaken Inſel Scheria, rettet fich aus der Felſen— 
brandung in die Mündung des Stroms, und erjteigt einen mwaldigen Hügel, 
wo er in abgefallenen Blättern jchläft. 


Sechster Geſang. 


Naufifaa, des Königs Alfinoos Tochter, von Athene im Traum ermahnt, 
fährt ihre Gewande an den Strom zu wafchen, und fpielt darauf mit den 
Mägden. Odyſſeus, den das Geräufch wekte, naht flehend, erhält Pflege und 
Kleidung, und folgt der Bejchüzerin bis zum Pappelhain der Athene vor der 
Stadt. 


Siebenfer Geſang. 


Nach Nauſikaa geht Odyſſeus in die Stadt, von Athene in Nebel gehüllt, 
und zum Palafte des Königs geführt, wo die Fürften verfammelt find. Cr 
fleht der Königin Arete um Heimfendung, und wird von Alkinoos als Gaſt 
aufgenommen. Nach dem Mahle, da Arete um die Kleider ihn fragt, erzählt 
er feine Gejchichte feit der Abfahrt von Kalypſo. 


Achker Geſang. 
Alkinoos empfiehlt dem verſammelten Volke die Heimſendung des Fremd— 
lings, und ladet die Fürſten ſamt den Reiſegefährten zum Gaſtmahl. Kampf— 
ſpiele. Odyſſeus wirft die Scheibe. Tanz zu Demodokos Geſang von Ares 
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und Afrodite. Andere Tänze. Odyſſeus wird befchentt. Beim Abendſchmaus 
fingt Demodokos von dem hölzernen Roß; den weinenden Fremdling erjucht 
der König um feine Gejchichte. 


DHeunter Gefang. 


Odyſſeus erzählt feine Srrfahrt von Troja. Siegende Kifonen. Bei 
Maleia Norditurm, der ihn ins Unbekannte zu den Lotofagen verjchlägt. Dort: 
ber zu den einäugigen Khyflopen verirrt, bejucht er Poſeidons Sohn Poly: 
femos, der ſechs feiner Genofjen frißt, dann, im Schlafe geblendet, den Fliehen- 
den Felsſtücke nachjchleudert. 


Zehnter Geſang. 


Aeolos, der Winde erregt und ftillt, entjendet den Odyſſeus mit günftigem 
Weit, und giebt ihm die Gewalt über die andern in einem Zauberjchlaud). 
Nahe vor Ithaka öfnen ihn die Genojjen; der Sturm wirft fie nach dem 
ſchwimmenden Eilande zurüd, woher von Aeolos verjagt, fie in die fabelhafte 
Weitgegend gerathen. Die Läftrygonen vertilgen elf Schiffe, in dem übrigen 
erreicht er Aeäa. Kirke verwandelt die Hälfte der Seinigen in Schweine. Er 
jelbft, durch ein Heilfraut des Hermes gejchüzt, gewinnt die Liebe der Baus 
berin, und rettet die Freunde. Nach einem Jahre fodert er Heimkehr; Kirke 
befiehlt ihm zuvor, zum Eingange des Todtenreich® am Dfeanos zu jchiffen, 
und den Teirefias zu befragen. Elpenors Tor. 


Elfter Hefang. 


Ein nördlicher Götterwind führt den Odyſſeus zum Geftade der nächtlichen 
Kimmerier, wo der Weltftrom Dfeanos ind Meer einjtrömt. An der Kluft, 
die in Aides unterirdifches Reich hinabgeht, opfert er Todtenopfer,; worauf die 
Geijter aus der Tiefe dem Blute nahn. Elpenor fleht um Beftattung. Die 
Mutter wird vom Blute gehemmt, bis Teireſias getrunfen und geweifjagt. 
Dann trinft die Mutter und erkennt ihn. Dann Seelen uralter Heldinnen. 
Dann Agamemnon mit den Seinigen. Acilleus mit Batroflos und Antilochos; 
auch Ajas, Telamons Sohn. In der Ferne der richtende Minos. Drion 
jagend,; Tityos, Tantalos und Siſyfos gequält. Des Herakles Bild annahend. 
Rüffahrt aus dem Dfeanos. 


Zwölfker Gefang. 


Ankunft in Meer und Tageslicht bei Aeäa. Elpenors Beltattung. Kirke 
meldet die Gefahren des Wegs: erjt die Seirenen; dann rechts die malmenden 
30 
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Serfelfen, linfs die Enge zwiſchen Skylla und Charybdis; jenfeits dieſen die 
Sonnenheerden in Thrinafia. Abfahrt mit Götterwind, Nach Vermeidung 
der Seirenen läßt Odyſſeus die Jrrfelfen rechts, und fteurt an Skylla's Fels 
in die Meerenge, indem Charybdis einſchlurft; Skylla raubt ſechs Männer. 
Erzwungene Landung an Thrinafia, mo durch Sturm ausgehungert, die Ge: 
nojjen heilige Rinder fchlachten. Schifbruch; Odyſſeus auf den Trümmern zur 
ſchlurfenden Charybdis zurüfgetrieben, dann nach Ogygia zur Kalypfo. 


Dreizehnter Gefang. 


Odyſſeus, von neuen bejchenkt, geht am Abend zu Schiffe, wird fchlafend 
nah Ithaka gebracht, und in Forkys Bucht ausgefest. Das heimfehrende 
Schif verfteinert Poſeidon. Odyſſeus in Götternebel verfennt fein Vaterland. 
Athene entnebelt ihm Ithaka, verbirgt fein Gut in der Höhle der Nymfen, ent: 
wirft der Freier Ermordung, und giebt ihm die Geftalt eines bettelnden Greifes. 


Vierzehnker Geſang. 


Odyſſeus vom Sauhirten Eumäos in die Hütte geführt, und mit zwei 
Ferkeln bewirthet. Seine Verſicherung von Odyſſeus Heimkehr findet nicht 
Glauben. Erdichtete Erzählung von ſich. Die Unterhirten treiben die Schweine 
vom Felde, und Eumäos opfert ein Maſtſchwein zum Abendſchmaus. Stür— 
miſche Nacht. Odyſſeus verſchaft ſich durch Erdichtung einen Mantel zur Decke, 
indeß Eumäos draußen die Eber bewacht. 


Funfzehnter Geſang. 

Telemachos, dem Athene die Heimkehr befiehlt und ſichert, eilt von Mene— 
laos gerade zum Schiffe; nimt den Wahrſager Theoklymenos auf, und ver— 
meidet die nachſtellenden Freier durch einen Umweg zu den ſpizigen Inſeln. 
Des Sauhirten Eumäos Geſpräch mit Odyſſeus beim Abendeſſen, und Erzäh— 
lung, wie ihn, eines ſikaniſchen Königes Sohn aus der Inſel Syria bei Orty— 
gia, entführende Fönifer dem Laertes verfauft. Telemachos in der Frühe jen- 
jeit8 anlandend, läßt fein Schif nach der Stadt herumfahren, und geht zu 
Eumäos. 

Hechzehnker Geſang. 

Ankunft des Telemachos in des Sauhirten Gehege. Während Eumäos 
der Königin die Botſchaft bringt, entdekt ſich Odyſſeus dem Sohne und ver— 
abredet der Freier Ermordung. An der Stadt landen Telemachos Genoſſen, 
und drauf feine Nachiteller, die ihn in Ithaka zu ermorden bejchließen. Des 
Saubirten Rüffehr, 
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Hiebzehnter Geſang. 


Am Morgen geht Telemachos in die Stadt. Odyſſeus, als Bettler, mit 
Eumäos nachfolgend, wird vom Ziegenhirten Melantheus gemißhandelt. Sein 
Hund Argos erfennt ihn. Den Bettelnden wirft Antinoos. Der Königin, die 
ihn zu Sprechen wünſcht, beftimmt er den Abend. Gumäos geht ab. 


Achkzehnker Gefang. 


Odyſſeus kämpft mit dem Bettler Iros. Amfinomos wird umfonft ge: 
warnt. Penelopeia bejänftigt die Freier durch Hoffnung, und empfängt Ge: 
ſchenke. Odyſſeus von den Mägden beleidigt, von Eurymachos verhöhnt und 
geworfen. Die Freier gehn zur Ruhe. 


Neunzehnker Gefang. 


Odyſſeus trägt mit Telemachos die Waffen in die obere Kammer, und 
bleibt im Saale allein. Sein Gefpräch mit Penelopeia. Er wird beim Fuß: 
waschen von der Pflegerin Eurpfleia an der Narbe erkannt. Die Königin, 
nachdem jie durch einen Bogenfampf die Freiwerbung zu endigen bejchlojjen, 
entfernt fich. 


Swanzigfler Geſang. 


Odyſſeus, im Vorſaal ruhend, bemerkt die Unarten der Mägde. Den end- 
lich Entjchlafenen weit δα Jammern der Gemahlin. Glüfliche Zeichen. Eury— 
fleia bereitet den Saal zum früheren Schmaufe des Neumondfeftes. Nach dem 
Sauhirten und Ziegenhirten kömmt der Rinderhirt Fildtios, und bewährt feine 
Treue. Die Freier hindert ein Zeichen an Telemachos Mord. Beim Schmaufe 
wird nach Odyſſeus ein Kuhfuß geworfen. Verwirrung der Freier, die in mil: 
der Luft den Tod ahnden. Der weiſſagende Theoflymenos wird verhöhnt, und 
geht weg. Penelopeia bemerft die Ausgelafienheit. 


Finundzwanzigfier Gefang. 


Penelopeia veranftaltet den entjcheidenden Bogenfampf. Empfindung der 
treuen Hirten. Telemachos ftellt die Kampfeifen, und mwird, den Bogen zu 
fpannen, vom Bater gehindert. Die Freier verfuchen nach einander, Ahndung 
des Opferprofeten. Der Bogen wird ermweicht. Odyſſeus entdekt ſich draußen 
dem Saubhirten und Rinderhirten, und heißt die Thüren verjchließen. Die 
Freier verjchieben den Bogenfampf. Odyſſeus bittet um den Bogen, und die 
Freier laffen e8 endlich gefchehen. Er ſpannt und trift durch die Eiſen. 
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Bwerundzwanzigfler Geſang. 


Odyſſeus erfchießt den Antinoos, und entdekt fich den Freiern. Eury— 
machos bittet um Schonung. Kampf. Telemachos bringt Waffen von oben, 
und läßt die Thüre offen. Der Ziegenhirt fchleicht hinauf, und wird von den 
treuen Hirten gebunden. Athene erjcheint in Mentors Geftalt, dann ala 
Schwalbe. Entjcheidender Sieg. Nur der Sänger und Medon werden ver: 
ſchont. Der gerufenen Euryfleia Frohlofen gehemmt. Reinigung des Saals, 
und Strafe der Treuloſen. Odyſſeus räuchert das Haus, und wird von den 
treuen Mägden bewillfommt. 


Dreiundzwanzigfter Gefang. 


Venelopeia, von der Pflegerin gerufen, geht mißtrauifch in den Saal. 
Odyſſeus gebeut den Seinigen Neigentanz, um die Ithaker zu teufchen. Er 
jelbft, vom Bade verjchönert, rechtfertigt fich der Gemahlin durch ein Geheim: 
nis. Die Neuverbundenen erzählen vor dem Schlafe fich ihre Leiden. Am 
Morgen beftehlt Odyſſeus der Gemahlin, ich einzufchließen, und geht mit dem 
Sohn und den Hirten zu Laertes hinaus. 


Viexundzwanzigſter Gefang. 

Die Seelen der Freier finden in der Unterwelt den Achilleus mit Aga— 
memnon [τ unterredend; jener, der ruhmvoll vor Troja ftarb, ſei glüflich 
vor diefem, der heimfehrend ermordet ward. Agamemnon, dem Amfinedon 
das Gejchehene nach feiner Borftellung erzählt, preifet die Glüffeligfeit des 
fiegreich heimfehrenden Odyſſeus. Diefer indeß entdekt fich dem Bater Laertes 
mit fchonender Borficht, und wird beim Mahle von Dolios und dejjen Söhnen 
erfannt. Eupeithes, des Antinoos Bater, erregt einen Aufruhr, der nach Furzem 
Kampfe durch Athene geftillt wird. 
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Erde und Okeanos. 
= Die Erdfcheibe ift am Rande hoch, vorzüglich nordwärts, und nad) 
nomeris ch Θ innen für das Mittelmeer und die Ströme wannenfdrmig vertieft. Aus 
O- 


dem fimmerifchen Felſen Leukas entſpringt der Weltſtrom Okeanos, der, 


im Weften nahe bei feiner Quelle, und im Dften durch den Faſis her= 
SON von γὼ 


einftrömend, die Erde in Nachtjeite und Tagfeite theilt. Ihr 
Mittelpunkt ift der hohe Berg Olympos, auf deſſen Gipfeln 
I, H, VOSS. 


über den Wolfen Zeus und die Himmliſchen in ver— 
ſchiedenen Paläften wohnen. Später nahm Ana= 
zimander für die Mitte das delfiſche Weltoratel, 
und nannte die Rachtjeite Europa, die Tag= 

feite Aſia, welches Libya begrif, Heka— 


— BE, >u 


täus, der auch den Neilos aus dem 
dr X S Okeanos ableitete, machte da— 
(> Nm EN später IR durch Libya zum dritten Welt 
RR Ὡς A νὰν A —— theile. Beide erweiterten den 
x A. ur ΝῊΣ ? u U R O P A N Weltſtrom Okeanos zu 
8 Ban x IT ἐν τες einem rund umftrömenden 
Ἂς ν "Ἂς Yon, ; MWeltmeere, mit ſüßem 
Ἂν N URN 


Gewäfjer, Dunkelheit 
und jchlammigen 
Untiefen : welche 

Gabeln nod 
lange fortdau⸗ 
exten. 
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Simmel. 


Auf den höheren Ber⸗ 
gen des Erbrandes ruht 
das metallene Himmel3= 
gemwölbe, deſſen Gipfel über 
dem Götterberg Olympos ge= 
dfnet und durch Aufthlirmung 
des Oſſa und Pelion erfteiglich 
ſcheint. Der Raum des Gemölbes ent= 
hältunten Dunitluft, woraufdiellnfterb= 


Unterwelt. 


Innerhalb der diken 
Erdſcheibe ift der von 
Ais oder Aides beherichte 
ZTodtenbezirt, wohin eine 
Kluft bei den nächtlichen Kim- 
meriern hinabführt. Von dem 
Gewäfler des Dfeanos, der am 
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a DS weſtlichen Geftade der Nachtfeite ent= 
Lichen gehen können, und über den Wolfen & — ΣΝ : fpringt, flieft ein Zehntheil, als Styr, in 
Aether, auch Himmel genannt. Helios und Eos, später ἘΞ JAN 8 IA die Unterwelt, und gejellt jih zu andern 
die Gottheiten ber Sonne und des Tages, kommen ; — 


Pygmäen fumpfigen Flüffen und Feuerjtrudeln. Nahe dabei 
2 ift im Weften der Eingang des Tartaros, der, eben 
fo tief unter der Erdfcheibe, als über ihr der Himmel ſich 
wolbt, den verftoßenen Kronos ſammt den übrigen Titanen 
einferfert,und mit einer metallenen, wahrjcheinlich geründeten Veſte 
umgeben ift. Außerhalb diejen, für uns Eleinlichen Weltall ift Chaos, 
Im Zeitalter der Weltweifen ward der Todtenbezirk nach Verdienſte des 
Lebens abgetheilt, und die Wohnung der Guten Elyfion, die der Böſen 
Tartaros genannt. Homers Glyfion war fein unterirdijches Paradies, fon= 
dern ein feliges Giland im mejtlichen Ofeanos, wo bejondere Lieblinge des 
Zeus, ohne Rückſicht auf Frömmigkeit, unfterblich lebten. Dabei fabelten 
die Späteren von mehreren Eingängen der Unterwelt durch Bergklüfte, 
auch in den inneren Gegenden des Erdfreijes. 


jenfeits Kolchis aus dem Okeanos durch ein Himmelsthor, 
fahren über die Dunftluft der Tagjeite hinweg (daß bie Kim= 
merier von Bergen bejchattet bleiben) undentfernen fich durch ein ande⸗ 
res Thor am Atlas; von wannen fie in einem Wunberjchiffeauf dem Okeanos 
um die Nachtſeite herum zu ihren Wohnungen am öftlichen Sonnenteiche zu= 
rüffehren. Solons Zeitalter dachte fich die Götter nicht mehr auf dem Berg 
Olympos wohnend, jondern darüber um die geöfnete Höhe des Himmlifchen 
Gewolbes, bie jezo ben Namen und die ganze Einrichtung des Berge Olympos 
empfing. Den Weltweijen endlich fchien der Himmel eine unermeßliche Hohl= 
fugel, mit mebreren über einander geichichteten Planetenkreifen von immer 
zeinerem Nether, in deren Mitte die von Dunftluft umgebene Erde alg 
Scheibe oder als Kugel ſchwebte. 
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Des Odyſſeus Wohnung. 


Die Mauer mit Zinnen: Odyſſ. XVII, 267. XVII, 102. XXTI, 459. 


. Steinerne Size: XVI, 343, linf3 für den König, wie bei Neftor, III, 406. 


Mirtichaftshof, oder Gehege, für den Unrat der Kühe und der Ställe: XVII, 
266, 297. XXII, 442. 
Das Thor mit doppelter Pforte, inmwendig verriegelt: XVII, 267. XXI, 389. 


d. Schauer für den Hofhund: XVII, 291. 
6. Ställe für Maulthiere und Rinder: XVII, 298. Pferde waren in Sthafa 


nicht: IV, 607. 
Zwei Hallen, links für angebundenes Schlachtvieh: XX, 176, 189 (vergl. 
164). Rechts lehnte man die Wagen an geweißte Wände: IV, 42. 


. Das Küchengewölbe: XXII, 442. Um deſſen jpiz auslaufende Kuppel von 


der Zinne der vordern Mauer ein Seil zum Aufhängen der zwölf ſchul— 
digen Mägde geſpannt wurde: XXII, 466. Der Eingang (gg) tft durd) 
das Zimmer des Zerlegers. ; 

Doppelpforte zur Halle des Hofes: XVII, 101, 102, 239. Außerhalb 
diefer Pforte lag der Dünger: XVII, 297. 

Der gepflafterte Mittelhof oder Vorhof: I, 104. IV, 627. XVII, 168; oft 
mit einem Brunnen: VII, 131. 

Die Halle, ein bedefter Seulengang um den Vorhof. Oben vor den Haufe 
Ichlafen gewöhnlich die Gäfte: IV, 302. Unten am Eingange wurden 
die erfchlagenen Freier hingelegt: XXII, 449. XXIII, 49. 


. Ein Altar des Zeus Herfeios: XXIL, 334. (1].. AI, 773.) 


Des Telemachos Zimmer, mit einer Ausficht nach der Meerfeite: J, 426. 
(In einem ähnlichen wohnte Naufifaa, VI, 15.) 


. Andere Zimmer zum Wohnen und zur Wirtfchaft; unter einigen auch Vor- 


ratsgewölbe für den täglichen Gebrauch: IV, 621. 


n. Die Hausflur: XVII, 10-100. 


Das Badezimmer: XXI, 153, wie bei Menelaos: IV, 48, 
Eine Wirtfchaftsfammer, mworunter ein fehmaler Gang in den Geitenhof 
führt: XXII, 127, 137. 


. Der Männerfaal, etwas in die Erde geſenkt, mit geftampftem Eftrich: 


XXI], 120. XXIII, 46. Der Rauch des Heerdes (VII, 153. XX, 123) 
und der Feuergefchirre (XVII, 307) zieht durch eine Defnung der Dede, 
die oben ein plattes Dach mit gebrannten ließen hat: I, 321. 


W. 


y- 


F. 


. Stelle für die Mifchlannen, aus welchen der Wein rechtsum gereicht mwirb: 


XXI, 142. XXII, 333, 311. 


. Geulen, um die Balken der Dede zu tragen: XIX, 88, An einer fizt der 


Sänger: 1, 154, wie bei Mltinoos: VIII, 66, 475. An einer ift das 
Speerbehältniß: 1, 127. Nur wenn Telemachos gleich wieder ausgehn 
will, ftellt er den Speer auf der Hausflur an eine Seule: XVIL, 29. 


. Einfache Thüre, die auf den Seitenhof nach der Treppe führt: XXIL, 126. 


Durch diefe (an der linfen Geite des Gaald: XXI, 112. XXII, 333, 
541) werden die Waffen in ein oberes Zimmer hinaufgıtragen: XIX, 31. 


. Durchgänglicher Seitenhof, um das Gaftzimmer zu vermeiden: XXII, 128, 


. Einfahe Thüre von der Hausflur zum Geitenhofe: XXII, 127, 137, 
u. 


Treppe zu Odyſſeus Kammern über dem Vorplaze des Männerfaals: XIX, 
17. XXI, 148, bei der Kirke zum flachen Dache: X, 554—60. 

Einfache Thüre durch die Scheidemauer der Weiberwohnung: XXII, 394. 

Treppe zu den Obergemächern der Königin, wo fie Ruhe und Einſamkeit 
ſucht: I, 329. II, 357. IV, 760, und ingeheim ein Gewand mwebt, und 
wieder trennt: XV, 516. 


. Arbeitsfaal d.r Königin: IV, 679—768. XVI, 411. XVII, 36, 505. XX, 


987. XXI, 20, und ihrer Weiber: XVIII, 315. Auch er hatte Seulen: 
VI, 307, einen Heerd: VI, 305, und einen Rauchfang: XIX, 544, 


. Andere Zimmer: XXI, 387. XXIII, 41. Unter einem die geheime Bor: 


ratsfammer: II, 333 (XV, 98), XXI, 8, zu welcher den Schlüffel Bene: 
Iopeia aus dem Obergemacde holt: XXI, 5. 

Die eheliche Schlaflammer, fpäter um einen Delbaum des hinteren Seiten: 
hofes hinausgebaut: XXIII, 190—201. 

Die Doppelthüre, an welcher Penelopeia fich den Freiern zeigt: I, 334; 
durch dieſe erkennt fie auch, was im Saale vorgeht, XVII, 499, 501—4, 

Der hintere Seitenhof zum Gebrauche der Weiber, mit einzelnen Bäumen: 
XXIII, 190, und Stälfen für Gänfe: XV, 160—173. XIX, 536. 


Bon den griechifchen Benennungen fcheinen nur diefe einer Erklärung zu be 


dürfen. Oxrxog tft überhaupt Wohnung: oft ein größeres Wohnzimmer, 
worin Feuer gemacht werden kann; daher heißt das ganze Haus zwar 
douara, usyapa, AU) ein Theil ϑάλαμοι, aber nie οικοι. Die Wörter 
προϑυρὸν und zoodouog haben Beziehung auf das Vorhergehende, und 
bedeuten den Raum vor jeder Thüre, vor jeder Wohnung, er fei frei, 
oder auch ſelbſt ein Theil des Haufes. 


Des Opvsszeus WOHNUNG. 
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